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Allgemeine ueberſicht. 





I. 


Beftandtpeite und kurze Gefchichte des Dänifhen Staats in Eu: 
ropa, Lage, Graͤnzen, Groͤße, Raturbeihaffenheit im Au⸗ 
‚gemeinen. 


Die: Ehe welche das EN des Könige von 
Dänemark in Europa bilden, und fämmtlidh im Nor⸗ 
vr liegen; TB: 


1) Dis ' Königreich Dänemark, das theils aus 
mehreren großen und kleinen Infeln, theils aus einer be: 
teädhttichen Halbinfel befteht, welche Inſeln und Halbinfel 
Norden von aD. awiſchen ‚Der Nordſee und 


h 


5 Die sotjtiätiäften ———— werden am Ende biefes 
Bandes nachgewieſen. 
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Dftfee, an der Einfahrt in dieſe letztere tiegen, iſt Vet 
bad Hauptland: 


2) Das Königreich Norwegen, ein jest mit D % 
nemarf verbundenes Land, liegt noch weiter gegen Mor 
den, am großen Norbmeere, bis zum Eismeere und ges 


gen den Nordpol hin, - umb umfaßt in, Bogenform die 


Weſt und Nordſeite von Schweden, bon "welchem e6, 
fo wie im hoͤchſten Norden von Rußland, buch Ge 


birge getrennt iſt. — Zu Norwegen gehören aud bie 


Inſeln F aͤ 16 er im Nordmeree. 


3) Die große — Start, im Morden, im 
nörblichften Theile des atlantifchen Oceans, wo diefer mit 
dem — zuſammendangt. 


Diele jest — Einem Beier — Laͤn⸗ 
der waren es aber nicht immer; in den aͤlteſten Zeiten, ſo 
weit die Geſchichte hinaufreiht, waren fie von einander 
getrennt, und unter mehrere Fürften und Könige vertheilt; 
doch ſchon im gten Jahrhunderte hatten Dänemart und 
Nor wegen jedes feinen eigenen König, und waren nicht 
mehr unter mehrere Regenten zerftüdelt. Diele ‚Könige 
waren Gorm, mit dem Beinamen: der Alte, König von 
Dänemark, und Harald Haarfager -(d.. b. ber 
ſchoͤnhaarige) Könio von Norwegen; jeber von ihnen war 


der Stifter der Monarchie in frinem Bateriande, Die 


Bewohner beider Königreiche waren in jenen Zerten fehr 
kriegeriſch, und ihre Beherrfcher fuchten ihren Ruhm bloß 
in Ero berungen. So eroberte Kanut, mit dem Beis 
namen der Große, König von Dänemark (1015 bis 
1036), welcher die chriftliche Meligion in feinen Staaten 
einführte, England und Norwegen. Nah feinem 
Tode fiel dad durch feine Siege erfchöpfte Dänemark wies 
der tiefer herab, als es gefliegen war; bis König Wals 
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— (1158 ⸗1182) deſſen Macht aufs neue mpor⸗ 
bob, die Wenden bezwang, und Waldemar II. (1202 
bis 1242) fih einen großen Theil von Teutſchland unterwarf, 
und. die Graͤnzen von Dänemark bis nah Efthland him 
ausdehnte; aber cine Empörung brachte ihn um den Genuß | 
diefer-Girge , um Thron und Freiheit, und als er. diefe wies 
der ‚erhielt, legte er. ben. Grund zur Zerrüttung feines Reichs 
durch Die, Theilung ‚deffelben unter feine Söhne, Eine gänze 
liche, Schwädrung des. Dänifhen Reichs erfolgte unter der 
Regierung. Chniftonh,s, IL, (1320 — 1333), ba bie 
Ariftokratie des Adels und. der Geiſtlichkeit hoch aufgefproflete 
- und die Monarchie fehr befhränft war, Waldemar II 
(1340 — 1375) ..feltter fa, ‚viel möglich, das Anſehen des 
Staats. and. der Krone wieder her. Seine Tochter Mars 
gnrethe bie ihren Sohne in der Regierung folgte, (1387 
bis 1412) ein großes Weib, war an den König von Nor⸗ 
wegen vermählt, und vereinigte dann nit nur Däne- 
mar und Norwegen mit einanber,. ſondern brachte 
auch (im J. 1397) die berühmte Kalmarifdhe Union 
zu Stande, durch welche auch Schweden. mit Däne 
mare und Rorwegen verbunden, und. diefe Vereinigung 


der drei nordifhen Reiche auf ewig geknuͤpgft wurde; doc. 


die Ewigkeit diefer Unign lief zu Ende, als Chriftianl. 
(von Oldenburg).den Dänifhen Thron beftieg, und 
die Schweden fich einen eigenen König erwählten ; die Nots 
weger blieben ihm’ jedoch getreu. Die Schweden wurden 
zwar wieber unterjocht, „aber nicht auf lange Zeit. Unter ihm 
wurden Schleswig, und Holſtein mit Daͤnemark ver⸗ 
einigt. Koͤnig Chriſtian II. veranlaßte durch ſeine 
Grauſamkeit (1523) die gaͤnzliche Trennung Schwedens 
von der Union, Unter König Chriſtian III. (1536) 
wurde der Proteflantismus in Dänemark und Nortvegen 
eingeführt. König Frie drich II. (1559 — 1588) unters 
iochte die Diemarfen. Inzwiſchen hatte fi die Ariflos 
kratie in Daͤnemark immer mehr emporgehobens bie Gewalt 
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des Koͤnigs wurde immer mehr beſchraͤnkt, bis enbli"i.) $ 
1660 auf dem Reichstage der geiftliche und Bürgerftand die 
Souveränetät des Königs (damals Friedrich's III) feier⸗ 
Mich etklaͤtte, und den Adel zwang, dieſe Erklärung mit zu 
unterfchreiben ; auf diefe Weiſe hätte nun die Monarchie ben 

glaͤnzendſten Sieg errungen, Die nachfolgenden Kriege hin—⸗ 
derten den Dänifchen Staat fidh weiter zu vergrößern, der von 
nun an innerhalb feiner Begraͤnzungen blieb — außer, daß 
Dldenbura und Delmenhorft gegen Hotitein vertauſcht 
wurden — mie er noch jest ift, mo er durch kluge Reutralis 
tät bie füßeften Fruͤchte der Ruhe genießt. 


Die Groͤße ber Mammelichen Daniſchen Staaten (von 
den außereuropaͤiſchen Befigungen ſprechen wie in der Folge) 
beträyt nad den neueflen Angaben == 9708 Quadrat: 
meilen. Namiich: 

=: Das Könige Dänemark mit Holftein 
97 a w 
— die Stifter: 
Seeland-  . r31Q. M. 
“ $ünen — 6 


Aalborg — . Ir — 
Wiborg . .32 — 
Aarhuus . 16 — 
Ripe 0.0. kr — 
Schleswig i 161 — 


Das Herzogth. Hotfein 144 
2. Das Königreich Norwegen . . 6,966 .M. 
IJnsbeſondere die Stifter: 
h Aggerbuns . . 1,360 Q.M. 
o Chriftianfand .- 660 — 
Bergen .. 4 2730 — 
Drontheim . . 4216 — 
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3. Die Inſeln Faͤrber. 315 QM 
4. Die Inſel Jsland DM 


- Diefer Flaͤchenraum macht ſchon ein Land von betraͤcht⸗ 
licher Größe aus — einer Größe, die dem Umfang von 
Frankreich vor der Revolution beinahe. gleich koͤmmt; 
aber in Ruͤckſicht des natuͤrlichen Reichthums, der Innern 
Staatskraft, der Volksmenge u..f. w. kann bier keine Ver⸗ 
gleichung ſtatt finden; denn die fämmtlihen Daͤniſchen 
Staaten liegen: fhon in den Fälteren, rauheren Gegenden 
des Morden, wo der Kroft thront, und der von ber. Kälte 
Verfchloffene Boden den Fleiß des Anbaues nur noch kaͤrg⸗ 
li lohnt, wo die feineren, Pöftlicheren Pflanzen: der wärs 
fneren Himmelsſtriche nicht mehr gedeihen, wo zwat Klima 
und Luft die Lebensdauer der Menſchen 'begünitigen , ‚aber 
Auch die ftiefniätterliche Natur durch die karge Wertheir 
| * ihrer Gaben eine ſtarke ——— — 


Die ſaͤmmtlichen ———— — in 2 | 
liegen zwiſchen 53° 30° uns Fr go RM, Br, folgs 
lich erſtrecken ſie ſich aus der noͤrdlichen Hälfte der ger 
mäßigten Zone: bie in die Eiszone hinein. Hiecaus er⸗ 
fehen wir aber zugleich, dag bei dieſer geoßen Ausdehnung 
von Süden nah Norden, auch eine nroße Verſchiedenheit 
In der Naturbeſchaffenheit der seinzelnen > Länder nach Äh: 
rer Lage ſeyn müffe, mie mir bei der befonbeten — 
ſchreibung derſelben noch weiter reden werden. . 

sam) u. Fi P 

Der füdfichfte Theil der Boa —— — 
naͤmlich das Koͤnigreich Daͤnemark mit den zugebörigen 
Ländern, bat ein milderes, obgleich ſchon kaltes, Klima 
und einen fruchtbareren, ergiebigeren Boden, als Nor: 
wegen, wiewehl nur hie und da von ausgezeichnet guter 
Qualität; im Durchfchnitte ift er mitteimäfig; un: in Mor: 
wegen find in diefer Hinſicht die füdlichen Theile von 
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ben nörblichen wieder gar fehr verfchieben;' denn im fal- 
ten Norden, innerhalb des Polarkreifes, hört aller Acker⸗ 
bau auf und die ganze Natur liege erftarrt unter dem 
Eiſe. JIstard hat eine mit Norwegen aͤhnliche, * 
noch merkwuͤrdigere a der 


&o ift aud ein Theil dieſer Laͤnder flach, eben, ohne 
alle Berge; ein anderer aber bergig, felſig, mit rauhen, 
ſteilen Gebirgen bedeckt. In einigen Theilen iſt der Bo⸗ 
den gutes Marſchland, ziemlich fetter Ackergrund, in an⸗ 
deren, und zwar den meiſten, ſandig oder ſteinig. So 
koͤnnen die Daͤniſchen Staaten uͤberhaupt genommen, 
nicht zu den wahrhaft fruchtbaren und ergiebigen Laͤndern 
unſers Erdtheils gerechnet werden; doch ſind es auch keine 
unwirthbare Wuͤſten, ſondern die Natur hat ihnen wie⸗ 
der auf der andern Seite erſetzt, was fie ihnen auf der 
einen verweigert, und es fehle ihnen nicht an: hinreichen« 
den Maturgefhenten, um frohe und folglih gluͤckliche 
Menſchen, wenn -fchen nicht in uͤppigem Weberfluffer doch 
in: goldenet Zufriedenheit zu ernaͤhren. — Der Haupte 
reichthum diefer Länder befteht in. der ftarfen Viehzucht, der 
Menge:von Fiſchen, und Seethieren, dem trefflihen Holze 
und mancherlei fehr Ihäsbaren Mineralien, , ‚Dabei fehlt 
es aber auch, nicht an «allerlei. nüglichen -umd koͤſtlichen ve» 
setabilifhen Produeten, wenn fie ſchon nicht: in großem 
Ueberfluſſe vorhanden find. Manderlei Naturmerkwuͤrdig⸗ 
keiten werben überbies_ bei der näheren Betrachtung dieſer 
Länter unfere Aufmerkfamkeit ſeſſeln. 


t 


Einwohner überhaupt. - s+ 


Y ’ 4 
1; ' 
2 ———6 * — 4 
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Einwohner überhaupt. Ihre Baht, Xofam mung, 
Kultur, Religion. 


Die Einwohner der Dänifchen Staaten in Europa 

find theils Dänen, Norweger und Jslaͤnder, theils 

Teutſche, theils Lappen oder Finnen, theils einge⸗ 

wanderte Fremblinge. — Die Zahl aller Einwohner ‚ber 

äuft ſich nad) der neueften Angabe nur 
2446300 —— a 


. 2 > j 3. 


Diefe Volkomenge if auf — Kt neripeiit: F 
- (Man nimmt gewoͤhnlich in eunder Zahl 24 Milionen an) 


„u. Königreich, Dipemart, nebft Holſtein 


15 10,000 Seren. 


* Insbeſondere bie ar 


Sean!) = '.. 343,000: :&.: 
Süunen . . . 175000 — — ent 

— Aalborg, nt. IR 7 
MWiborg .. 0... 7,000 — a 
Aarchund ah, m er ——— ' 4 * 
nn 
R ıpe * 104,000 vn ir 9 


Schleswig . + 258,000 — 

Bi Derꝛogch: Holfkietn . 320,005. 

2 . Das Königreich Norwegen ” _ 902,000 teten, 
Insbeſondere die Stifter: 

Uggerhuug . . 385,000 ©, 
Chriſtianſand. 146,000 — 
—Bergen12331,000 — 

Dronthbeim . .„ 240,000 — 


12 Daniſche Staaten. 
Die Farder-Inſeln4,80d Seelen. 
Die Inſel Island 54 . 46,200 — 
= Wenn wir nun’ diefe Volksmenge mit dem Flaͤchen⸗ 
raume vergleichen, fo ergeben fich folgende Refultate: 


An allen Dänifhen Staaten in Europa leben 
im Durchfchnitte auf jeder Duadratmeile nur 2 534 Sam 
—— ſchwache Bevölkerung! *) . 


Doch, in dem eigentliden Königreich Danenver 
— Holſtein) leben auf einer Quadratmeile 1480 
Menſchen. 


In ——— — Be * 8 Menſchen. 
Hier naͤhert ſich ſcon — ———— der — 
beſten Bevoͤlketung 
* In Norwegen“ auf rom —* Meuſchen. 
Im "den Sirser-Infeln nur = 15 Menſchen. 
In Ieland . in ng Bl Menſchen. 


Welche An — Doch wir wollen weiter 


vergleichen tin. # ; 1% 


Die am beſten bevoͤlkerte Provinj des Daͤniſchen 
Staats uͤberhaupt, iſt die Provinz Seeland (in wels 
her bie Haupeftabt liegt), benn — kommen auf eine 
aM. .,_. ; i i 2622 Menfchen. 


In —— iſt am beſten bevoͤlkert: das Stift 
Asgerhaue wo auf 1 Q. M. leben = 283 Menſchen. 


Hieraus un fi num weiter auf * phyſiſchen Zuſtand 


) Denn man- — dab in einem Rande. von gewöhnlicher 
Fruchtbarkeit 3000 Menſchen und darüber iufammen auf ei: 
ner Qu. Meile leben können. Manche Länder baben 4000 
und darüber, 
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ber einzelnen Länder umd des Danifgen Staats — 
— — 


ans In Ruͤckſicht der - Abftammung find die Bewohner der 
— Staaten. größtentheils alle gleichen Urſprungs, 
naͤmlich Dänen, Norweger, Idländer und Teut— 
ſche find mehr gder weniger nahe verwandte Völkerfchaften 
von altteutfcher Abkünft, wie aud die Verwandtſchaft ihrer 
+ Sprachen beweilt; denn die jegige Hauptfprade die Däs 
niſche, die von Dänen, Norwegern und Isländern, doch 
in etwas verfchiebenen Dialecten gefprochen. wird, iſt eine 
Tochter der altteutſchen Sprache, und hat manche Aehnlich—⸗ 
Eeit mit der Englifhen. Die davon verſchiedene Friefis 
fhe Sprache ift auch eine Abkömmlingin der Teut⸗ 
ſchen, bie bier nicht nur in einigen Landſchaften, fondern 
- auch. häufig in der Hauptftadt gefpeodhen wird, — Die 
Lappen ober Finnlappen in Norwegen find hingegen 
ein ganz verihiedenes Volk; denn fie gehören zum Finniſchen 
- Voltsfiamme, und ſprechen einen Dialect der. Finniſchen 
Sprache; doch ift die Zahl dieſes Velkchens im Verbälte 
niffe mit der Hauptmafle der. Einwohner fehr klein. — 
Bon Fremdlingen, die fıh in den Daͤniſchen Staaten. alte 
gefiedelt haben, ſind hauptfählib die ‚Holländer und 
die Juden zu bemerken, letztere mohnen-aber nur im eigenta 
lichen Dänemarf; denn Norwegen ift ihnen verfchlofs 
fen. — Die herrſchende Religion in allen Dänifhen Staaz 
ten iſt die evangelifh » Iutherifiche, welche andere 
Religionsparteien. nur unter gewiſſen Einfhräntungen neben 
fi duldet; doc, iſt aller Berfolgungsgeift verbannt, 


Die mildefte Aufklaͤrung hat fich, fo mie über das noͤrd⸗ 
fiche Teutſchland, auch über die Dänifchen Staaten,. und 
inebefondere über das eigentlihe Dänemark, verbreitet 
und die Dänen gehörten mit zu den Eultivirteien Voͤl— 
tern Europa's. Ale Kuͤnſte und Wiffenfchaften ‚bkühen 
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Dänemark kann große Gelehrte und berühmte Schriftſtellet 
in beinahe allen Faͤchern und in ziemlich betraͤchtlicher Zahl 
aufftellen ; auch ift für die öffentliche Erziehung, für ges 
fehrte Bildung und für Beförderung der Künfte und Wiſ⸗ 
ſenſchaften vortrefflicy geforgt, wie wir dies in der Folge 4 
näher ſehen werden. 
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Gewerbe, Manufacturen und Handel, 


Da die Bewohner der Dänifhen Staaten zu ben Eultis 
virten Völkern von Europa gehören, ſo folgt daraus, daß 
man bei ihnen aud alle die Gewerbe und Kuͤnſte antrifft, 
die zur Erhaltung und Verfhönerung des Lebens aller der 
Nationen dienen, deren Bedürfniffe dur die Sittenver⸗ 
feinerung fo fehr vervielfältigt worden find, als unter den 
heutigen Völkern Europa’s, Das erfte diefer Gewerbe, die 
Landwirthſchaft wird mit vieler Sorgfalt betrieben, Ueber: 
haupt genommen wird der Aderbau ziemlih gut beforgt 5 
in einigen Gegenden ift ftarfer Gartenbau; noch beträchtlis 
cher und wichtiger ift die Viehzucht; die Waldvenugung, 
die Jagd, die Fifcherei und die Bergmwerfe, ferner die 
Schiffahrt geben aub einer großen Zahl von Menfhen Bes 
[häftigung und Nahrung. Fabriken und Manufacturen 
von beinahe allen Arten findet man in dem eigentlichen Däs 
nemart — Morweyen hat feine mwirflihen Fabris 
fen — aber fie reihen nicht für die Bedürfnifje des ganzen 
Staatsgebiets hin. 


Der Handel ift fehr lebhaft, Er befchäftigt ſich, ‚wie 
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A 


‚natürlich, zuerſt mit der Ausfuhr der Landesproducte, und 
mit der Einfuhr fremder MWaaren ; dann aud niit dem Colo⸗ 
nialwaarenhandel, mit dem Handel nach Indien und Gis 
na, mit dem Handel nad) der Berbetei und dem Zwiſchen⸗ 
und Speditionshandel. AU diefer Handel wirb beinahe ganz 
allein zur. See geführt; ungefähr 2700 ‚größere und Kleinere 
Fa hrzeuge find damit beſchaͤftigt, zu deren Bemannung uͤber 
21,000 Matroſen gehoͤren. — Den Handel nach Sina 
führt ausfchließend die koͤnigl. Aſiatiſche Handelsgeſellſchaft; 
der uͤbrige Außenhandel ſteht unter gewiſſen Bedingungen 
Allen frei. — Der Innenhandel ift in jedem Haupttheile 
ded ganzen Staatögebietes nach den Rocalverhältniffen vers 
ſchieden; im Ganzen ziemlich bedeutend. | 


- Die Ausfube s Artikel beftehen hauptſaͤchlich in 
folgenden Landesproducten: Pferde, Schlachtvieh, Zleifch, 
Settwaren, Getraide (hauptfählih nach Norwegen), Bis 
fhe, Wolle — aus Dänemarf; ‚Holz, Eifen, Kupfer, 
Fiſche und Fettwaaren -— aus Norwegen; Steinkohlen, 
Zalg, Felle, gefalzenes Schöpfenfleifh, Federn uf. wm. — 
aus den Kärder - Snfeln; Fleiſch, Talg, Butter, Fis 
ſche und Wollenwaaren — aus Jeland; Thran, Fiſche, 
Pelzwerke — ans Grönland; Baummolle, Zucker, 
Caffee und andere weftindifhe Maaren — aus den Kolonien 
in MWeftindien, und dann. aud) Gold und Elfenbein von 
der Guineafüfte, Indiſche und finejifhe Maaren aus 
Indien und Sina. | 


Eingeführt werben hauptfählich folgende Waaren: 
Salz, Wein, Branntwein, Hopfen, eble Suͤdfruͤchte, 
Seide, Flachs, Hanf, Leinwand, Papier, Kattnn, Baͤn⸗ 
der, Glas, mehrere Farbematerialien, Manufactuss;- 
Lupus» und nlanteriewaaren, Spezerei-Waaren und 
dann die fhon erwähnten Oft: und — 2 
Sineſiſchen Wanıen, — 
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Die Bilanz ift zum Vortheile des Dänifhen Staats 
denn obgleich die Einfuhr fremder Waaren die Ausfuhr der 
europäifryen Producte um etwas überjteige, fo wirb doch 
dieſer Ueberfhuß durch den Handel mit anderen Erdtheilen, 
und duch den Zwiſchenhandel, den die kluge Neutralität 
Dänemarks fo fehr begünftigt, fo reichlich ausgeglichen, daß 
die Wagfıhale zu Gunſten dee fo — Daͤnen ſi ſich 
neigt, 

Die Oberaufſicht uͤber den Handel führt das Landes—⸗ 
Oekonomie- und Commerz-Colttegium zu Kos 
penbagen. Zur Beförderung und Erleichterung des 
Handels dienen zwei Banken, nämlich die Daͤniſchnorwe⸗ 
giſche und die Scileswigholfteinifhe Speziesbant, fo wie 
auch die Seeaſſekuranz-Geſellſchaft, und verfchiedene andere 
Vergünftigungen und Umftände, wie in der Folge aus den 
genaueren Schinerungen der einzelnen daaber zu erſehen 
ſeyn wird. 


4. 


Staatederfaſſung. — König, Hof und Hofſtaat. 





Die Verfaffung bes Daͤniſchen Staats iſt monarchiſch 
und die hoͤchſte Gewalt in den Haͤnden eines Königs, det 
vormals von den Landſtaͤnden gewaͤhlt wurde, die ſeine 

Macht ſehr beſchraͤnkten; aber ſeit dem Jahre 1660 iſt (wie 
wie ſchon oben geſehen haben) dem Könige von den ehemas. 
ligen Reichsftiänden die unumſchraͤnkte Gewalt. feierlich 
übertragen und. die. Krone erblich gemacht worden für beide 
Geſchlechter nach der Erfigeburt; doc fällt fie nur in dem 

ale 
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Falle, wenn bie-männliche Linie ausftirbt, auf die. weibliche, 


und zwar fo, daß die Nachkommen von väterlicher Seite 
den von der muͤtterlichen vorgehen. Der Koͤnig wird mit 
Antritt des vierzehnten Jahres majorenn. Sein erfigebors 


ner Sohn heißt Kronprinz und Erbe von Norma 
g.en,. die übrigen; Erbpringen. Die Könige tragen ſeit 


„zwei Jahthunderten abwecyfelnd die Taufnamen C — 


und, Seieheig, — De Titel br Ronis⸗ Br 

„Chrifiian (oder —— von Gottes 

‚„Gnaden , König zu Dänemarf und Norwegen , der 

- „Wenden und Gothen, Herzog zu Schleswig «.«Hols 
fein, — Ditmarſen und — 


Das tznigliche Wappen befcht aus ‚bier Dip 
ven, die dur das — (wovon hierunten) 
von einander getheilt werden. In dem erſten Quartiere iſt 


das Wappen von Dänemark, naͤmlich drei himmelbiaue 


Löwen im goldenen Felde, umgeben yon neun Herzen > Im 
zweiten das Wappen von Norw egen, nämlid ein —* 
kroͤnter goldener Loͤwe mit der Hellebarde, im rothen Felde; 


das dritte Quartier iſt in zwei Theile geſchieden; in dem, 


oberen find drei goldene Kronen im blauen Felde, das Sinne 
bild der ehemals versinigten brei nordifhen Reiche, im uns 
teten das Schleswigiſche Wappen, nämlich zwei Löwen 
im gelben Selde, und endlich ift das. vierte Quartier ebens 
falls in zwei Theile zerſchnitten, in deren oberem das alte 
Cimbriſche und Gothifhe Wappen, ein blauer Ieos 
pardirter Löwe mit neun rothen Herzen im gelben Felde und 
im unteren das Wendiſche Wappen, ein goldener gefröns 
ter Lindwurm im rothen Felde. Das Mitteifchild enthält 
die MWappenbilder von Holftein, Stormarn und 
Ditmarfen, nämlich ein Neffeiblatt mit drei. Nägeln, 
einen Schwan und einen Weiter, alle im rorhen Felde. Das 
Herzichild ftellt die Wappenbilder von Oldenburg und 
N. Länder: u. Völkerkunde, Däntfhe Staaten. B 


— 
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Delmenhorfi dar, nämlich zwei Querbalken in gelbenz 
Felde, und ein Kreuz in rothem Felde. Zwei wilde Män, 
ner mit Keulen find die Schildhalter, 


Der Ritterorden find drei: 


7) Der Elefanten: Orden, der, wie man ver⸗ 
muthet, von dem Könige Kanut VI. im zwoͤlften Jahr⸗ 
hunderte geſtiftet worden, wird nur Männern von hoher 
Geburt oder Würde ertheilt; fein Zeichen iſt ein goldener, 
weiß emaillirter Elefant, der an einem blauen Bande von 
der linken gegen die rechte Seite getragen, und daher ber 
Orden aud das blaue Band genannt wird; außerdem 
haben die Ritter auch auf der linken Bruſt einen achtedigen 
filbernen Stern, in deffen Mitte das Da nebrogs:Kreuz 
angebradht iſt. 


2) Der Danebrogs » Orden, der an Männer 
von Verdienft von verſchiedenen Ständen ertheilt wird, iſt 
von König Waldemar II. geftiftet und von König Chris 
fian V. wieder herdeftelt worden; fein Zeichen ift ein 
goldenes weiß emaillixtes Kreuz mit vielen Diamanten bes 
fest, das an einem gemwäfferten weißen Bande mit einem 
tothen Rande über die rechte Achfel nach der linfen Seite zu 
getragen wird; deswegen wird der Orden auch das weiße 
Ba nd genannt. Außerdem haben die Ritter auf ber vechten 
Bruſt einen achtedigen filbernen Stern, in weldiem ein Kreuz 
wit dem gertheilten Worte: RE-STI-TV-TOR, und 
in der Mitte der Name K. Chriftian V. fi befindet. 


3) Der Orden de !’Union parfaite, der zum An 
denken ihrer DVermählung von ber Königin Sophia 
Magdalena, Gemahlin Könige Chriftians VI., im 
Sabre 1732 für Herren und Damen geftiftet worden, wird 
‚feit dem Jahre 1770 nicht mehr vertheilt. Noch ſchneller 
erloſch der von ber unglüdlichen Königin Mathilde im 
Jahr 1771 gefliftete Orden. 
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Der Hofflant if zwar .der Wuͤrde eines Königs ge⸗ 
maͤß, jedoch ſehr oͤlonomiſch und weiſe eingerichtet. Er 
beſteht aus einem Ober-Kammerherrn mit 190 (meiſt 
Zieular »). Kammerherren, 1 Ober-Hofmarſchall, 1 Dbete 
Kammmerjunfer, 1 Oberſchenk, ı. Oberftallmeijter, 1: Ober⸗ 
Sägermeifter, x Ober» Geremonienmeifter, : ı Confeſſio⸗ 
narius, nebſt dem. nicht ſehr zahlreichen untergeordneten: 
Perſonale. Mehrere. dieſer Stellen -find jedoch nicht be—⸗ 
ſetzt. Die uͤbrigen Glieder der koͤniglichen Familie haben, 
außer der unentbehrlichſten Dienerſchaft, keinen beſonderen 
Hofſtaat; ſelbſt der jetzige Kronprinz, der bei dem ſchwaͤch⸗ 
lichen Zuſtande ſeines Vaters die Regierung fuͤhrt, hat, 
bloß für ſeine Perſon vier Adjudanten, 2 Kammerdiener, 
+ Koffirer und ‚einige Bedienten. Die koͤnigliche Familie 
leht in bewundernswuͤrdiger Eintracht beiſammen, und 
der Ton, der am Hofe berricht-, iſt ſehr einfach und, ger, 
faͤlig. Verſchwendung und — ſind ganz von dem⸗ 
ſelben — Je X 
Der — in ik: Chriftian VII; . geboren! 
ben 29. Ianuar 1749, Wittwer von der ungluͤcklichen 
Königin: Masxhilde, deren ttauriges Schickſal ganz; Eus 
ropa intereſſirt hat (Struenfee’s, Gefcichte iſt ja ‚bes. 
kannt, ) — Der Kronprin; Sriedrich (er zeichnet ſich 
durch feine Regententugenden fehr vortheilhaft aus), iſt 
am 28. Zenur: 1768 hie worden. 


Der er der in. — Daniſchen — vormals 
ſehr viel Gewalt und Anſehen beſaß, iſt nicht mehr alla 
zu zahlreich; aud zum Theil nicht fehr reich an Gütern, 
Er befteht aus dem hohen und niedern Adel; zu dem ho⸗ 
ben gehören die Grafen und Baronen, melde Krons 
leben befigen und mehrere beträchtliche Worrechte genießen. 
Solcher Kronlehen giebt e8 in Dänemark und Norwegen 
nur 32, nämlich 17 Graffchaften und. 15 Baronien, Der 

82 
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niebere Abel, ber aus den übrigen Ebdelleuten befteht, ge> 
nießt Feiner ausgezeichneten perfönlichen- Vorrechte. Feder‘ 
Partikular, der einen Zitel und Rang bat, folglih zu⸗ 
naͤchſt jeder Königliche Oberbeamte, hat den perfönlichen 
Adel und kann, nebft anderen Vorrechten ein Rittergut 
befigen. Heut zu Tage iſt die Regierung jedoch nicht mehr 
fo verſchwenderiſch mit Ertheilung von Titel und Rang, 
ob diefelben gleich ehemals viel einbrachten, weil fie zu ho— 
ben Preiſen verkauft wurden; auch ſchraͤnkt man die, ſol⸗ 
hen Titulirten zukommenden herefchaftlihen Rechte ins 
mer mehr’ ein. Diefelben müffen auch eine fogenannte 
MRangfteuer bezahlen‘, 3. B. wer den Excellenztitel hat und 
fotgtih in die erſte Elaſſe gehört, entrichtet bafür jährtih 
go: Thli. fühl. Nah dem Rang » Neglement vom Jahr 
746 find der Rangklaſſen neun, in welde alle diejenis 
gen gehoͤren, die Aemter oder bloß Titel Haben, von dem 
Miniftern, geheimen Raͤthen und General: Feldmarfchallen 
an bis zum Fähndri und Kanzlei » Sekretär herab; — 
Der Adel von Schleswig und — noch feine 
— ae Ä 


Hier verdient auch das Geſetz in Betreff des Indigenat⸗ 
Rechts erwähnt zu werden, das im 3. 1776 geaeben wurde, 
um die. Dänen zu beruhigen, die fehe unzufrieden damit 
waren, daß fich fo viele Fremde, befonders Teutſche, im’ 
Dänemark einfhlicyen, und fi zum Nachtheil der Landes: 
Finder in Aemter eindrängten; denn kraft dieſes Geſetzes 
können nur Bandes »Eingeborne Aemter und-Stellen in die: 
fem Reiche erhalten, Ausgenommen in beftimmten Fällen, 
wo diefes Indigenat »Necht auch verdienftvollen oder beſon⸗ 
ders gefchicdten Ausländern ertheilt werden kann, in wel⸗ 
chem Falle ſi ie dann naturalifi irt erden ‚müffen. 


Die Beifttigkeit bildet jest keinen beſonderen 
Stand mehr, und die Biſchoͤfe find bloß Superintenden- 
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den, bie feinen unmittelbaren. Bram in Staatgefgäne 
. dürfen. — 


Der grite Stand if der TR PEN VE ber m 
in dem ihm gebührenden Anfehen, fleht, auch hie und. da no 
einige nicht rw Vorrechte hat. ‚4 


Die Bauern, welche den dritten Stand bilden; und 
‚vormals beinahe durchaus leibeigen.. waren, haben in den 

. neusten Beiten wieder, jedoch unter Bellimmungen; die 
Sreiheit und mancherlei Mechte erhalten, Sie jind entwes 
der Grundeigenthuͤmer, oder Erbpächter, oder Pächter auf 
beftimmte Zeit. - Sie haben volle perfönliche Freiheit,: find 
‚aber der Mititär » Confcription unterworfen, und daher duͤr⸗ 
fen fie den Regimentsbezirk, in welchem fie eingefchrieben 
find, nicht. ohne befondere hiezu erforderliche Formalitäten 
zu beobachten, verlaffen. — Die Abgaben und Frohnen, auf 
welche die Grundherrfchaften Anfprüche befigen, find. regulirt 
worden, und jegt nicht mehr drüdend.. Diele Gutsbefiger . 
haben fchon ihre großen Güter zerſtuͤckelt und einzeln an die 
Bauern verkauft, wodurch dieſe gänzlich frei wurden, Ei 
die Herren anſehnliche Summen gewannen. In Hotftein 
eriftirt jedody noch eine gewiffe Art von Leibeigenfchaft, weil 
die Regierung lieber fahte und behutfam zu Werke geht, ale 
gemwaltfame Mittel ergreift. — So iſt mit preiswürdiger 
Klugheit feit dem 3.1788 ſehr viel Gutes und Zweckmaͤßi⸗ 
ges für die Verbefferung und das Wohl ber eandwirthſchaft 
und des Bauernſtandes gethan worden. 


Ueberhaupt mißbrauchte noch nie auf eine allgemein 
nachtheilige Weiſe der Regent dieſes moͤglichſt gluͤcklichen 
‚Staates die unumſchraͤnkte Gewalt, die ihm das Volk ſelbſt 
“ Übertragen hat, obgleich in feiner Perfon die Geſetzgebungs⸗, 
‚die Ausübungs.» und die oberrichterliche Gewalt vereinigt 
find, und ihm weder Landflände noch hoͤchſter Senat an bie 
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Seite gelegt find; er auch für nichts verantwortlich und 
von keinem Gefege gebunden ift, als von dem einzigen vor⸗ 


bandenen Reichsgrundgeſetze, welches ibn im Allgemeinen 


verpflichtet, den bon ihm oder feinen Vorfahren gegebenen Ge⸗ 
ſeben und den Nechten und den geſetzlichen Freiheit jeder Klaffe 
der Staatsbürger gemäß, die Stantsverwaltung zu führenz 
die lutheriſch-proteſtantiſche Religion als Staatsreligion 
und das Reich für untheilbar erklärt und die Thronfolge 
aufs genauefte beſtimmt; auch ift in demſelben feftgefege, 
daß die jedeömalige verwittwete Königin, wenn fie die na⸗ 
türtihe Mutter des unmündigen Königs ift, die Vormund⸗ 
Adafts» Regierung führt, außer wenn fie wieder heirathek, 
In diefem Falle, oder wenn fie fhon früher mit Tode ab⸗ 
‚gegangen ift, fällt die Regentſchaft dem naͤchſten vollbürti- 
gen Prinzen vom koͤniglichen Haufe zu, welchem ein Rath 
vom fieben Miniftern beigegeben wird. Doch auch in Rüd: 
ſicht der Regentſchaft kann der König vor feinem Tode durch 
ein Teſtament die beliebigen Veränderungen treffen, 


Dies iſt im Ganzen bie heutige Verfaſſung des Daͤ⸗ 
niſchen Staats. 


5 


„. Staatsverwaltung überhaupt. — Juſtizweſen. 
* 


Die Verwaltung des Staats iſt im Ganzen ziemlich 


gut eingerichtet, doch, nad) dem Urtheile der Kenner, et⸗ 


mas verwidelt; die Megierung fehrint dies felbft einzufehen, 
denn man weiß, daß fie darauf bedacht iſt, den Gefchäfts: 
gang zu vereinfachen, fo wie ed nur die — erlauben, 
öhne die Sache zu uͤbereilen. 
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Vorlaͤufig muͤſſen wir bemerken, daß hier, was auch 
in mancher, doch nicht in jeder Ruͤckſicht ſehr gut iſt, die 
wichtigſten Staatsgeſchaͤfte nicht von einzelnen Perſonen, 
ſondern von ganzen Ko llegien beſotgt wetden. — 


Das hoͤchſte dieſer Kollegien iſt der koͤnigliche ge 
heime Staatsrath, in welhem ber König präfibict, 
und deffen Mitglieder find: der Kronprinz, wenn er ma⸗ 
jorenm ift, der nächfte Prinz vom koͤniglichen Haufe, oder 
irgend ein anderer Prinz, den der König dazu ernennt, und 
vier bis fünf Staatsminifter. Die Stimmen der Mitgliched 
find zwar, in der Megel, mur vathgebend, und. die des Kö: 
nigs allein ift entfcheidend ; aber vermöge ber angenomme: 
nen milden Grundfäge, gilt auch hier gemöhnlich bie Mehra 
heit der Stimmen, In diefem höchften Regierungs : Colle⸗ 
gium werden alle wichtigen Staatsgeſchaͤfte abgehandelt, 
die der Beiſtimmung des Koͤnigs beduͤrfen. 


Die vorzuͤglichſten der untergeordneten Kollegien ſind: 


Die daͤniſche Kanzlei, welche die hoͤchſte Auf⸗ 
ſicht uͤber alle inneren Staatsgeſchaͤfte und die Staatsverwal⸗ 
tung in Daͤnemark und Norwegen, über das. Juſtiz⸗, 
Polizei⸗, Kirchen⸗, Schul: und Zutelarwefen hat u. f. wi; 
auch ſtellt fie gewiffermaßen das Sekretariat des: Innern 
vor, indem die meiften Bittſchriften an den König bei der» 
felben eingereicht werden müffen. Sie beflcht aus einem 
General s Procusator, acht Deputirten und N ans 
beren Beamten. J 


Dieſelben Geſchaͤfte verſieht die REN: 
für die Herzogthuͤmer Schleswig und Holftein, und beficht - 
aus einem Präfidenten, einem Director, wei Depuliiten 
mehreren Beamten. 


Das — der auswärtigen * 
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kegenheiten beforgt, unter Aufſicht und Leitung des Kron— 
prinzen ein Miniſter-Staatsſekretaͤt mit einem Director 
und mehreren Sefretären. Zu ae gehört auch das 
Archiv. 


Das Finanz: Kollegium hat bie Oberaufſicht 
über das ganze Finanzweſen, ſchlaͤgt die Steuern vor, und 
regulirt alle dahin gehörigen Angelegenheiten; es beſteht aus 
2 Staatsminiſtern und einigen anderen Raͤthen. 


— . Die Finanz» Kaffens Disection beforgt bie 
Einnahme und Ausgabe, 


Die Rentfammer, melder ein Staatsminifter 
präfidirt und die auf 4 Deputirten befteht, beforgt alte Finanz: 
Angelegenheiten, welche Gnadenfachen, die Domänen, da6 
Bergweſen, die Lotterie, die Befegung der dazu gehörigen 
Aemter u. f. w. betreffen, und prüft die Rechnungen ber 
Steuersinnehmer u. f. w. 


"Das Gentral = Landes » Defonomit- und 
Kommerz: Kollegium hat die DOberauffiht über das 
ganze Induſtrie-,/ Manufacturer» und Handelsweſen des 
Reichs. Berner: die weftindifh » guineifhe Rent 
und General: Bolltammer, weldhe auch das Zoll⸗ 
und: Acciſeweſen im ganzen Reihe dirigirt. — Die 
Shagtammer: Direction regulirt die Penfionen, — 
Die Ober » Bankdirection — die Direction be 
Dänifch : Norwegifhen Speciesbank — die Oberdi—⸗ 
zection ber Schleswig» Holfteinifchen Speriesbant= 
das Generals Poftamt — die Direction der Kre 
dit kaſſen — die Direction ber Depofitencaffe — 
bie Di ree tiom der koͤnigl. und Land :Sturtereien — 
die Dirertion der Wittwenkaſſe — bie Generals 
MWegecommiffion — das Sanitäts—Kollegtum, 
die alle unmittelbar unter dem — Reben, und mehrere 

ander. untergtochhete Eoliegien. : 2320: 59% 
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Fr Die General: Kirhen: Infpetribn "Fähre die“ 
Auffiht über das — und Schuiweſen Im vanzen 
Reiche. * 


Das ganze Kriegewefen ſteht unter awei rei 
tät6» und KommiffariatssKollegien, das «ine 
für Dänemark, das andere für Norwegen. — Das Ad⸗— 
miralitäts » und Kommifjariatd: Kollegium 

bat das ganze Serwefen unter ſich. 


Die Provinzial ‚Regierung wird von Statthaltern und 
Amtmaͤnnern unter Auffiht der Regierung zu Kopenhagen 
geführt. Norwegen hat einen eigenen WViceftatthalter. 
Die Herzogthuͤmer Schleswig und Holftein haben 
mit einander einen Statthalter, der zugleich Präfident der 
Regierung zu Glüͤckſtadt ii. Jedes Stift- bat einen 
Stiftsamtmann, unter deffen Aufſicht die Städte und mil— 
den Anſtalten ftehens der aud in Eheſachen Recht ſpricht, 
aber: fonft weiter Feine Gerichtsbarkeit hat. Jedem Amte; 
in- welches das Land abgetheilt iſt, und das mehrere Flecken 
und Doͤrfer in ſich begreift, ftehet ein Amemann vor, deffen 
erfte Pflicht iſt, fuͤr das Intereffe des Königs, für das alle 
gemeine Beſte und für die Voltziehung der Gefege zu wachen. ' 
Die Erhebung ber. öffentlichen Abgaben: beforgt- ein Amtes 
verwalter oder Amtsſchreiber, der aber fo wenig als der 
Amtmann, mit Juſtizſachen zu thun hat. 


Die großen Staͤdte, die zum Theil beträchtliche Vor⸗ 
rechte genießen, haben gewöhnlich Bürgermeifter und Raths⸗ 
herren, zuweilen aud einen Präfi denten, und. üben bie 
niedere Gerichtsbarkeit aus. Kleine Staͤdte haben meiften® 
nur einen Eöniglichen Stadtvogt. 


In Rechtsſachen giebt es drei Jaſtanzen, die untere 
bilden die Stadtgerichte, die Birketingen oder 
adelichen Gerichte auf den dazu privilegirten adelichen Lehn⸗ 

guͤtern und die Tinggerichte auf dem Lande und in 
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. Randftädten, melde Beine Gerichtsbarkeit ‚haben. - - Dee Be» 
zirk eines folhen Tinggerichts wird ein Herred, der 
Richter Herreds-Foged (Bezirksvogt) und fein Ac⸗— 
tuar Tingſchreiber genannt; das Gericht wird woͤchent⸗ 

lich gehalten und demſelben wohnen jedes Mal 8 Bauern 
als Beiſitzer (Stockemaͤnner genannt) bei. Von'dieſen 
Unttergerichten appellirt man in Dänemark an daß com⸗ 
petirende Landgericht, deren 4 find, die jeden Monat Siz⸗ 
zung hälten, und deren jedes gewöhnlich aus 2 Landrichtern 
und ı Landgerichtsfchreiber befteht — in Kopenhagen 
an das Hof- und Stabtgeriht — in Schleswig an das 
Obergericht — in Holftein an die Landes » Regierung, 
und in Norwegen an eines von ben 4 DOberhofgerichten 
bdaſelbſt. — Island hat au ein DObergeriht. Die 
bier «genannten Gerichte gebören zur zweiten Inftanz. Die 
dritte und legte Inſtanz für den ganzen Staat bildet das 
hoͤchſte Eöniglihe Gericht zu Kopenhagen, in 
welchem der König, als beftändiger Präfident, alle ‚Sabre 

einmal den Vorſitz führt, der auch die Richter nah Will⸗ 
kuͤhr ernennt und wieder abdankt. Dieſes Gericht ſteht in 
| MER Rufe von Unparteilichkeit und Bwskeit. 


Gine. ſehr fhöne Einrichtung, um — Prozeſſe 
zu —— ‚find die Vermittlungskammern oder 
Vergleichs-Kommiſſionen, welche dazu beſtimmt 
ſind, die ſtreitenden Parteien vor Einleitung des foͤrm⸗ 
lichen Prozeſſes mit einander zu vergleichen und auszu— 
ſoͤhnen, ein edler Zweck, den fie auch ſehr oft erreichen. 


s= Dänemark und Norwegen haben ein jedes ein 
eigenes, von König Chriftian V. gegebenes, fehr gerecht, 
lichtvoll, ſchoͤn⸗ abgefaßtes Geſetzbuch; Juͤtland und 
Schles wig haben noch das alte von Koͤnig Waldemar 
II. gegebene Juͤtlaͤndiſche Geſetzbuch. Holſtein aber, 

bat als, bisheriges teutſches Reichsland das roͤmiſche Recht 
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beibehalten. Das Studium der Daͤniſchen Rechte wird 
durch die vielen einzelnen koͤnigl. Reſcripte und Mefolutios 
sen ziemlich ſchwierig und verwidelt. Dennoch geht bier 
die Juſtiz ihren geraden Gang fort; der Prozeßgang ift 
einfach, nicht Foftfpielig und, die Schitane finder hier we— 
nig Fa le und noch weniger ————— he 


Billig, gerecht und menſchlich iſt auch die Kriminal⸗ 
Zuftiz; Todesſtrafen find fehr ſelten; ſtatt derfelben wird 
- gewöhnlich die Zuchthausſtrafe von mehrerer ober minderer 
Schärfe angewandt. Weberhaupt hört man wenig Klagen ges 
gen die Dänifche Juſtiz, obgleich auch hier die menſchliche 
N fi nie erläugnen wird; 


„ 
” “ 
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Das Finanz⸗ und Kriegsweſen. 


Das Finanzweſen des Dänifchen Staats ift in 
neueren Zeiten weit befjer, zweckmaͤßiger und oͤkonomiſcher 
eingerichtet worden, als es vormals mar, obgleich auch bier 
noch manche fromme Wünfche für die Folgezeit zu erfüllem 
übrig bleiben. — Wer die Auffiht und die Verwaltung 
ber Finanzen bier zu beforgen hat, - habem wir ſchon ges 
ſehen. Es bleibt ung jest nur noch übrig / e Quellen und 
Summe der Staatseinkünfte, und ihre Anwendung, oder 
Einnahme und Ausgabe näher zu unterfuchen, 


Die ſaͤmmtlichen koͤnigl. Daniſchen Stagtse in⸗ 
kuͤnfte mögen ſich in dem gegenwärtigen Augenblicke auf 
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‚ungefähre aht Millionen Rrihsshele: *) jährlich 
belaufen. _ 


Eine Zabelle vom J. 1787 giebt den Betrag berfelben 
zu der damaligen Zeit an, und zeigt zugleih, aus welchen 
Duellen fie fließen, Da wir keine genaue neuere haben, 
fo verdient diefe hier gewiß eine Stelle. **) 


Staats» Einkünfte, 
a) Aus Dänemarf, 


eo. Rtihlr. Sch. 
Grundſteuer. 609,019 76 
[en ; — 190,143 9 
a . . . 45,517 57 
Gonfumtionsfteuer auf bem Lande A 65,005 63 
Spielfartenflämpll . . . ö 5,624 72 
Stämpelpapier s ; 121,973 73 


Außerordentliche und Rangſteuet “.) ö 466,957 29 
Die vier vom Hundert . .  . 121913 29 
(bes Ertrags der Kapitalien) - 

j 4 


*) Ein daniſcher Reichsthaler iſt = r Kthlr. 3 Gr. uul. 


*) Aus Beinzes —— von Zozen's Staatskunde ente 
lehnt. 


J u) Die Rangfteuer ift auf folgende Art vegulirt: 


ZJedes Glied der ıften SKlaffe bezablt aahrlich 80 Kthlr. 
NT a rn - 70 — 
Br e z—5ten — — — 40 — 
— 3 — aten — — — 24 — 
— — — 5ten — — — 18 — 
— — — bin — _ =... — 
re ——— wert 
— 2* — gten — — — 8 — 
tt ee — 


— MWittwen bezahlen nur die Hälfte, und bie, welche nur 
200 Thix. Penſion haben, gar nichts. ten) 
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bwaͤnge Abzug *) RS, 65,602 42 
ee eg — 17,119 15 
Zoͤlle uͤberhautt332,856 15 
Tabaks- und Salzzoll. 32,496 29 
Hopfen  . °. „740645 7. 
Gonfumtiöndfteuer und Aceiſe der Städte 610,145 43° 
Zinſe von den Kapitalien auf veräußerten 

Domänen 2 i ; 7,193 8 


— Ze ——— 


..b). Aus Nosmegen 
Rthlr. 
Bennöftener BE BR ee SE er Be 3 7:7 5 
F 41,571 
Getraide⸗- und Eikapenten ; 20,682 
Behnte von ben Eifengruben - . » 0.4616 
Behnte und Abgaben von der SAND 


— — > 


. nung * 49, 309 


Sehne von der Fiſcherei und Abeiſe von 
Bergen . . . 113693 
Land-Conſumtionsſteurer 11,521 
Spielkartenſtaͤmpl . . 4066 
Staͤmpelpapie... 54,418 
——— F * 13,304 


38 
64 
54 

4 


*) Bon allen Veſoldungen und Penſionen nach folgendem a 


gulatio: 
Bon 500 BA: und druͤber 109.6. 
—: 450 500 J 
— 400 — 450 8 — 
— 350 — 400 ' 
— 30 — 350 6 — 
— 250 — 300 Be 
— 200, — . 250: 4 — 
— 150 — 200 3 — 
— 100 — 150 2 — 


‚ % 
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Vier vom Gender der Kapitalzinfen :.,'20334 ⸗ 


Abzug von den Befoldungen x, ;. ; 16,070 
Zölle überhbaupt ., A ee. 472.778 
Tabaks- und Salzzoll F ae Ban 34,871 
Confumtionsfieuer ber Stätte . _ . 100,580 


i Hopfenzoll ou. 1,368 } 


Summe 1140,230 
e — ——— 
eo) Aus den veerogthamern Schleswig 
-Holftein. 

2 Rihir. 

Grundſteuer⸗ W 4352.365 
— — — . 4581987 
Domänen » Pachtungen F . ‚226,352 
Getraide> und Badabgabe 02.734367 


Stimpelpapier i ; . 00 + 49,608 
Rangſteuer und Kapitalien ..44260,0768 


Vier vom Hundert Kapitalzinfen .. . 48,573. 


Abzug von den Befoldungen ent 24478 
Befondere Einkir:fte von dem Bezirke von 
Gluͤcksburg 2.22% 26,384 


— — vom noͤrdl. Ditmarfen . 4000 
— — vom Bezirk von Kiel . ; 725 
Steuer der Juden zu lltona .. 2. 32000. 


Zoͤlle überhaupt u, 0. 129,934 
Tabaks- und Salzzoll ; ; 2 27,287 
Hopfen  . ’ ; h 2,495 


Summe 1,777,626 


d) Verfhiedene Einnahmen, 


Sundzoll oe 013°: 586,779 
Lotterie , 5 . j ; . 1341353 


Rthlt. 


. und Kriegsweſen. 31° 
Lotterie — a ‚15,552 32 
Einkünfte der Bant . — 335,441 70 
Nicht ſpecificirte Einkuͤnfte 60,477 44 


Einkuͤnfte aus den. amerikaniſchen Inſein 112,868 69 
Kammer» ober Collegium-Expeditionen 103,996 . 68 


Gaffen der Dikafterien Be eh ge 7,272 27 
Eeuchtthurm von Liedesnaͤßßßß4233 — 
AUeberſchuß der Muͤhlen-Abgabe 2,679. 88 
Steingruben von Segeberg -. U 5,1323 68 


‚Einfünfte von den koͤnigl. Forften . 823,284 20 
Steuern und Handel ber Färder-Infen - . 5778 68 
men en ze . 71250 u 











Summe  1,460,102 30 

* — — —— ꝰ —ñ ⸗ 
ae 

Bieserderuns: nl 
Rthir. Sch. 

Einkünfte aus Dänemark ; i 2,892,213 15 
— aus Norwegen . 1,140,230 14 


— aus ben Herzogthuͤmen1,777,626 ° 42 
Verſchiedene Einkuͤnfte .“ - 1,460,102 30 


—— u Hauptſumme 7,270,172 5) 
i J Eu SF Fe u re 


Diefe Einkünfte haben fi aber feither ziemlich ver 
mehrt; es iſt nämlich nihe nur (im J. 1792) eine Abgabe 
"von 4 Procent von allen Kollateral = Erbfchaften eingeführt, 
ſondern auch mehrere alte Abyaben, Zölle und Steuern find 
erhöht worden, überdies hat der Sundzoll in den letzteren 

Jahren ungefähr um ein Drittheil zugenommen, welches 
ſchon eine ganz anfehnlihe Summe beträgt. *) 


®) In den goger Jahren giengen etwas über 3000 Schiffe durch 
den Sund; im 3. 1803 aber 11,692. 
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Die ;ä6stichen Staats - Ausgaben waren. im 3. 
1790 folgende: | 
. Pr / Nehle, 
Saftattung und Hofſtagt des Köniee . - 250,000 
Apanagen dee Prinzen und Pringeffinnen .:.- 180,000 
. Kivilbeamte . . f u. 0 707,500 
Außerordentliche Ontificptionen — Wi 111,000 
Denfionen und gemöhnliche Gratificationen :. - 120,000 


Koften der Landarmee a a ER — ‚2,080,000 
— der Marine R ; 1,200,08b 


— ber Inbifdren — — . 280,006 
Gratificationen zur Emporhebung bed Hans Zur er 
dels, des Bergmefeng und der Zabriten . 300,000 
-Rebenslängliche Renten et 8 8. 97000° 


Bau: und Neparationskoften ; ; . 120,000 
Binfen der Staatsfchulden _. N" . 1,100,000 
Zilgungsfondse . k . j ‚ ..' 150,000 

- Summe, 6,525.,500 


Dirfe Lifte ift — nicht ganz Venen; denn in ges 
wöhnlichen Jahren durfte man die Aufgabe der Einnahme 
ungefähr. gleich rechnen; fo wie aber Krieg ausbrach, oder 
ſonſt ein außerordentliche Sal eintrat, fo reichten die ges 
woͤhnlichen Staatseinkuͤnfte nicht mehr hin, und der Staat 
mußte Schulden machen. Im Jahre 1790 belief ſich die 
Staatsſchuld (ohne die nicht überhäuften und in gutem Kre⸗ 
bit ſtehenden Banfzettel) auf ungefähr.22 Millionen Rthinrz 
davon find feit 1792 nad) dem neuen Sinanzplan etwa7 
Millionen Rthlr. abgetragen worden; doch verurfachten bie 
Kriegszufälle wieder. neue unvorgefehene Ausgaben; 48 
fheint aber. dadurch Fein neues Deficit entjtanden zu ſeyn. 


\ 
Seit dem Jahre 1784 beſchaͤftigt fih die Dänifche Re— 
gierung mit der Verbeffirung des Finanzweſens. Im Jahre 
| | 1791 


Finanz ⸗ und Kriegöwefen. 33 


1791 wurde ein neuer Finanzplan entworfen, *) in welchem 
man bie vorgenommenen Exfparungen, die befonders aud) den 
Hofftaat betreffen, zu 475,500 Rthlr. jährlidy berechnete, 
und die projectirte Vermehrung und Erhöhung der Abgaben 
auf 154000 Rthlr. anſchlug. Zut fucceffiven Abbezabs 
lung der Staatsſchüld ift ein Tilgungsfonds (Sinking 
Fund) eingerichtet. Um aber au zur Beftreitung unvors 
gefehener Ausgaben einen disponibeln Geldvortath in Bereits 
ſchaft zu haben, iſt zu diefem Ende feit dem J. 1803 ein 
Schatzkammerfonds errichtet, in welchen die Bufäge zu eini⸗ 
gen Auflagen und Zoͤllen fließen. — 


Das geſammte Daͤniſche Kriegsweſen, ſowohl zu 
Lande, als zu Waſſer iſt nicht minder gut und oͤkonomiſch 
eingerichtet. Daͤnemark unterhält eine im Verhältniffe - 
mit feinen Staatskraͤften fehr anfehnliche Kriegsmacht. 


‚Die Landmacht beſteht aus den regulirten ſtehenden 
Truppen und der Landmiliz. es Ä 


Die regulirte Landarmee hat folgenden Beftand: 


a) Kavallerie, 
(a) In Dänemark und den Herzogthuͤmern: 


2 Escadrons Leibgarde 

1 Feldjaͤger⸗Corpe 

3 Regt. Dragoner 
4 Regt. ſchwere Reiter 
) In Norwegen: | | 
4 Regt. Dragoner u . 4,349 Mann, A 


6,066 Mann, 


*) Yolit, Zourmal, 1791. ©. 77 1. f. 


N. Länders u. Völkerkunde. Daniſche Staaten, G 
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* b) Infante rie, 

(a) An Dänematf, 

34 Regt. Infanterie 
3 Bat. leichter Infanterie 
1 Seelaͤndiſches Jaͤgercorps 28,341 Mann; 
ı Schleswigifhes Jaͤgercorps Ä ki r 
Die Leibgarde zu Fuß 

1 Kadetten : Compagnie ! ' 

G) In Norwegen: 
10 Regt. Infanterie 

1 Jaͤgercorps 30,509 Mann, 

2 Bat. Schneefhuhläufer | | 

e | | 

c) Artillerie, 

(a) In Dänemark: 

21 Comp. Artillerie . Se en 3299 Mann. 
(b) In Norwegen: a | 
Artillerie . 5 ‘ ..6o0oo Mann. 
Hierzu koͤmmt noch: 
Die Miliz auf Bornholm . .  » 1325 Mann, 
7 Garnifons : Compagnien » ⸗ 710 Mann. 
Das Ingenieur » Corps a; _ _35 Mann. 
| | In allem 75,234 Mann. 


| Diefe Armee beſteht jegt größten Theils aus Landes⸗— 
Eingebornen, welche zum Dienfte ausgehoben werden. Nach 
der neuen Verordnung vom $. 1802 dienen alle Soldaten 
nur 6 Jahre bei der ftehenden Armee, und zwar die 2 erften 
Jahre müffen fie bei ihren Corps gegenwärtig feyn; im den 
legten 4 Jahren, die fie zu Haufe ‚zubringen können, wer⸗ 
den fie nur zur Zeit der gewöhnlichen Waffenubungen zum 
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Dienfte einberufen, und nad Verfluß dieſer Zeit treten fie 
unter bie Landmiliz, welche in 3 Klaſſen abgetheilt ift, und 
die ſaͤmmtliche waffenfähige- Mannfchaft auf dem Lande in 
ſich begreift, 
l ‘ 

Zu ber Landarmee gehören 2 General» Feldmarfchalle, 
3 Generale, 16 General: Lieutenants, 35 Generals Majore 
und dann" noch die Commandanten bet Feſtungen. 


Zu Kopenhagen If eine Landkadetten —— | 
und eine Artilleriefhules zu Chriftiania und Kiel find 
Mititäefchulen. Die Übrigen vorgüglühften Militär - Ans 
ſtalten, Zeughäufer und — Aria find in und 
bei Kopenhagen. — | 


vi 


Nicht minder anſehnlich iſt die Daniſche — 
deren Beſtand nach der neueſten authentiſchen Lifte £, im 
Sahre 1806 folgender war: 


a) Rinienfdiffe . a r 2 20, 


3 — von 8o Kanonen, 
8 — von 74 — 
2 yon 72 —— 
1 — mo — 
I — vn 68 — 
3 von 64 — 
2 — von 60 — 
b) Sregatten Bi. . * + * « 16, 

2 — von 46 Kanonen, 

h 2 — von 38 — 
1 — von 30 — 
1 


— von 34 — 


Polit. Journal, 1806 Febr. 


36 Daniſche Staaten. 


1 Fregatte von 32 Kanonen. 
2 — von 30 — 


1 — von 28 — 
1 — von 24 — 
3 — von 20 — 
3 — 


von 12 — 


(Die Fregatten führen außer den Kanonen au Hau⸗ 
bigen und Karonaden). 


c) Briggb, . “ DS “ . , 9. 
4 — von 20 Kanonen, 
2 — bon 18 * 
3 — von 14 — 
d) Schooner kr 
IT — von Io Kanonen, 
e) Königebdte . ; 17, 
3 — von 12 Kanonen, 
1 — von 10 — 
2 — vons — 
1 — von 6 — 
f) Soͤllings- oder Lootſenboͤte — 
7 — von 6 Kanonen. 
1 — von 2 — 
g) Kanonierböte i 12. 
10° — von Io Kanonen. 
2 — von 6 — 
h) Kanonierſchaluppen 6, 
Ale von 6 Kanonen, 
) KRanonenidllen a 5. 


Jede mit 1 Kanone und 4 Haubitzen. 


% 
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k) Die ſchwimmende Defenfion 
4 Schiefpramen, jede von 20 Kanonen. 
) Die fdwimmende Batterie „. .3. 
I Batterie mit 24 Kanonen, 
1 unfinebare Fregatte mit 16 Kanonen, 
1 Defenfiond » Fregatte mit 22 Kanonen, 
In Alten alfo Kriegsfahrzeuge ror. 
— Ir 


Die Hauptitation der Slotte iſt zw Kopenhagen. 
Bei derfelden /indangeftellt: ı Admiral, 3 Vice⸗Admi⸗ 
rale, 3 Contre: Admirate" und 5 Kommandeur. Dazu 
gehört ein regelmäßig Corps von 4000 Mas 
troſen. — 


+ 





Anmerkung. Die meiften der in biefer allgemeinen 
Ueberſicht abgehandelten Gegenftände werden nun, fo weit 
es nöthig ift, bei der Beſchreibung der einzelnen Länder des 
Dänifhen Staats noch etwas ausführlicher abgehandelt. 


A. 


Das Königreih. Dänemark, 





I» 


Name, Rage, Gränzen, Größe, 





J 


Das Koͤnigreich Dänemark, das biefen Namen von 
feinen ätteften befannten Einwohnern, den Dänen *) 
bat, deren Gemarkung. oder Gebiet derfelbe bezeichnet, 
‚Kegt , nebft den bamit verbundenen Herzogthümern 
Schleswig und Holftein, im nörblihen Theile von 
Europa, zwiſchen 25° 30° und 33° Länge (die Infel 
Bornholm -mitgerehnet) und zwifhen 53° 30’ und 
58° N. Br., beinahe auf allen Seiten von Meeren ums 


*) Weber den Urfprung bes Namens ber Dänen ift fchon viel 
geſchrieben und viel Albernes beigebracht worden. Am 
wahrfheinlihften möchte wohl die Meinung feyn, daß er 
von einem alten Fürften, Stifter und Stammpater biefes 
Volkes herfomme, welher Dan geheißen habe. Die Da⸗ 
nen nennen fid ſelbſt Dans ke. 
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geben, nur in Suͤdweſten ſtoͤßt ein Theil des Landes. an 
den vormals nieberfächfifchen Kreis von Teutſchland. Auf 
der, Süboftfeite wird das Land von der Oſt ſee oder dem 
baltifhen Meere befpült, das hier Durch drei. Meerengen, 
nämlih den S und oder Drefund. (melher bie 
eigentlihe Durchfahrt bildet), zwiſchen der Schwediſchen 
Landſchaft Schonen und der Daͤniſchen Hauptinſel Sex⸗ 
land; (feine größte Breite beiträge 5 Meilen, feine 
kleinſte 1331 Zoifen‘;) buch den großen Belt, zwis 
fhen den Dänifhen Inſeln Seeland und Fünen, 4 
Meilen breit, und den kleinen Belt, zwiſchen Fü: 
nen und ber ‚Halbinfel Juͤtland nebſt Schleswig, 
größte Breite 2 Meilen, Eeinfte Z Meile, und- vermit: 
telſt des Kattegat’s (d. h. ——— eines großen 
Beckens oder Meerbuſens, zwiſchen Ihtland und Schwe: 
den. mit der Nordſee oder dem teutſchen Meere, 
einem Theile des Ozeans, zuſammenhaͤngt; der Theil des 
teutſchen Meeres, welcher die Weſtſeite des Landes bes 
fpült, wird hier un: —— im Gegenſatze der 
sencdhet: * 


Bi Die benachbatten Länder fin nd: in Süden Norb: 
tentfhland, das theils duch die Mündung der Elbe 
und conventionefe Graͤnzen, theils durch die Dftfee 
von den Dänifchen Staaten gefchieden wird; gegen Often 
trennt der Sund und der Kattegat Dänemark von 
Schweden; gegen Morden kiegt jenſeits bes Kattes 
Hate, ein Theil von Schweden und ber fühlihe vom 
Norwegen, umd gegen Welten wogt bie Nordſee am⸗ 
[hen Juͤtland und England. 


Nach diefer Begraͤnzung gehören zu dem Königreich 
Dine mat: — 


a) Eine. große Halbinfel, die ſich von Süden nad 
Morden, von der Elbe bis zur Mordfpige von Skagen, 
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vom 53° 30 N. Br, an, bis zum 570 45’ N. Br.’ er⸗ 
ſtreckt, zwiſchen dem 25° 35‘ und 28° 35' 2, zwiſchen 
dem teutfhen Meere ober der Weſtſee, dem Kattegat, 
Heinen Belt und der Dfifee liegt, eine Länge von 65 in 
der größten Breite 24 Meilen und einen Flähenraum 
von 725 Quadrat » Meilen hat. Zu bdiefer Halbinfel ges 
hören: 


(a) Die Landfhaft Juͤtland, ber größere noͤrd⸗ 
lihe Theil mit mehreren Heinen Infeln. 


(b) Das Herzogthum Schleßwig, fonft aud 
Süd: Jütland genannt, der mittlere Theil der 
Halbinfel, aud mit einigen nahen Infelhen, und 


(ce) Das Herzogthbum Holftein, nebft den Graf⸗ 
fhaften Ranzau und Pinneberg, gehörte fonft 
zum niederfächfifhen Kreife des teutfchen Reichs, unb 
um desmillen war ber König von Dänemark aud 
ein teutfcher Meichsftand; feit der Auflöfung bes heil, 
som, Reichs teutfher Nation, ift nun auch Hol⸗ 
fein, das den füdlihen Theil der Halbinfel oder 
gleihfam ihre Bafis ausmacht, außer aller Verbin⸗ 
dung mit Teutfchland, und nun inniger mit Daͤne⸗ 
markt vereinigt, > 


b) Die Dänifchen Infeln zwifchen der Halbinfel Jüͤt⸗ 
land und Schweden, am Eingange duch den Kat- 
tegat in bie Oſtſee, zufammen mit einem Flaͤchenraume 
von 219 Quadrat: Meilen. Diefe Infeln find zwei große 
und mehrere Eleine, 


(a) Seeland, die größte oder Hauptinfel am Suns 
be; ihre größte Ränge beträgt 18 und die größte Breite 
14 Meilen; mit den Fleineren Infeln: Moen, Salt: 
bolm, Seierbe, Samfde, DBornholm, 
uf. mw. 
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G) Fünen, bie zweite große Inſel, zwiſchen dem 
großen und Fleinen Belt; fie iſt 9 Meilen lang und 
ungefähr eben fo breit; mit den Eleineren Juſeln: 
Zaafing, Langelamd, Laaland, Falſter, Fe⸗ 
mern, Geis Öen.f.w 


Der Flaͤchenraum des Koͤnigreichs Dänemark . 

trägt alfo: } 
| a) Die Halbinſet F 2725 Du. 
b) Die Snfln . > 20. 219 Qu, M. 
* Zuſammen 944 Qu. * 


Bere 
Naturbefgatfenheit. — Ktime, 





" Dänemark liege in dem kaͤlteren Theite des noͤrd⸗ 
lichen gemäßigten Erdgürteld, unter gleicher Breite mit 
Nord» England und Suͤdſchoöttland, mit dem 
füdligen Schweden und dem mittleren Ruß 
land. — Der längfte Tag ift in der Mitte des Landes 
etwa 173 Stunden, und der kuͤrzeſte 7 Stunden lang. 


In Kopenhagen iſt 


am Scnnen-Aufgang.| Gonnen:Untergans. 
17 März 6 Uhr 4 Min. | 5 Uber 57 Min, - 
16 Junius 3-1 — 18 4 — 
15 Sotemte 5 —33 — |6 — 21 — 
135 Dem 8 — 30 — |3 — 10 — 


Hieraus laͤßt fih dann das Weitere fließen, 
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m Das: Klima Aft-ziemlid ‚mild, und ‚gemäßigt, ja ges 
mäßigter, als es die.nördliche Rage, des. Landes vermuthen 
laſſen follte, gemäßigter ,. als in vielen anderen Ländern uns 
ter gleicher. Breite; ‚daran ift dad Meer Schuld, beffen Duͤn⸗ 
fie die größere Kälte hindern, -aber auch zugleich die. Luft 


fehr feucht machen, * bide Mebel erzeugen, die - bei⸗ 


nahe alltaͤglich ſind. HERR, 
Nach einem ze von rehen Jahren war iu 
openhagen 


der höchfte-Barometerftand .„ „.. ww 28 ol 73 Ein. 
der niebrigfte Barometerffond?O „ „ — 263011 8 kin, 


der hoͤchſte Grad der Kälte . . 0.13 Grad, 
(unter dem Gefrierpuncte.) 


der höchfte Grab der Wärme... .  .ı 20 Grad 


Die häufigften Winde find der Welt » und Suͤdweſt⸗ 
wind, bie gewoͤhnlich Regen bringen, ber im October und 


November, befonders häufig fäut.. Nach einer Deobakhtung 


von 26 Jahren kommen im Durchſchnitte auf ein Jahr: 
130 Regentage und 13 Donnerwetter. 


Die hier wehenden Winde, die keine Berge finden, 
Mo ihren Zug hemmen, reinigen-die Luft von den Duͤn⸗ 
fen, womit das Meer fie anfüllt; dieſe ————— der Luft 
bigunftigt aber audybie Vegetation. ar 


zen; 


Der Winter it hier nicht fo frenge, als in mehreren 
ſuͤdlicher gelegenen Laͤndern; vom Erfrieren der Menſchen 
hat man hoͤchſt ſeltene Beiſpiele; aber dieſer Winter dauert 
ziemlich lange, „ifisfeucht und regneriſch; auch faͤllt hie und 
da viel Schnee; „der aber felten liegen bleibt. Der Froſt iſt 
ſelten ſo heftig, daß die Gewäffer ſtark zufrieren; denn 
daß dee Sund und die Beite zuweilen duch da s Eis 
verſchioſſen werden, und wirtlich zufrikren, ruͤhrt nicht T0= 
wohl von der Kaͤlte des Klima’e, als von dem Treibeife ber, 
das aus den wörblichen Meeren von gewaltigen Stroͤmun⸗ 
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gen hieher getsichen wird, und dann fich;, im den, Meerengen 
fiodt. Der Winter, beginnt gewöhnlich, ſchon im Septeme 
ber; im October „fängt es zuweilen ſchon an zu gefsierenz 
die kaͤlteſten Monate-find der Januar und Februar, „doc 
zwifchen hinein tritt Häufig Thaumetter-ein, — ‚Im noͤrda 
lichen Juͤt land iſt der Winter ſtreuger, als in ben uͤhri⸗ 
gen Theilen. In Hol ſt ean iſt er; meiſt regneriſch. 


a rt 4 Yes m F — 

Der Fruͤhling iſt hier nicht, ſehr angenehm; denn 
er iſt feucht, zum Theil, auch kalt und ſehr windig. Im 
März faͤngt zwar die Witterung, [hen .. an... etwas ger 
Linder zw; werben ,.. ‚fie. if aber immerwährendem: Wechſel 
unterworfen; exſt im Mai fängt es an etwas waͤrmer zu 


werden; doch auch dieſer Monat iſt ſelten ſo angenehm, wie 
der September, und oft noch ziemlich kalt. 


Der Sommer beginnt im Junius; die Hitze erreicht 
oft einen hohen Grad; das Wetter iſt dabei ſehr veraͤnder⸗ 
lich, und die Nächte find Eühl. Im Auguſt fangen gewoͤhn⸗ 
lich die Winde ſchon an, heftig zu wehen. FEN 


Der Herbft if die angenehmſte Zahrszeit, aber man 
Bann felten mehr, als den September und die Hälfte des 
Detobers dazu rechnen; denn nun, beginnt die Kälte: ſchon 
wiederr. INRASCh ge rue gu 2 Deuts 


Kt | Tu 2 Ed ern 

ueberhaupt: genommen iſt das Klima nicht ungefund, 

und ſowohl der Vegetation, als dem, animalifhen Leben zus 
träglich 5: Pflanzen und Thiere gedeihen ſehr gut, und auch der 
menſchliche Körper, der bier ungehindert. alle feine Kräfte 
entwidele und oft, beſonders in einigen Gegenden, (z. B. 
auf Seeland und Fuͤnen) ein ſehr hohes Lebensalter 
erreicht. Doch ſind einige Gegenden merklich geſuͤnder, als 
andere; auch verurſacht bie Feuchtigkeit, wenn der Wind 
nicht immer, die Luft reinigt, allerlei Sicher, infonhecheit 
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Kupinflä, auch Häufig rheumatiſche Zufalle. Auf der 
Snfel Laaland und in den Schleswigfchen Marfſch⸗ 
kindern hertſchen gemöhntih nach trodenen Sommer 
heftige Fieber. Ueberhaupt find die vom dem Meere ent« 
fernteren inneren Gegenden weit gefünder, als die See» 
ehften. — ' Sn einigen Theilen der Weſtkuͤſte von Juͤt⸗ 
land und Schlesweig faͤllt ein Nebel, Hay.» Suus 
genannt, ber fo ſcharf iſt, daß er das Wachsſthum ber 
Bäume hindert, fo daß man hier wenig hoͤchſtaͤmmige 
Bäume findet, und auch die vorhandenen verderben mür« 
de, wenn man fie nicht durch Daͤmme fdyüste. — Ues 
brigens befindet fidy aud der Einwohner Sur Gegenden 
wohl, der an das Klima ſchon gewöhnt if. 


4 





Derfäge des tandes. Berge, Boden und deſſen verſchie⸗ 
dene Beſchaffenheit. 





"Die Oberflaͤche von Dänemark iſt beinahe durch⸗ 
gehends eben; manche Gegenden ſind voͤllig flaches Marſch⸗ 
land, wie z. B. die Weſtſeite der Halbinſel, die Inſel 
Laaland u. ſ. w. Der größere Thell iſt jedoch mellig, 
und hie und da etwas huͤgelig; nirgends aber wirklich 
beigig; denn, außer einigen im Ganzen völlig unbedeu · 
tendem Ausnahmen, giebt es hier weder eigentliche Berge, 
sch Thaͤter. Die unbertächtlichen Vertiefungen zwifchen 
den Eben fo unbetraͤchtlichen Anhoͤhen ſind bloß die Betten 
dee Fluͤſſe und Fluͤßchen mit ihren Ufern, welche die Abs 
theilung im höheren Acker⸗ oder Waldgrund und in Mo: 
+ tÄfte und Miefen verantnha haben. Dieſe Abwechſelung 
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erhöht die Schönheit der Dänifhen Infeln, welchen auch 
in anderer Ruͤckſicht der Vorzug vor dem zu Dänemark ges 
hörigen feften Lande gebührt. Dan findet die fhönften pit⸗ 
tore sken Gegenden auf denfelben ; als beſonders reizend mird 
die Küfte längs dem Sunde hin geſchildert. Die Anhoͤ⸗ 
ben auf diefen Inſeln find mit fhönem Rafen bededt und 
von didlaubigen Bäumen befhattet, und in den Vertiefuns 
gen riefen ſpiegethelle Bäche bin. - Der mittlere Theil von 
Sänen und Seeland, durch welchen die Hauptftraße 
geht, zeige dem Auge nichts, als einförmige Ebenen. — 
Jütland ſtellt ſchon ein wilderes, aber abwechfelndere® 
Naturgemaͤlde das. Die Oſtküſte dieſes Landes beſteht 
aus beholzten Halbinſeln und fruchtbaren Hügeln; male⸗ 
riſche Felſen von den Meereswogen ausgewuͤhlt, heben ſich 
bie und da empor. Die Huͤgelreihe, welche die ganze 
Halbinfel von Norden nah Süden der Länge nach durdyr 
flreicht , befteht theils aus Kies, theild aus rothem Sand, 
teägt nur Heibefraut und niedriges Geſtruͤppe, und ganje 
Strecken find voͤllig duͤrre. Der nördliche Theil der Metz 
Lüfte diefer Halbinſel hat Strecken Landes, die für den 
-Aderbau nur von mittlerer Fruchtbarkeit find; aber zum 
Theile. vortreffliche Weidepläge haben; doc eine Reihe von 
Hügeln, welche längs dem Ufer hinlaufen, thun bier mit 
ihrem Flugſande großen Schaden, — Der ſuͤdliche Their 
der Weftküfte beſteht aus fetten Marfchländern, die unges 
mein fruchtbar, aber fr das Auge wenig angenehm find; 
ihr Boden befteht aus Schlamm, den das Meer anfeht; 
aber eben gegen dieſes in gedachter Hinſicht wohlthaͤtige 
Meer müſſen ſorgfaͤltig Daͤmme unterhalten werden, da⸗ 
mit es nicht «mehr noch Ren; Als es ve u 

. hat. *) : 


RTES ); 1 Kl 


* Sm J. 1634 uͤberſchwemmte das Meer. die Weſtkuͤſte von | 
*.Holftein und Schleswäig, weil die Daͤmme vernachläͤſſigt 
waren; riß große Stuͤcen Landes, ein ganzes. Dorf w.’f. w. 


MU Danemart. — 


Gebirge giebt es, wie gedacht, in ganz Daͤnemark 
nicht, wohl aber einige einzelne Anhoͤhen und Felſengipfel, 
die den Namen Berge verdienen, ob ſie gleich alle nur 
von mittlerer Höhe, doch aber zum. heil» ihrer Geflaltı 
und Bildung wegen merfmwärbdig ſind. 3. D. auf. der’ 
Infet Seeland: Der Brengeberg in der Grafſchaft 
Holſteenberg, ‚der; nicht weit. davon entfernte Meerfirups;: 
der Brumperupsz.Klint bei Karbedsminde und. 
Stevenstlint (ein berühmtes Vorgebirge). bei Kiöge 
find hHody genug, um den Seefahrern zu Merkzeichen zw. 
dienen; auf dem MWefterhügel, bei- Dragshbolm, 
wurben ehemals -Seuerfignale gegeben, wm. vor feindliche: 
Anfälen zu warnen; der hoͤchſte Berg. auf der Inſel 
Seeland ift aber ohne ;Zweifel der Mangleberg bei 
Hirfhholm — Befonders merkwuͤrdig ift der ſeltſam 
geftaltete Kreideberg Moͤensklint auf ber angenehmen, 
fruchtbaren Inſel Möen;. die höcfte Spige deſſelben ift 
2285 Ellen hoch gefunden worden; auch iſt hier ein fehe 
ſtarkes Echo. — Bornholm iſt eine ganzubergige Ins 
fel; fo auh Helgoland. — In Juͤtland iſt der 
einige hundert Klaftern hohe Himmelsberg im Stifte 
Ripen; der Bouberg in Har-Spyffel; der Afkes 
Hy, nicht weit von vorigem und ber Sierselide im 
F Aa rhuus zu bemerken. 


— Man will behaupten, daß die Grundlage bes Bodens 
von Dänemark ‚aus Granit beſtehe; über demſelben 
liegen Schichten von ‚Kalkfirinen, Kies, Flint- unb 
“ Kiefelfteinen, ‚und diefe bededt eine Lage don vegetabilis- 
ſcher Erde, bie, aus einer in Ruͤckſicht der Proportion. 
verſchiedenen Mifhung von Lehm, Kalkerde, Sand und 
Damm: oder Schwarzerde befteht, Die fhöne, fruchtbare 


weg, ——— eine Menge. Vieh, und ar Benföen vers 
loren ihr Leben in ben Fluten. 18 


x 
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Schwarzerde finder fih meift nur in Vertiefungen. — 
Seeland und Laatand haben einen etwas harten Lehm⸗ 
boden, weil die Milhung ber Beftandtheite deffeiben mehr 
aus zähem Lehm und Kalk, als aus Sand befteht. "Eis 
nige Gegenden auf Seeland find jedoch ganz fanbig. 
Auf Laaland ift der Lehm noch fetter und mit Salpeter 
vermifche, Auf den Inſeln Fünen, Langeland unb 
Falſter ift die Mifhung von Lehm, Sand und Damm 
erde meift fo, daß der Boden zu jedem Anbau geſchickt 
und fehr ergiebig iſt— In Sutland. iſt der Boden 
von ſehr verſchiedener Art; auf der Oſtkuͤſte iſt er fett 
und fruchtbar; die noͤrdliche Spitze der Halbinſel iſt ſan⸗ 
dig und duͤrre; hingegen am Lijmfiord auf der Nord⸗ 
weſtſeite iſt ein Strich Landes, ber zu den feuchtbarften 
in ganz Dänemark gehört. Der Übrige Theil det Weſt⸗ 
kuͤſte, die aus angeſchwemmtem Lande beſteht, iſt, wie 
gedacht, fettes Marſchland. Mitten in der Halbinſel zieht 
fi) von dem Lijmfiord an, bis zur Elbe Hin, ein 
dürrer, magerer, fandiger, meift unfruchtbarer, oder dody 
wenig fruchtbarer Landjtrih, die Heide genannt, melde 
meift aus Sand, Kied und Steinen beſteht; auch fi ndet‘ 
man bier Suͤmpfe und Zorfmoore. — In Schleswig 
und Holftein mird bie Oberfläche nach ber natuͤrlichen 
Befhaffenheit des Vodens in Geeftland und Marſch— 
Land abgetheilt; jenes ift das höher liegende, ſchoͤne und” 
mit Höhen und Vertiefungen abwechſelnde Land auf der 
Dftfeite, Iängs der Dftfee Hinz es iſt aber lange nicht 16 
fett und fruchtbar, al® das niebriger liegende, ganz flache 
Marſchland, das ſich von der Elbe an, laͤngs der 
Weftfee Hinzieht, und von welchem mir ſchon geſprochen 
haben. — Sandbänen en ” u in ‚mehreren Ge⸗ 
nom. 


Aus biefer allgemeinen ueberſht —5 ſi 6, MP 
der r größere Theil des daͤniſchen Landes’ funpibt und "zum 
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Theil ſehr ergiebig iſt; aber auch der minder: — J 
beſonders die große Heide in Jütland, würde noch beſſer 
angebaut werden können, wie ſchon mehrere gelungene 
Berfuche bewieſen ‚haben, 





d, 4 
Gewäfler, Meere, Fläfe, Seen und Kanäle, 





Dänemark ift, wie wir ſchon gefehen haben, beis 
nahe auf allen. Seiten mit Meeren umgeben, die einft: 
hier große Revolutionen erjeugt haben, und bie zum Theil 
an den’ Küften wegen ber vielen Untiefen und Klippen 

ſchwer zu befciffen find, 


Wir haben von benfelben jegt noch Folgendes zu bes 
merfen. 


Die Dftfee oder das Baltifhe Meer, das hier 
mehrere Beinere Bufen und Buchten, Durchfahrten und 
Kandte bildet, bat keine Ebbe und Flut, ein nicht ſehr 
gefalzenes Waſſer, und ift nicht befonders tief, Die Oftfee 
fegt auch in Dänemark immer mehr Land an. Bei Nerde 
(auf der Infel Bornholm) befindet fih in diefem Meere: 
ein kleiner Wirbel oder Malficom Maltquden re 
er) genannt, 


Die Weftfee hat die Küfte ausgehöhlt und viele fon« | 
derbar geftaltete, zerriffene oder gebrochene Baien und Buch⸗ 
ten -gebilbet, hier Fjord genannt, von welcher: der Lijms 
fiord der betraͤchtlichſte iſt; er iſt 2x Meilen lang, vers; 
ſchlaͤmmt 


— 
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ſchlaͤmmt and, verftopft fich, aber immer ‚mehr; . fein Haupt⸗ 
eingang iſt von dem: Kattegat. ber. - Die Weſtſee nagt 
immer an der Kuͤſte, vermindert fi fie, bat Vieles davon weg⸗ 
geriſſen, und wuͤrde noch mehr verſchlingen, wenn man ihr 
nicht Daͤmme entgegen ſetzte. Es laufen hier auch große 
Sandbaͤnke laͤngs dem Ufer bin, und was noch ſeltſamer 
iſt, man findet in dem Meere, wo es Schlamm an die 
Kuͤſte wirft, wahre Torfmoore und unter denſelben otdent⸗ 
liche Strandufer von weißem Sande und Steinen. 


An gutem Quell: und Brunnwaffer (die Roſchildſchen 
Quellen auf Seeland find befonders berühmt), ſchoͤnen, 
kryoſtallhellen Baͤchen, kleinen Fluͤſſen, Seen und Teichen 
fehlt es dem Lande nicht; aber große Fluͤſſe find hier gar, 
nicht vorhanden; denn die Elbe, deren Mündung. bloß 
den fübweftlichen Theil der Halbinfel auf der Gränze benegt, 
fann nicht hieher gerechnet werden, und die uͤbrigen Fluͤſſe 
find bloß größere oder kleinere Küftenfäffe, welhe Aaen 
genannt werden, und von welchen keiner ſchiffbat iſt. 


Die betraͤchtlichſten derſelben ſind auf der Haldinfel, 
nämlich: 


— 


1) Der Guden, in Nordjuͤtland, welcher in Zora. 
eild = Hetred auf der Gränze des Stifte Ripen ent⸗ 
fpringt, ‚durch den Standerborger»Gee fließt, und’ 
nad einem Laufe von etwa 15 Meilen, unterhalb Ran. 
ders im den Kattegar fällt, Dieſer Fluß fol ein. bes‘ 
fonders gutes Maffer haben, auch iſt er reich an Fifchen,) 
hauptſaͤchlich an fehr ſchmackhaften und‘ — geſchaͤtzten 
kachſen. 


2) Die Holſtbroe-Aae, die Stjden Aae, 
die Schottburger-Aae und die Nuͤpsaage fallen 
auf. der Meftfeite von Norb-Fhtland ins Meer und find. 
ebenfalls fiſchreich. ER | i. FR 

ıM. Länder: u. Völkerkunde.  Dänife Stasten. D 
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3) Die Hefer, iſt zwar am ſich ein geringes Kuͤſten- 
lügen, wird aber wichtig, weil ihre Mündung an ber 
Weſtſee bei Hufum einen ziemlich guten Haven bildet. 


4) Die Eider, vormals die Graͤnze zwifchen der juͤt⸗ 
jaͤndiſchen Halbinſel und Nordteutſchland, iſt ein ziemlich 
betraͤchtlicher Küftenfluß; fie entſpringt bei Barko w in 
Holſtein, geht durch den Flemhuder⸗See, fließt durch 
Rendsburg, benetzt Friedrichsſtadt, wo fie die 
Treen aufnimmt, und Zönningen, unterhalb welchem 
Seehandelsplage fie nady einem Laufe von etwa 20 Meilen _ 
in einer weiten Mündung, bie eine fhöne Bai bildet, in 

die Weſtſee faͤllt. 


Dieſer Fluß hängt durch den Schleswig-Holſteinſchen 
Kanal mit dem Meerbufen von Kiel zuſammen, und 
foiglich ift hier die Oſtſee mit der Weſtſee, oder dem teut⸗ 
fhen Meere verbunden, Diefer Kanal, der bei der Müns 
dung des Fluͤßchens Lewenſaa nordwärts von Kiel ans 
fängt, ıjt an fih 44, mit dem Theile der oberen Eider aber, 
welche bi6 Rendsburg tiefer ausgegraben werden mußte, 
5% Meilen lang; er ift überall 10 Fuß tief, unten 54, oben 
100 Zuß breit und trägt Schiffe von 70 Laſten und darüber, 
Der Bau begann im Jahre 1777, und wurde im $. 1784 
vollendet; er hat 6 Schleufen, ift fehe gut gebaut, und hat 
ungefähr 24 Millionen Rthlr. gekoftet, Die Nüglichkeit - 
dieſes Kanals, des einzigen in Dänemark, ift einleuchtend 5 
denn er eripart den Bleineren Kauffahrteifciffen den Ummeg 
ber Fahrt um die ganze Dalbinfel, und öffnet einen neuen 
Weg in die Oftfee, im Fall der Sund durch feindliche 
ame verfchloffen werden folite, 


e) Die Odenſeer-Aae, das einzige, etwas bedeu⸗ 
tendere Küftenflüschen auf der Infel Fuͤnen; fie entfpringt 
bei Halling, flispt durch don Arrefiom» See, nimmt 
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mehrere Pleinere Fluͤßchen und Bäche auf, durch die fie ziem⸗ 
lich anfehnlih wird, benegt Ddenfee und fäle, nad eis 
nem Laufe von 4 Meilen, eine halbe Meile unterhalb diefer 
Stadt in einen Meerbufen. Man. glaubt, daß diefer Fluß 
mit wenig Mühe von O denfee bis ins Meer für kleinere 
Schiffe fahrbar gemacht werden könnte und beſchaͤftigt ſich jest 
Damit. 


65) Die Nesby:Aae, vormald Susane, der 
größte Kuͤſtenfluß auf der Inſel Seeland; er entfpringe 
im noͤrdlichen Theile diefer Juſel, Läuft nach Süden, bes 
negt Ringſtedt, Nesppeholm, Bavelie und- fält, 
nad) einem Laufe von etwa 6 Meiten, unterhäib Neftvep 
in das Meer, Vormals war diefer Fluß ftärker, und ſelbſt 
eine Strecke weit ſchiffbar. 


Der kleinen Seen, Weiher und Teiche giebt es ſehr 
viele, obgleich mehrere derſelben in neueren Zeiten vom ſelbſt 
ausgetrocknet find, Die größten Landſeen hat Holſtein, 
darunter der Ploͤner⸗See, welcher. 3. Meilen im Ums 
kreiſe hat, der Slemhuder=: Seen a, Sütland 
bat die meiften Seen; ſie find aber alfe klein. In Sen 
land find. zu bemerken: der große Arre-See, der aber. 
kein eigentlichen See, fondern eine Bucht von dem Bufen 
Sifefiord iſt, ven welchem ihn bloß eine Sandbank ſchei⸗ 
bit; der Fure-See, der Sel=See, der Estoms 
See u. a., die meift alle filchreich find. Außer dem fifch» 
reihen See von Marieboe auf der Infel Laaland fin 
den wir feine bemerkenswerthe Seen auf ben übrigen d4. 


niſchen Infeln, 


52 2. Dänemarf, - '* 


Be- | Er 


Naturprodukte, 





* 


Dänemark bat die meiſten Produkte der europäifchen 
Länder im nördlichen Theile des gemäßigten Erdguͤrtels; doch 
einige in geringerer, andere ın größerer Menge, einige von 
geroöhnlicher, andere von befonderer Güte. Im Gangen 
iſt das Land auch in diefer Hinficht. nicht fliefmütterlich von 
der Natur behandelt worden, wie uns die Aufzählung der 
Geſchenke beweifen wird, melde die gütige Mutter au 
diefem Lande zugetheilt bat. I Ä 


nn a) Das Mineralreich. 


Die Produkte des Mineralreihs find in Däne«- 


mark weder fehr mannidfaltig, noch zahlreich, noch von 
— Wichtigkeit. 


Die vorzäglihften Mineralien find folgende: 


2*38 Kalkſtein in ziemlicher Menge. Das große Dorf 
Sare bei Ringſtadt in Seeland liegt auf einem bes 
merkenswerthen Kalkberge, wo aud Gyps beit. In dem 
Kaitfleine findet man mancherlei huͤbſche Verfleinerungen. — 
Die Infel Saltholm ift ein Kalkberg im Meere; man 
bricht hier hellgelben und grauen Marmor, Flintenſteine 
und zumeilen Edhiniten. — Das 50 bis 60 Ellen’ hohe 
Vorgebirge Stevnsklink auf der Supoftfeite von 
Seeland, beſteht aus Kalk, Kreide und Flintenfteinen, 
Im Stifte Wiborg in Nord: Fütland, fo wie bei Sege⸗ 
berg in Holftein, bricht man feht guten Kalkftein. 


Kreide von ber beften Art bricht man auf der Inſel 
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ERBE am bereits erlbaͤhnten merkwuͤrdigen Berge Moͤen s⸗ 

eklint, und man führt davon aus; man findet daſelbſt auch 
Feuerſteine, Belemniten, Echiniten und Aetiten oder Adler⸗ 
ſteine. 


eh Fraß R: 
raß oder Sementftein von befonderer Güte, fers 


Pr fhlnen Marmor, Stinffteine, Felskroyſtalle u. ſ. w. fins 
det man auf der Ialel Boͤrnholm. er 


Andere Steinarten, als verfihiebene —— 
ne Scieferfteine; bricht man in verfhiedenen, meift 
—— Gegenden, 506 nicht: fehr Häufig. u 


HR erinaleh.,. ‚Bergfpath und Achat findet 
man ‚in Ringebaden, und union doch * 
an, ‚Menge..: u Er ET 


Steinkohlen hat bie Inſel Beribolm, * iſt 
Man erſt in’ neueren Zeiten auf dieſelben aufmerkſam gewor⸗ 
ben. — Torfſticht man in mehreren Gegenden in Mens 
ge; der im meftlichen — von —— iß von vorzügs 
Tiger. Güte / 


a "Seuerfleine,. von verſchiebenen Arten graͤbt man, 
wie ſchon gedacht, häufig... Auf der Infet Anholt findet 
man deren von verſchiedenen Farben, welche dreieckig und 
geſchaͤrft find, und bei Lemmwiig in Juͤtland a roͤth⸗ 
lichte Feuerſteine. 


"Granit bat man in einigen Gegenden tief im 
Sqhooſe der Erde gefunden. 


> v8 eine Befonderheit verdient noch angemerkt zu wer: 
den, daß. man. beinahe’ imıganz Dänemark eine Menge 
von allerlei Arten lofer Steine auf Feldern und in Wäldern, 
hauptſaͤchlich am Meeresufer, zerftreut findet, Es giebt bar- 
unter Porphyre, Jaſpiſſe u. f. w. und unzählig viele: 
‚graue. Feldſteine von verſchiedener, einige ‘won. ungeheuer 


* 


Größe. Man findet im — auch hie und da in 
Kreiſen, wie man — als alte Denkmaͤler er 
xichtete Steine. 24 
Von nuͤtzlichen Erdarten findet man bier vorzägtich 
gute und feine Walkererde im nördlichen Juͤtland; tothen 
Bolus, bei Fridericia in Juͤtland, gegenüber auf 
ber Küfte von Künen, und auf Bornholm, wo es 
auch gelben ‚giebt. Man will auch Siegelerde in Seeland 


gefunden haben ; Achte Porgellan » Erde und andere Thonars 


ten, auf der Infel Boenholm; Pfeifen: und Fayence-⸗ 
Erde im Amte Dragsholm auf Seeland und im Amte 

Hütten in Süd: Jütland; Mergel ſeht Häufig, beſon⸗ 
ders in Juͤtland und auf Seeland; Tripel in mehre⸗ 
teh Gegenden, vorzüglich feinen in der Grafſchaft Friiſen⸗ 
Borg in Zütland; Oder in Fürland und Seeland; Ums 
‚bra von vorzüglicher Güte in der Grafſchaft Sritfenboargs 
nebſt verfchisdenen anderen nut hanen. Erd» und Thonasten, 


An Salz ft in, Dänemark Mangel; eine ‚eigpige 
Salzquelle, die benugt wird, ift im Lande, nämlich die zu 
—Oldes lohe in Holftein, melde aber jährlich nur 78,000 ° 
Tonnen liefert. "Wormald wurde von den Bauern auf der 
Mefttüfte von Juͤtland ziemlich viel Soda aus falziger 
Erde am Ufer, aud aus ber Afche des verbrannten Tangs 
geſotten; dieſe Salzſiederei iſt aber beinahe gar nicht mehr 
Ablich. — Salpeter wisd hier bloß buch Kunſt exzeugt. 
— Bitsiol» und Alaunerde findet man an verfchiedenen 
Drten, befonders in Norbjütland. — Bon Schwefel ’ 
und Erdpech Hat man kaum nad einige Spuren. bemerkt, 
— Bernftein findet man hie und da, hauptſaͤchlich auf den 
Bien von Juͤtland. 


Bon Metallen findet man in Dinemart, haupt» 
‚AU in Juͤtlaud, bloß Sumpfeifenfleinz doch, mie es 
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ſcheint, nicht in hinreichender Menge, und von anderen 
Erzen nur Anzeigen und Spuren, die zu geriage uud um 
sum Baue aufzumuntern,. 


Audh an Mineraigueiten fehlt es hier; wenig⸗ 
PO bat man noch Beine entdedit,. die den Namen eines Ger 
fundbrunnens verdient hätte, Zwar ift die- Helenen, 
quelle bei Tiiswalde in Seeland und die Kipping e— 


Kilde auf der Inſel Fal ſter wahrſcheinlich etwas mi⸗ 


neraliſch, “aber bon getinget Kraft: Auf der Inſel Moͤen 


ziefelt von einem Kieideberg des Moenstlint eine kry⸗ 


ſtallhelle Quelle herab, deren Waſſer gut von Geſchmack 
und ohne Sand — az heftige En verur ſa⸗ 
chen ſou. 


6) Das Dfiangenrei,. 


An ‚vegetabilifhen Produkten ift Dänemark weit - 


weicher, als an mineraliſchen; ; denn von jenen finden wir hier 
nicht nur ſo viel als zu den’ unentbebrlichften Lebensbeduͤrf⸗ 
niſſen erforderlich iſt, ſondern auch manche in ziemlich reis 
em UeberAuffe, | | 


Bon :GetraidesArten giebt es im — 
Roggen, der am ſtaͤrkſten, vorzüglich auf der Halbinſel ges 
baut wird; man hat auch fhon vor mehreren Jahren anges 
fongen "Agpptifchen Roggen zu bauen; Waizen gedeiht vote 
zuͤglich auf den Inſeln Laaland und Femern; Gerſte 
wird wegen des Biers ſehr haͤufig gebaut; die beſte wird auf 
Seeland gewonnen; Buchwaizen wird vorzuͤglich auf der 


Inſel Fuͤ nen und in Weſt-Juͤtland geſaͤet; Hafer iſt 


auch ſeht gemein ; der beſte waͤchſt auf Bornholm. Man⸗ 


na-Schwingel (Feſtuca fluitans), der eine gute Be | 


sit, wächft wild, hauptſaͤchlich - Laaland. 


— V——— werden bier, außer den Gebfen, 


\ 


a ' 
ED 


N 
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wicht haͤufig gehts‘ Pferdebohnen werden nur in ige 
Gegelden gepflanzth "und "Linfen Noch — — 
Platterbſen u. ſ. w. find ziemlich haͤufig. =" °* 


KL hen hf werden in mehreren Gegenden, 
* nicht hinreichende für den eigenen Verbrauch, gebaut, ob 
‚gleich der Boden und das —— hier —— hen u. 
derniß in den wa Bene Seat is: 
R —— RT 
Sr wächft anf a in Has fetn, aud-in in 
anderen: Gegenden. in ziemlicher Menge; — Kümm.e u. 
Auf den Inſeln Fuͤ ander MW BE Tee 

— nonee — u } 

Bon D R ze. findet man hier bloß Nübfac 
men RÄpe), ber am nn. ” ERROR ge: 
baut wird, 233749 
u, 1324 will act 

"" Ganfen. Sat, man, mit Bftem Önfigı,nosnlati.a 
Ben Inſeln Fuͤ uͤ nen, und B ern b o Lm, aber nicht — 
fuͤr den eigenen Bedarf, ı und g abat,auf. Seeland un 
Falfter, am meiften aber in Juͤrtan d, bei, Feidericia, ün 
auf der Ahlheide, doch nur für ben Verbrauch des gemei⸗ 
a. Monneß. 25 Bari Snscinsm® 

Es wachen hier ehe —8— are v8 
— Arten und von beſonderer Güte; aber der Kiles 
bau ft. noch nicht recht i im Gange ; doch haben die Marſch⸗ 
j Yander in Sch les wig und Holſtein ganz vortteffllchen 
Wieswachs. 


J 
» 


Man dbaut jegt auch fehr N Karto frerh, kitnebe 

in ganz Dänemark, auch findet man hier alle Arten von 
Gartengewächfen ind Kuͤchenkraͤutern, doch ift der Garten⸗ 
bau noch "fehe vernadläffigt, außer auf der Infel Amack 
bei Kopenhagen, und bei Gluͤckſtadt in Holftein; auf 
dem Lande’ findet man, außer Kohl und — beinahe 
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gar Feine Gartengewaͤchſe, und der Landinann währt ſich 
lieber von gefalgenen. Fiſchen, — und — als von 
— — rt 


An Obft iſt kein Mangel; man findet hier vorzug⸗ 
lich Aepfel, Birnen, Kirfhen, Pflaumen, Pfirſiche, Apti⸗ 
koſen und Meignen , „die in freier Luft gut gedeihen, do 
find die legteren drei Gattungen feltener,, als die erſteten, 
von welchen vorzuͤglich die Inſeln Alſen, Fuͤnen, der 
ſuͤdliche Theil Don Seeland u.f. m, eine jolche Menge der 

en Sorten heruorbringen, daß noch Vieles davon ‚nad 
aa und R ußland ausgeführt werden kann. 'Die 
pfel von ©. tapenfeni in Schleswig werden ſeht geſchatt 
Der nordweſtl. Theil von Juͤtland hat gar kein Sb we; 
‚gen der ſcharfen Salzduͤnſte des Meeres, die es nicht fortkom⸗ 
men Jaffen. — Der Weinftod gedeiht hier 8 — Man 
‚Findet hier auch allerlei Veerengewaͤchfe, a (8 "Iopännisbees 
xen, Preiſſelbeeren⸗ Erdbeeren J Heidelbeeten Vlombee⸗ 
ren, Himbeeren uf w. ‚ auch verſchieden⸗ wilde Baum⸗ 
frügte, r B. Mehlbetten, Miſpeln⸗ Spieitinge ‚Hafels 


nu e u. w | j 
iffe * rt den van A ce r u; 22 


%..%r er ED isch ray rn: nd 
REN ak Bhumen — in⸗D ã⸗ 
nemaitt ſehr vielerlei Artͤn; obgleich das Band’ lange nicht 
mehr fo ſtark beholzt iſt, wie chemalsz AKs giebt: jedech 
noch anſehnliche Waldungen, am⸗Sunde und auf nder 
Suͤdkuͤſte von Seelwnd), im ſuͤdoͤſtlichen Theile von: Fb 
wen; auf der Juſel Fall ſt e r und beſonders in Hd I freisu; 
der noͤrdliche Theil der Halbinſel oder das eigentliche Sk 
Lamb: iſt hingegen. ziemlich arm an Holze; gauf ‚der ganzen 
Weſtkuͤſte findet man nur ſehr wenige Baͤume, unduchiil 
find. dann bloß Weiden und Fliederbaͤume. Das Ziegel: 
brennen und Eifenfihmelzen hat in Fiwtlamd. fehe viel zur 
Herſtoͤrung den Waͤlder beigetragen. a ynheii® 
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Die Walbbaͤume, die man ins Daͤnemark fine 


det, find vorzüglich: Eichen, Erlen, Ulmen, Eſchen und 
Birken, ferner Linder, Hagebuchen, Pappeln, Spindel⸗ 


bäume, Stechpalmen, Hartriegel, Schneebalen, Wache 


holderſtauden und andere Straucharten. | 


"Glas f hm mals (Salicornia europaea) und & al; is 


kraut (Salfola Kali) wählt in ‚einigen Gegenden. 


Don officinelten Pflanzen (Cd. h. folden, bi 
in den Apotheken gebraucht werden) findet der Botaniker ig 

Inemark vorzüglich ‚folgende: Ehrenpreiß, Bachbun · 
gen, Gamandertein, Eiſenkraut, Baldrian, Schwerdlilie, 
Waſſerſchwertel, Duedengras, Skabioſe, Waldmeiſter, Lab⸗ 
kraut, großer Wegetritt, Loͤwenfuß, Flachs ſeide, Stein · 
ſaame, Ochſenzunge, Hundézunge, Lungenkraut, Schwatz⸗ 
wurz / Schlůͤſfelblumen, Biberklee, Pfeunigkraut, Gaudj» 


— Specklilie ‚(Lonicera periclymenum), Koͤnigs⸗ | 


rze, Stechapfel, Bilſenkraut, Tollkirſche, kletternder und 
lchwarzer Nachtſchatten Wegedorn Bapfenholz (Rham- 
nus frangula), Schwalbenwurz , Bruchkraut, Dorfs 
Gaͤnſefuß (Bonus Henricus) und fintender 'Gänfefuß, 
Enzian, Meer: Mannstreu, Sanikel, Hafenöhrlein, Liebe 


 Mödel, Engelwurz, Waſſerſchierling, Kerbelkraut, Mein 
flerwurz, Biber nell, Epoich, Attich, Sonnenthau, Se 


«allenfraut, -Kalmus,: Ampfer oder Grindwurz, Natter⸗ 
wurz, Wolfsbeere, Steinbrech, Seifenktaut, Taubenkropf, 
Schmeerwurzel, Saurrklee, Haſelwurz / Odermennig, Haus⸗ 
wurz, Gaͤnſerich; gelbe Waſſerlilie, Ackelei, Betonie, 
Münze, Augentroſt, Loͤffelktaut, Eibiſchkraut, Erdrauch, 
Bocksbart, Loͤwenzahn, Ruhrkraut, Huflattich, Vermuth 
Alant, Sqafsarbe, Zehrwurz “rt w, uf w. 


iF 


Man findet hier auch mancherlei Arten von Schiff: und x 


Binfen, Rohe und dergleichen; - ferner allerlei Bwiebelge 


( -» 
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mädyfe- und ‚Blumen, Wafferpflanzen. und, Farrnkräuter, 
Moofe,- Flechten, Zang und Schmämme, unter welchen 
legteren . der gelbe Pfifferling , ber, Fliegenſchwamm, der 
georgiihe Blaͤtterſchwamm, her: ſchamloſe Morchelſchwamm, 
der unſenlicceia⸗e Becherſchwamm und der Bofiſt ⸗ 


e) Das Thierteich 


Auch an ‚nugbaren Thieren befigt Dänemark einen 
betraͤchtlichen Reichthum, den wir hier in gehörige Drbnung 
überbliden wollen, 


— 


Von * —— vieefüßigen Thieren haben wir zuerſt 
bie Pferde zu bemerken, deren Raſſe hier von ſehr geſchaͤt⸗ 
ten Eigenſchaften iſt; es giebt ihrer ‚von zweierlei. Atten. 
naͤmlich kleine, aber ſtarke, raſche, lebhafte Pferde, vor⸗ 
treffliche Klepper auf den Inſeln, hauytlaͤchlich auf Sag⸗ 
La nd, und dann große, ſtarke, Aeilhise Pferde, ſeht taug⸗ 


AT 2 0 


und Hoiſtein; die 'jütländifhen Dferde haben. nicht % 
ſchoͤn gebildete Köpfe, als die holfteinifchen, aber gut geformte 
Müden. Die holſteiniſchen Kutſchpferde find in gang Europa 
berühmt, Auf den Infeln ‚giebt es auch große Pferde, np 
wegen ihrer Leichtigkeit als Reispferbe,gefchänt. And, 9 


Das vänifhe Ki in dich if Par, fehr ſhin und,die 

dänifhen Maftochfen werben ihres trefflichen Fleifches we⸗ 

gen ſehr gefhäßt.. - Man haͤlt ahex in neueren Zeiten mehr 
Kühe, als Ochſen, weil der. Abſatz der Butter. und detß Abs 
ſes ſicherer iſt, als der des Maſtviehes. Die Zahl des, ‚fürgmme 
lichen Rindviehes, mit Einſchluß der Kälber, wird jegt in gang 
Dänemark auf mehr als Seoone St. gefhägt. ‚Das. meifte 
Rindvieh ift fchmarz oder grau; das befte und größte findet 
man in den Marfchländern. von Schleswig. und Hol 
fein. - Die Sütlänber verkaufen ihr mageres Vieh da⸗ 
hin, Eine große Holfteinifge, Kuh in dem Marſchlande 


giehe taulich 13; As ija bis 18 Mea (Kannen, pintes) 
Much und von den großen rothen Kuͤhen bei Eider ſt aͤdt 
You eine deren 20, ja ſogar bis 25 taͤglich geben; ſonſt giebt 
rvine gewoͤhnliche daniſche Kuh taͤglich nur 5 bis 6 Maas 
Miih, "Die Tyboer Kaͤſe werden‘ für die beſten in Dä- 
nemark gehalten. Maſtochſen werden aujährlich noch viele 
aus dem Lande gefrieben, obgleich die Hoenviehfeuche ſchon 
zu mehreren Malen un: unter dem’ vamtchen Rind: 
vieh gewürhee hat. " au * 

Die Zahl der Schafe iſt auch ſehr o708; fe e wird u. 
JMitl ion bis 1,260,000 "Sthe -gefhätt. Sie find aber 
nicht Bon einerlei Raffe. Die eigentlithen daͤniſchen Schafe 
Find klein, und ihre Wollediſt weder lang abch fein; Hin: 
gegen die‘ eiderſtaͤdtiſchen Schafe ini Hokftetin’ find- Fr 
And ihre Wolle · iſt / naͤchſt · det ſpaniſchen und engliſchen, die 
Feinftein Europa, und wird daher auch von den Holl aͤndern 
Kegierig aufgekauft⸗ Ein ſolches eur giebt 4 bie 5 Dil 
” ur Bo, als —— 9 art 
nuor'; Fr iögen werden nur ent, und Nee in den 
Haiben’ von Fü tland "gehalten ; ; weil das Gefetz verbietet, 
ſie in Gegenden, to‘ Waldungen find, frehetum laufen 
zu laſſen, indem ſie dem iungen Nachwuchſe vn Scha⸗ 
irn nuftgen. a or at ö 2 38. Bi ur 

rn 1 El Mae 

Die Säneiht * jeboch ke —** beſonders in 
Pe d; man hat⸗ dreierlei Arten derſelben, kleine im 
dſtlichen und ſehr große‘, deten eines oft bis 18 Liespfund 
(= 388 pro. ) wieät,“ tm weſtlichen Theile von Sütland; 
“auch werden in anderen Fandfchaften des Koͤnigreichs viele 
Schweine gezogen. Kleine; kurzbeinige ſine ſiſche Schweine 
haben die Sinafahrer mitgebracht, und haben ſich hier ziem⸗ 
lich vermehrt; da’ ein Muterſchwein ‚oft 12 bis 16 Ferkel 
— MWilbe Schweine giebt es nur noch in den koͤnig⸗ 
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lichen Wittbahnen.in DH tLanp etwas ihäufis ; ing andes 
ven Gegenden find fie felten, und ‚auf dem Inſeln findet 
man ſie gar BURG 

Biss giebt: * von —— Arten, meei berfelbene 
aber fcheinen dem Lande eigen zu ſeyn, und werden daher 
Dänifche Hunde.genannt. Der große Dänifhe Hund:ift 
wegen feiner Stärfe und Treue beruͤhmtz der Beine Daͤnie 
fhe Hund, “der auch wegen feines gefledten Fells Harles 
Fin genannt wird, iſt ein Damen «" oder —— 

den ni 2 

Unter den Kasen giebt es hier viele große mit ges 
flammtem Pelje, die den wilden Kagen gleichen, deren es 
hier auch in den Mäldern, doch nicht viele, giebt ; man be⸗ 
merkt von dieſen legteren, daß jie nicht nur Mäufe, Rats 
ten, Mautwürfe, Vögel u, bergl,, fondern ‚fogar amoeilen 
junge Lämmgpen freſſen. | 

‘an 
Von Wildprät findet man in den Eöniglihen und 
herrſchaftlichen Wäldern und Jagdgehägen, außer den ge 
nannten wilden Schweinen, Hirfhe,. darunter‘ auch 
weiße, Dammhirſche, Rehe und Haſen; letztere ſind ziem · 
lich groß, und ihr Fleiſch wird als fehr ſchmackhaft geruͤhmt 
Kaninchen werden nur von Liebhabern gehalten. Dat 
Win iſt nicht mehr fo häufig, ale ehemalß, 


F ii 
Milde — Thiere Kor bier nicht mehr zaht⸗ 
reich; Bären giebt es gar nicht mehr; die Wölfe find auf 
den daͤniſchen Infeln ausgerottet, in den’ Heiden von- Für: 
land giebt es deren aber noch; Fuͤchſe und Dachfe find noch 
in ziemlicher Anzahl vorhandeu; Igel giebt es auch, — 
Einige halten fie für Lederbiffen. _ Berner,findet man, Fiſch⸗ 
ottern und Marder, welchen ihrer Schädlichfert und. ihres 
Balges twegen haͤufig machgefteltt.mird 5: auch Iltiſſe, Wir: 
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ft (Bertte?), Eihhdengen, Flbremänfe, Rotten und 
Mäufe von verſchiedenen Arten 


Bon fÄugenden Seethieren, die man gemwöhn: 
lich, Aber irrig, Fiſche nennt, haben wir hier anzumerken: 
Wallſiſche, die jedod nur hoͤchſt ſelten und bloß durch Zu⸗ 
fall an die daͤniſchen Küften tommen, und drei Arten von 
Detpbinen , nämlich ‚gemeine oder Braunfiſche, auch 
Zummter genannt,‘ große oder Butsköpfe, und Meerfchweine, 
welche zuweilen , ihres Thrans wegen, in den Merrengen 
— werden. 


"Bon den Bögen bemerfen wir zuerft bie — 
Arten, naͤmlich: | 


Das zahme Hausgeflaͤget, naͤmlich Hühner von 
verfchiedenen Abarten, auch Xruthüner, Enten, Gänf 
und Zauben, von mehrerfei Arten und in beträchtliche 
Menge, Man hält auch Safane und Schwäne, 


Das Federwild iſt auch häufig, beſonders milde 
Enten und Gänfe von veifhiedenen Arten, desgleichen 
wilde Schwane; Kriechenten, Taucherenten, eoffe lenten 
u. ſ. w., auch ſoll es Eidetgaͤnſe, doch nicht in großer 
Zahl, geben; ferner Tauchergaͤnſe (Mergus) von mehreren 
Arten, Pelekane, Allen, Seehühner und Zauherhühner, 
Möven, Neiper, Kraniche, Stoͤrche, Schnepfen, Waffers 
bürter, Trappen, Faſane, Auechähne, Repphuͤhner, Wach: 
ein , wilde Tauben, Lerchen, Staare, Deoſſeln, Tinten, 
Schneevoͤgel (Eimberiza nivalis), Ortulane, Meifen u.frW. 


| Bon den übrigen Vogeln bemerken wir hauptſaͤchlich 
die hier zahlreichen Raubvögel: Adler, Fifchadler, Weihen, 
Kalten, Hühnergeier, Sperber, mehrerlei Eulen und 
Neuntödter; fermes- Raben, Dohlen, Kraͤhen, Aelſtern, 
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Heher, Kukuke, Wendehaͤlſe, Spechte, Wiedehopfe, Baum⸗ 
hacker, Schwalben, Nachtſchwalben, Sperlinge, Bachſtel⸗ 
zen, Nachtigallen und verſchiedene andere Arten von Sing⸗ 
voͤgeln, die auch in Teutſchland einheimiſch find: 


An Fiſchen, ſowohl Suͤßwaſſer⸗-, als Seefiſchen, iſt 
Daͤnemark nicht minder reich. Wir wollen die vorzüglich 
ſten Arten derſelben aufzählen: 


Haififhe, die nur aus Noth gegeffen werden, beren 
Haut aber zum Poliren gebraucht: wird, Moden, Lampre⸗ 
ten oder Neunaugen, Gtöre, Aater Schellfiſche von mehl 
seren Arten, auch Dorſche und Kabljau, Quappen, Steine 
beißer,, Steinbutten, Schollen, Barfhe, Sandarte, Ma—⸗ 
Freeien, Seebarben, Schmerten, Seehaͤhne, Lachfe, Fo⸗ 
rellen, Schnepel, Stinte, Hechte, Häringe, Sprotten, 
Karpfen (die: aus Frankreich bieher verpflangt worden find), 
Karaufhen, Schleien, Weißfiihe, Braſſen, — 
und mande andere Arten und Kberten, 


Am phibien find hier nicht fehr Häufig, außer Froͤ⸗ 
ſchen, Kroͤten und Eidechſen; auch giebt es drei Arten 
Schlangen, doch nicht in großer Anzahl; die graue Schlange 
(Anguis fragilis) wird hier fuͤr ſeht giftig gehalten. 


Bon Gemwürmen und Schneden findet man 
meift nur die auch in Teutſchland befannten Arten, Res 
genwürmer, Blutigel u. f. w., auch. Dintenfiſche, Sees 
igel und, andere Konchylien; Aufternbänke giebt es an den _ 
Küften von Juͤtland, und viele Auftern werden ausge: 
führt; Muſcheln findet man an allen Kuͤſten. 


Von Inf etten findet man hier, außer den gemeinen 
Honigbienen , von welchen es hier auch wilde giebt, und 7 
Arten Kıebfen, als: Strandkrabben, Taſchenkrebſe, Sand» 


— 


Erehfe , Beenhardokrebſe, Hummern, Flußkrebſe und Raͤe 
ger oder Squillen (Cancer Squilla), eine große Menge, 
doch meiſt folhe,. die auch in Teutſchland einheimiſch und 
bekannt ſind; aber auch die minder befannten verdienen hier 
keine weitere Erwaͤhnung, da fie zu feiner befonderen 
Nuzzung : dienen, ‚und aud von. keinem beträchtlichen 
Schaden find, ‚folglich, meber als, Merkmürdigkeiten in, die. 
Laͤnderkunde und noch weniger in die Produftenkunde ‚ges 


hören. A ne; 


m 
— 


vVon der Benutzung der bier. aufgtzaͤhlten Naturpros 
dukte fprechen wis weiter unten, =: X 


* 


I. ' 





— — 
Einwohner Überhaupt, Schilderung ber Dünen, riefen und 


‚Hotfteiner, ihr phoſiſcher und moralifher Charakter, ‚Grad 
ber Kultur, FJJ 


* 





Die heutigen Bewohner des Koͤnigreichs Dänemark 
beſtehen, außer den eingewanderten Fremdlingen, aus drei 
verſchiedenen Voͤlkerſchaften, die jedoch wahrſcheinlich Zweige 
eines und deſſelben Stammes, naͤmlich des germanis 
Ken find, mie wir bereits angemerkt-haben, *) 

L Dieſe 


*% Der daͤniſche Geograph Malte Brun (in feiner] mit - 
Mentelle herausgegebenen Geographie, T. II. p. 209 
u. fi) der ben Teutſchen nicht hold zu feyn fheint, will 
durchaus nicht zugeben, daß Dänen, Norweger und 
Schweden zum germanifchen Volksſtamme gehoͤrenz 

— ſeine 


t 


Einwohner überhaupt. 6 


Diefe find: — 

1) Die Dänen, bie ——— RR zu 
welcher der ungleich; groͤßte Theil der Bewohner von Däs 
nemarf im engem; Derftande,, nämlich die Bewohner der 
dänifhen Juſeln und ber Halbiniel Jütland ges 
hören ‚werden für. Abkoͤmmlinge der alten Gothen ges 
halten, die ehemals im Norden von. Europa herrſchten; 
auch ift ihre Sprache, die mit der ſchwediſchen nahe .ver- 
wandt ift, mit gotbifchen Woͤrtern vermiſcht; nichts defto 
weniger iſt die heutige daͤniſche Sprache, bie in ber. 
Ausſprache einige Aehnlichkeit mit der englifchen hat, wie 
die ungleich größte Theil ihrer Wörter und ſelbſt ihres game 
zen’ Baues beweift, unfireitig eine leiblihe Schweſter, wo 
nicht eine Tochter dev altteutjhen Sprache. ) Die 


feine Gründe find aber nicht Überzeugend; denn die Gos 
then, von welchen jene Voͤlker abſtammen follen, tönnr 
ten (wie es, den alten Geſchichtſchreibern au Kolge, aud 
"ganz wahriheinlich iſt) doch wohl ein älterer, ſchon früher 
“* getrennter und früher etwas mehr Zultivirter Hauptzweig 
yon dem keltiſchen Hauptjlamıne ſeyn, von welchem der 
getmanifche Volesſtamm auch ein Hauptzweig if. Es ift 
"- hier niht der Ort, diejen Gegenjtand weiter zu unterfus 
Ken, font ließen fih jene Gründe leicht widerlegen. Den 
Hauptbeweis für die’ Verwandtſchaft beider Volksſtaͤmme, 
giebt die Sprade, von welmer wir bier unten nod jpres 
chen. Wenn die ulten Teutſchen auch keine Druiden hatten, 
6 hatten doch fiher die alten Ballier welche, und biefe 
| + bod even jo gewiß von En Abkunft, als die 
Zeutſchen. Re ui 


2 Daß die daͤniſche Sprache in. ihrer Grammatik von ber neus 
teutſchen abweicht, . bemeift hier weiter nichts, als daß 
„beide, vor Zeiten glei rohe Sprachen, eine verfchiedene 
Richtung in-ihrer Ausbildung genommen haben. Wer zweis 
feit noch, daß die emalıfhe Sprache eine Tochter der teuts 
fhen fey, und doc find beide Sprachen, -aud) in der Gramm 

matik ſchon fehr von einander. verfhieden, und der Unters 
ſchied, zwifchen der daͤniſchen und, teutſchen Sprache ift doſh 
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daͤniſche Sprache ift allerdings eine — ſanfte und 
ſchon ausgebildete Sprache, deren Verſchiedenheit von ihrer 
nahen Verwandten, der teutfchen, nichts beweift, als daß die 
beiden Voͤlker, die fie fprehen, ſchon lange von einander ger 
trennt find; doch kann auch diefe Trennung nicht fogar zu 
alt, die Verwandtſchaft zwiſchen beiden nicht ſogar zu ent⸗ 
ferne ſeyn, da die Verſchiedenheit der engliſchen und daͤni⸗ 
ſchen von der teutfchen Sprache nicht um: gar viele Grade 
von einander abtreicht, und män ja doch noch die Epoche 
tennt, in welher Angeln und Saffen als Eroberer ihre 
Sprache nach Britannien bradten — und diefe Ans 
geln und Saffen waren nichts ander als Dänen, 
oder vielmehr Jutländer mit Saffen verbunden, *) 
gewiß nicht größer, als der zwifchen ber alt» und neuteut: 
fhen? Wie groß ift nicht der Unterſchied zwifchen der heu⸗ 
tigen franzöfifhen und italienifhen und der alten römi» 
. Shen Eprade, und doch zweifelt Niemand, baß jene nicht 
Endkelin und Tochter ‚diefer, Icgtern find! Die nahe Ver— 
wandtſchaft wird. noch einleudtender, wenn man das Alt: 
Zeutiche mit dem Dänifchen: vergleiht. Wie ſollten denn 
die Dänen zu einer in beinahe allen Wurzels und Haupt: 
‚  wörtern der teutichen fo auffallend ähnlichen Sprade ge: 
fommen feyn, wenn fie nidt nahe Verwandte der Teut— 
fhen wären? Zr E 


*) „Die Dänen, die nebft ihren Nachbaren, den ale 
„naͤmlich den Holfteinern (Holzſaſſen) nach Britan— 
„nien zogen, waren eigentlich Süttänder, und ihre 
„beiden Anführer Hengft und Horft (find dies feine alt: 
„‚teutfchen Namen?) welche ihre Abkunft von Orthin fer.ft 

„ableiteten (fie follen feine Urentel geweſen feyn.)’ — M. 
ſ. Pontoppidan’s dän. Atlas, J. B. S. 23. Derſelbe 
Geſchichtforſcher beweiſt aus Achten Quellen, daß Juͤtland 
eigentlich Gothland hieß, und eines der Stammlaͤnder 
der alten Gothen oder Jüten war, und dieſe waren Nach⸗ 
koͤmmlinge der alten Cim brer oder Kimmerier (Kym— 
ven), und von dieſen ſagen die roͤmiſchen Geſchichtſchreiber, 

— oh 
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2) Die Frieſen, ein altes Volk von teutfchen 
Stamme, das im ıoten und rıtem Jahrhunderte ſehr 
maͤchtig mar, und an der Nordſee wohnte, hatten ſich zum 
Theil ſchon fruͤhe in Schles wig und einigen Gegenden 
von Holſtein und in Ditmarfen niedergelaſſen; ihre 
Eprade, ein teutfcher Dialekt, wurde aber von der Spra⸗ 
che det Saffen, unter welchen fie wohnten, verbrängt, 
und iſt num bier ausgeflorben, fo wie die der Angeln, aud 
eines teutſchen Volkes, das am Bufen von. Flensburg: 
wohnte, und mit den Jütländern nab Britannien 
309. das dann nad ihnen Englamd: (das Land der An⸗ 
geln, Anglia) genannt wurbe. 


3) Die Hötfteiner (Holfaffen, d. 5. Holz⸗ 
Sachſen) find urftreitig Sachſen (richtiger Saffen) 
and folglih vom teutſchen Stamme; ihre Sprache iſt die 
niederfächfifche mit Morten vom gothiſchen, folglich juͤtiſchen 
Dialekte vermiſcht; ſie leſen und ſchreiben aber jetzt Hoch⸗ 
teutſch; auch wird in den Staͤdten gut Teutſch geſprochen. 


Auch in der Leibesgeſtalt, Geſichtsbildung und dem 
moraliſchen Grund⸗Charakter der Dänen und ihrer nächs 
fien Verwandten ber Morweger, Jslaͤnder und 
Schweden zeigt fih fo viele Achnlichfrit mit den Ze ut: 
fhen, daß ed, wenn man noch die fo auffalfende Ders 
wandtf&haft der Sprachen binzunimmt, unmöglich ift, einen 
gültigen Beweis für die AD RRRRHBELBAT! diefer Voͤlker 
beizubringen, *) * 


daß die Roͤmer erſt nach dem Siege, welchen Marius über 
dieſes nordiſche Volk erfocht, erfahren haben, daß daſſelbe 
zum germaniſchen Stamme gehoͤre. 


) Die fo auffallende Verſchiedenheit der Schaͤdel⸗ und Geſichts⸗ 
bildung, fo wie auch bes ſittlichen Gharakters, ber bis 
jegt erforfchten Hauptftämme des Menſchengeſchlechts bedarf 
wohl Feiner Beweisführung mehr; man -fehe i, Br nur 

| € 2 
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- Die Dänen’ find, im Durchfehnitte genommen, wohl 
gewachfene, : gutgebildete: Leute, “mit der regelmäßigen Phys 
fiognomie, die den keltiſchen Hauptſtamm auszeichnet, haͤu⸗ 
fig mit blonden oder braͤunlichen Haaren, blauen Augen und 
mit einem dauerhaften Körper, Die Weiße und Feinheit 
der Haut der Frauenzimmer wird gerühmt, 


y* 


Mas ihren moralifhen Charakter betrifft, fo 
theilt "uns der Geograhh Malte » Brun, felbft ein 
Daͤne, folgende kurze Schilderung von demfelben mit, **) 
die wir in getreuer Weberfegung hier aufftelen wollen. 


Wor Zeiten ein unerfättlicher Eroberer, jegt noch tape 
„fer, aber friedliebend; wenig unternehmend, aber arbeite 
„fam und beharrlich; befheiden und hohmüthig; gaitfrei, 
„aber nicht dienftfertigs heiter. und frei unter feinen Landes 
„leuten ; aber etwas Ealt und ceremonids gegen die Ausläns 
„der; mehr Bequemlichkeit, als Pracht liebend mehr ſpar⸗ 
„ſam, als gewerbfleißig, oft aus Eitelkeit oder aus Traͤgheit; 
Machahmer der übrigen Völker, fharffinniger Beobachter, 
‚tiefer Denker, aber langſam und kleingeiſtiſch; begabt mit 
neiner mehr ftarfen, als reihen Einbildungsfraft, roman» 
‚haft und eiferfüchtig.in der Liebe und Freundſchaft; fähig 
zızu hohem Enthufiasmus entflammt zu werden; felten zu 
‚tafcher Anwendung feiner Geiftesträfte gefhidt, wodurch 


. 


den Unterfchied zwiſchen bem germanifhen und flamwifchen 
Stamme,. wo bie Hauptzüge beider 'nody unverwifcht find. 
— Wenn nun die Dänen nicht zum germanifchen oder kel— 
tifhen Hauptflamme gerechnet werden dürften, zu welchem 
andern Hauptftamme foilten fie denn gehören, wenn man 
nit die Gothen (wozu ‚aber Fein zureihender Grund vor: 


«u handen ift) felbft zu einem Hauptvolksſtamme machen 
barf? ’ | 


"Wr)-Geogräphie, ‚T. H. p. 307. 
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„der glüdlihe Erfolg, oder wenigſtens bie Bewunderung 
„erzwungen wird; feinem Geburtslande und dem Intereſſe 
„feines Baterlandes fehr zugetban, doch allzumenig auf ben 
„Rational » Ruhm bedacht; am die Ruhe der monarchiſchen 
„Berfaflung gewöhnt, aber Feind der Knechtſchaft und, dee 
„willkuͤhrlichen Gewalt — dies iſt das Porträt bes Dis 
aM en. ZZ 
F 
Wer erfennt i in beſei Bilde nicht die — des 
Teutſchen— mobificirt durch Klima, Lebensart ünd 
Schickſale? — Man erinnere ſich, daß der Daͤne in’eis 
nem feuchten Sande. wohnt, viele gefalzene Speifen, wenig 
frifhe Vegetabilien genießt, zum Theil zu harter Arbeit ger 
nöthigt iſt, fange in den Feſſeln der Knechtſchaft ſchmachtete, 
und mancherlei Miderwärtigkeiten überftehen mußte, und 
man wird ſich Alles leicht erklaͤren koͤnnen. *) 4 


Die alten Dänen waren, wie ed. die Sitten der da⸗ 
maligen Zeit mit fich brachten, nicht nur eroberungsfüchtig, 
fondern auch wirklich raͤuberiſch; unter dem Namen der 
Normänner waren fie im Mittelalter in ganz Europa 
gefürchtet. Ihre alte heidniſche Religion machte fie kriege⸗ 
riſch und — blutdürſtig. *) Die allmählihen Fortſchritte 
ber Civiliſation und insbeſondere die ſanfte Chriftus ⸗Reli⸗ 
gion, milderte die Rauhheit des Characters der alten Daͤnen, 
und ſie wurden menſchlicher; ja gegenwaͤrtig verdient ihre 
Humanitaͤt und Friedfertigkeit alles Lob; hoͤchſt ſelten fal⸗ 


) Auf gleiche Weiſe, wie ſich die Verſchiedenheit des ſittlichen 
Charakters des Hollaͤnders und des Teutſchen, zweier un⸗ 
bezweifelt ganz naher Verwandter erklaͤren laͤßt. 


#6) Die ſehr merkwuͤrdige Schilderung der Sitten, Gebraͤuche 
und Religion der alten nordiſchen Völker kann hier keinen 
ı Kaum finden, welches wirklih zu bedauern ia. . „. 
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len noch grobe Verbrechen unter ihnen vor; gewiß feltener, 
als uhter anderen nicht minder fultivitten —— | 


Ein Diufäier Schriftfleiter Roche fägt in ſetien 
‚Sedanten über die Liebe bes Baterländes: F 


| ‚Meines Erachtens ift bie Stärke unfer Loos, wenn 
„Anderen die Feinheit zugefallen iſt. Wir koͤnnen große, 
anftarte. und anhaltende, Empfindungen fühlen. aber wir wer⸗ 
enden nicht: fo leicht ‚bewegt; wir Eöumen mit einem uner⸗ 
‚umübeten Fleiße in das Sanerfte einer Sad: hineindeingen, 
‚nüber babei werden wir doch nicht die leichten und. feinen 
ESchoͤnhe iten gewahr; wir haben mehr, ‚gefunden Berfland, 
„als Witz; wir uͤberſehen Vieles, weil wir geduldig ſind; 
;uwir haben aber viel Zeit dazu noͤthig, eine Sache genau zu 
„betrachten. Das Vergnuͤgen iſt weniger lebhaft in uns, 
„daher macht die Wolluſt ſchwaͤchern Eindruck in unſerer 
„Seele; daher werden wir nicht ſo ploͤßlich verderbt; daher 
‚„merben wir nicht fo leicht Sklaven der Sinne; aber daher 
ſind wir auch. zu ben Künften weniger-gefchidt, bie. bloß 
subucch die Empfindungen ber Natur erzeugt. und empor ges 
‚mbracht werden. Wir merden mehr buch die Vernunft, 
mals durch die Einbildungskraft regiert. Wir koͤnnen ſehr 
xſchaͤtzbar werden; aber wir koͤnnen nicht, fo leicht uns be⸗ 
liebe machen.“ — — 


Aus allem dieſem geht hervor, daß ber Dine etwas 
phlegmatiſch iſt, doch nicht ſo ſehr, als der Hollaͤnder 
— bei beiden wirkt die Feuchtigkeit des Klima's, aber in 
verſchiedenem Grade; auch iſt der Dͤme blutreicher, weil 
‚er ein ſtarker Fleiſcheſſer iſt, und Fleiſchſpeiſen, beſonders 
Speck, allen anderen vorzieht. Ein Lieblingsgericht der 
Daͤniſchen Bauern iſt das Suels oder Salt-Mat-⸗Fad,, 
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das aus gekochtem, geſalzenem und geraͤuchertem Fleiſche 
und Speck oder Schinken, Wuͤrſten u. dergl. beſteht, wel 
ches alles Sonntags zuſammengekocht, und dann bis es 
— iſt, alle Tage auf den Tiſch geſtellt wird. 


Die Daͤnen ſind fen auch, ſeht mildehätig gegen 
Arme und Roshleidende; übrigens wirft man, ihnen Star» 
finn; und manchexlei Fehler vor, Die Folgen des phlegmatis 
Ihen Zemperaments find. Ein. franzöjifher Reifehefchreis 
ber *) bemerkt, daß man bei den Dänen weniger herz 
liche Sutmürhigkeit und zutrauliche „Offenheit findet, a6 
beiden Zeutfhen, — Ueber den- fleigenden Luxus unter 
den. höheren, Ständen Hagen alle daͤniſche Schriftſteller. 
Die. chmals fo weit getriebene Rang» und. Titelſucht if 
jetzt mehr gemäßige. — Die IJütländer zeichnen ſich 
vor den übrigen Daͤnen bloß durch etwas rohere 
—A—— 7 a ee 


Die Holfteine er find in Rüdücht des fetiäen 
Ehatacters von den Dänen menig verfhieden, nur 
nähern ſie ſich etwas mehr den Holländern. Bie find 
gutmi üshig, hexzlich und aͤußerſt gaſtfrei gegen Tremde, 
‚weichen, ‚fie mit dem Beſten aufwarten, das fie befigen; 
fie ‚haben auch eine ‚befondere Vorliebe für ihr Land, und 
| find Key auf die Vorrechte, deren ſie genießen. Sie ſind 
dabei ernſthaft, bieder und gerade. Ihre Wirthſchaftlich⸗ 
keit, ihr Gewerbsfleiß und ihr Handelsgeift . ‚verdienen ‚alles 
Ab. , Es hertſcht viel Wohlhabenheit unter ihnen, beſon⸗ 
dere unter den teicheren Bewohnern der Marfchländer. 
Der Hotfteinifche Hbcı hätt zum Theil noch feft auf feine 
veralteten Feudalrechte, iſt ſtolz und verachtet die Nicht⸗ 
adelichen; dies gilt jedoch nicht von Allen. 


*) Gatteau in feinem Tableau des Etats Danois, T. IM. 
p 32. 
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Die Frieſen, vom welchen noch Ueberreſte in Hl⸗ 
ſtein und Schleswig, beſonders Inden Marſchlaͤndetn 
wohnen, unterſcheiden ſich von den Holſteinern duch tau— 
here Sitten, einen herriſchen Ton und einen National—⸗ 
ftolz, der fie mit Verachtung auf ihre Mitbürger herabfes 
hen macht. Zu diefem Volke gehören auch bie Ditmar⸗ 
fen, die wo möglich jene noch im Nationalſtolze ütberttef: 
fen, fo daß fie keine Hrwrachanerbindungen mit ihren Nach— 
darn eingeben; fie treiben auch Feine Handiverke, fondern 
nähren ſich bloß von der Land wirthſchaft und der Schiffahrt. 
In ihrem Lande’ ift keine St. dt. — Die Abkommlinge 
der alten Frie fen; bie noch auf der Inſel Helgoland 
wohnen, und forgfältig die Sprache und Gebraͤuche ihrer 
Vorältern aufbewahrt haben, zeichnen fich durch die Gin. 
fJachheit und Reinheit ihrer Sitten ſehr vortheilhaff‘ aust 
Hrobe Verbrechen und Ausfchmeifungen find nie bei ihmen 
gehört worden, und ihrer undanfbaren Felſen Inſel find fie 
mit zärtlihftee Vorliebe zugetban; die Männer find beinahe 
immer auf dem Meere, fie treiben Fiſcherei und dienen al⸗ 
Lootſen. Die Weiber beſorgen den Feldbau. 

Einige weitere Nachrichten von ben Sitten, Gewohn⸗ 
‚heiten und Gebraͤuchen der Bewohner Dänemarks folgen 
unten, mo wir bann noch beftätist finden werben, was ſich 
aus dem bisher Geſagten ſchon ergiebt, daß naͤmlich die Di, 
nen auf feiner niedrigen Stufe der Kultur ftehen, fondern in 
die Kaffe der eutopäifhen Völker gehören, bei welchen Aufs 
Nirung und Sitte ſchon einen hohen Grab, obgleich noch 
nicht den moͤglichſt wa Gipfel, erreicht hat. 
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Bebensart der Ginwohner, . — kandwirthhaft ũberbaupt. x 
bau, Gartenbau, Biehzugt,. Jagd any diſcherei. 


» 





- Us ein kultivirtes Volk treiben die Dämen nice nur 
alle ptimitiven Nahrungsaewerbe det Menſchen, als Lands 
bau, : Viehzucht, Jagd und Fifcherei, ſondern auch allerlei 
Eunſtgewerbe und ‚Handel, Jene, von ‚welchen wir hier 
zuerſt ſprechen, werden auch, dem Zuſtande der Kulturſge⸗ 
mäß, im nn mit ber —— Sorgfalt amd 
er — wr er 

Die Lan bembütbfchatd, - das Hauptgewerbe bes 
groͤßern Theils der daͤniſchen Nation, hebt ſich feit: dem Lee 
ten Viertel des verflöffenen Jahrhunderts immer mehr enis 
por und eilt bemblühendften Zuſtande entgegen, |ber dem 
Staate die erfreulichſten Folgen verſpricht. Zwar fieng 
man ſchon unter der Regierung des Koͤnig Friedrichs V. 
an, die wahren Grundſaͤtze einzuſehen und zu befolgen, 
mach welchen die erzeugende Induſtrie im Staate behandelt 
und aufgemuntert werden muß; aber erſt unter ber gegen» 
wärtigen Regierung murden die meitumfaffenden Plane zur 
Emporhebung; der“ gefammten Landwirtbfchaft ausgeführt. 
Diefer Hauptzweig des menfchlihen Gewerbsfleißes erhielt 
‚eine neue geſetzliche Verfaſſung; Adie weifeften Verot dnun⸗ 
gen wurden zu feiner Aufrechthaltung und Vervoll⸗ 
tommmung gegeben; der von den Feſſeln der Knechtfchaft bes 
freite Landmann Tehreiter taͤglich in der Vermehrung feiner 
Kenntniffe und feines Fleißes vorwaͤrts; eine koͤnigliche 
Landwirthſchafis Geſellſchaft, die von Privatperſonen zu⸗ 
ei im Sabre 1757 entworſen, ‚aber arſt im Jahre 1768 
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wirklich eröffnet wurde, und bald darauf Eönigliche Unters 
ftügung erhielt, und ungefähr 10 ähnliche öfonomifhe 
Privatgefellfchaften in verfhiedenen Städten des Reichs, bes 
mühen ſich auf das Lobenswürbigfte, alle Zweige der and» 
wicthſchaft du 'verdeffern, die Landleute zu ihrem eigenen 
Vortheile aufzuklaͤren, neue Cinrihtungen und Erfindun— 
gen zu belohnen, und einfichtänolle, induftriöfe Landwirthe 
durch Preife aufzumuntern *);5 angefehene und vornehme 
Männer gingen "und gehen‘ noch alten Reihen und Buts- 
beſitzern mit dem ſchoͤnſten Beiſpiel in der Fürforge für sDie 
Berboflerung: ver:Landwirkkfchäft‘ voran, Folgende uns 
ſterbliche Namen verdienen. vor Anderen ‘genannt zu wer⸗ 
den: Graf Deto von Thoſt thhat ein Kapital ausgeſetzt, 
son deſſen Binfen junge Leute in fremde Länder reiſen ſol⸗ 
len, um fi in den dfonomifchen Wiſſenſchaften zu vervoll⸗ 
fommnen, und General Slafen hat ein Gut hergegeben, 
Yon deſſen Einkuͤnften eine Ackerbauſchule unterhaften wer⸗ 
den ſſoll; die ſe beiden jetzt verftorbenen Menſchenfreunde ha» 
ben auch ⸗Preiſe fuͤr die Verfaſſer ausgezeichneter oͤkonomi⸗ 
ſcher Werke, und für die Erfinder von Maſchinen, die dem 
Ackerbaue, dem Bergbaue und dem Fabrikweſen⸗ muͤtz lich ſeyn 
Mnnen;sausgefest. Im ſchoͤnſten Glanze ſtrahlt auch hier der 
Name des Grafen Ern ſt von Bernſt orf Ader den Zu⸗ 
ſtand der Bauern auf ſeinen Gütern verbeſſerte, indem er 
ihnen die Aecker als Erblehen uͤbergab, wofuͤrſie ihm auch 
ans Dankbarkeit einen Obelisk zum Denkmal ſetzten ; ar 
wurde aber auch. noch anderweitig belohnt, indem feine Guͤ⸗ 
net jetzt drei, Maloſo viel werth ſind, als vorher, und zu 
.—. in Dänemart rag Schon * 

oa 


un dn;: ‘ „4 


8 on dem Jahre 1772 bis 1792 hat, bie Königl. ‚Kandwirth- 

ſchoftsgeſellſchaft zu Kopenhagen, bie ‚seht ungefähr 200 Mif- 

lieder zählt, 68,006 Rthlr. unter 4200 Perfonen als Auf: 
niunterungs⸗Preiſe ausgetheilt auch haben mehrere — 


Ser werſonen ſolche Preiſe durch ſie vertheilen laſſen. n 
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(im Fahre 1761) hatte die Kinigin Sophia Manda 
lena den Bauern auf ihrem Gute die Freiheit geſchenkt, 
ihnen die Aecker zur Nusrießung gegeben "und die Ges 
"meinheiten verteilt. Eben fo ſchon handelte auch der Gräf 
Ludwig von Heventlow. Mehrere find: diefen erhabes 
nen Bilfyiteh‘ nacjgefolgt, Sb. RS MER: 2 TR 

—E—— hat die —R der —— 
der den Staͤdten und Sti tungen agehoͤrigen Güter und 
"Verleihung auf‘ Erbpacht , fo wie die Vertbeilung dei’ Ge⸗ 
meinheiten ihren großen Nugen erprobt; denn fie find nun 
ſchon um Vieles eintraͤglicher geworden," und — — den 
Staatsreichthum — 

| | — 

Micht minder‘ wohlthaͤtig für bie —— M 
bie im J. 1786 errichtete Keeditkaffe, die Anfangs einen 
Sonde von 750,000 Rthir. hatte, jest einen von 5 Millio⸗ 
nen Rthlrn. hat; fie leint Randleuten, die ihre Güter vers 
‚beflern ;. oder neue Güter kaufen, ober fih von ‚hersfchaftlie 
hen Laften Iosfaufen wollen, bie benoͤthigten Summen zu 
4 Pro Cent, und der Nutzen, der dadurch bezwedt wurhe, 
— ſich ſchon. aufs harthichnte erprobt, 


& feige die jetzige SEEN in ellen Theilen mit 
‚wahrer väterliher Huld für die Berbefferung der Landwirth⸗ 
ſchaft überhaupt, und des Zuſtandes der Bauern insbefon- 
dere, indem fie biefelbe möglichft beguͤnſtigt, und alle Hin⸗ 
derniſſe wegraͤumt, die ſich ihr entgegenſetzen. Die Fruͤchte 
dwon ſind ſchon uͤberall ſichtbar, und werden es in weni⸗ 
gen Jahren noch mehr werden. | | 


Man bemüht. ſic jest auch die Bauerhoͤfe mehr zu vers 
einzeln, fo. daß jeder in der Mitte der dazu gehörigen Fels 
ber liegt, und ber Anbau — RER um fo . er» 
leichtere wird, - 


% 


‚76 Daͤnemark. 


| Auch hat, man ſchon zu zweien Malen. berfucht; Kolo⸗ 
aiften in das Land zu ziehen ,.. befonders um. die Heibeländer 
in Ihtland anzubauen; aber. diefe Verfuche find nur zum 
Meinften Theile gelungen. Im Sabre 1720 wurden. fan» 
zoͤſiſche Slaubensflächtlinge von dem König Friedrich IV. 
eingeladen, in die neuerbaute Stadt Fridericia. in 
Juͤtland einzuziehen. um bie der Stadt zugetheilten Laͤn⸗ 
dereien anzubauen. Dreißig Familien folgten dem Rufe 
und kamen nah. Juͤtland, aber ein Theil derſelben wman⸗ 
derte wieder aus; die’ zurüdgebliebenen 20 Familien, die 
„von dem Könige ſehr beguͤnſtigt wurden, auch die Lands 
wirthſchaft und  befonders ben Zabafsbau ‚fehr gut verflans 
den, haben fig, trog aller Hinderniffe, bei ihrem Fleiße ſo 
wohl befunden, daß ſie ſich bis auf 112 Familien und 
"mehr als 500 Seelen vermehrt haben; fie. haben quch bie 
«MWufte um ame Stadt de in einen. eigahen Garten w 
wandelt Su es m. 


* 


Nicht fo gelang der Kolonifations» Verſuch im Jahre 
1759, two man mit vielen Koften aus dem Darmftäbtifhen. 
und Wirtembergifhen Pflanzbuͤrger ‘ebenfalls nad Jütland 
kommen ließ, deren Zahl ſich auf deeihundert Familien be— 
„ef; aber theils befanden fie aus luftigem Gefindel, das 
"den Felddau nicht verſtand, oder ſich der Arbeit nicht unters 
‚ziehen wollte; theils aus Leuten von befferem Schlage, bie 

aber nur vor der Geifel des Kriegs aus ihrem Vaterlande 
entflohen waren, ſich am die Lebensweiſe in Dänemark 
"nicht gewöhnen fonnten, und baher entweder nad) geendig⸗ 
{em Kriege wieder in ihre Heimath zuruͤckkehrten, ober, 
Rußland wanderten. Nur 60 Familien blieben in Füte 
Land zurüd, und biefe wohnen nun in bem Rande umher 
jerſtreut, und bauen Roggen, Gerſte und Kartoffeln. 


Die neuerlich ‘angewandten Mittel zur Verbeſſerung 


N 
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des — haben wohlthaͤtiger gewirkt; — in Juͤt— 
land iſt der Ackerbau ſeither um Vieles verbeſſert worden; 
und Dn emark überhaupt gewinnt jetzt nicht wur Getrai⸗ 
de genug für feinen eigenen Bedarf, fondern fann auch 
noch eine Quantität an feine Nahbarn, befonders an die » 
Norweger, ablaffen., Die Aus» und Einfuhr des Ge⸗ | 
traides ift frei; nur dann wird die erflere gefperrt, wann 
große Aufkaͤufe befuͤrchten laſſen, das Land ſelbſt moͤchte in 
Mangr! gerathen, } 


gIm Jahre — betrug die Aerndte in Dänemar e- 
(ohne Schleßwig und Holſtein) 3, 131,000 Tonnen 
Getraide. Jetzt ſteigt der Ertrag durch die ſeitherigen 
ga aeg nod) weit höher, 


In den beiden Herzogthümern Schleswig und Hols 
fein, die lange in gewiſſer Ruͤckſicht als Nebenländer des 
dänifhen Staats behandelt wurden, ift der Aderbau ſchon 
ſeit fräheren Zeiten in ziemlich blühenden Umftänden , wos 
von theils der beifere Zuftand der Bauern, die in ben 
Marfchländern‘immer frei und zum Theile Grundeigenthü: 
mer waren, in den höher gelegenen Gegenden aber eine minder 
harte Leibeigenſchaft trugen, als die eigenthümlichen dänifchen 
Landleute, theil® die Leichtigkeit, bie Landesprobfffte über 
Hamburg und Lübed inguten Preifen abzufegen, Schuld 
it. Es giebt hier auch Bauern, die den Aderbau mit vieler 
Einficht treiben und babei reich werden, befonders in den 
Marichländern, wo alle Gattungen Getraide und Hülfens 
fruͤchte vortrefflih gedeihen. Man baut hier auch mit. 
großem Vortheile Rübfamen, den man theils zu Del preßt, 
theils in Koͤrnern verſchict. Schleswig allein ſendet 
jährlich ungefähre 8000 Tonnen Ruͤbſamen nah Holland, 
Mit den Hülfen der ausgepreßten Körner füttert man das 
Vieh, und das Kraut braucht man als Duͤnger. Auch 
Kartoffeln werden ſtark in den Herzogthuͤmern gepflanzt, 
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—— werden jetzt in —XR Kartoffeln, 
Hanf und Flachs, auch Tabak und Hopfen mehr als von 
mals und mit mehrerer Sorgfält gepflanzt. 3 


Der Gartenbau iſt, wie wir ſchon angemerkt ha⸗ 
ben, meiſt nur auf die Hauptſtadt und einige andere Ger 
genden beſchraͤnkt. Der dänifche Bauer giebt ſich beinahe 
gar nicht Yamit ab. "Die eıffe Anlage des Gemüfebaues bei. 
Kopenhagen rührt von folgendem Umftande her. König 
Chriftian II. Hatte eine burgundifche Prinzefjin (Kaifer 
Karıs V. Schwefter) zur Gemahlin, die fih ſehr nad 
den miederländifchen Speifen von frifhen Gemüfen, Käfe 
und füßer Butter fehnte, die fie hier nicht fo gut haben 
Eonnte, als in den RI ENG, un ihr diefen Wunſch 
zu gewähren, ließ der König im J. 1515 Bauern aus Hols 
land fommen, welchen ein Theil der Inſel Amack ein— 
geraͤumt und viele Freiheiten ertheilt wurden; ſie haben 
bis auf jetzige Zeiten ihre alten ſeht einfachen Sitten, Ge— 
braͤuche, Kleidungstracht und Sprache, doch dieſe letztere 
nicht unvermiſcht, beibehalten; ſie haben ſich ſtark vermehtrt, 
und ihre Mitbewohner der Inſel dahin gebracht, ihre Le— 
bensart und Sitten anzunehmen, und fi fo wie fie auf 
den Gattenbau zu legen; fo daß nun die Inſel Amack 
nicht nur bie Hauptftadt mit auten frifchen Zuuemüfen und 
anderen Gartengewaͤchſen verfieht, fondern auch der Bau’ 
von ſolchen nugbaren Pflonzen in der Gegend umher verbrei— 
tet wurde, Wie moblthätig war alfo die Liebesgefaͤlligkeit 
des fonit fo tyranniſchen Königs, dir den Beinamen des 
norbifhen Nero in der Geſchichte erhalten hat! — 
Außerdem giebt es auch ſchoͤne herrfchaftlihe Gärten, bie 
gut angebaut find. 


In Holftein, befomders in ber Gegend von Gluͤck⸗ 
ſtadt, wird auch ſtarker Gartenbau getrieben, | 
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Der Obſtbau wird ſowohl in Dänemark, befon« 
ders auf ber Infel Seeland, als in den Herzogthuͤmern 
mir vieler Sorgfalt und meift mit gluͤcklichem Erfolge ges 
ttieben. Es giebt aud) in mehreren Gegenden gute Baum» 
ſchulen. Von dem ftarten Arpfelbaue-auf der Inſel Atfen 
und im Bezirke von Sunde wit in Schleswig haben 
wie ſchon gefprohen; mir wollen hier nur noch anmerken, 
daß man dafelbſt jaͤhrlich einige Schiffe blog mit Aepfeln 
fir Norwegen und Rußtamd beftachtet, und daß ein 
einziger Bauer oft dei 200 Rhır: — an ſeinen Aepfel⸗ 
baͤumen gewinnt. 


Die Viehzucht wird im Ganzen genommen nicht 
minder gut beſorgt. Dies gilt insbeſondere auch fuͤr die 
ſeht eintraͤgliche Pferdezucht, über welche eine eigene 
Kommiſſion wacht. Der koͤniglichen Stuttereien find nur 
zwei, zu Kriedrihsburg (jest nur noch mit 130 Stut- 
ten) und Jaͤgerpreis; viele Edelleute halten auch Stus 
tereien auf ihren Gütern. König. Hengfte werden zus 
Zucht unter die Bauern auf dem Lande vertheilt; um. die 
gute Raffe zu erhalten, laͤßt man von Zeit zu Zeit friſche 
Hengſte aus Spanien kommen. Die Pferde, die von 
einem ſpaniſchen Hengſte und einer daͤniſchen Stute fallen, 
werben vorzüglich gefhäst. Aus dem Lande dürfen weder 
Hengfte noch Etuten, fondern nur Wallachen ausgeführt 
werden. — Die Zahl der im I. 1795 ausgeführten Pferde 
betrug 6000 Stud. — Aus Schleßwig findim Zahr⸗ 
1797 ausgefuͤhrt worden 3646 und aus Holſtein 6386 

ferde, zuſammen an Geldwerth für 6 bis 700,000 Rihlr. 


Die Rindviehzucht iſt auch ſehr ſtark und ein—⸗ 
traͤglich, ob ſie ſchon in neueren Zeiten ſehr viel durch Seu⸗ 
chen gelitten hat, Man hat ihr im J. 1788 durch Aufhe⸗ 
bung verfchiedener Zwangsgeſetze, beſonders deſſen das die 
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———— nur gewiſſen privilegitten Staͤllen — 
tete, und deſſen, das die. Ausfuhr, des ungemäfteten Viehes 
verbietet, und durch die Herabſetzung des Ausgangszolls wie: 
der aufzuhelfen geſucht. Man hat im J. 1795 aus Daͤne⸗ 
mark ausgeführt: 22,000 Stud Ochſen und 9000 Ton⸗ 
nen Poͤkelfleiſch. — Die holfteinifhe Butter wird fehr ger 
fhägt. Es giebt in Holftein Gutsbefiger, die 5 bio 6boo 
Stud Kühe haben, die fie vermiethen; auch findet man ‚hier 
Familien, die ſich bloß von der Gewinnung, der: Butter und 
des Kaͤſes nähen, indem fie im Fruͤhjahre Kühe kaufen, 
fie. benugen , fo lange fi fie un geben, und fü e dann wiedeg 

verkaufen, 


Die Schafzucht iſt ſehr wichtig, ob es gleich hier nur 
ſeht wenig eigentliche Schaͤfereien giebt; denn jeder Bauer haͤtt 
in Dänemark eine Anzahl Schafe, bie jaͤhrlich zwei Mal 
geſchoren werben; auch melkt man die Mutterſchafe, um 
aus ihrer Milch Kaͤſe zu bereiten... Auf dem koͤnigl. Do: 
mänengut Efferum (in Seeland) ift eine Anſtalt ut 
Verbefferung der Schafzucht errichtet worden, wo man Vers 
ſuche mit ‚der Fortpflanzung verſchiedener Raſſen machte, 
um ſie dem verſchiedenen Klima eines jeden Theils des Reichs 
anzupaſſen. Im Jahre 1800 waren daſelbſt 652 Stuͤck 
Schafe, worunter 03 feinwollige ſpaniſche Mutterfchafe 
und 33 Widder. — In den Herzogthämern gewinnt man 
alljähriid) 150,000 Pfund Wolle, wovon 30,000 im m Lande 
verbraucht, das uͤbrige ausgefuͤhrt wird. 


Die Schwelnezucht iſt ebenfalls ſeht ſtark und er⸗ 
giebig; denn obgleich außerordentlich viel Schweinefleiſch ım 
Lande ſelbſt verzehrt wird, fo führe man dennoch jährlich 

noch etwa 4600 Schiffpfund (jedes zu 320 Pfund) Schwei- 
nefleiſch und Sped nah Norwegen, Holland, Ham: 
burg und Luͤbeck, und nad a aud) Iebenbige 
Schweine aub.. -, : .* inet Ma 4 
5 Die 
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Die Gefluͤgelzucht wird: duch‘ ſtark betrieben z 
man haͤlt gemeine Huͤhner, Truthuͤhner, 'Fanben: beiunder® 
aber hat jeder Bauer eine Anziht Enten und Gänt un 
der Federn willen, die bier auch einen * unbedeuten⸗ 
den Ausfuhr Atcite —— 


Die Brenenzucht iſt ziemlich — obgleich 
nicht mehr ſo ſtark, wie vormals, mo man aus Unbes 
Fanntfhaft mit dem Zuder weit mehr Honiy verbraudte , 
als jetzt; doch bemüht man ſich in neueren Zeiten, ſie 
wieder emporzubringen; auf den Snfein Fuͤnen, Fal— 
ſter und Bornbolm wird fie am ſtaͤrkſten getrieben, 
und in den Herzogtbämern geben ſich befonders die Dorfs 
fhulmeifter damit ab; dennoch wird nicht Wahs yenug 
für den fiärfer gewordenen Verbrauch im Lande gewonnen, 


Die Jagd ift als Erwerbszweig nicht mehr von 
großer Bedeutungz fie dient jet bauptiäcdhlich zum Vers 
gnägen ‚der Vornehmen und'zur Lieferung von Lederbifs 
fin für die Reichen. In dem eigentlihen Dänemark 
ift das Wild lamge nicht mehr fo häufig, wie! vormalge 
doch zum Nachtheile des Landbaucs noch zahlreich genug, 
In den Herzogtbümern ift das Wild noch häufiger; ſehr 
zahlreich ift das Waſſergeflügel in den Marſchlaͤndern und 
auf den Infeln, Auf der Inſel Eplt fängt man allein 
jährlich gegen 40,000 Etüd miide Enten. Uebrigens ges 
hört die Jagdgerechtigkeit ausſchließlich den privileyirten 
Gutsbeſitzern. 


Die Fiſcherei iſt weit ergiebiger als die Jagd, ob 
fie gleich aus Mangel an Aufſicht nicht geboͤrig betrieben 
wird, und auc abgenommen hat; denn vormals follen 
die Sifche in diefen Gewaͤſſern fo häufig geweſen feyn, daß 

N. Lünder: u. Völkerkunde. Däniſche Staaten. 
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man die Schweine damit gefüttert hat. Die Meerſiſcherei 
wird vorzüglihd an den Küften von Fütland getrieben ;-, 
im fifhreihen Lijmfiord fangt man Häringe, Aale und 
Karpfen, lestere find aber nicht fo [hmadhaft, wie die im 

füßen Waffer; bei Stage und Fladfirand fängt man 
vorzüglich Schollen und Stodfifhe. Der Ladısfang ift im 
ben Bufen von Mariager und Randers fehr ergiebig; 
diejelben Fiſche werden auch auf der Oſtküſte gefangen. Bei 
den dänifhen Infeln fängt man nebft anderen Fifhen 
befonders viele Makreeien. In dem Bufen von Flens— 
burg werden fehr viele Beine Häringe, bei Helgoland 
Etelfifhe und Hummern u f mw. gefangen. Die Auftern 
an der Küfte von Shetland werden ihrer Schmadbaftigkeit 
wegen fehr gefhäst. Die fügen Waſſer find beinahe alle 
auch fifhreih. Die Fifcherei gehört in denſelben theils Dem 
Könige, theils den Landeigenthümern. Bon den Geefifchen, 
auch von den Auftern werben zwar noch ziemliche Quantitäs 
ten ausgeführt; aber Lange nicht mehr. fo viel wie ehemals; 
befonders ift die Häringsfifcherei fehr gefunten, da die Häs 
ringe nicht mehr fo häufig an diefe Küften kommen: Zu 
Altona ift eine Häringsfifherei im J. 1767 von Privats 
perfonen angelegt worden, die jegt Böniglich iſt Vor einie . 
gen Jahren hat fih zu Kopenhagen au eine Geſellſchaft 
zur großen Fiſcherei gebildet, 
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Kunftgewerbe überhaupt. — Mechaniſche Künfte und Handwerke. 
Manufatturen und Fabriken, Bergbau, 


— — — 


Man findet in Dänemark alle Arten von Kunftge⸗ 
werben, und zum Theile auf einem ziemlichen Grade von 
Voltommenheit; und in den Städten, befonders in den 
größeren, findet man mechanifhe Künftler und Handwerker 
jeder Gattung, mie in allen Eultivirten Staaten Europa’s, 
Huf dem Lande hingegen find die Handwerker nicht fo zahl⸗ 
reich. als in anderen Ländern; denn in mehreren Gegenden, 
bauptfächlih in Juͤtland, verfertigen ſich die. Bauern 
beinahe alle ihre Werkzeuge und Kleidungsbedärfniffe ſelbſt, 
und in manden Bezirken herrfht unter den Landbewohr 
nern ziemlich viel Induftrie, obgleih die Waldbenugung 
und die Gewinnung ber Mineralien verhaͤltnißmaͤßig nur 
Wenige befhäftigt. 


Die eigentlihen Handwerke, oder gemeinen mechani⸗ 
ſchen Kiünfte, wurden meift von Fremden, befonders vom 
Teutſchen, nab Dänemark gebracht, ob man gleich 
[don früher die Bereitung des Leders und die Bearbeitung 
de: Wolle und des Töpferthons im Lande trieb. Die Zeuts 
ſchen führten daher auch die Innungen und den Handwerks 
zwang ein, gerade fo, wie er zum Theile noch in Teutſch⸗ 
load her die Induſtrie mit bleiernem Zenter herrſcht Noch 
jett ſind auch ſehr viele Teutſche als Kuͤnſtler und Hand⸗ 
werker in Dänemark anſaäſſig; aber der leidige Handwerk: 
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zwang iſt nun ſehr befhränet, und zum Theil abgefchaffe. 
Schon im Jahre 1613 befahl Köng-Ehriftian IV., daß 
die Innungen aufgehoben werden follten, da die Handwerks: 
leute ihre Borrechte dazu mißbraudten, um ihre Gewerbe 
zu vernawtäjligen, umd.ihre Arbeiten ſich allzu theuer be; 
zahlen zu laſſen; und verordnete, . daß Jeder, der das Bürs 
gerrecht erlangt babe, und feine bürgerlihen Steusen bes _ 
zohle, Dad von ihm eriernte Gewerbe frei treiben könne, 
Die darüber ergangenen Verordnungen geriethen aber bald 
in Vergeſſenheit, wid die Innungsrechte Eamen nach und 
nach wieder auf; jest find fie aber fo fehr beſchraͤnkt, daß 
ſie großen Theils“ für abgeſchafft gehalten werden Einnen, 
und vieleicht bald ganz aufgehoben werden duͤrften; denn * 
moͤge der ſehr weiſen Verordnung vom 2iſten Maͤrz 1800, 
die jedoch nur die Hauptſtadt angehet, kann Jeder, der eilt 
Handwerk erlernt hat, es ſey auf welche Urt e8 wolle, fi 
Bürgertich niederlaffen und daſſelbe ungehindert treiben, 
wenn er ſich nur vorhet bei den Geſchwornen des Handwerks 
gemeldet hat; und jeder Dandwerksgefelle, der feinen Meis 
fter findet, darf für" eigene Rechnung arbeiten; auch ift es 
verboten, uneheliche junge Leute von der Erlernung eines 
Handwerks auszuſchließen; Überdies hat jeder Fabrikant, 
ſobald er das Buͤrgerrecht erlangt hat, die Befugniß, ſeine 
Werkſtaͤtte zu eroͤffnen. — Außerdem laͤßt ſich noch Vieles 
in dem Handwerksſtande in Dänemark, vorzuͤglich in 
den Landſtaͤdten verbeſſern; denn die Handwerker ſetzen ſehr 
hohe Preiſe an, arbeiten. langſam, meiſt nach dem alten 
Schlendrian und. oft ſchlecht und ohne Geſchmack. Deswe⸗ 
gen iſt auch im Jahre 1798 zu Kopenhagen eine Geſell— 
ſchaft errichtet worden, deren Zweck iſt, jungen Handwer—⸗ 
fern nuͤtzlichen Unterricht ertheilen zu laſſen, wovon man 
ſich viel,für die Zukunft verſpricht. 


i 


Eigentliche Manufalturen find in Dänemart 
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erſt fpäte errichtet worden⸗ Unter dem Koͤnig Chi ffian V, 
machte man Verſuche mit der Seidenfabrikation, aber -fie 
gelangen nicht, und die um diefeibe Zeit in dem Staͤdtchen 
Köge. ‚errichtete „Fapetenfabrik gieng bald wieder ein. — 
Unter dem König Chriftian VI. fing man die Sache 
mit mehr Eifer, aber nit mit hinreichend reifer Weberles 
guug an, und verwendete große Summen und viele Mühe 
auf die Errichtung von Fabriken, zu deren Emporbebung 
man fogar aud zu Zmwangsmitteln feine Zufludt nahm; 
denn och wollten aile dieſe Unternehmungen, bie meift auf 
königl: Koſten betrieben wurden, nicht gelingen; dieſe erß 
zwungene Fabrik-Einrichtung dauerte jedoch vom Jahre 
1734 bis zum‘ Iahie 1746. Endlich ſah man ein, daß 
man auf diefe Weiſe nicht zum vorgeſteckten Ziele gelangen 
könne, und daß manvbrerſt die er zeugende Induſtrie em⸗ 
porheben muͤſſe, ehe man die verarbeitende ſo vorzüglich bes 
guͤnſtige Die koͤniglichen Fabrikanſtalten wurden an’Pris 
vatperſonen verkauft; die ausſchließlichen Privilegien wur⸗ 
den nad und nach zurüdgenenimen ‚Jund die; Einfuhr von 
Fabrikaten wurdeigroͤßten⸗Theils wieder geſtättet. Um aber 
dennosy-den Fabriken die noͤthige Unterſtuͤttzung angedeihen 
za laſſen, iſt erſt vor wenigen Jahren ein ſeht zweckmaͤßuqet 
Inſtitut des Manufakturwaacken hia uüdel s (dies 
iſt ſein Name) errichtet worden, das den Fabtikanten, die 
viele Beftellungen erhalten, Vorſchuͤſſe macht, ihnen die 
rohen Materialien in moͤglichſt niedrigen: Prbifen. Liefert; 
andiihnen den Abfag erleichtert, indem es den Kaufleute 
Kredit giebt, wenn der Fabrikant ihnen denſelben nicht ge— 
ben fann. Zu dem” Ende: hat diefes Inſtitut zwei Maga— 
jine, das eine für die rohen Materialien, die e8 den Fa⸗ 
brikanten liefert, das andere fir die fubrizirten Waaren, 


die es ihnen abnimmt, und von melden ed ihnen ‚gegen — 


billige Zinfe die Hälfte des Werthes ſogleich baar bezahlt; 
werden die Waaren innerhalb 3 Jahren nicht verkauft, ſo 


86 | | ' Dänemark. 


fallen fie dem Fabrikanten wieder heim, ober werben für. def- 
fen —— verſteigert. 


Der neueſte Beſtand der daͤniſchen Manufakturen und 
Fabriken ‚ deren Hauptfig das eigentliche Daͤnemark 
und insbeſondere die Hauptſtadt en) agen iii, > 
“auf folgende Art angegeben : 


Die Tuchfabriken, bie in einem Lande, wo man 
ſich meift in Wolle Fleidet ‚unentbehrlich find, behaupten hier 
ben erften Rang. Grobes Tuch für eigenen Gebrauch fabri⸗ 
ziren mehrere Landleute felbf. Die Zahl der Tuchmacher 
von Profeffion, Meifter und Gefelen, in Dänemartf 
(ohne die Herzogthuͤmer) beläuft ſich auf 1800, welche jaͤht⸗ 
lich für etwa 165,000 Rthlr. Waaren liefern. Zu groben. 
Tuͤchern reicht die im. Lande erzeugte Wolle hin; aber nicht 
su den feinen, für welche fremde Wolle eingeführt werden 
muß; auch reicht das im Lande fabrizirte feinere Tuch für 
ben Bebarf nicht ganz hin, meswegen noch fremdes ins 
Land Löramt, das leichter und wohlfeiler ift. *) — Zw 
Kopenhagen ift eine große königliche Wollenmanufaktur 
wit 51 Stühlen und ungefähr 1200 Arbeitern , melde je⸗ 
doch nicht bloß feines und dann grobes Tuch, fondern auch 
mehrere Wollenzeuche für den Bedarf des Militaͤrs, übers 
haupt jährlidy gegen. 150,000 Ellen liefert. Kleinere Tuch⸗ 
manufalturen find aud noch zu Kopenhagen, ferner zu 
Eridericia in Jütland, zu Hufum in Schleswig 
und gu Neumünfter in Holftein. 

“ - . 
*%) Nah Malte Bruns hingegen Gatteau fagt, (T. 


I. p. 263.): die Einfuhr des PEN Tuchs — ver⸗ 
boten. 


Sunftgeverbe uberhaupt. 8% 


Bei der Stadt Kopenhagen iſt auch eine bemerkens, 
werthe Mancefter» oder Baummollenfanmetfabrit, die 
von einem Schweden, Namens Norberg, auf engliſche 
Art eingerichtet worden ift und 120 Stühle hat; fie ward 
auf koͤnigliche Koften angelegt und geführt. wurde aber nach⸗ 
her an Privatperfonen verkauft. Eine zweite Fabrik diefee 
Art iſt vor wenig Jahren zu Hirſchholm angelegt 
worden, | | 


Wollenzeuche von verfchiedenen Arten, infonderheit 
Kamelotte, Flanell, Kafimir, Teppiche, Deden u, f. w., 
werden in ziemlicher Menge fabrizirt; Manufakturen dieier 
Art - find vorzüslih zu Kopenhagen, Attona und 
Rendsburg in Holftein. Im eigentlihen Dänemark 
werden an veridiedenen Drten zufammen für ungefähr 
94,000 Zhaler diefer Waaren jährlich verfertigt. 


Fuͤr wollene Strumpfwirkerwaaren, nämlich Struͤm— 
pfe, Handſchuhe, Müsen u. f. w.,, find in Kopen ha⸗ 
sen 75 Stühle, ‘die jährlich für 27,500 Rtbie. Waaren 
liefern. In Juͤtland werden auch fehr viele wollene | 
Strümpfe von den Landleuten fabrizirt; die Gemeinde: 
Häringsholm allein hat ſchon in einem Jahre z0,00 
Paar meift wollene, zum Theil auch leinene Strümpfe 
geliefert. £ 

In der von ber Herrnhutiſchen Brüdergemeinde ange: 
legten Stade Chriftiansfeld werden, außer andern 
Waaren, auch Zub und mwollene Strümpfe, Müsen und 
Handſchuhe fabrizirt. | 


Baummollene Strümpfe. werden mus. im geringer 
Quantitäs in Kopenhagen verfertigt, wo jett auch 


— — 
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(ſeit dieſe Fabrikation: frei gegeben ift,) 7 große und — 
Heine Kattundruckereien find, bie jährlich für etwa 366300 
Rihlr. Waaren liefern. _ Solche Babsiten find auch zu u le 
tona und Wandsbed. 


Die Leinwandfabriken liefern nicht Waaren genug für 
den Verbrauch des Landes, weil der Hanf» und Flachsbau 
noch zu gering if. — Die Einwohner verbrauchen jaͤhrlich 
für ungefähr 7,500,000 Rthlr. Seinwand, movon ungefähr 
ein Drittel, und zwar größten Theils feine Leinwand, aus 
anderen Ländern eingeführt werben-muß: Es eriftiren, je» 
doch vier große Fabriken in grober Leinwand, nämlid.ı ia 
Seeland, ı in Sänen und. 2 in Juͤt land; eine cine 
zige große Segeltuchfabrik iſt vorhanden; in Holſtein 
ſind einige kleinere Fabriken dieſer Att. Zu Kjoͤge im 
Seeland wird auch. etwas feinere Leinwand fabrizirt, 
Die Juͤtlaͤnder ſpinnen ſehr viel Garn, finden Struͤm—⸗ 
pfe und weben Leinwand; in den übrigen Provinzen wird 
von den Landleuten nicht mehr Zwirn und Leinwand verfer⸗ 
tigt, als ſie fuͤr den eigenen Hausbedarf nöthig haben. Bu 
Meftved hat ſich eine patriotifche Geieufchaft gebildet, die 
ſich es angelegen ſeyn läßt, To wie dies auch ein Gegenftand 
der Sorgfalt der Regierung iſt, die Spinnerei empot⸗ 
zuheben. 


Große Seilereien findet man zu —— 
Helſingor und in einigen anderen Seeplaͤtzen; ed muß 
aber fuͤr den ae der Flotte Ba * Tauwerk eingefühet 
| werden, | 29 


Schoͤne * Spiten — in. der Gegend- vom 
Zondern in Schleswig von Bäuerinnen jaͤhrlich fir 
etwa 100,000 Rthie, fabtizirt; aber * — und 
der Abſatz — ab. 

F— Pa: 
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Papier wurde ehemals beinahe gar hicht in Dänen 
mar fabricirt, und daher jährlich für etma LOO,000 Kehle, 
eingeführt; *) jest find aber fhon mehrere Papiermühlen ers 
eichtet, eine ziemlich anfehnlihe bei Jaͤgersborg, 
welche jährlih für 14,500 Rthlr. Papier liefert, eine 


geringere zu Rofhild, einige zu Flensburg und 
m anderen Gegenden von Holfiein, u. ſ. w. Eine 


ziemlich beträchtliche iſt erft vor wenig Jahren ange» 
legt worden, — Zu Kopenhagen ift eine gute Papiers 
tapeten : Manufaktur und 2 Spielkartenfabriken, die dem 
ganzen dänifhen Staat mit Spieltarten verfehen, die ges 
Rämpelt ſeyn muͤſſen; fie liefern jährlich 144,000 Spiele, 


Seidenfabriten für Geidenzeuche , Stoffe, 
Sammt, Bänder und Strümpfe find zu Kopenhagen 
mit 140 und zu Altona mit 69 gehenden Stühlen, wel⸗ 


he ſehr fchöne Waaren liefern. Die Regierung hat große 


“ E + Ze ee Ze ı 7 


Koften angewandt, um die Seidenfabrifation noch mehr 
emporzubringen; aber es ift ihr nicht gelungen, — 3% 
Zondern hat ein Privatmann, Namens Admus, ohne 
Unterftügung von Seiten der Regierung, mehrere Fabriken 
von Halbfeiden. Halbbaumwollen⸗, Wollenzeuchen, Pluͤſch 
u. ſ. w. angelegt. Ä | 


Gute Hüte werden vorzüglich zu Kopenhagen und 
zu Altona auch zu Aalborg u. f. w. fabrigirt, doch find 
bie gemeinen Sorten fhwerer, als die ausländifchen. 


Der Zuderraffinerien find 35, davon zu Ko 


*) Sm 9. 1790 bezog Kopenhagen allein aus Holland, 
Srankrei für 20,319 Rthlr. Papier von verfchiedenen 
Sorten, 

N. Länder: u. Völkerkunde. Däniſche Staaten. G 
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pemhagen 18, gu Delfingör 2 zu DObenfe Lt, zu 
Halborg 2,*) zu dlensburg 6 und zu Altona 6. *) 


Die Branntweinbrennereien jind ‚fehr zahle 
eich; in Kopenhagen find allein 316 Branntweins 
brenner, die zufammen eine Sonung bilden und im J. 
1800 9,391,400 Man Branntwein lieferten; von diefem 
ausKorn gebraunten Branntmein wird Vieles ausgeführt, ***) 
— Die Bierbrauereien find zahlreid und hinreichend 
für den Bedarf; ed wird auch, befonders in der Hauptſtadt, 
viel Hnarpuder und Stärke verfertigt. 


Seifenfiedereien ſind an mehreren Orten, bes 
fonders auch zu Kopenhagen und zu Gudumtund— 
ün Jütland, zu Aalborg u.‘f.w, 


Die Gärbereien baben fehr zugenommen, feit bie 
Ausfuhr der toben Häute verboten iftz fie liefern aber 
doch nicht Feder genug für den Bedarf des Landes; die 
Beträchtlihften find zu Kopenhagen und bei biefer 
Siadt; Altona hat deren allein 16. 


In der Hauptſtadt ſind 2 anſehnliche Wachs— 
zieher eien. Auch giebt es an mehreren Orten Tas 
baksfabriken, beſonders zu Kopenhagen und Als 
cona. | 


2) Milfe in feiner Reife (m. ſ. weiter unten) fpridt nur von 
neiner, 


”) Malte: Brum zählt 38 zu Buderraffinerien. 


*) Zu Slensburg zählt man 200 Branntweinbrenner, bie 

daneben auch Vieh mäften. Die daͤniſchen Branntwein: 
brennereien bebürfen überhaupt nod) einer beffern Einrich: 
fung, um das Korn zu fparen, 


Kunftgewerbe überhaupt. - gr 


m Die Fabrikation von minerälifhen Waar 
ven iſt nicht fehr ‘beträchtlich / da’ der Bergbau im Gans 
zen unbedeutend ift, und ſich bloß auf den Torfſtich, das 
Steinbrechen, das Graben von Töpfer: und Porzellans 
erde und die Gewinnung des Salzes befhräntt. — Mat 
findet jedoch zu Kopenhagen eine Porzelidnfahrit, Bel 
diefer Stadt 2 Fayencefabriken; rmehrete Ziegelhütten, be 
fonder8 in der Gegend von Flensburg;“ defhirtes, 
ſchwarzes Toͤpfergeſchirre wird in Juͤtland, und anderes 
beſonders auf den Inſeln Falſter und Bornholm ver: 
fertigt. — Bu Altona iſt eine Spiegelfabrik. — 
Salpeter wird an mehteren Orten gefotten, befons 
ders auch zu Güdümlund.*) - Eine große Stuͤtkgie⸗ 
ferei und Munitionsfabrik ift zu Seiedrihswert, **) 
und eine Gemwehrfabrif bei Helfingdr, Kine Gefell 
[haft von Kaufleuten zu Kopenhagen hält eıne Far 
beit von Nägeln und anderen Eifenmwaaren; auch iſt da» 
‚ felbft eine Fabrik von eifernen Geräthfchaften, und zwei 
Meilen von ber Hauptitabt find drei Kupfer » und Meffıngs 
bämmer mit einem Meffingdrahtzuge, Eiſerne Ackerwerk⸗ 
jeuge werden an mehreren Orten geſchmiedet; ehemals 
hatte eine einzige Fabrik das ausfchließende Mecht dazu. 
Zu Kopenhagen ift eine Schriftgießerei. Es werden 
auch an einigen Orten thönerne Zabafspfeifen und Sie⸗ 
gellack fabrizirt. Zu Sktanderborg in Sütland ift 
im $. 1751 ein Ockerwerk angelegt worden, um ben in 
der Gegend, befonders zu Skaarup gegrabenen, brau— 
nen, rothen und gelben Ocker zu raffiniren; auch wird 


*) Seit dem J. 1798 find auf biefem Gute des Kammerherrn 
von Buhmwald mehrere wichtige Fabriken in Mineralpro: 
dukten angelegt. (Davon weiter unten bei der Zopoarapbie.) 


**) M. ſ. die weiter unten folgende kurze Befchreibung diefer 
merkwürdigen Anlage. 
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and demfelben bie fchöne rothe Farbe gebrannt, bie untır 
dem Namen Daͤniſch⸗Roth bekannt if. 


Diefe Eurze Ueberficht des Man ufakturweſens von Di: 
nemart*) zeigt, daß daſſelbe nod nicht auf. der Stufe 
ſteht, auf die es zum Mortheil des Landes erhoben wer: 
den muf, mann erft die produktive Induſtrie die geho⸗ 
rige Hoͤhe erreicht hat. — 


*) Eine —— Ueberſicht kann aus ben vorhandenen 
Huͤlfsmitteln, noch nicht geliefert werden, da fie theils ſelbt 
unvolftändig find, theils einander mwibderfprechen. Rad 
sräge zu dieſer Skizze findet man in der Topographie. 
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Handel und Schiffahrt. — Münzen, Maaße und Gewichte, \ 


Der Hauptfig des ganzen Handel® der ſaͤmmtlichen d Aris 
{hen Staaten. if das eigentlide Daͤne mark, und 
war insbefondere die Hauptfiadf Kopenhagen, Wir 
betradhten jedoch bier bie den Handel vor Dänemäülrk, 
die Herzogthuͤmer mit eingefchloffen, am ſich und werben 
den Handel der Nebenländer noch am gehörigen Orte beſon⸗ 
derß betrachten, A EEE 

In einem Bande, das wie Dänemark aus lauter 
Infeln und einer Halbinfel befteht, ift die Schiffahrt mit 
dem Handel unzertrennlich verbunden; denn hier fällt aller 
Kandtrangport „ mitbın aud das Frachtfuhrweſen ı beinahe 
gänzlich weg; denn auch der Innenhandel, den wir 


hier zuerft zu; überblicen haben, wird größten Theils, bej⸗ 
nahe ausſchließlich zu Waſſer getrieben. Die Schiffahrt: ... 


M. Länders u. Wölterkunde. Däniſche Staaten. H 


[3 
Pe vu 
[3 


94 Dänemark, 


befchäftige daher hler ſeht viele Hande und in dieſer Hin⸗ 
ſicht iſ Daͤnemark) s Lage, obſchon in anderem Betrachte 
nicht vortheilhaft, doch für die Kommunikation der einzel⸗ 
nen Theile des vom Meere fo ſehr zerriſſenen Landes unge» 
mein bequem. Jedoch werden Buch Waaren, wie ganz na⸗ 
türlich, zu Lande von den Seehäven in die Landftädte im 

Innern gebracht, zu. welchem Ende man auf). angefangen 
hat, die Landſtraßen zu verbefiern, bie "bisher in einem 

“ elenden Zuftande waren, und neue anzulegen;. auf den 
Inſeln Seeland - und Fünen ift dieſes Projeft zum 
Theile ſchon vortre fflich ausgefuͤhrt; die Hauptſtraßen ſi ſind, 
ſo viel moͤglich, ſchnurgerade, und uͤberall 20 Ellen breit; 
von Diſtanz zu. Diſtanz iſt ein Schlagbaum, bei welchem 
man Wegegeld zur Unterhaltung der Straßen bezahlt. Auch 
das Pferde-und Briefpoſtweſen iſt hier gut eingerichtet. 
In den übrigen Provinzen von Dänemark find die Etrar . 
fen zum Theile noch fehr vernachlaͤſſigt doch ſollen De: nun 
auch hergeftelft werden.  - 


Der dänifhe IGnnenhbanbel wird. beinahe ganz allein 

‚in, den Städten-getvieben 5; diefe allein haben das Recht, An⸗ 
falten für den Landhandel, Magazine ‚und Krambuden 
‚ia befisen,. und Sahımärfte zu halten. Man zähle in 
dem ‚eigentlichen, Daͤne mark o Ortſchaften, welche den 
Mamen einer Stadt. fuͤhren, die aben außer ‚den Städten 
Kopenhagen; Helfingder, Ddemfer, Aalborg, 
Mipen, $ridericia und Aarhuus alle ſehr gering 
und beinahe ganz ohne alle Gewerbſamkeit find, *) Ihre 


ri, "ol, 
„,,) Ein. vor wenig Jahren verſtorbener edelmüthiger daͤni⸗ 
ſcher Kaufmann, Namens Reyerſen, bat ein Kapital von 
einer halben Million Rthlr. zu dem mwohlthätigen Zwecke 
vermacht, daß die Zinſe diefer Summe unter der Aufficht 
..von zweien. Direktoren, welde dem Publikum darüber Re: 
nr Yenjhaft ablegen müflen, zur Emporhebung des Handels’ und“ 
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Bewohner nähren ſich meift vom Feldbau des Stadtge⸗ 
biets und treiben nur wenig Handmwerfe und fehr geringen, 


oft gar feinen Krambandel, Lebhafter ift das Verkehr der. 


Städte, die am Meere, oder an einem Kanale, oder zugäng» 
lichem Bufen oder Bucht liegen; deswegen hat man auch 
vor wenig Jahren angefangen, die Ddenfeer Aa von der 
Stade an bis ins Meer fhiffbar zu machen. Die Kanaͤle 
swifchen den Infein und dem feſten Lande geftieren nur einige 
Monate lang im Winter. Die Bufen, Balen und Buchs 


ten gehen zum Theile fehr tief in das Land hinein und eis 


kichtern dadurch die Handelsverbindung gar ſehr. Dod 
find auch viele Buchten und Mündungen von- Küftenflüffen 
allmählich verfandet und verfchlämmt worden, weil man 
ihre Reinigung vernachlaͤſſigte, fo daß fie nun gar nicht 


mehr, oder nur noch für ganz kleine Schiffe zugaͤng⸗ | 


li find. 


Dee Innenhandel beſteht bier, wie in anderen 


kaͤndern, hauptſaͤchlich in dem Tauſchandel der Produkte 
und Fabrikate, den eine Provinz oder ein Bezirk mit dem 
andern treibt, in dem Aufkauf dieſer Produkte und Fabris 
kate für Die Handelspiäge, die fie dann in den Außenhans 
del. bringen, und im dem Abfag von eingeführten ausläne 
difhen Waaren an einzelne Kleinhändler und Krämer, 
duch die fie dann meiter im Lande umher gebracht werden, 
Diefer Innenhandel iſt aber lange nicht fo lebhaft, als er 
ſeyn könnte, wenn er mehrere Niederlagen und Stapeipläge 
hätte, und die Kommunikation noch mehr erleichtert wuͤrde. 
Der Zwiſchenhandel der Provinzialſtaͤdte iſt meiſt noch ſehr 
geringe, — den Herzogthümern Schlegwig und 


der  Snsufir in ben bänifchen Landſtaͤdten verwendet er, 
follen. 
H 2 
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N 
Holſtein iſt der Innenhandel ſchon lebhafter, wegen du 


ſchiffbaren Fluͤſſe und des ſchon erwaͤhnten Kanals. 
Der Außenhandel der Dänen iſt jedoch weit be— 
traͤchtlicher, obgleich Dänemark erſt ſeit etwa anderthalb 
Jahrhunderten eine Rolle unter, den Handelsſtaaten zu [pie 
len angefangen hat; er iſt in den jetzigen Zeiten beſondert 
wichtig, da die Dänen, weil ihre Flagge als neutral m 
fpeftirt werben muß, nun. au für die im ‚Kriege begriffe 
nen Nationen den Handel treiben, 
Diieſer Außenhandel: wird beinahe ganz allein zu Val 
fer getrieben, außer dem verhältnifmäßig geringen Maattt 
transport zu Lande aus. ben beiden Pueseathfhnten nad 
Zeutfhland, 


Wir haben hier zuerft den Handelder Dänen zu betrad' 
ten, ben fie nad ihren Nebenländern in Europa, und nıd 
ihren auswärtigen Kolonien treiben, und dann erft ihen 
Handel-mit andern europdifchen Staaten und mit einen 
in‘ PirenIeen Erorpeilm.' 


Der Handel nach Norwegen nind derFüroͤ ev. In ſeln 

für die Dänen ſehr vortheilhaft. Aus Dänemark m 
den Herzogthlimern werden nah Norivegen geführt: Ge— 
traide, Branntwein, Tuch, Leinwand, Seidenmwaaren un) 
andere Fabrikate; dagegen werden von da nad Dänemar 
und den Herzogthümern ausgeführt: Eifen, Kupfer, Hol 
gedoͤrrte Fiſche, Ehran u, f. w. Die Bitanz ift nicht zuMor 

wegen's Vortheil. Von der Einfuhr und Ausfuhr, fomeh 
ber Fabrikate, als der rohen Produfte, der fremden um) 
einheimiihen Waaren, wird fein Zoll entrichtet. Die Stab! 
Altona wird hingegen in ihren Handels Verhaͤltniſſer 
mit Dänemark und Normegen als ein frember Ot 


— v angefeben, Aus Finmarken, dem nördligft 
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Theile von Norwegen, wurden im J. 1788 fuͤr 42,376 
Rthlr. Waaren, vorzüglich Fifhe,- Thran, Eiderdaun, 
Rennthierfelle und’ Peizwerk, nah Kopenhagen gebracht. 
Diefer Handel, der vormals in den Händen von Monopos 


liſten war, dann für koͤnigl. Rechnung geführt wurde, iſt 


fit dem I. 1787 allen Bürgern "der Ranıiesn Seutın 
freigegeben, 

Der — — den Färder: Infeln ‚der vor: 
mals von ihren Bewohnern felbft getrieben wurde, und 
nachher auch im die Hände von Monopoliften: Fam , wird 
fit dem J. 1706 für koͤnigl. Rechnung getrieben. Man! 
holt von da gedörrte und gefalzene Fiſche, Waufifhthran, 
Federn, Häute, Zalg und wollene Strümpfe, zufammen 
jährlich für die Summe von mehr ald 22,000 Rthlrn. Die 
Einfuhr befteht in Getraide, Mehl, : Branntwein ,.-Thee, 
Kaffee, Zuder, Spezereiwaaren, Leinwand, Glas - und 
änigen anderen’ Fabrikwaaren fuͤr ungefähr denſelben 
Werth. | — Az | 


Der Handel nah Ißland wird jest aus mehreren 
dänifchen und norivegifhen Häven getrieben; Fremde find, 
davon ausgefchloffen; auch find jest Jahrmaͤrkte und Poſten 
auf diefer Inſel angelegt worden, und im Frühling gehet 
ein eöniglich Padetboot von Kopenhagen, im Herbfte 
aber von Chriftianfund in Norwegen tegelmäßig das 
Bin ad. In früheren Zeiten, als noch mehr Wohlſtand 
in Ißland blühte, trieben die Ißlaͤnder ihren Anz 
ßenhandel mit eigenen Schiffen ' felbf. Die Waaren, 
weiche aus‘ Ißland andgeführt werden, find vorzüglich: 
gedörrte und gefalzene Fiſche, Fiſchthran, Poͤtelfleiſch, 
Talg, Häute, Federn,  Eiderdaun, raffinierter Schwefel; 
rohe Wohle, wollene Strümpfe, Handſchuhe und Leibchen, 
zuſammen jährlich fuͤr ungefaͤhr 200,000 Rthlr. Dagegen . 


werden für ungefähre 150,000 Rthlr. jährlich: - allerlei Zeude : 
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Leinwand, Hüte, Mehl, Grüge, Bier, Branntwein, 
Kaffee, Thee, Spezereien, Salz, Eiſen-, Stahl» unb 
Kupferwaaren, Papier, Seife und Krämerwanren in J ß⸗ 
Land eingeführt. j 

Der Handıl nah Grönland, wo die Dänen 
Miffionen und Kolonien haben , ift wichtig, befonders we⸗ 
gen- des Walifiſchfangs, der hier fehr ergiebig if. Groͤn— 
Land felbft liefert, nach einem Durchſchnitte von 7 Jahren, 
jährlid für ungefähre 90,000 Zhle. Waaren, vorzüglich 
Fiſchthtan, getrodnete und gefaizene Fiſche, Eiderbaun 
und. Pelzwerk; der Ertrag des Wallfiſchfanas beläuft ſich 
jährlich auf etwa 150 bis, 160,000. Rthir. und drüber, Die, 
Waaren, welche nach Grönland eingeführt werden, find 
vorzuͤglich Mehl, Wollenwaaren, Zeuche  verfhiebener 
Arten, Tabak, Brantwein, Zuder, Spezereien u. ſ. w., 
wovon ein betraͤchtlicher Theil zum Bedarfe der Kolonien 
und Miſſionen gehoͤren; der Betrag dieſer Einfuhr macht 
jährlich ungefähr 75 bis 80,000 Thaler aus. — Dieſer 
— wird mu für königliche Rechnung getrieben. 


Nicht — vortheilhaft iſt der Handel Dänemart’s 
nah feinen Kolonien oder Inſeln in Weſtindien, wels 
&e find:/ Sainte: Croir, St Thomas und St, 
Sean, der allen Bürgern des daͤniſchen Staats freigegebew 
it. Aus diefen Inſeln kommen jährlich für 3 bis 4 Mitt, 
Rthlr. Waaren,  vorzüuglih Zuder, Rum, Baumwolle 
und einige Baumfrüchte ; auch treiben diefe Inſeln, vorzüglich 
St. Thomas, einen Zmwifhenhandel mit Kaffee, Tabak 
und Reif, Aus Dänemark erhalten fie: Getraide, Ps 
kelfleiſch, indiſche Waaren, Eifen: und REN und 
‚Merki Fabrikate. 


.MNach den daͤniſchen Handelslogen und V ungen auf 
: Ber. Küfte von Guinea bringe man Branntwein , Rein, 
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wand, indiſche Waaren, Waffen, -Schiefpulver und: man⸗ 
cherlei Kleinigkeiten. Dagegen werden von da Elephau⸗ 
tenzaͤhne, Gold und beſonders Negerſklaven geholt. Der 
Handel nad der Kuͤſte Guinea iſt jetzt gänzlich frei; 
aber. der Negerhandel iſt ſeit dem Jahre 1803 aufgehoben, 
und für die Negern in den’ Kolonien find die weiſeſten 
Verordnungen ergangen. 


-Der Handel nah Indien, wo die Dänen Nie 
derlaſſungen, befonders den befeftigten Handelsplag Trans: 
kebar auf der Küfte Koromandel, der Halbinfel dieſſeits 
des Ganges, haben, ‚welche -jegt den Könige gehören, iſt 
fehe einträglich ‚ und. zwar in den. Händen einer Handels? ' 
gefellfhaft, welche gewöhnlih die aſiatiſche genanne! 
wird, aber. au allen in den daͤniſchen Staaten wohnen⸗ 
den Schiffsrheedeen freigegeben ift. Die zuchegebradhtim: 
Waaren müffen aber in Kopenhagen verkauft werben. — 
Mit diefem Handel nach Indien iſt gewiffermaßen zu⸗ 
gleich der Handel nach Sina verbunden ‚| von Woher! 
vorzüglich Thee, Rhabarber und Porzellan gebracht wird.? 
Aus Indien werben, vorzüglich Spezersien, Kattun, Set 
benwaaren, Zuder, Reiß, Pfeffer, Ingwer, Zimmt, In 
digo, Arrak und Safran nah Daͤnemark gefuͤhrt. Die 
Waaren, welche die: Dänen nach Sina ſowohl, als 
nah Indien bringen, beſtehen hauptſaͤchlich in Silber 
und anderen Metallen, Branntwein, Theer und mancher— 
lei: Fabrikwaaren. Im Fahre 1800 giengen 57 dänifche' 
Söiffe, nah Indien und Sina, 


Der übrige Außenhandel der Dänen, ber vormals 
größten Theils in dem Händen: der Hanſeeſtaͤdte war, hat 
feit bald hundert Jahren ungemein zugenommen unb iſt, 
befonders in den ſeit dem Fahre 1720 ausgebrochenen 
Kriegen ,, während welher Dänemark immer feine Neun 
tralität behauptete, befonders wichtig geworden, Die Rt. 


’ 
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gierung bat auch bie weiſeſten Maßregeln getroffen, um 
denſelben moͤqlichſt emporzuheben. Die Zollverordnung 
vom Jahre 1797 verdient in dieſer Hinſicht befonberes 
Led; _ indem fie die Zölle und ihre Erhebung fehr verein: 
facht, die Entrichtung derfelben nad) dem verhaͤltnißmaͤſ 
ſigen Werthe der Waaren beftinimt , und Verbefferungen 
zuläßt, weiche die Erfahrung nöthig machen mürbe. Alk 
fremden Waaren Fönnen eingeführt werden, wenn fie ben 
im Tarif -‚feftarfegten-+3oll- bezahlen ;-- nur: folgende fint 
verboten: Buder,..der: aus anderen Gegenden; ats den 
daͤniſchen Inſeln in Weſtindien, koͤmmt; Porzellan, 
außer dem auf daͤniſchen Schiffen and, Sina kommen 
denz;...gemalte Favence, Spielkarten, gebrannter Kaffet 
und. Kaffeeſarrogate, gedruckte Leinwand und verſchiedent 
Gattungen von Wollenwaaren. Unentbehrliche Beduͤrf— 
niſſe, welche das Land nicht ſelbſt ergeugt, find zollfrei 
Ale daͤniſchen Waaren koͤnnen gegen Erlegung des ver 
haͤltnißmaͤßigen Zolls frei ausgefuͤhrt werden. — Dit 
fremden Nationen, mit welchen Daͤnemark ih Han 
delsverbindungen ſteht, werden in privilegiete und nid! 
privilegirte abgetheilt; unter den erfleren verfteht man 
biejenigen, mit welchen befondere Handels » ober Aliany 
traktate geſchloſſen find; dieſe entrichten die Zölle auf 
denfelben Fuß, wie die dänifhen Unterthanen; die ande 
wen. bezahlen ‚mehr. 

Auf dem baltifchen Meere, oder ber Offer if 
er daͤniſche Handel ziemlich lebhaftı- Die Dänen brin 
gen nach Memel, Riga und St. Petersburg vor 
zuͤglich Haͤringe, gedörrte Fiſche, Wollenwaaren, Cal 
(aus Ftankreich, Sparien und Portugal), Auſtern, hunde 
lederne Handfchuhe, indiſche und finefifche Waaren, um 
holen dagegen von borther: Pottaſche, Holz, Breter, 
Hanf, Blade, Seilwerk, Leinwand, . Kupfer, ; Eifen 
und Getraide, weiches Ieptere fie nach Norwegen 


‚..Jüpen 
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Der Handel mit Keutfhlamdrift'fehe beträchtlich. 
Dänemark und. befonders die Herzogthuͤmer Schles— 
wig und Holftein, liefern dahin :"Wsiele- Pferde, Maſt⸗ 
ochfen, Butter, Kaͤſe, Fiſche, Thran,  Serhundshäute, 
wollene Strümpfe, Zuder und Thee,. "auch andere indis 
(he. und: hinefifhe Waaren; dagegen erhalten fie aus 
Zeutfihland: ıZwim;,- "Leinwand, Wolle, Brannımein, 
Wein‘, Papier, Bücher und. kurze Waaren. = Mag 
Holland gehen aus den. Herzogthuͤmern vorzüglich Ger 
traide und Maftochfen," doch. nicht mehr fo viele, wie 
ehemals. — Mit England ift der dänifhe Handel 
nicht fehe beträchtlich‘, befto mehr aber: ift es der norwe⸗ 
gifhe, wovon wir in der Folge ſprechen werden, Ba Ba: 


Nach Frankreich, Spanien und Portugal 
dringen die Dänen: Butter, Kaͤſe, Fiſche, Pferde, Schiffe 
bauholz aus Norwegen; Hanf, Theer, Pottaſche und andere 
Vaaren aus Rußland, und empfangen dagegen: Sat, 
WVein, Branntwein, Obft und Südfrüchte, Papier, Wol⸗ 
In» und Seidenzeuche, Modewaaren u. dergl. 


Auf dem Mittelmeere und — mit den 
Staaten der Berberei, treiben die Daͤnen, die ſich mit 
denſelben immer in gutem Vernehmen zu erhalten ſuchen, 
einen ziemlich beträchtlichen Handel, theils für eigene Rech⸗ 
nung, theil® für Rechnung der Nationen, die mit jenen 
nie in gutem Vernehmen ſtehen. — Der Handel der D är 
nen nad der Levante iſt noch nicht bedeutend. Mit. 
Nocd » Amerika firhen fie jedoch auch in Handelsver: 
bindung. Die Nordamerifaner holen aus Dänemark ei— 
nige dänifche Fabrikate und ruſſiſche Waaren, und bringen 
dagegen Zabaf, Reif und Rum, 

. Yu — neueſten Geſchihte deö — vardeit 
iſt erſichtlich, daß ſeit einem halben Jahrhunderte die DER 
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non alles Mögliche gethan haben, um fich zu einem’hohen 
Range unter den Hanbelönationen emporzufhwingen, : und. 
es ift ihnen, von den Zeitumſtaͤnden beguͤnſtigt, ziemlich 
gelungen; ihr Außenhandel ift [ehr blühend ; die Regierung: 
vernachlaͤſſigt nichts, um ihn auf der hohen Stufe zu er= 
halten, bie er erreicht hat und nur die Keife, in welcher: 
jest Europa fohwebt, kann entfcheiden, oo ei noch hoͤher 
ſteigen, oder wieder ſinken werde. 
* ö * Eu WR 

- Die Münzen, Maaße und UNE von di 

nemark find, folgende: . 


ı) Münze: 


In dem bänifchen Münz s und ———— 
herrſcht noch etwas Verwirrung, weil nicht nur in verſchie⸗ 
denen Provinzen verſchiedene Rechnungsarten und Münzen 
kurſiren, fondern auch, weil bie vorhandenen Münzen nach 
ben verfchiedenartigen Zahlungen auch einen verfhiedenen. 
Werth haben. Ä 


Man rechnet in Dänemark nah KReichsthalern, 
Mark und Scillingen ; 


I Reichsthaler hat 6 Mark, 
ı Mark — 16 Schilling. 


Folglich hat 1 Rthlr. daͤniſch 96 Schillinge. 


Der daͤniſche Reichéthaler Courant iſt gleich = ı Thlr. 
4 Gr. 2 Pf. nah dem 20 Gulden-Fuß. Der Species⸗ 
Reichsſsthaler aber = 1 Thlr. 10 Gr. 9 Pf. Aus einer 
feinen Mark Gilber werden 94 Speciesthalen geprägt > 
diefe Speciesthaler find jedoch fehr felten; man hat dafür 
Kronen oder. Ehaler zu 4 Mark, und Stüde von 24, 16, 
18, 8, 4 2 und ı Schilling, — Nach der: Bankrechnung 
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if die Mark Banco 25 Procent ftärker, als die Marl 
Sourant, — In Gold giebt es Dukaten und Chriftiansd’or; 
von gleihem Werthe mit den gewöhnlichen Dukaten und 
den Louisd'ors. Die Courant » Dufaten werden zu 12 


Mark daͤniſch Courant gerechnet, find folgih = 2 The. 


6 Sr. 2 Pf. im 20 Bulden : Fuß. 


Die daͤniſche Elle (Alen) hat zwei Fuß, und ber 
Fuß ift dem rheinifchen gleich, verhält fih alfo zum Pas 
rifee wie 1391 :1440. Der. $uß ift in 12 Bolle, der 
Zoll in 12 Linien (Steaa) abgetheilt. Drei Ellen oder 
fechs (theinifhe) Fuß mahen eine Klafter oder Ruthe 
(Favn). Ein Kubikfuß enthält 32. Pinten (Pott); 
155 Pinten mäden einen Ohm, melder 774 Kannen hält 
= 7548 Parifer Kubikzolle. 


“ Eine Zonne (Toͤnde) enthält 45 Kubikfuß, ober 
144 Pinten und wird in 8 Skiaͤppe abgetheilt. 


Das Pfund (Pund) ift der Hafte Theil eines Ku⸗ 
bikfußes füßen Waffere, oder etwas weniges mehr, als das 
Gewicht einer halben Pinte; nad hollaͤndiſchem Gewichte =. 
10,388 Aß. Das Pfund wird in 2 Mark und 32 Loth abe 
getheilt. Zwei Loth machen eine Unze; 12 Pfund maden, 
ein Bismerpfund, und 3 Bismerpfund r. Vog. Ein Lies: 
Hund ift — 16 Pfund, und ein Schiffspfund (Stippund) 
*20 Liespfund, — 320 Pfund. 


x 


Die dänifche Meile ift der teutfchen oder geographifcen 
beinahe gleich; 14% gehen auf einen Grab: des Aequators; 
in rander Zapf rechnet man die daͤniſche Meile zu 12,000 
Ellen. Der Flaͤchenraum wird nad) Quadrat: Ellen oder 
Quadrat: Fuß berechnet, Das Feldmaaß ift nach der Frucht⸗ 
barkeit dea Bodens: verfhieden, und heißt. eine Tonne 
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Hartborn, Ein Acker, Tonne Hattkorn a wenighn 
112,000 MOSER halten. 


* 
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— der ſchoͤnen Künfte und Wiffenfhaften, und ud 
nebungtweſenc 










Kuͤnſte und Wiſſenſchaften ſtehen in Daͤnemark 
hoͤherer Bluͤte, als man von einem Lande erwarten ſo 
das in einem den Muſen ſchon minder guͤnſtigen Klima li 
und dabei eine zu ſchwache Bevoͤlkerung zaͤhlt, um dem 
lente hinreichenden Spielraum zu geben. 


Die ſchoͤnen Kuͤnſte erhoben ſich erſt unter Koͤ 
Friedrichs IV. Regierung, der ſie in Italien liebgemo 
nen hatte. Er ließ duch gefhidte Meifter Schlöffer erbaut 
die er mit Kunftwerken verzierte, welche als Mufter dient 
konnten. König Chriftian VI., der auch ein Liebhabet 
von der Architektur und den Künften war, die zur Ausfchmüf 
kung der Palläfte dienen, berief fremde Künftler nah Kr 
penhagen und ließ durch fie Kunftzöglinge bilden. ImN. 
1738 wurde in der Hauptftadt eine Zeichenfchule errichtet, wel 
che von den Eönigl. Hofmalern dirigiert, und bie Grundlag! 
zu ber im 9. 1754 von König Friedrich V. gefkifteten 
königl. Akademie der [hönen Künfte, marb fürde 
ren Unterhaltung jährlid 8000 Rthlr. ausgeworfen find. 
Der Untereiht wird den Kunftzöglingen, „deren Zahl fid 
zumeilen bis gegen 800 beläuft, unentgeldlich ertheilt; zwei 
bis drei derſelben, die ſich durch Geſchicklichkeit und Fteil 
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auszeichnen, läßt dann ber König auf feine Koſten in fremde 

Länder reifen, Auf diefe Weife find ſchon unter den. einge 
bornen Dänen gefdidte Meifter in allen Fächern der bils 
denden Künfte gezogen. worden. — Das königl. Kurio fir 
täten: Kabinet zu Kopenhagen enthält nebſt einer 
Naturalien-, Antiken⸗, Seltenheiten » und Kunftfamms 
lung,. auch eine Gemaͤldegallerie. Mannfindet auch: vers 
ſchiedene Privatfammlungen. Ar 


Die Tonkunſt wird jest in Dänemark mehr be» 
trieben, als vormals, befonders'feit König Friedrich V. 
mach dem Tode des legten Herzogs von Holftein «Plön 
die trefflihe Hofkapelle deffelben in feine Dienſte nahnr, 
Dänemark hat jegt geſchickte Muſiker, und auch ſchon 
ſehr ausgebildete Dilettanten, die zu ihrem Vergnügen 
häufig,‘ befonders in den Hauptſtaͤdten, Konzerte geben. 
Bu Kopenhagen if auch eine Notendrüderei. Die von 
einem Liebhaber projeftirte muſikaliſche Akademie hat un» 
ter den gegenwärtigen Umftänden noch nicht zu Stande 
kommen koͤnnen. — Die Zahl der reichen Kunſtliebhaber 
ift in Dänemarknod zu gering, als daß die Kuͤnſtler 
einer —— — ſich Areus dürften. 

Schon weit filiher, ald die fhönen Künfte,- Haben 
ſich die ernfteren Wifſenſchaäften in Dänemark auf 
eine glänzende Höhe emporgehoben, und beinahe in jedem 
Fache derſelben Finnen die Dänen aus ihrer Mitte große) 
berühmte, verdiente Männer aufftellen. — Schon die al 
ten Skandinavier kannten und liebten die Wiſſenſchaf⸗ 
ten, wenigftens ihre Anfangsgründe; fie verftanden die Re⸗ 
chenkunſt, ſie legten ſich auf die Sternkunde, und hatte 
Dichter, Skalden genannt. In dem Mittelalter ward 
Dänemark mit eben derſelben Finſterniß umpäüut, die 
ganz Europa: deckte. Als ver fchönere Tag,. die Morgens: 
the der Aufklärung wieder anbrach, war Dänemark in 
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Kriege verwickelt und durch innere Unruhen zerruͤttet, die 
das Aufbluͤhen der Wiſſenſchaften hinderten, bis unter Koͤ⸗ 
nig Chriftian-IV. die Ruhe wiederkehrte — Diner 
marE hat fich feit dieſem Beitpunfte auf eine hohe Stufe 
des Glanzes im literariſchen Fache erhoben, und zaͤhlt eine 

ſchoͤne Reihe verdienſtvoller Gelehrten, beinahe in allen Zwei- 
gen des menfhlichen Willens. An ihrer Spige ſieht der uns : 
ſterbliche Aftconom Tycho Brahe. 


Heut zu Tage legen ſich die Dänen ſehr eifrig auf 
das Studium der alten und einiger neueren Sprachen, bes 
ſonders ber _englifhen und franzöffhen; bie teutſche ift 
ziemlich allgemein ‚verbreitet, — Die Naturwiffenfchaften 
werden mit befonderem Fleiße betrieben; auch in dem Stus 
dium der Gefhichte, Geographie und Statiſtik haben fich 
bie. Dänen ſchon vortheilhaft ausgezeichnet, fo wie auch 
in ‚der Mebicin und Chirurgie. In neusten Zeiten ift ber 
fonders das Studium der Staats » und Landwirthſchaft 
fehr beliebt und fleigig angebaut worden; auch in dem Fel, _ 
de der fhönen Wiſſenſchaften haben viele Dänen fih Kom 
beeten gefammelt, und unter benfelben finden fich mehrere 
gute Dichter. Die Redekunft wird minder betrieben, weif 
es zu ihrer Uebung allzufebr an Gelegenheiten fehlt; doch 

giebt es bier auch, gute Ramgelredner, m In KR openhas 
Ben olein erſcheinen fieben periodifhe. Schriften , welche 
bie Literatur überhaupt, dann die Moral, Politik, Nas 
turkunde, Arzneiwiſſenſchaft, Kritit, Handel : und Gewerbe 
Bunde zum Gegenftande ihrer. Bemühungen haben, | 

- An öffentlichen Erziehungsanftalten, ſowohl für die 
Jugend überhaupt, als für die Bildung künftiger Gelehrter, 
Staatsmaͤnner und Künftter, fehlt es eben fo wenig, 
ald an höheren Anftalten zur Beförderung der Wiſſen⸗ 
ſchaften. 


Die Trivial-Schulen find in Dänemark in 
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ziemlicher und hinreichender Anzahl; doch. fehlenoh Man: 
ches zu ihrer zwedmäßigen Einrichtung. ' Die Dorftüfter 
find. gewoͤhnlich zugleich auch Schulmeifter und lehren, ſo 
gut ſie's Eönnen, Lefen, Schreiben, Rechnen und Religion. 
Mehrere Gutsbeſitzer haben jedoch wichlige Verbeſſerungen 
in den: Saute, bie: zu * en vn verau⸗ 
ſtaltet. Ir. 


Bis zu Ende des 17ten Jahrhunderts gab es HD Ä 
nemark Peine Volksſchulen auf dem. Lande; ſondern 
Studenten zogen- von einem Dorfe zum andern umher, und 
unterrichteten die Jugend bald eine laͤngere, bald eine kuͤtzere 
Beit, je nachdem ts ihr Vortheil mit ſich brachte. — Auch 
inden Städten find dte Trivialſchulen meift noch ziemlich 
ſchlecht eingerichtet. Um diefem Uebel’ abzuhelfen, bat man 
wei Schullehrer : Seminatien, das eine zu Kopenhagen, 
dns andere zu Kiel geſtiftet; aud) hat man die Volksſchu—⸗ 
Im in der Hauptſtadt in neueren Zeiten ſehr zu verbeffern 
angefangen. 7 Daſelbſt iſt auch: ſeit einigen. Jahren eine 
Sonntags ſchule eingerichtet. - Der ſogenannten lateini⸗ 
ſchen Schulen giebt es im verſchiedenen Staͤdten von Där 
nemark zuſammen etwa zwanzig. - Außer Kopenha— 
gen haben auch Odenſee und Altona eigentliche 
Gymnaſien. Privat-Erziehungs-Inſtitute find in neue: 
ten Zeiten verfchiedene errichtet worden, Zu Kopenhas 
gen ift eine Militärfhule und zu Soroe eine Ritter 
Akademie, ‘die aber. jegt ſehr herabgefommen ift. — Zu 
Kopenhagen ift auch eine ſchoͤn eingerichtete Vieharz⸗ 
neiſchule — Der Univerfitäten find in Dänemark 
jwei, die eine und vorzüglichfte ift diezu Kopenhagen, 
und die andere zu Kiel in Holftein; beide, befondere 
bit letztere, find — gut —— * 

A 
Die übrigen es zu nennenden ieeaefehen Anſtalten 
find: die koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften, die im F 
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1742 ihren Anfang nahm; die daͤniſche Geſellſchaft ent» 
fand im J. 1744, die Geſellſchaft der ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften im: J. 1759, und eine chirurgiſche Akademie im 
SS: 1785, und ‚im J. 1789 eine naturhiſtoriſche Geſell⸗ 
ſchaft. Dieſe find ale zw. Kopenhagen; wo auch noch 
‚eine theologiſche, eine mediciniſch chirurgiſche, eine ju⸗ 
riſtiſche, eine heraldiſche und eine ſogenannte Ißlaͤnda— 
ſche gelehrte Geſellſchaft exiſtirt. Der Zweck der letztern 
iſt Werbreitung der Aufklaͤrung und nuͤtzlicher Kennt⸗ 
miſſe in Ißland., — Von oͤffentlichen Bibliotheken und 
anderen Sammlungen find“ beſonders zu bemerken: Die 
koͤnigl. Bibliothek vom ungefähr 260,000 Bänden, die 
feit_ dem J. 1793 dem Publikum geoͤffnet ift; die Uni— 
verſitaͤtsbibliotheb zu Kopenhagen, von: etwa 60/006 
Bänden; die Claſſenſche, die ijetzt auch eine Öffentl 
he iſt; die Bibliotheken der chirurgiſchen Akademie; der 
naturhiſtoriſchen Geſellſchaft und des Zeughauſes,die 
Hijelmſtjernſcheu, a.zu Kopenhagen. Die Univerſi— 
1616 » Bibliothek. zu Kiel beſteht aus etwa 30 bis 40, 000 
Baͤnden. Bu Kopenhagen find auch einige Kunſte, 
Naturalien s Münz» Sammlungen u. fi. Daſelbſt find 
auch zwei betanifche Gärten: und eine Stetnwatte, ch 
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Sitten und Gebraͤuche der Dänen und Holfleiner.. 





Die Dänen Haben in ihren Sitten und Gebräuchen 
nicht viel Befonderes, das fie ſehr merklid vor den Teute 
ſichen auszeichnete; im Gegentbeile. iſt die Lebensart, 
bie Sitten und ‚Gebräuche in nen Städten meiſt nach 

| teut⸗ 
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teutſcher Att gemodelt. Auf dem Lande finden fi ui 
ter den Adersleuten, wie überall, noch mehrere Eigen» 
heiten, die mit religioͤſer Sorgfalt von alten Beiten her 
beibehalten worden find. Br 


Was die Nahrungsmittel betrifft, fo haben wie fhon 
oben angemerkt, daß die Dänen Fleiſcheſſer find, und 
befönders nahrhafte Speifen lieben; es. werden jedoch heut 
u Tage nicht, mehr fo viele gefalzgene Speifen, haupts 
ſaͤhlich gefalzene Fifche gegeffen , wie ehemals; denn jegt 
werden auch häufiger Zugemüfe und Küchenfräuter ges 
langt, Das gewoͤhnlichſte Getränke ift Bier und Brannt⸗ 
wein. Meth ift jegt wenig mehr im Gebraude. Die Däs 
nen find Überhaupt Liebhaber von gutem Eſſen und Triu⸗ 
ten, ohne jedoch unmäßig zu ſeyn. In der Kleibungsart 
unterfeheiden fih die Dänen nit fehr von den Zeuts 
ſchen,, befonders in den Städten. — Die dänifchen 
‚Bauerhöfe beftchen gemöhnfih aus mehreren Gebäuden, 
mit leichten Weller: oder Lehmmänden , die fehr hinfällig 
find. In den Städten find. die Häufer von Fachwerk oder 
Bakfteinen; aber auch die Landftädte haben noch zum 
Theile fehr fchlechte Käufer: In den Haupt: und Handels⸗ 
fädten herrſcht, wie gewöhnlich, fehe viel Luxus; doch iſt im 
Ganzen genommen das Sittenverderbniß nicht fo groß, al® 
in anderen großen Städten unfers Erdtheils. Dafür’ fine 
det man bier aber auch weniger Gefelligkeit; denn Zutüde 
haltung liegt ohnehin in dem National : Charakter der Dis 
nen, und die Steifheit im gefellfichaftiichen Umgange ift 
eine Folge derfelben und eben ſowohl des phlegmatifhen Tem⸗ 
peraments, als des herrichenden Kaufmannageiftes, Die 
Reicheren fuchten in neueren Zeiten befonders den_Englän: 
dern nahzuahmen; denn Nahahmungsfuht it auch ein 
dehler, den man ben Dänen nit ohne Grund vors 
wirft, 


‚ Die Holfteiner haben fon mehr von hollaͤndiſchen 
N. Länder⸗ u. Wölterkunde, Düntfche Staaten, J 
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Sitten angenommen ; ihre ganze kebensweiſe iſt jedoch 
meift teuefch. ' Die Bauerhöfe Haben gewöhntih nur ein 
einziges Gebäude, in welchem unter einem Dache, Woh- 
nung der Menfhen, Scheune und. Stallungen beifams 
men find; diefe Gebäude find theils von Holz, theils von 
Badfleinen erbaut, meift aber mit Stroh gededt. Im 
den Städten herrſcht ziemlich viel Wohlhabenheit und 
Luxus. 


In Schleßwig findet man noch ſehr viele altteut⸗ 
ſche Biederkeit und Sitteneinfalt; auch haben ſich hier die 
alten Gebraͤuche und Gewohnheiten in Hinſicht auf Nah: 
zung, Kleidung und Wohnung ziemlich unverfälfhtrerhals 
ten. In den Marfchländern findet man beſonders viel 
Wohlhabenheit unter den Landleuten, 





12. 


Religionszuſtanb. 


J 


Das Chriſtenthum wurde im gten Jahrhunderte nach 
Dänemark verpflanzt, und in ber erflen- Hälfte des 
ı6ten, befonders im 3.1536, wurde die Reformation einges 
führt, und feitdem ift die evangeliſch-lutheriſche 
Kirche die herefchende. Die fogenannte Formula Concor- 
diae ift jedoch in dem eigentlihen Dänemark nicht, 
wohl aber in den Herzogthämern angenommen morden. 
An der Spige der Geiftlichkeit ftehen Biſchoͤfe, deren füe 
das eigentlihe Dänemark fechfe find; die Herzogshümer ſte⸗ 
‚ ben unter einem General =» Superintendenten; 
die Bifhöfe find jedoch, fo wie biefe letzteren oberen Geiſt⸗ 


Religionszuftand. . u 


lichen, ohne alle Gerichtsbarkeit. Die Einkünfte eines Bis 
ſchofs belaufen fih-auf 2 bis 3000 Rthlt. Die biſchoͤflichen 
Sprengel (Stifte genannt) find wieder in Herrede ober. 
Probfteien abgetheilt, deren jede einen Probſt als bis 
fhöffihen Vikar hat; dieſe Pröbfte, deren in Daͤnemark 
142 find, bilden mit dem Biſchofe und dem Stiftsamtmann 
den Provinzialſynod des Stiftö oder Sprengels, der 
fi jährlich. zwei Mal verfammelt. Unter den Pröbften 
fiehen die Pfarrer oder Prediger mit. ihren. Gehuͤlfen, melde 
Kaplane genannt werden. Man zählt in Dänemark 
überhaupt 2030 Pfarrkirchen und 1624 Prediger. Zu den 
Predigerftellen ernennt theild der König, theil® die adeliche 
Ortsherrſchaft. ‚Die Bifchöfe ftehen unmittelbar unter dem 
Könige, von welchem fie auch ernannt werden, Die Pres- 
iger find theils beinahe fo ſtark, wie die Biſchoͤfe, theils 
ſehr fchlecht befoldet; denn es giebt Pfarreien, die nicht über 
100 Rthlr. eintragen; auch die Stellen der Kaplane oder 
Vikare fi find fehr gering. — Die Kirchen find meiſtens gang 
tinfache, wenig ausge[hmüdte Gebäude. 


Neben den Butheranern mohnen jest in Dänes 
mare auch andere Meligionsvermandte. — Die Zahl der 
hier anfäfiigen Reformirten ift ungefähr 1800, fie find 
theils Franzoſen, theils Teutſche, und mohnen in Kopen» 
bagen, in Fridericia inS$utland und in Altona, 
wo fie Kirchen und völlig freie Religions -Uebung haben, — 
Mennoniten und Remonftranten jind zu Altona 
und Friedrichsſtadt, doch nur in geringer Zahl, — 
Herenhuter findet man in verfchiedenen Theilen der vi 
nifhen Staaten; ihr Hauptfis ift in dem Städtchen Chris 
ſtiansfeld, das fie im 3. 1771 erbaut haben; es liegt 
auf der Graͤnze zwilhen Schleswig und Jütland — 
Katholifen, doch nicht in großer Zahl, findet man zu 
Kopenhagen, mo fie ihren Gottesdienft in den Gefandts 
Ihafts » AN verrichten, in Fridericia, Rends— 
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burg, Friedrichsſtadt, Glückſtadt und Altona, 
wo fie Betſaͤle haben. — Juden wohnen hauptſaͤchlich 
zu Kopenhagen und zu Altona, zuſammen ungefaͤhr 
4500 Seelen; ſie haben daſelbſt auch ihre Synagogen und 
duͤrfen — treiben. 


Unter König Friedrichs IV. Regierung, wurde zu 
‚Kopenhagen eine Miffions » Anftalt zur Fortpflanzung. 
des chriſtlichen Glaubens geftiftet, welche Miffionnare ers 
nennt, die in Finmarken oder dem norwegifhen Lapps 
lande, in Grönland und auf der Küfle Koroman, 
del in DOflindien den Heiden das Evangelium predigen. 
Diefe Miffionen find gut eingerichtet, und im Ganzen nicht 

ohne gute Wirkung. 


| 13. 
Staats s Regierung, — Anſtalten der allgemeinen Fürforge, 


x 





Wir haben ſchon oben einige Blicke auf die Verfaffung, 
Staatd » Regierung und Staats» Verwaltung ber dänifchen 
Monarkhie geworfen, und aus jenen ſchwachen Skizzen 
fhon erfehen, daß obgleich die Gewalt des Regenten durchs 
aus unumfchräntt ift, dennoch diefelbe nicht nur nicht miß: 
braucht, ſondern hauptfächlich zum Beften des Staats und 
zum Wohl des ganzen Volks mit vieler Klugheit, wenigftens 
immer mit dem beften Willen angewendet wird. 


| Hier haben wir zu diefen Schilderungen nachzutragen, 
was theil® nicht in eine allgemeine Ueberſicht paßte, theils - 
insbefondere nur Dänemark angeht, 


* 
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Die Polizei ift in dieſem Staate im Allgemeinen 
ziemlich gut eingerichtet; doch bleibt hier noch Manches zu 
wuͤnſchen übrig. , Auf dem Lande wird fie von den Amts 
männern, in den Städten aber. meift von dem Magiftrate 
beforgt; in Kopenhagen hat fie ihre befondere Einrich« 
tung, und macht eine für ſich beſtehende Behörde aus, 


Bucht» und Arbeitshäufer. find in verfhiedenen 
Städten errichtet ; ihre innere Einrichtung, ift meift fehe 
gut; nur ift es ein großer Fehler, daß hier ungerathene Kins 
der, bloß -Lüderliche Burfche, Freudenmaͤdchen und dann 
wieder fchmere Verbrecher in einem und demfelben Haufe, ob: 
gleich mit fehr verſchiedener Behandlung, beifammen woh—⸗ 
nen. — Mit den Gefängniffen in Dänemark war ber 
befannte Howard nicht zufrieden; fie find jedoch feither in 
einen etwas beflern Zuftand gefegt worden; auch hat fid) vor 
einigen Jahren auf der Inſel Fünen eine zahlreiche Gefells 
(haft von Menfchenfreunden gebildet, die ſichs zum Zweck 
gemacht hat, das Schickſal der Gefangenen zu verbeffern, 
und die Regierung bat ihr dazu alle nöthige Unterfiügung 
verfprochen. 


Die Feueranftalten find fehr gut, und doch find 
‚große Feuersbruͤnſte, befonders in der Hauptfladt, fo häufig! 
Es find-aber auch Brandverfimerungs: Anftalten vorhanden, 
fo wohl für die Hauptftadt und für die Provinziatftädte, als 
für das platte Land. Es exiſtiren auch Aſſekuranz-Geſell⸗ 
(haften für Mobilien, Waaren u. f. w. 


An milden, mohlthätigen, menſchenfreundlichen Uns 
terfiägungs » Anftalten kann ed in einem Lande 
nicht fehlen , deffen Bewohner (wie wir oben angemerkt has 
ben) fo mitleidig für fremdes Etend find; auch ift ihre Zahl, 
fo wie ihre Reichthum, ſehr beträchtlih, befonders in der 
Hauptſtadt, und doch konnte bisher der Urmuth und dem 


\ 
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Betteln nicht gefleitert werden. Deswegen ift im J. 1799 
'ein neuer Plan in Betreff des Armenweſens zunaͤchſt für die 
Hauptftadt entworfen. worden. und man verfpricht fid) von 
der Ausführung deffeiben viel Gutes, 


J 


In neueren Zeiten find auch theils von der Regierung, 
theil6 von Privatperfonen und Geſellſchaften Anftalten getrof: 
‘fen worden, um. der Armuth zu fienern und Menſchenelend 
zu lindern und zu mindern. So ift 5. B. im J. 1789 
zu Kopenhagen eine Gefellfhaft entftanden, die jest 
fhon 2000 Mitglieder zähle, und deren Zweck es. ift, 
ungluͤckliche Familien, Handwerker, denen es an Arbeit 
und Fabrikanten, welchen es an Kapitalien fehlt, zu uns 
terfiügen, - unfhuldig Verarmten wieder anfzuhelfen unb 
Mothleidenden Nahrung zu. geben. — Im 5. 1778 if 
eine allgemeine Wirtwenkaffe für alle dänifche Staaten er= 
"richtet worden; befondere Wittwenkaffen für einzelne Klafe 
fen von Staatsdienern, 3. B. für Militärperfonen, für 
die Geiftlichkeit, für Profefforen u, ſ. w. find auch vorhan⸗ 
den. Ein Theil der Pofts Einkünfte fließt in die Witt⸗ 
mwenfaffen. — Im J. 1796 ift eine allgemeine Huͤlfskaſſe, 
welche die Vortheile einer Zontine und Leibrentenbanf in 
fi vereinigt‘, errichtet worden. — Die Prinzeſſin Char: 
Lotte Amalie; Tochter des Königs Friedrichs V., 
‘hat eine fhöne Stiftung für arme Mädchen hinterlaffen. 
— Bei.der Vermählung des jegigen Kronpringen hät 'eine 
Gefellfayaft unverheuratheter Frauenzimmer in der Haupts 
ftadt ein Erzichungshnus für arme Mädchen errichtet, — 
Es giebt in Dänemark auch einige Reiphäufer, die aber 
ben Schler haben, daß fie zu hohe Zinfe — und folg⸗ 
* ipre Wohlthaͤtigkeit verlieren. 

Es giebt auch noch — andere milde Anſtaiten 
zum Beſten der leidenden Menſchheit, als z. B. Hoſpitaͤler, 
Lazarethe, Siechhaͤuſer, Gebaͤrhaͤuſer, Waifenhäufer- u. 
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ſ. w., ‚vorzüglich: in der Hauptſtadt und in verſchiedenen 
Provinzial» und Landſtaͤdten, deren wir in dem Abfchnitte 
von der Bopsgrappie hierunten gedenken werden. 


14 


| Bürgerlige und peinlide Gefeggebung. — 





Dänemark: hat im’ Sabre 3679 fein Geſetzbuch 
aus den Händen des Königs Chriſtians V. empfangen, 
und dieſes Geſetzbuch ift noch jest die Grundlage der dia 
nifhen Rechtsgelehrſamkeit, und wirb befolgt; da man 
aber feither feine Unvouftändigkeis eingefehen, und gefunden 
hat ,. daß es mancher Erläuterungen. und BVerbefferungen 
beduͤrfe; fo Hat man nicht nur die Lüden durch viele 
einzelne KRefkripte und Verordnungen zu ergänzen gefucht, 
fondern man bat audy ‚angefangen, ‚das ‚ganze Geſetzbuch 
zu revidiren, um es dann in einer nenen Geſtalt erfcheis 
nen zu laſſen. Dieſe Reviſions-Arbeit iſt aber noch nicht 
vollendet, ob fie gleich ſchon vor etwa 100 Jahren enges 
fangen: worden ift. 


: 4) 1 * 

Die daͤniſche Geſetzgebung hat, dies muß man 
ihre zum Lobe nachſagen, ihr Möglichftes gethban, um, 
jo viel 88 die Umftände erlauben , den Rechtsgang zu. be: 
fleunigen, bie Schikane zu unterdrüden und die Pro: 
zeßkoſten zu vermindern. Die Nichter. haben Beſoldun⸗ 
gen , oder find auf Nugniefung von. Gütern ange 
wiefen; alle Sporteln find verboten; die Progehkoften find- 
nad einer niedrigen Taxe beſtimmt, und ber Richter re⸗ 


"106 Däanemarf. 


gulirt die Rechnungen. _Die Advokaten werben beſtraft, 
i die einen Prozeß’ widertechtlich in die Länge siehe, 


In Rüdfiht ber Eheſachen fi nd die verbotenen 
Grade ſehr vermindert worden; die Ehefcheidung kann 
nur in drei Faͤllen Statt haben, naͤmlich im Fall eind 
Ehebruchs, wegen bofhafter Verlaffung, oder wegen ph 
fifcher Unvermögenpeit, die aber ſchon vor ber Ehe Stu! 
gefunden haben muß. — Uneheliche Kinder, die de 
Vater förmlich anerkennt, erben die. Hälfte deffen, mi! 
den ehelichen Kindern zufaͤllt; find aber feine von bie 
vorhanden, fo erben jene Alles. — Die Bormundfhaft koͤnm 
dem nächften Berwandten zu; in Ermangelung deffen erpent 
der Richter den Vormund. In jeder Stadt werben ji 
Bürger von -reifem Alter, von: eiterm-ziemlichen Vern 
gen und von einer untäbelhaften‘ Aufführung zu aly 
meinen, Öffentlihen Vormuͤndern ernannt, um in Dr 
bintung mit dem Magiftrate nicht nur über das gefamm 
te Tutelar⸗, fondern auch über das Schul» und En 
bungswefen des Orts zu wachen. 


Die Könträtte jeder Art find Axi, wenn fie ve 
den fontrahirenden Parteien und von zwei Zeugen: unterſchrit 
ben find; ſelbſt muͤndliche Verhandlungen und Verſprechun— 
gen in Gegenwart von Zeugen ziehen Verbindlichkeit nad 
fih, Da übrigens alle Verſchreibungen, ‚Obligationen U 
ſ. w. außer der genauen Darftelung und Specification d* 
Gegenſtandes, den fie betreffen, - Beine weiteren Bormalit! 
ten erfordern; ſo kann fie leicht ein Jeder fehreiben, un 
darum giebt 26 auch in diefem Lande fogar wenig Öffentlid 
Notare, fo daß man ferdft in der Hauptſtadt nur. en 
einzigen Notar finder. Die Urkunden, welche das Er 
genthum eines unbeweglichen Guts betreffen, und Hop 
thekenrecht auf fich haben, hc * Saiteſqnſn⸗ 
—— werden / 
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Was die Erbſchaften betrifft, fo gehen fie immer 


auf die naͤchſten Verwandten, und das Mepräfentationsredit _- 


- bat für alle Defcendenten beider Linien Start, doc fo, daß 
die nächften immer den entfernteren vorgezogen werden, 
Bei dem ‚Adel ift die Erbsportion der Söhne doppelt fo 
ftart, als die der Töchter; auch fallen die herrſchaftlichen 
Güter, wenn melde Bl find, den erſteren vorzugs⸗ 
weife zu. | 


Die Berfaffung der Kriminal⸗Juſtiz hat manche Vor—⸗ 
züne, doch auch noch einige Gebreken. Die perfönliche 
Freiheit, die bei den alten Skandinavern fo heilig ges: 
achtet wurde, foll auch noch jetzt moͤglichſt reſpektirt werden, 
"Der eines Verbrechens wegen Angeklagte muß innerhalb 24 
Stunden. fammt den Zeugen verhört werben; ift dies wegen 
eines legalen Hinderniffes nicht möglih, fo muß fogleich 
Anzeige davon bei dem Gerichtöhofe gefhehen, und der Ges 
tichtöbeamte ift für den Auffchub verantwortlich, Alle Kris 
minalfahen werden in außerordentlichen Sigungen des Ge» 
richte verhandelt, ſobald das erſte Verhoͤr geſchloſſen iſt. 
Aue Verzögerungen find hier firenge verböten. Dem Um 
geflagten wird auch ein Vertheidiger — 


Niemand darf ohne weitere Formalitäten gefänetid 
eingezogen werden, es fey denn, daß er auf der firafbas _ 
ven That ertappt wurden, oder daß er fein Wergehen vor 
dem Richter eingeftanden, oder daß fogleid die uͤberzeu⸗ 
gendften Beweife gegen ihn beigebracht worben find. Uebri⸗ 
gens kann jeder Angeklagte, wenn er ‚bie erforberliche 
Gaution flelt, in Freiheit bleiben, und feine Angelegen« 
beit ‚aufs Beſte ſelbſt betreiben. — Die Geſchwornen⸗ 
gerichte- (der ee 1.02 ep) — 
getommen. 


‚Die Tortur ". noch nicht. gänzlich. ablaeft, doch 
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fehr —— un nur auf wenig Bälle. beſchraͤnkt, auch 
‚wirb fie dann. blog. von der Inquifitorial » Coms 
mifſion zu Kopenhagen angewandt, deren Beſtim— 
- mung iſt, Spitzbuben und Diebe auszukundſchaften und 
Auszuforfhen; das Urtheil wird nad) geenbdigter m. 
Ems vor dem. eönigt, a gefprodhen. 


Die Todesftrafe wird in dem Fall eines vorfäßs 
* Yichen Mordes, audy eines Kindermordes, und in befons 
bern Faͤllen des Diebſtahls, ausgeſprochen. Geringere 
Verdrechen werden mit oͤffentlichen Arbeiten, Zuchthaͤus, 
Gefänäniß, Staupbefen und Geldflrafen belegt; mer die 
Geldſtrafe nicht erlegen kann, wird dafuͤr am Koͤrper be⸗ 
ffraft, Verbannung ift eine feltene Strafe. — Bermöge 
der Souveränetät befist der König auch das Begnadi— 
gungs » Recht und übt es gewoͤhnlich aus, um die Strafen 
zu mildern. 


— 
226* 


— wie ‚an, — Orten, hat auch das religioſe 
— womit vormals reuige Sünder von der Geiſt⸗ 
lichkeit zur Richtſtaͤtte begleitet wurden, die Folge gea 
habt, exaltirte Köpfe zu Mordthaten zu reizen, um eines 
gleich ‚erbaulichen Todes theilhaftig zu werden. Man hat 
daher biefes Gepränge abgefhafft, . ohne deswegen dem 
zum Tode Vernetheiuen den Es eines geiſtlichen Aus 

larude zu san. 
J Endlich —*8 wir auch noch des — * 
rech t s gedenken⸗ das auf ſehr billige und vernuͤnftige 
Gründſaͤtze gebaut iſt. — Das barbarifhe Strandrehe 
Bas vormals die meiſten Bewohner der Oſtſee ausuͤbten, in- 
dem fie die Schiffe auspluͤnderten, bie an ihren Kuͤſten 
fcheiterten, ift abgefhafft, und die Schiffbruͤchigen find, fo 
wie ihre geretteten Guͤter, seine, der Geſete ge⸗ 


* 
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| bracht, die jedoch nicht * Biehipe wehinben Eins 
nen, — 


! In 
| Top o 9 vap.bie 


Eintheilung des Landes. — Beſchreibung der. einzelnen Lands 
Thaften, der Städte und anderer UBER ENT Ort⸗ 
ſchaften. 


A 


Das Koͤnigreich Dänemark, dab, wie wir ſchon ge⸗ 
ſehen haben, theils aus mehreten groͤßeren und kleineren 
Inſeln und aus einer großen Halbinſel beſteht, begreift drei 
Haupttheile, naͤmlich: a). die. daͤniſchen Inſeln, b) 
die Halbinfel Ihtland und c): bie Herzogehümer, Schles⸗ 
wig und Holftein, nebſt den — gehoͤrigen Graf⸗ 
ſchaften. 


Die bänifhen Infeln und Juͤtland madhen 
das eigentliche Königreih Daͤnemark im engern Bere 
ſtande aus, das in 6 Stifter ober Bisthuͤmer eingetheilt iſt 
die Herzogthuͤmer aber haben ihre befondere Berfaffung und 
Abtheilung. 


A. Die daͤniſchen Inſeln. 


Die dänifhen Inſeln, welche in der Oſt ſee 
oder dem baltiſchen Meere, an dem großen Kanale 
oder Buſen des Kattegat liegen, der jenes Meer mit | 
der ——— verbindet, find ziemlich zahlreich; außer 


120. Dänemark, 


zwei größeren und 4 mittleren ‚gehören nach mehrere Eleiner: 
und auch ganz Fleine Inſeln hieher. (Zu Jütlamı 
und zu Schleswig gehören auch einige’ Feine Infeln). 
— Die dänifhen Infeln find zufammen in zwei 
Stifter, nämlih Seeland und Fünen RE 


I Das Stift Seeland. 


Das Stift Seeland hat den Namen von der 
Hauptinſel, die es nebft den kleineren Inſeln Born: 
holm, Moen, Amack und Sam|de, und den zum 

Zheil ganz kleinen Infelhen an der Küfte umher unter fi 
begreift, deren in Allem 52 und in alphabetifcher Orduun 
folgende find: Aalholm, Agersöe, Aunde, Bar 
goͤe, Chriftiansde, Danmarksse, Eegde ok 
Eegholm, Eeende, Estelsde,, Färoͤe, Slänk 
Goſkalk, Helholm, Heffelde, Hiortholm, Hol 
mene, Hoilhbolm, Inderde, Kalholm ob 
Kaatde, Kofter, Kötholhm oder Kyholm, Lamöt 
ober Lambolmene, fünf an der Zahl, Langoͤe, kit: 
Tode, Lindholm zwei Inſeln, Maglede, Masnede 
oder Mos de, Mosde-Kalv, Munkholm, Muns— 
Holm, Nexeloe, Nyjartsde, Odden, Omöe, 
Ormoöe, Durde, Reersde, Saltholm, Sant 
hbolm, Seyeroͤe, GSelsde, Soine, Zärse 
Zunde, Tyrholm, Vepyerde und Vroͤy. — Diefel 
Stift hat einen Flaͤchenraum von 131 Qu, Meilen, ift in 13 
Aemter abgetheilt und enthält in denfelben 35 Herreden 
oder Harden, 25 Städte und Städtchen oder Fleden, 443 
Kichhipiele, 95 Waffermühlen, 149 Herrenhöfe, 643 ein: 
geine Höfe, 1240 größere und Eleinere Dörfer, und in Al. 
lem etwa 343,000 Einwohner. *) — Die größeren Sm: 


| ) Malte: Brun berednet die Zahl ber Einwohner nad 
‚ Kichenliften auf 376,551 Seelen. i F 


Topographie. 121 | 


feln dieſes Stifte, die wir jede * ſich zu —— ha⸗ 
ben, ſind: 


1. Die Inſel — 


Die Inſel Seeland (daͤniſch: Saͤland ober Siaͤ— 
land) iſt die größte, und als Sitz des Königs der Regie— 
sung, des Hofs u. f. w. die Dauptinfel diefer Gruppe, und 
zugleich die erſte Landfchaft des dänifchen Staats; fie liegt 
wilhen 8° 30° und 30° 25' D. 8. und zwifchen 549 
55° und 56° 10 M. Br.; ihr Flaͤchenraum wird nebſt 
der Infet Amad und den umliegenden fleineren Inſelchen 
auf ungefähe 127 Qu. Meilen und die Bevoͤlkerung auf 
331,000 Seelen aefhägt. Der Sund oder Derefunb, 
die Haupteinfahrt aus der Nordfer in die Oftfee, trennt fie 
von Schweden, der große Belt von der Infel Fünem, 
und die kleinen Kandle Grönfund und Wolfsſund vom 
den Infeln Falſter und Moͤen. — Gie hat ein nicht 
ehr altes, aber ziemlich feuchtes Klima. Der Boden 
if theils ganz flach, theils etwas huͤgelig; im Ganzen wohl 
bemäffere und fruchtbar. Mehrere Flüfchen und Bäche 
durchſtroͤmen das Land, und bie fifchreihen Seen find zahl: 
ih. Der Getraidebau, ſo wie überhaupt die ganze Lands 
wirthfhaft, wird immer fleißiger betrieben. Schöne Wal⸗ 
dungen, vorzüglich von Eichen und Buchen, giebt es in ei⸗ 
nigen Gegenden, dagegen find wieder andere beinahe yanz 
holzlos. — (Uebrigens fehe man, was in der Einleitung 
in Dönsmart hieher —— geſagt worden iſt). 


Auf Sr Inſel Seeland zaͤhlt man 19 Stidte und 
Staͤdtchen, 12 koͤnigliche Schloͤſſer, 2 Stiftungen, 16 
Aemter und 9 Grafſchaften und Baronien, von welchen 
allen wir das Merkwuͤrdigſte anzuzeigen haben, 


1) Kopenhagen (dänifd: Kiöbendaun, frampr 
Copenliague, lat, Havnia), 
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GBeſchreibung dieſer koͤnigl. da. und Refi benzftabe 
und ihrer Umgebungen. *) 
Kopenhagen, die Hauptflabt der ſaͤmmtlichen daͤ⸗ 
niſchen Staaten, eine in mehr als einer Ruͤckſicht fehr wich⸗ 
tige und merkwürdige Stadt, die gemöhnliche Nefivenz des 
Königs und feiner Familie, der’ Sig der Negierung und 
alter oberen Gemwalten, eines Biſchofs, einer Univerſitaͤt 
und einer großen Zahl von literarifchen,, patriotiſchen und’ 
wohlthaͤtigen Anftalten; fo wie au der Mittelpunkt des 
daͤniſchen Handels, und zugleich eine fefte Seeftadt, mit 
dem beiten Haven in © eeland, und bie Hauptftation der . 
dänifchen Sand» und Seemacht. Dieſe große und meift 
ſchoͤngebaute Stadt liegt unter 30° 7' 30” 2. und 55° 
zu 4“ N. Br. am Sunde und an einem fhmalen Kanale; 
der fie Von ber Inſel Amack trennt und den Hapen bildet; 
zwifchen diefer Infel, die jegt zur Hauptftadt gerechnet wer⸗ 
den muß, weil auf ihr ein Haupttheil derfelben liegt, und 
der weiter oſtwaͤrts liegenden unbewohnten Infel Salt 
—— iſt die einzige Durchfahrt für Lin ienſchiffe. 


Der Anblick der Stadt von außen her, befonders wenn’ 
man zur See fich dem Eingänge des Havens bei der Zoll: 
bude nähert, ift imponirend; "fie ift mie Waͤllen (auf wel: 
hen 30 Windmuͤhlen ftehen), Baftionen, einem MWaffer» 
graben und Glacis umgeben; hat eine Citadelle und wird 
noch durch mehrere Batterien und Außenwerke beſchuͤtzt; fie 


*) Wir haben ſchon einige Spezial » Topograppien von biefer 
Hauptſtadt; ſchaͤtzbare Beiträge dazu lieferten die freien 
Bemerkungen über Kopenhagen dom I. 1795 (Verf. ift Hr. 
3. Ph. Schellenberg);s Hr. Meermann in feinen Reiz’ 
fen (vom $. 1797 und 1798) Gatteau in feinem Tahleau, 
und au Malte: Brun in feiner Geographie, (M. ſ. 

auch die Literatur am Ende diefes Bandes.) — 
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bat einen Umfang von 12,600 Ellen; vom WeflersThore 
bis ans nörblihe Thor der Citadelle beträgt ihre Länge 
4140 Ellen, und ihre Breite vom Norder- bis zum Amak⸗ 
fer» Thore 3120 Ellen. Die Stadt hat drei Vorftädte, drei 
Thore auf der Landfeite, ein Thor, : das auf ‚die Inſel 
Amack fuͤhrt, mit welcher die Stadt durch zwei Bruͤcken 
zuſammenhaͤngt, und die Citadelle hat zwei Thore, eines 
fuͤhrt in die Stadt und das andere auf das Feld hinaus. 
Man zählt hier ferner 13 öffentliche Piäge, 230 zum Theil 
ſehr fhöne Straßen, 4 königliche und 20 andere große Pal: 
läfte und viele andere anfehnliche Gebäude, 22 Kirchen, die 
großen Theild mit ſchattigen Bäumen umgeben find, Date 
unter auch eine veformirte;s 2 teutfch» Iutherifche Kirchen, 
dann drei portugiefifche und einige teutfche Synagogen, 22 
Hofpitäter, 1 Gebärhaus, 30 Armenhäufer, ı Rathhaus, 
1 Börfe, 1 Zeughaus und aufer anderen öÖffentlihen Ge: 
bäuden gegen 6000 (nad) Anderen nur 4000) zum Theil 
fhr große, meift von Badfteinen ziemlich hübfch grbaute 
Häufer (ohne die Matrofenbaraden am oͤſtlichen Ende der 
Stade), welche alle numerirt find, und (mit Einſchluß 
des Militärs, im Jahre 1804) 100,885 Einwohner, von 
welchen 14,108 Köpfe zum Militär gehören, auch find uns 
gefaͤhr 2000 Juden darunter. Die Zahl der Fremden iſt 
immer auch ſehr groß. 


Dieſe anſehnliche Stadt beſteht gegenwaͤrtig aus drei 
Haupttheilen, die innerhalb der Waͤlle liegen, naͤmlich der 
Altftadr, der Neuſtadt, nebſt der Citadelle Fried: 
richshaven, und dem auf ber Infel Umad liegenden 
Stadttheile Chriftianshaven, die wir nun durchwan— 
dern wollen, um die vorzüglichiten Merkwürdigkeiten derſel— 
ben aufzuzeichnen. *) (Die drei ——— die O ſte r⸗, 


2) Der beiliegende plan von Kopenhagen wird uns bier 
— Fuͤhrer dienen. 
+. 
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Norder⸗ und Weſter-Vorſtadt — meiſt aus 
huͤbſchen Lonhpäniren. ) 


a) Die Altftadt, von welcher im J. 1793 ein be⸗ 
traͤchtlicher Theil, ungefähr z0 Straßen und, 960 Häufer 
abgebrannt, feither aber meift folider, ſchoͤner und regele 
mäßiger wieder erbaut worden find, iſt in 9 Quartiere ab» 
getheilt, und macht den füdmeftlichen Haupttheilder Stadt aus, - 
berdurch die Gother: Strafe von ber Neuſt adt gefhie: 
ben wird; dies ift die anfehnlichfte Straße der ganzen Stadt; 
denn mit dem Königsmarkte und dem neuen Haven ift fie 
2100 Ellen lang. Hier haben wir vorzüglich Folgendes von 
Öffentlichen Piägen, anſehnlichen Gebäuden und anderen 
Sehenswürdigkeiten zu bemerken. Der neue Königs 
market, der größte, aber unregelmäßige Plag der Stadt, 
in deffen Mitte. fich die bleierne, ehemals vergoldete Statue 
Chriſtians V. zu Pferde befindet, die als Kunſtwerk ſich 
nicht auszeichnet; auf diefem Plage fiehen außer anderen 
anfehnlicyen Gebäuden, das koͤnigl. Schloß Charlottens 
burg, das jetzt der Kunft: Akademie eingeräumt ift, und’ 
eine Gemäldegallerie enthält; bei demfelben ift ein der Unis 
verſitaͤt überlaffener botanifcher Garten; das Schloßgebäude .- 
hat nichts Auszeichnendes; Das Schaufpielhaus, ein im 
3: 1793 fehr verfchönerte®, anfehnliches und gut eingeriche 
tetes Gebäude, das gegen 1000 Zuſchauer faffen fann; _ 
auch fteht auf diefem Plage die Hauptwade, und an dens 
“feiben fiößt der fogenannte neue Haven, ein Kanal, der 
eine Strede weit vom Meere-hereingeht, und zur Schiffe- 
(ände dient. — Kerner find in diefem Stadttheile zu be= 
merken: der alte, voneinem Kanal umgebene Holm, nebft 
der Holmkirche und ber nahen Abm iralität, bie im 
J. 1795 nebft der Nikolai-Kirche, dem Rathhaufe, 
dem Waifenhaufe nebſt Kirche und Übrigen Zubehör, der 
Schließerei oder dem Etadtgefängniffe, dem Peters 
fens und Rudolphi⸗Kloſter, dem aa 

Kol: 
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Koll egium und mehreren anderen äffentlihen und Pris 
vatgebäuden abgebrannt ,- aber feither zum Theile nen ſchö⸗ 
ner wie der echaut Werden find. 


Das prachtvolle koͤnigl. Reſidenſſchloß C ——— 
burg,’ vormals eine der anſehnlichſten und ſchoͤnſten Ko— 
nigswohnungen in Europa, eine ungeheuere, ehemals auch 
koͤniglich aus geſchmuͤckte Steinmaffe, erbaut in den $. 1733 
bis 1740 von K. Chriftian VI, mit einem Kojtenauf: 
wande von 5. Millionen Rthltn, iſt am 26ſten Februar 
1794 ein Raub der Flammen geworden, fo daß nur no 
bie zerfalenden Mauern und einige Nebengebäude davon 
fiehen , und da feine Hoffnung vorhanden iſt, daß daſſelbe 
ſobald wieder hetgeſtellt werden duͤrfte; ſo hat man nach 
dem anderthalb Jaͤhre darauf erfolgten beteits gedachten 
großen Brande in der Altſtadt die großen Fenfter zuges 
mauert und das Innere zu Eleinen Wohnungen für die 
Abgebrannten eingerichtet, Noch jest gereicht diefes Schloß, 
in feinen Frümmern mehr zur Verſchoͤnerung, als zur Uns 
jierde der Stade, +) — In diefem Schloſſe war vormals 
befonders der Ritterſaal merkwürdig — Die Hrächtigen 
Pferdeſtaͤlle ſtehen noch jeßt. In der Nähe deſſelben ſieht 
man noch und ſind zu bemerken: Der Vorhof mit den Staͤl⸗ 
len, dos Zeughaus mit der koͤnigl. Bibliothek und der 
Kunfttammer oder dem koͤnigl. Mufeum, die Kanzlei, 
bie Börfe nebft der Bank an einer Bucht und an einem 
Kanale,, der Provianthof — dieſes ganze Quartier 
iſt vom Meere und einem Kanale umgeben, — Ferner 
iſt ih der Mähe das Pring-Friedrihe:Palais und 
das Frauenklofter zu bemerken. — In dem meftlis 
Gen Theile der Alt ſt adt finden wir: den Wafferkunfts 


*).69 Yast "8. Meermann von Dalem in feinen Reifen, 
teutſche Ueberſ. ©. 33. 
M. Länders u. Volkerkunde. Dänifhe Staaten. 8 
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platz, das Wartou⸗Hoſpital, den neuen und 
ben alten Markt, die Frauenkirche mit einem 480 
theinl. Fuß hohen Thurme, auf weichem eine große Glode 
und mit ber Srauenfhule, die Univerfitätsges. 
bäube, die St. Peters kirche, diereformirte Kits 
he, den Kohlmarkt, bie Dreieinigkeitskirche 
nebft dem Fünftlich gebauten runden Thurme, auf welchem 
bie Sternwarte, das Hofpital in der Brunnenſtraße, 
bas Konventhaus, Uhlefeld’8:Plas, auf welchem 
die dem Corfiz Uhlefeld wegen -angefchuldigter Ver» 
zätherei errichtete Schandfäules die Heil. Geiſtkirche, 
den Amader» Mark, der feit dem Brande regelmäßiger 
erbaut ift, das Aſſiſtenzhaus u. ſ. w. Die Aıtftade 
hängt duch die lange Brüde und durd die Knuͤp⸗ 
pelbruͤcke (bei welcher eine. ſteinerne Säule im Waffer 
als das Wahrzeichen von Kopenhagen angegeben wird) 
mit Chriſtianshaven zuſammen. 


b) Die Neuſtadt, welche den nordweſtlichen Theil 
der Stadt einnimmt und 3 Quartiere begreift, beſteht ei⸗ 
gentlich aus zwei Haupttheilen, dem weſtlichen und dem 
oͤſtlichen; in dem oͤſtlichen iſt das alte koͤnigl. Schloß Ro— 

ſenburg, das klein, aber ziemlich huͤbſch, doch wenig, be⸗ 
wohnt iſt; im demſelben werden große Koſtbarkeiten, Alters 
thümer und pretiöfe Seltenheiten aufbewahrt; bei bemfel- 
ben iſt ein großer und fhöner Garten, gewöhnlich. der 
Koͤnigs-Garten genannt, welcher ein fehr angenehmer 
- Öffentlicher Spaziergang ift, auch einen von ‚hohen Bäu- 
men überfhatteten Teich hat. Ein Theil diefes Gartens 
ift in einen Eprerzierplag verwandelt worden, auf welchem 
auch ein Ererzierhaus ſteht. — Ferner find in diefem Quar⸗ 
tiere die Matrofen-Baraden, das Stodhauß, 
und die große Zuhmanufaktur, das Goldhaus ges 
nannt, weil es anfangs zu alchymiſtiſchen Verſuchen be: 
ſtimmt war, 
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Der oͤſtliche Theil ‚der Neuſtadt, welcher auch bie 
Fried richs ſtadt genannt wird, ift.der ſchoͤnſte der ganz 
zen Stadt, aber ſehr todt, fo daß ſelbſt auf dem nachbes 
fhriebenen koͤnigl. Plage Gras waͤchſt. Hier find zu bes _ 
merten: Die fhöne Y malienftiraße, eine von den brei 
Hauptfiraßen, welche diefen Stadttheil der Länge nach durchs 
fihneiden; in derfelben fteht die Claſſenſche Biblios 
thet, auch geht fie quer über den fhönen, achteckigen 
Friedrichsplatz, auf dem vier Etraßen zufammentrefs 
fen, und in deffen Mitte die Bildfäule des K. Friedrichs 
V. zu Pferde, ein treffliches M eifterftüc des franzoͤſiſchen 
Kuͤnſtlers Sally; um diefen Pag ber ftehen vier fehöne, 
ſymmetriſche Pallaͤſte, jeder mit 2 Pavillons, welche zuſam⸗ 
men die Amalienburg bilden und von dem Könige nach 
dem Schloßbrande zur Wohnung für die Eönigl. Familie 
erfauft worden find ; in dem einen diefer Palläfte wohnt ber 
König, in dem zweiten der Kronprinz, (diefe beiden find 
jegt durch eine Kolonnade mit einander verbunden , welche 
quer durch die Amalienftrage geht,) in dem dritten wohnt 
der Prinz Friedrich (Stiefbruder des Könige) und das 
vierte ift jest das Seekadettenhaus. In diefem Stabttheile 
find ferner zu bemerken; die neue, prächtige, aber noch 
unausgebaute Friedrichs kirche auf .einem vieredten 
Page; das große, ſchoͤne und vortrefflich ‚eingerichtete 
Friedrichshofpital, nebfl dem Gebär: und Findlingee _ 
baufe und anderen dazu gehörigen Anſtalten; auf der ans 
dern Seite diefes Stadttheils liegt die Garnifontiche 
unddas Queſthaus. 


c06) Friedrichshaven ober die Citadelle, am nord» 

Öftlihen. Ende der Stadt und Eingange des Havens, iſt 

ein wohlbefeftigtes Fuͤnfeck, hat in der Mitte einen hübfchen 

geräumigen Platz, an deſſen Ende die Kirche ſteht; die übris 

gen Gebäude find meift Kafernen und Magazine, — Zwi⸗ 
82 
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ſchen der Citadelle und der Neuſtadt ſteht am Seeufer, 
an dem Eingange in den Haven, die Zollbude. 


d) Chriſtianshaven, der oͤſtliche und ſuͤdliche 
Theil der Stadt, liegt auf der Infel Amack, und wird 
durch einen Meerarm von dem eigentlihen KRopenbagen 
und von der Infel Serland getrennt; welcher Meerarm 
ben fchönen, fichern und geräumigen Haven von Kopen« 
bagen bildet, der 400 Schiffe faſſen kann, von welchem 
man nur. bedauert, daß er nicht, wie in anderen Seeſtaͤd⸗ 
ten, mit‘ [hönen Geftaden (Kajen) eingefaßt ıfl. Der Ha— 
wen für bie Kriegsfchiffe ift von erftern durch einen Damm 
getrennt und bat auch feinen befondern Eingang von dem 
Meere ber; um denfelben befinden fidy der neue und ber 
EChriftiansholm mit dem See : Arfenale, ben 
Schiffswerften und anderen: zur Marine gehörigen Gebäus 
den. Diefer Stadttheil ift übrigens ziemlich regelmäßig ge⸗ 
baut und ber Länge nad von einem Kanale durchfchnitten ;i 
gu bemerken find ferner? ber ven OſtensPlatz, bie 
teutſche Frie drichs kirche und die Kirche des Erlöfers, 
die fchönfte in ganz Kopenhagen, mit einem bewun« 
dernsmwürdigen Thurme; der Haven und Plas der afias 
sifhen Kompagnie, Bijörnfens » Plag,. der 
Markt, die Schiffs-Dode, das große, anfehnlihe und 
fehr menfhenfreundlid eingerichtete Zucht haus, das 
Erziehbungshaus und der Handels-⸗Kompagnie— 
Plak. — Durch das Amader» Thor koͤmmt man auf 
die Infel Amad (wovon weiter unten), welche von dem 
mit Wall und Baftionen, aber Leinen Außenwerken um» 
gebenen Chriffianshaven durch einen aus dem Meere 


gezogenen Kanal, der biefen Stadttheil zur Infel macht, ges - - 


srennt ift. 


Merfen wir no einige Blicke auf bie ganze Stadt 
tberhaupt, fo bemerken wir, daß fie zwar nicht von ber 
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Größe der Städte vom erſten Range, noch fo lebhaft, wie 
andere Königsftädte in Europa, aber voll von mancherlei 
Merkwürdigkeiten und zum Theile Eigenthuͤmlichkeiten iſt. 
Schade nur, daß fie fo niedrig auf einem fumpfigen Ufer 
tiege! Daher und von. dem vielen Meerwafler, womit fie 
umgeben iſt, denn aus dem Seearme zwilhen ber Inſel 
Seeland und dem Inſelchen Amad gehen 7 Kandie im 
die Stade; Auch mangelt ihr gutes Trinkwaſſer, das haupts 
ſaͤchlich aus dem Poͤbelinger See vor der Stadt (es 
giebt: überhaupt drei: Suͤßwaſſerſeen auf der Landſeite der 
Stadt) hereingeleitet wird, rührt die Ungefundheit der 
hieſigen Luft ber, die fich jedoch in einer verhaͤltnißmaͤßig 
nicht viel größeren Sterblichkeit, als in anderen großen 
Städten aͤußert.“) Befler und. reiner, als in der tigent- 
lichen Stadt, iſt die Luft in .Chriffianshaven. Ueber 
Unreinlichkeit der Straßen klagen auch die Reifenden. , Das 
Pflaſter ift ziemlich: ſchlecht; der häufige Regen und der fums 
pfige Boden machen. die Straßen ſchmutzig; überdies werfen 
die Einwohner kei Naht manderlei Unrath auf diefelben. 
Die nächtliche Straßenbeleuchtung ift jegt etwas beffer, als 
vormals. **) Die Polizei ift weder fehr wachſam, noch 
firenge ; fie ſteht unter der Oberaufficht des Polizeimei ters, 
der jedoch von dem Stadtrathe abhängt, und welcher ı Po- 
lizei « Mdjudant, 18 Polizeidiener, x5 - Quartiertommiffe: 
rien, deren jeder aud) einem Polizeidiener zu feinen Befeh⸗ 


*) Das Verhäaͤltniß der jährlihen Geburten zu ben Sterbe: 
füllen wird von. Hrn. Schellenberg, (©. 4) angegeben = 
35: 40. Folglich ſtirbt, die Bevoͤlkerung zu 100,000 
. angenommen, von 25 Einwohnern jährlid Einer, und 
die ganze Einwohnerzahl vermindert fih alljährlih um 
500! 


) Berglihen Hrn. Schellenberg’s Rachrichten vom J. 
1795 mit denen. vom Hrn. Meerman von den J. 1797 
und 1798. 
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ven, Und. 200 Nachtwaͤchter mit einem Hauptmanne 
und Lieutenant derſelben unter ſich hat; derſelbe iſt auch 


Praͤſident der Polizeitammer, welche über Polizeivergehen 


Das Urtheil ſpricht. — Die Feueranſtalten find gar nicht 

ſchlecht; die großen Feuerkbrünfte, bie fhon ‚mehrmals bit 
daͤniſche Hauptftadt fo fhredtich heimgeſucht Haben ‚rühren 
nicht ſowohl von der Fehlerhaftigkeit der Loͤſchanſtalten, 
als von dem Umftande ber, daß man der weileren Verbrei— 
tung des Brandes nicht duch Niederreißen der anſtoßenden 
Häufer Einbalt zu thun fucht, weil nur die abgebrannten, 
aber nicht die niedergeriffenen Häufer von der wrandeecn 
ze vergütet werben, *) — 

Die Stadt hat ihren eigenen Magiſtrat oder Stadt 
rath, der aus 22 Gliedern, meiſt angefehenen Buͤrgern bes 
fteht, und neben ber Beforgung der Stadtangelegenheiten, 
vorzüglich über häusliche Zwiftigkeiten richtet, ‚und Recht 
ſpricht. Der Praͤſident iſt gewoͤhnlich ein Edelmann. 


Die Lebensart iſt in Kopenhagen beinahe dies 
felbe, wie in den größeren Städten des nördlichen Teutſch⸗ 
lands, doch in gemwiffer Hinſicht vielleicht noch etwas: fei: 
ner. Die Sitten find hier gewiß nicht verdorbener, als in 
anderen großen Städten, und daß ber Lurus, die Verſchwen⸗ 
dung auch unter den niederen Volksklaſſen immer: höher 
feige, ift eine Klage, die man nod in vielen anderen Städ: 
ten, und vielleicht mit mehrerem Rechte hört; mie kann es 
in einer fo beträchtlichen See- und Handelsſtadt wohl an: 
ders fepn? Der Umlauf des Geldes ift ſchnell; die Leich⸗ 


+) Ein aufmerffamer Beobachter, ber mehrere europäͤiſche 
kaͤnder bereifet hat, mill bemerkt haben, daß, im Durch⸗ 
fhnitte genommen — caeteris narıbus — in2ändern, wel: 
de keine Brandverfiherungs » Anftalten haben, Feuersbrüns 
fte feltener feyen, als in folden, wo biefe exiftiren, 


/ 


— 


| 
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tigkeit, womit e8 hier, befonders feit dem letzten Brände, 
von der arbeitenden und handelnden Klaffe verdient werden 
kann, reizt zur leichtfinnigen Verfhwendung; doch kann 
man nicht fagen, daß der Eurus hier, fo wie in mehreren 
anderen Städten, große Unorbnühgen unter den höheren 
Ständen und der Mittellaffe erzeugt habe; auch giebt der 
hiefige Hof Yar'nicht das Veifpiel dazu. Der meifte Auf 
wand wird unfer auen Ständen im Effen und Trinken ges 
macht; der Däne tft überhaupt (wie wir ſchon gefehen haͤ⸗ 
ben) Liebhaber von dem Vergnuͤgen der Tafel, und die Neis 
gung zuk Befriedigung deffelben, und zugleich, um ſich vor Art 
deren fehen zu laffen,’teißtihn hin. Ueppige Gaftmäter findet 
man bei dem Adel und der, durch den Krieg ſo ſehr bereichern 
ten Raufmannfhaft; beide Stände gehen mit einander um, 
und dutch dieſes ſowohl, als duch den Zutritt, den das 
Geſandtſcha tsperſonnl in alle Häufer hat, wird dem Frem⸗ 
den von Stande der Aufenthalt in dieſer Stadt ſehr ange: 
nehm. +) — Zu den herefchenden Bergnügungen der Be: 
wohner biefer Hanptftadt gehört auch das Spiel, und wirklich 
iſt die Spielfücht hier zu einer beinahe 'allgemeinen Leident 
fchaft geworben ; beſonders zeigen fich hier auch die traurigen 
Folgen der Lottoſucht, die fo viele Familien zu Grunde rich⸗ 
tet und fo manden fonft ehrlihen Mann zum Betrüger 
macht. Ein armfeliger Erfag für diefen tiefwirkenden Schas 
den iſt der Gewinn, den die Staats» Finahzen aus ber hie- 
figen koͤnigl. Zahlenlotterie ziehen! *) — — An mandjerfei 
durh den Wunfh fi zu vergnügen geſchloſſener Gefell- 
fhaften fehle e8 hier auch nicht. Ein großer Klub oder 
Societaͤt, in welche auch Reifende gegen die Gebühr eintres 


) Rach den Bemerkungen des Hrn, Meermann, die wie 
hier Auszugsweiſe mittheilen. | 


*) M. f, hierüber bie freien EHEN über Kopenhagen, 
©. 185. 


l 
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ten können, wenn fie von einem Mitgliebe eingeführt wer; 
ben, vereinigt, zu beflimmten Stunden täglich mehrere Per: 
ſonen, vorzüglich auch um Zeitungsblärter ‚zu leſen, zkich⸗ 
net fi aber vor anderen Anftalten dieſer Art gar nicht guß, 
and ift im Sommer, wo man licher auf das ‚Land, ‚geht, ' 
meiſt verlaffen. — Die Mufit wird auch gelicht, und, eing 
fogenannte harmonische: Geſellſchaft giebt Konzerse, 
F Ss iſt bier nun eine einzige. Schgubühng,, auf, welch er 
bie Rational» Schauſpieler⸗Geſellſchaft, die jedoch nicht zu 
den vorzüglichen gehört... bloß im Winter Vorftefungen, 
guh Opern giebt. — Zu den ‚Sommerpergnügungen ger 
hört. hauptſaͤchlich der Aufenthalt auf dem Lande, und Spar 
„ Ziergänge ‚und Spazierfahrten dahin, beſonders nad; ben, 
eine halbe Meile von: der Stadt auf einer Anhöhe gelegenen, 
koͤniglichen Luftfchloffe and Garten Friedrich sberg, und 
nach dem 13 Meilen von ber Stadt entfernten. Thiergar— 
ten, In der Stadt ſelbſt find keine anderen Spaziergänge 
als der Königsgamtem,. bei, dem Roſenburger Schloſſe, 
der von ber eleganten, Welt befuchtefte Spaziergang, wo quch 
jeden. Sonntag Abends non den Hqutboiſten der. hier garniz 
fonirenden Regimenter Muſik gemacht wird; der Walk u 
bie Stadt, zu deren; Umgehung uam etwa 15 Stunden ‚bex 
darf, und. die Es plamagde bei der Zollbude. — Das 
Vergnuͤgen wird uͤberhaupt von ben Kopenhagnern fehr ges 
light und, gefucht, . und die Wolluſt hat bier ehenfalls ihre 
Priefter und Priefterinnen;. die Zahl biefer <Iegteren,..die 
man in drei Klaſſen abtheilen kann, foll ſich auf etwa 5009 
belaufen, Doch iſt hier die Ausſchweifung in diefem Prunkte 
nicht größer. als in anderen Mefidenzen, See» und Han 
delsſtaͤdten. i 
‚Bon den Gelehrten-⸗, Kunſt⸗ und Bildungs: 
Anſtalten in biefer Hauptftadt, haben wir noch Folgen- 
bes anzumerken. Die im Jahre 1475 geftiftete ziemlich 
gut eingerichtete Univerfität hat 300,000 Rthlt. jaͤhr⸗ 
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iche Einkünfte und. 18 ordentliche, 13. außerordentliche 
Profeſſoren und mehrere Pripat⸗ Docenten; gewoͤhnlich rech⸗ 
net man die Zahl der immatrikulirten Studenten auf. 1200, 
aber derjenigen, welche wirklich die Behrftunden: ‚befuchen, 
find. nur etwa,,500, Die Uninerjitäfs;s Bihliorhet ift auf 

dem. Dachboden ‚DR Diyieinigkeitskigcpe aufgeſtellt. Das | 
Naturalienkabinet ift ziewlich anſehnlich. — Von der ſehr 
betraͤchtlichen, vor einigen Jahren durch die Buͤcherſamm⸗ 
lung: des verſtorhenen »Deren von. Su hem beinahe um 
200,000 ‚Bände .vermaprten koͤnigl. Bibliothek, haben, wie 
fhon gefprochen. Cs iſt mit derſelben auch ein ‚großer 
Schag von Kupferwerken und einzelnen, Kupferftihen ver⸗ 
bunden. - Auf. ‚bie; Vermehrung dieſer Bibliothek werden 
jährlich etwa 3000 Rthir. verwendet. — „Die Bibüothet 
des perſtorbenen General » Majhte vom. Giaffen, gehört 
jegt auch zu demnöffenslichen; fie. hoſteht aus eiwa ‚25,p00 
Bänden, bie in einem großen viereckten und ſchoͤnen Saale 
aufgeſtellt find; — Der Privatbipliorhefen find „mehrere, 
Leihbibliotheken findeg man ‚gwei,,bie. Erwähnung, verdier 
nema die groͤßere, von sinem Zeutihen-angelegte, hat uͤbez 
dooo Baͤnde; hie Leſeſucht hat ihren Stifter bereichgit. — 
Von. anderen Sammlungen find ‚hier noch die koönigl. Ga | 
mäldegalierie, ;dg8 Medaillenkabinet im Schloſſe Rofens 
burg; das ‚prächtige, Holmſtitdiſche Minsralienkabie 
nt, das der Koͤnig vor etwa 18 Jahren an ſich gekauft hat, 
und von Privatſammlungen; die Koncplienfabinette der 
Deren Spengler und Shemnig, das gemeinfchaftliche 
Sufektenkabinet der Herren Lund und Sehſt edt, das 
Naturalienkahinet des Hrn. Prof. — u. ſe w. 


Von gelehtten und nuͤblichen See if Fi aften, fi —* 
wir bier: die im Jahre 1742 geſtiftete koͤnigl. Akademie ber 
Wifenfgaften; die im Sabre 1759 geſtiftete £önigl, Geſell⸗ 
ſchaft der ſchoͤnen Wiſſenſchaften; die, Geſellſchaft zur: Ver⸗ 
beſſetung der tzordiſchen Geſchichte; die im Jahre ‚1754 ,9en 
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ftifeete jariſtich⸗ pinteifce Sefeltfchaft ;“ bie im Jahre ı77 
eröffnete genenlogifch » heraldifche; die’ im Jahre 1768 1 
richtete oͤbonomiſche; die naturhiſtotiſche Geſellſchaft vi 
Gefellſchaft für die Nachtkommenſchaft und die fuͤr Bürger 
tugend; die vereinigte Unterffügungs « Geſellſchaft ‚undi 
nige andere Drivatgeftitfgaften‘, die im Sanjen vielen Nu; 
sen Riften. = . 
Bor — —— iſt eine Aanis chirurgiſth 
Akabemie errichtet worden, welchet ein ſchoͤnes Gebiu 
mit einem ‚prächtigen Hoͤrſaale eingeräumt iſt; + fie hat! 
Proͤfeſſoren und zähfe zwiſchen 2 umd 300 Böglinge. - 
Bei dem fchon erwähnten Gebaͤrhaufe ift ein gut eingenit 
tetes Hebammen : Inflitit. — In Ehriftiänshav! 
iſt die koͤnigliche Vieharznei⸗ Schule, in welcher zo Zöglit 
| 3 Jahre lang Pedle Möhhring und Una genießen. 


"Die uͤbrigen Sthul «und Eisichungs Anftatten fin 
Das Land: und das Seekadetten? Inſtitut; die. Artilerit 
ſchule; das Schulmeifter: Seminarium (im blauen Heft, 
Hat etwa 40 Zöglinges die lateiniſche Schule oder Gymna 
ffum von 6 Klafſenz ’ die beiden Buͤt gerſchulen der Geſel 
ſchaͤft für die Nachkbmmen ſchaft und‘ der Gefeltfchaft fi 
Bürgertugend. Die Zahl der Tivialſchulen belaͤuft / ſic 
über 30; und noch‘ zahlreicher ſind die Winkelſchulen; and 
fehle es nicht an Pribatlehrern in allen Fächern un! 
Briadın‘, ‚sie ſich wenigſtens für ſehr gele het aungeben 


debrigene pro Hteörinf. und — hiet i 
einem bluͤhenden, und fuͤr die Zukunft noch mehr verſptt 
chenden Zuſtandez doch’ muͤſſen die Fortſchritte der Literatu 
nvthwendigerweiſe in einem Lande gehemmt ‘werben, M 
die Zahl des leſenden Publikͤms ſo ‚gering und folglich dr 
Verfchleiß ber Bücher, die‘ nicht Jedem unentbehrti fin? 
ſo ungewiß ift. Die vormals — mißbrauchte Preßfrei 
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eit, welche zwar ſeit dem Jahre 1799: etwas beſchraͤnkt iſt, 
bgleich keine Cenſur exiſtixt, exzeugt Hier, aus obigen 
Beinden, meiſt nur Pamphlets und; Flugblaͤtter; doch er⸗ 
cheinen hier auch ſchaͤtzbare EAN — Der —— | 
‚eien find bier 23. Zr Ä — 


Die ———— — ſind hier ke daß 
man: die Wohlthaͤtigkeit dee Dänen: niht genug bewun- 
bern, auf. der. andern Seite. aber auch ſein Etſtaunen nicht 
bergen kann, beflen ohngeachtet eine ſo große Schaar von 
Bettlern ‚hier zu finden. *) Der Armenanftalten find fehe 
viele; fie find. meift ziemlich gut eingerichtet; auch find Die 
Summen, bieans wohlshätigen Händen alljährlich den Ar⸗ 
nenkaſſen zufließen, ſehr ‚beträchtlich. —; Seitdem auch 
as ſchoͤne Waiſenhaus nebſt den dazu gehörigen, Ger 
yäuden- bei dem letzten großen Brende vom Fewer: verzehrt 
worden iſt, find die Waiſen, ungefaͤhr 120 on, der Zahl, 
in die Nebengebaͤude des blauen Hofs in einer Vorſtadt 
verſetzt worden. se Von dem trefflich eingerichteten Fri i e⸗ 
drichsh ofpitale iſt ſchon das Roͤthigſte geſagt worden. 
Das große aligemein“ Hofpital-ift” minder gut 
eingerichtet; das Söhanneshöfpitat öber Defthaus 
vor dem Weſterthore ft hauptſaͤchlich für Wahnfi innige und 
venerifhe Kranke beftimmt ; ; das Sechof pital, ein 
ſchoͤnes, geräumiges, vortrefflich eingerichtetes Gebäude, 
für kranke Seeleute und Marine = Arbeiter, auch für ihre 
Weiber und Kinder, Die übrigen Hoſpitaͤler verdienen 
keine befondere Erwähnung. — Das'Beihs bder Affis 
ſtenzhaus gehört im gewiſſer Hinſicht auch zu den wohl« 
thatigen SAP. 


rn: 


‘y In den freien Bemerkungen über :K.0p%e nhag en wird ans 
gemerft, daß in biefer Hauptfladt: aud) viele Eu 
ja fogar' bie — af * Sarah betteln, S. 
201. 
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"Bu biefen Jum⸗ Theil ſehr ſchoͤnen Auſt alten, ve 
Zweck es iſt, die Summe des menſchüchen Elends zu» 
mindern, kommen dann auch noch die haͤufigen Gelegent 
ten; : welche dieſe reiche und gewerbſame Stadt, mo fo vi 
Thätigkeit herifcht, jedem Arbeitsluftigen ambietet, ı 
fein Brod auf verfchiedene Art zu verdienen, und doch 
wer follte es glauben? — zaͤhlt man hier bei 10,000 At 
welche des Beiſtands der Reicheren bedurfen, um ihr &! 
Feilen zu tönen: Sollte hier nicht die Daupefchult ı 
Die Traͤgheit und Luͤderlichkeit dieſer Leute, und dann 
Hie Schlaͤfrigkeit der Poltzei geſchoben werden müffen? | 
Bluͤcklicher weiſe befoͤrdern reiche Armenſtiftungen die 
heit des Volks abel · auf¶ der andern Seite iſt es Pflicht 
Megierung, diefer Trägheit, zum Vortheile des Staats 
der Faullenzer ferbft ‚Umöglichft zu ſteuetn, und ſolche Li 
die noch arbe itsfaͤhig And, auf eine — en J 
‚zur Arbeit — Br sch, 


— Ein Areffüchee Hätfämitter, dazu. ‚geben bie derfehiee 
Dandgewerbe und beſonders die Fab riken, von meld 
#8 viele. giebt ,., die auch kleinen Kindern und geb rechlich 
Gyeiſen Beſcaft jgung und ſomit auch nothduͤrftige Napıu 
geben, fönnen. — Man. findet hier auch aller Arsen Hat 
werker und Handarbeiter die " au; der ẽ Meluccyzz Arbeit 
leute war im Jahre 1794: en Sue 

2065 287 13 Meiſter 4 3244. 
meitse Gelelend. 1.2. 3706. 
ehren 2528: R 
140 ;.% Beſondere Arbeiten, 3198 |} TOTER Tr 


larıns 
Pen 


——— 


*) Sm füblichen Teutſchland findet man. hie und ba fl 
reihe Hofpitäler, d. h. -Stiftungen für vneram! 
Buͤr ger und Bürgerinnen, während. für. fremde Kreu 
‚es; ein Hundeloch gut genug iſt; de fnım man aber‘ aud mi 
»  ald-einen, Bürger fagen hören ich. gebe mein ht auf de 
Hoſpital nicht für 100 > Fhaler: _ 
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Im Jahre 1797 belief ſich die Zahl der Meiſter, Ge⸗ 
ſellen- und Lehrburſche (ohne die beſenderen Arbeiter) 
w; 11,102, © 2 ; * 
Mehrere ——— find. aber jetzt nicht mehr inf 
tig. — Die vorzüglihften Fabriken in dieſer Hauptſtadt 
find: Die, koͤnigl. Porzellanfabrik, zuerft im J. 1775 von 
einer, Geſellſchaft, errichtet, feit dem J. 1779 aber für koͤnigl 
Rechnung betrieben; - nimmt ein. ‚großes: .Bebäude ein und. 
befhäftige ungefähr, 120 Perfonen; . das hier verfertigte- 
Porzellan ift nicht ſchled t, aber: auch nicht von der geſchmack⸗ 
vollſten Sorte. deshalb ift der Abfag diefer theueren Waare 
außerhalb" Landes gering „Aund der König verliert bei diefer 
Unternehmung. *); eine -Sapencefabrit ift auf der Inſel 
Am ack. Die Zuttainfhe Kattundsuderei liegt außer. 
halb der Stadt; fie erhält den Kattun ungefärbt aus O ſta— 
indien und bedruckt davon jährlih etwa 56,000 Stüuͤck, 
idee im Durchſchnitte von etwa 26 Ellen ;.. fie beichäftigr, 
einige hundert Arbeiter; ihr Abſatz beſchraͤnkt ſich aber bei 
nahe auf das Inland. Kine andere Kattunfabrik, eben 
falls außerhalb der Stadt, liefert auch hübfche halbſeidene 
Zeuche und Manchefter und ift mit feiner kuͤnſtlichen Mas 
hinenfpinnerei verbunden; fie befhäftige etwa 800 Men» 
ſchen und wurde vormals für koͤnigl. Rechnung betrieben. 
Die Brandorffce Seidenfabrit, die einzige diefer Art 
in der Hauptftabt iſt von F6o Stuͤhlen auf etwa zo her⸗ 
abgefoinmen ; fie liefert allerlei Seidenſtoffe, Sammet, 
Satinet, Drapdor u. f. w. meiſt nur für inländifchen Ber: 
brauch ; die Seide koͤmmt ſchon gefponnen. aus Italien, 
wird aber in’ Kopenhagen: gefärbt. Der Tuchfabriken 
find Hier etwa 305 die vorzuͤglichſte derfelben ift die im fo> 
genannten Goldhauſe, in welcher das Zud für die yäni- 


meÄär: tt u A 
. ‚In, ur A u * u: 


Rah Meermonn's.Heifen, 1. S. 6; di un 
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ſche Armee verfertigt wird; ſie beſchaͤftigt eiwa 500 (nach 
Andberen 1200) Menſchen; das Wollengatn dazu wird im 

bieiligen Zuchthauſe gefponnen. Weber 1200 Perſonen vers’ 
fertigen allerlei Wollenzeudye; der Strumpfwirker find über 
160; es ift hier auch eine ‚große Segeltuchfabrit; ber Zuders 
raffinerien find hier 18 5' mehrere Tabaksfabriken beſchaͤfti⸗ 
gen“ zuſammen 1890 Arbeiter; anderer kleiner oder mins 
det bedeutender Fabrifainffälten' (die wir zum Theil ſchon 
oben in der Einleitung qenannt haben)“ nicht zu gedenken. 

Der hieſige Schiffbau tft auch betraͤchtlich. — Aus dieſer 
Ueberſicht laͤßt ſich ſcon u bie Gewerbſamkeit dieſer Spt 
ſchließen. di 


Noch weit wichtiger tft aber der . Bieffge Handel, befons 
ders feit dem Kriege; da Daͤnemark's Flagge wegen fiir 
ger weiſen Neutralität von den Friegfährenden Mächten 
reſpeklirt werden muß, und den Dänen folglich dadurch 
ein einträglicher Zwiſche nhandel zu Theil wird. Da Kos. 
penhagen ber Haupıfis und Mittelpunkt des ganzen 
daͤniſchen Handels iſt, ſo gehört Alles hieher, was ſchon 


9 Rad pontoppidanes Angabe (dän. Atlas, II. ©. it 
f.) waren im 3, 1763 zu Kopenhägen : in 16 Seidenfabrie 
» -Ten,: 303 Webftüte mit 938, Arbeitern und (ohne die Eöniglä 
Auch fabrik im Goldhaufe).284 Webftüle für Tuch und Zeus 
che, melde 3932 Perfonen, ‚mit Einfluß der, Spinner bes 
föAftigten. — Der Beth diefer ganzen Fabrikation be⸗ 
An Seibenwaaren fi RP Fe 143,327 Rthlr. 
An Tuchwaaren. mals. 0. et TE. — 


An Zeuchen. .; * og 90,570. — 
ws * 74 8,9 757 j m : 378,332 Kthir. 
Wovon ber Betrag inländifher Wolle 16,325 — 
Der Betrag ausländbifher roher Materia« 
lien [0 ® * 122,295 — 


Neſt für Xebeiteipn und ‚Sewinn, “ie 239,212 Rthlr. 
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oben in ber Einleitung von bem Hanbel der Dänen über 
haupt gefagt worden ift; nur merken wir hier noch an, daß 
im, 3. 1798 die Zahl ber in den hiefigen Haven eingelaus 
fenen Schiffe fih ‚auf 5974 belief (worunter 2490 dänie 
he)... und daß ſich die hiefige Kaufmannſchaft durch bie 
erwähnten günftigen Umſtaͤnde ſchon fehr bereichert ‚hat, 
Die Kopenhagner a EINEN path 338 EM | 
fe aus, a 

2) Die ER ERROR — en — 
Theile ſehr ſchoͤn und angenehm; wir bemerken hier var 
zuͤglich: 

(1) Die Inſel Amack oder Amag, ber Stadt Kos 
penhagen gegenüber, und zu berfelben gehörig, indem, 
wie. mir gefehen haben , ein Haupttheil diefer Stadt, naͤm⸗ 
ih Chriftianshanen auf biefer Infel liege. Sie iſt 
12- Meilen lang und halb fo breit; ganz eben; hat einen 
fehe fetten fruchtbaren Boden, aber Fein gutes füßes Wafe 
fer; es giebt bier auch Hafen und Fuͤchſe; außer einigen 
Beinen Wäldchen ift die Infel arm an Holz; deſto trefflicher 
gedeiht bier der :Gartenbau und: die Viehzucht, die haupt⸗ 
ſaͤchlich von hollaͤndiſchen Bauern getrieben werden, 
welche deshalb hieher berufen worden find *), und nur 
zwei Kirchſpiele: Maglebye, oder Holländerbye und 
Taarnebye bewohnen; fie haben ihre Sitten, Kleidung 
und Lebensart beibehalten, nad welcher fich auch die daͤ⸗ 
nifhen Bauern richten, die unter ihnen wohnen; da— 
buch iſt aber auch die holländifhe Sprache, die fie mit 
hieher brachten, ſchon fehr verdorben worden, Die hols 
laͤndiſchen Koloniften geniehen noch einige Vorrechte. Im 
Sommer bringen fie ihre Kühe auf die benachbarte Inſel 


*) Wovon oben S. 78. 
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Sattholm, die ihnen zuaehört, aber Unbewohnt iſt, 
weil ſie im Winter uͤberſchwemmt wird. "ie faͤmmtliche 
Bewohnerzahl die ſer Inſel, Hollaͤnder und Dänen. 
beläuft ſich auf mehr als Bod Familien.  Diefe Ama der 
Herfehen die Hauptſtadt mit Mith, Butter,Kaͤſe und ala 
lerlei Gattengewaͤchſen die ſie bahin zu Märkte bringen; 
auch treiben fie Fiſcherei, dienen als Loodtſen und als Ma: 
trofen. In dem Dorfe Kaftrup ift- die obenerwähnte 
‚Sayence » und Steingutfabril, Das Dorf Dragde ift 
von’18o Familien dewehnt. — — find 9 er 
auf diefer Inſel. 


(2) Das National»Denktmal, das den am oten 
April 1801 in der Schlacht bei Kopenhagen gegen bie 
Engländer gefallenen Dänen’ gefegt wurde, beſteht in ein 
nem mit Pappeln bepflanzten Hügel‘, nd Viertelftunde 
von der Stadt gegen ‘der Kronbätterie zu, und ifi mit er 
nem kleinern und aröfein marmornen Obeliske, vielen 
Grabfteinen und mehreren Inſthriften dergiert, unter wei, 
chen letzteten ſich befonders folgende auge inet: fe 


‚Der Kıans, den das Baseriend retheite 
‚weitt nie- über dem. Grabe des; —— 


„Kæriegers. ER et. e* sh Ze 3 2 ur 


(3) Ftiedrichsberg (vormals Wetter Amad, 
auch Prinzens-Amack, weil die Beiohner von der 
Inſel Umad abftanımen), ein anfehnlicher Flecken, "eine 
halbe Meite von der Hauptftadt, mit einem Fönigl.- Luſt⸗ 
fchtoffe auf einer Anhöhe, das die gemfbnliche Sommer: 
Reſidenz des Hofeg iſt; das Hübfhgebaute Hauptgebäude 

hat 

+, Sarı?ı Reiſe, a, d. Engl. ır Thl. ©. 39 f. mo no 

Mehreres hierüber nachzufehen. — Die Schladht fiel gegen 

der Rheede ber Stadt über, in der Segler bei ter 
Drei= Kronen » Infel vor, 
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hat die Gefteit eines lateiniſchen H, und iſt mit einem 
ſchoͤnen ſchattigen Garten umgeben, dee dem Publikum 
‘offen fleht, und -auf ber entgegengefesten Seite’ ift ein 
Wald, zwiſchen welchem und dem Schloſſe die Hauptſtraße 
nach Kopenhagen durchgeht. Da hier jeden Sonntäg 
die Muſikanten der Leibwache tuͤrkiſche Muſik vor dem 
Schloſſe machen, fo werden auch dadurch viele Stadtleute 
herbeigelockt. — Nicht weit vom Schloſſe if der eönigl 
Falkenhof. 


(4) Jagerséborg, vormaliges Ruf : und Jagdfchloß, 
sine Beine Meile von Kopenhagen, mit einem Jagd— 
gehoͤlze, iſt zwar in bem vorigen Jahrhunderte abgetragen 
worden, aber deswegen zu bemerken, weil bier noch ims - 
mer. die Jagdgebaͤude, Ställe und Wohnungen der koͤnigl. 
Jagdbedienten find, die zuſammen einen kleinen Fiecken 
bilden. — Im hieſigen Thiergarten iſt die ſogenannte 
Eremi tage zu bemerken. 


(5) Charlotteniund (vormals UT 
1} Meilen von Kopenhagen, hübfches Eleines Luſtſchloß, 
mit einer Orangerie, ſchoͤnen Alleen und einem großen Thier⸗ 
garten, der im Sommer ſehr haͤufig von den Ko penhag⸗ 
nern be ſucht wird; auch findet man hier dann allerlei Vers 
gnügungen, Muſik, Gaufter, Marionettenfpiel u. ſ. w. — 
In der Nähe iſt das huͤbſche, doch kleine Luſtſchloß Fre u⸗ 
denlund, von deſſen Altane man eine ſchoͤne Aus—⸗ 


ſicht hat. 24 


(6). Siussätrel; —— bei Ling⸗ 
bye, Selleroͤd um Bernftorf, huüͤbſche Luſtſchloͤſſer, 
welche Edelleuten gehoͤren; das betztere iſt wegen des Dbes 
lisks merkwuͤrdig, den hier die Bauern dem verdienſtvollen 
Grafen von PAAR OL ſetzten, der. u ie Bu. freien Lentas 
gemacht hatte. — 


(7) Die Luſt- und —* Soelyſt (d. h. Ser 
N. Länder: u, Völkerkunde, Dänifhe Staaten, g 
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luſt) Emmebrup, Skotsborg, Chriffiansholm, . 
Zreufand, Aggershpile, Centrum, Springvors 
bei, Kaninhotm, Rolighed u. a. m. 


(8) Lyngbye, anfehnlihes Dorf, das von dem 
Stabtbürgern häufig befucht wird, und wegen feiner vieler 
Rand » und Luftbarkeit, auch wegen der Induftrie der Ein- 
wohner , einem Stäbchen gleicht, | _ 


(Alle hier genannte Ortſchaften gehören nebft — Dörfern, 
Herrenhöfen u. f. w., zu dem Amte Kopenhagen, Die 
Infel Amak Hat jedod ihre eigene Gerithtöbarkeit.) 


Wir kommen nun zu ber Befchreibung der übrigen 
bemerkenswerthen Ortfchaften auf der Infelt Seeland, 


3) Hirfhholm, 3 Meilen vonKopenhagen, ein 
jm J. 1739 neu erbautes, anfehnliches Eönigl. Schloß, das 
ein großes Quadrat bildet, und ein wirklich ſehenswerthes 
Gebaͤude iſt; beſonders ſchoͤn iſt der große Saal und die 
Schloßkapelle; auch der Schloßgarten iſt anſehnlich; an der 
einen Seite veffeiben ſteht das Nordiſche Haus, fo bes 
yannt; weil es auf normwegifche Art erbaut ift, und am 
Ende des Gartens ſteht das ſchoͤne Schiefhaus. — Bei 
dieſem Schloffe liege der Flecken Hirfhholm, Hauptort 
des gleihuamigen Amtes, welder La Stabtgerechtigkeit - 
bat, aber nicht von Bedeutung. Sophienberg, 
ein koͤnigl. Luſtſchloß, 4 Meile von — — In 
deſſen Naͤhe iſt der — Mınnndc: der 
beſonders um Johannis ſtark beſucht wird. 


Zu dem Amte Hirſchholm gehoͤren 3 airchſpiele, 
nr mehreren Dörfern und Höfen. Auch find in demfelben 
gu bemerten: Kokkedal, ein ſchoͤnes, adelihes Landgut, - 
nicht weit von Sophienberg — Nitbaa, Mün: 
bung ‚eines kleinen Fluͤßchens mit einem wieder eingegange— 
nen Galeerenhaven. — Dunfe, anfehnlide Pulverfas 


! 


« 
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or 4) Kronborg oder Kronburg, + Meile von Hel⸗ 
Tingöt, 6 Meilen von Kopenhagen, Schloß und 
Feſtung auf einer Landzunge dm Sund, 'der'von da aus 
befteichen wird, im Umfange des davon benannten Amtes, 


Das fehe anfehnlihe Schloß ift im J. 1577, die dazu ge⸗ | 


hörige ſtarke Feſtung aber erſt im I. 1691 erbaut worden; 
in derſelben .ift eine Kirche; hier wohnen bloß zum Militat 
gehoͤrige Perſonen. | fr 


5) Helfingdser oder Helfendr (30°. 9’ 2, 56° pi. 


17" M. Br) eine Iebhafte Seeſtadt am Sund, .etwa:6 


Meilen nördl, von Kopenhagen, fie hat einen kleinen, 


aud nur für kleinete Schiffe zugaͤnglichen Haben die gro⸗ 
sen muͤſſen auf der Rhede bleiben 5 der Habendamm iſt von 
Holz und heißt hier die Brüde; bie Stadt hat 636 Haͤu⸗ 
ſer und 6000 Einwohner, die ſich theils von Handwerken 
und dabriken, theils vom Handel und der Schiffahrt 
nähren; auch giebt die Ueberfahrt "über den Sund 
"von bier nach Schweden, der Stadt viel Nahrung 
und eben; hier müffen. auch bie vorbei fegein en 
Schiffe den Sundzoll bezahlen, (denn auf der entgegenge⸗ 
ſebten Seite find Untiefen,) der ſich jähtlich auf etwa eine 
halbe Million Rthlr. belaͤuft; die Stadt iſt nicht groß, hat 
eine daͤniſche und eine teutſche Kirche, eine. englifche Kapelle, 
zwei Hofpiräler, viele gute, aber wenig ſchoͤne Häufer; es 
find hier auch 2 Bu@ertaffinetien und eine anfehnliche £önigl. 

Gewehrfabrik nebſt einer Hammermuͤhle, außerhalb der 
Stadt. Der Handel ift jedoch der Haupterwerbszweig; ; beis 

„nahe alle handelnden Nationen haben hier ihre Konfule; bie 
gländer find unter allen Fremden die zahlre ichſten. Es 
iſt hier auch ein Club und eine Sreimaurerloge; _ beide 
haben mit einander ein trefflich eingerichtetes Krankenhaus 
geftifter. *) Der Gouverneur von Helf ingtt wohnt im 


®* Kadı der Bemerkung ded Hrn, Birietor dei in feinen 
Reifen, ıc. &, 9. 
83 


% 
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Schloſſe Kronborg. —. Im der Naͤhe der: Stadt, ets 
wa eine kleine Viertelftunde von derfelben ift Marie⸗Lyst, 
‚oder Hamlet's⸗-Garten zu bemerken, in welchem Ham⸗ 
let's (duch Shakefpeare allbefannt gewordnen) Va: 

‚tee ermordet morden feyn foll;, in di ift auch ein klei⸗ 
nes koͤnigl. Schloß, *) 


Sriedensburg, ſchoͤn gebaute,‘ aber jest vet- | 
laflenes und oͤdes Eönigliches Luſtſchloß, mit einem fehr 
—— Garten; dabei iſt das gleichnamige Dorf an⸗ 
gehgt. .< .- | L 


In dem Amte — das in 2 — ebgi⸗ 
theilt iſt und 19 Kirchſpiele enthaͤlt, ſind noch zu bemerken: 
Gureoder Gurre und Soͤeborg, alte zerſtoͤrte Schloͤf⸗ 
ſer, von welchen kaum noch Spuren übrig find. — Ef— 
ſerum, ehemaliges, jetzt zerſtoͤrtes Bernhardiner ⸗ Kloͤ⸗ 

ſſter; jetzt iſt hier eine koͤnigl. Stuterei von 2000 Pferden 
“angelegt, worunter eine fehr fhöne Raffe von milchweißen 
„Pferden. **) — Vorzuͤglich merkwürdig iſt aber Friebe, 
richswerk, vormals. koͤnigl. Domänengut, und neuer 
‚regelmäßig gebauter Flecken, in welhem vorzüglich die Ar⸗ 
beiter der von dem General von Elaffen hier angeleg— 
ten und bis an feinen Tod für feine eigene Rechnung betrie- 
„benen großen Kanonen - und Kugelgießerei, mit einer 
Salpeterfabrik und 2 Pulvermuͤhlen; welche zuſammen 
‚über 1200 Arbeiter beſchaͤftigen, die jedoch groͤßten Theils 
n ben umliegenden Dörfern wohnen ;, e8 ift hier auch eine 
—E und eine Branntweinbrennerei; in der ſchoͤnen 
neuen Kirche ſieht man das Grabmal des Gener. Giaffe n; 
fein £leines, aber niedliches Wohnhaus ift jest die Wohnurig 
des Kriegetommiffärs, der die Aufſicht über das Ganze hat, 


* Coſxe's Keifen, II. B. ©, 329. und Sarrs Reiſe, S. 98. 
— us ©. 93, | 
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das jest‘ der daͤniſche Generalfeldbmarfhal Prinz yon Heſ⸗ 


fen beſitzt; ‚ed ift dabei ein ſchoͤner Park in englifchem 


Geſchmacke. Ein Detaſchement Invaliden —— hier zur 
Befagung: *) 


6) Friedrigs burg, in dem benannten 


—2 


Amte,. ein koͤnigl. Luſtſchloß und Staͤdtchen, 4 Meilen 


von Kopenhagen; das von K. Chriſtian IV. erbaute 
Schloß iſt eine alte, hohe, ehrwuͤrdige, aber plumpe go— 


thiſche Burg von rothen Backſteinen aufgefuͤhrt und mit Kupfer 
gedeckt; mit Vorgebaͤuden, Thoren und Waͤllen umgeben, 
in einem kleinen, angenehmen Landſee, **) an deſſen Ufer 
in bogenförmiger Geſtalt das Staͤdtchen, oder vielmehr der 


Flecken Hellexoͤd liegt; dieſer Ort hat ı Kirche, x .gute’ 


3 


Säule, 1 Hofpital, ift im J. 1733 abgebrannt, aber‘) 


wieder neuerbaut worden, In dem Schloſſe ift vorzüglich 
die Kapelle zu bemerken, im welcher bichet die Könige von 
‚De: nemark gekroͤnt worden find. 


Der Schloßgarten iſt unbedeutend. — Sn der Rip 


ift eine große koͤnigl. Sutterei. 


' Das Amt Sriedrihsburg beſteht aus 3 ——— 
wilde. 26 Kirchfpiele in ſich begreifen, wo wir noch zu be⸗ 
merken «haben: Slangerup, geringes Städtchen, E ' 
Meile von Friedrichsburg, hat eine ſchoͤne Kirche; ’ | 


die Einwohner nähren ſich meiſt vom Feldbdau. — 
Stiedrihsfund, Eleine neue Handelsftadt, am Rofkhil: “ 


der Bufen, einem Arme vom Sfefiords 1 Meile von 
Stangerup — | 


7) Jaͤgerpreis (vor Zeiten — raham ft rup) 
im gleichnamigen Amte, koͤnigl. Luſtſchloß auf einer Halb⸗ 


RMeermann, ©; 144, f. 


" Carr (8.92) fagt, diefes Schlog moͤchte ſeht wohl pen eine ° 


Refidenz ber Kröfche geeignet feyn. 


/ 
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"infel an. ber Roſchilber Bucht, jetzt Landgut des Prinzen ' 
Eriedrich (Bruders bes jegigen Königs). der den großen, : 
dazu gehörigen Park mit mancherlei Denkmaͤlern bat aus— 
ſchmuͤcken laſſen; das Schloß an ſich bedeutet nicht viel. 

In dem dazu gehoͤrigen Gehoͤlze hat man alte merkwuͤrdige, 

ausgemauerte Sanfte mit Menſchengerippen gefun⸗ 
den. —* | “ 


In dem Amte isn das nür aus einem - 
einzigen Herred befteht und ro Kirchfpiele begreift, haben 
wir noch zu bemerken: Ouroͤe, kleine, fruchtbare Inſel 
im Iſe fiord, hat ungefähr eine Meile im Umfange und - 
ſehr gefunde Luft, daher die Einwohner auch ein hohes Als 
tee: erreichen. — — Selfde und Swanholm, zwei ans 
ſehnliche Herrenhoͤfe oder Ritterguͤter. 


8) Roſchild (daͤn. Röeffilde) alte und ——— 
anſehnliche Hauptſtadt von Seeland und koͤnigl. Reſi⸗ 
denz, im gleichnamigen Amte, doch mit eigener Gerichtsbar⸗ 
keit, nicht weit vom Ifefiord, ander Heerſtraße nah Kos 
penhagen, 5 Meilen von diefer Hauptftadt; fie iſt jetzt 
ſehr von ihrem vormaligen Glanze hexabgeſunken; denn 
ſie hatte vormals 27 Kirchen und Kloͤſter, jegt aber. kaum 
noch 2000 *) Einwohner , welche. theils vom Ackerbau und, 
befonders vom Tabaksbau, theils von, der Durchfuhr und 
dem Handel leben, Die votzuͤglichſte Merkwuͤrdigkeit dieſet 
Stadt iſt die alte Domkirche mit zwei hohen Thuͤrmen, in. 
welcher die Gruft und Grabmaͤler ber Könige von Daͤ ne⸗ 
mark; ferner iſt die Domſchule mit 6 Lehrern, das His 


2) Ausführlidere Nachrichten — findet man in Meer⸗ 
mann's Reiſe, ©. 141 u. f. 


*) Meermann ſagt: (S. 29) Die Bevoͤlkerung dieſer Stadt 
koͤnne keine 2000 Seelen u Coxe * S. 360) > 
fe iu 1620 Seelen an. 
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ſpital, das Armenhaus und das adeliche Fraͤuleinſtift zu 
bemerken. | . 
0) Kidge oder Köge, Heine, ſehe | berabgefommene 
Stadt, auch im Umfange des Amtes Rofhild, aber mit 
eigener Gerichtsbarkeit‘ an ber Mündung des Fluͤßchens 
Koogaar, an einer Bucht der Oſtſee, auf der Oſtkuͤſte 
von Seeland, 5 M. von Kopenhagen‘, tieibt etwas ' 
Handel, und hat 1 Kirche, ı Schule und ı Hoſpital. — 


In der Naͤhe iſt Waltoͤe, — Schloß und adel. Seh 
leinjtift. 


Im Amte Roſchild, Seflspenfr aus 4 Hetreden, welche 
zuſammen 53 Kirchſpiele in ſich faſſen, iſt beſonders noch 
zu bemerken: Das Schloß Lethraborg, bad mit dem 
dazu gehörigen Gute eine Graffchaft bilder; hier ftand die _ 
alte Stadt Lethra; bas Schloß ift neu und huͤbſch, bat 
einen fhönen Garten, und dabei ein Hofpital und. eind 
Wollenmanufaktur. 


10) Holbeck, Stidichen i in dem Umfange des gleich 
namigen Amtes, an einem Arme des Iſefiord, [8 Meiten , 
son Kopenhagen, hat einen Dame und treibt ziemlichen 
Handel mit Getraide. 


Das Amt Holbeck beſteht aus 3 Herteden, welche 
zuſammen 33 Kirchſpiele in ſich begreifen. Unter den vie⸗ 
len. Ritterguͤtern in dieſem Amte iſt But . Öcahede 
dal zu bemerken, | 


11) Nyetjöbing (chemels —V kleine 
See: und Handelsſtadt im Umfange des Amtes Drag: 
bolm, doch mit eigener Gerichtsbarkeit, auf der weſtlichen 
Halbinfel am: Ifefiord, mit einem’ guten Haven, 9 M. 
von K openha gen iſt ſehr herabgekommen. 


Das Amt Dragsholm, weldhes von - ‚dem alten, 
feſten Schloſſe Draͤgsholm (jett Adelersborg) ben 
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Namen hat, befteht nur aus einem Herred und ‚begreift 13 
Kirchſpiele. Hieher gehoͤren auch die Inſelchen: 


(1) Seyrde, mit 3 kleinen Dörfern . und ein 
Kirche. 


.(@ Nereide ift Klein, aber ungemein fruchtbat. 


.13) Heſſeloͤe hat Gebuͤſche und treffliche Weide, wi 
a wilde Pferde auf derfelben gehalten werden, lautı 
Stutew, zu welchen, man zu gemiffen Zeiten Springheng 
bringt, - und dann aujährlich, die Bohlen einfängt uw 
abholt. | 


(4) In de roe und (5) —— Ind Hein und di 
nen bloß zur Viehweide. 


sc» 22) Kallumdborg (eigentlich san 
ziemlich nahıhafte See» und Handelsftadt, auf der Wi 
Füfte, von Seeland; an einer Bucht, und am Eingang: ! 
dem großen: Belt, 12: Meilen von Kopenhagen, © 
einen guten Haven, ein altes, ſetzt verfallenes Sch! 
dag vormals ein Staatsgefaͤngniß war, eine huͤbſche Kird 
und treibt einigen Handel ; auch macht die Ueberfahrt vo 
bier nad) Aarhuus ‚in Sütland,. Ye Stadt. et 
lebhafe. 

Das Amt Raltunds org beſteht aus 2 Heriede 
und begreift 18 Kirchſpiele Fu beinerken iſt noch das adt 
liche Gut und ſchoͤne Schloß Lerke nblorg (erden 
bug) mit einem vortrefflich angelegten Garten. — g 
ner gehören zu diefem Amte die Infelhen: Neerede, mi 
ches bewohnt iſt und PAnanket im, welt, bloß zur: Vieh 
weide dient. er 

5: Die: Inſel —* * nich * 1 günst 
—8* Seeland und Juͤtbhand, s Meilen von Kal 
lundborg und 4 Meilen von Wachwarg,n fie. iſt 3 Mei 
Ion lang, und etwa ı Meile breit, theils hügelig,, „th! 


* 9 kain lielendes ſubes Vaſſet und beinahe ga 


Topographie. er 


in Holz, jedoch einen fehr fruchtbaren, beſonders an Getraide - 
:giebigen Boden, ſo daß jährlich, beir 20,000 Zonnen Ge⸗ 
taidel ausgefuͤhrt werden. koͤnnen. Die Zahl der Einwoh⸗ 
er, die neben dem Aderbay auch Fiſche rei und Bogelfung: 
reiben „beläuft ſich auf etwa 50005 fie mohnen in 23 Dor⸗ 
ern und Höfen’ (denn auf der Infel iſt Feine. Stade) , wel⸗ 
he zuſammen 5 Kirchſpiele bilden. Das Dorf Nordbye 
ft der Hauptort. Diefe Inſel ift eine Grafſchaft und ges . 
‚ört zu keinem Amte. — Um . Inſel — Acheire 
leinere her. 


73) Säbyegantd * anfehintiches Nittergut und,. 
Schloß, Hanptort bes gleichnamigen Amtes, welches üue. 
in Herred auemacht, aber 14 Kirchſpiele begreift, und 
»o beſonders bie großen Herrenhoͤfe oder Ritterguͤter 
ragerup und Vedbyegaard, bei welchem letztern 
* eine Stuterei Mi au bemerken ſind. | 


4) Barbe —— b. — See⸗Inſel), Stͤbt⸗ 
ben auf einer Inſel zwiſchen drei. Eleinenn Seen, in eis! 
ter. ſehr anmuthigen Gegend, 10 Meilen von Kopenha⸗ 
en, beftept nur aus "einer einzigen breiten Straße und 
jat 2 Thore, deren eines vom Lande in die Stadt führt, 
ad “andere im bie hieſige Nitter⸗ Akademie, geht, bie vors 
nals ein Kloſter war, und zu welcher ber fi ifchreiche See. 
nd viele umliegenden Güter gehören; fie nimmt einen, 
trächtlihen Raum mit ihren anfehnlichen Gebäuden und 
dem. großen - Gatten, ein; fie hat eine kleine Bibliothek 
und. Sammlung phyſikaliſcher Inſtrumente, fünf Profeſe 
foren und; einige andere Lehrer, aber . keine Zoͤg⸗ 
linge! N) Die alte noch vorhandene Kloſterkirche dient 
zugleich der Akade mie und dem Staͤdtchen. — Zu dem 
Amte Serie Gehört Aliſted⸗ Herred. ey 


j 
’ 
T .’ ı + +. 3 — 3a en * f 


N Merımann, S. 27. 


ei 
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15) Nimgftedt, ziemlich hüͤbſches und munkeres, 
obgleich fehe herabgekommenes Stäbtehem, beinahe’ in ber 
Mitte: von Seeland, 8 Meilen von Kopenhagen und an 
bes Straße dahin‘, hat eine große Kirche und ein vorma⸗ 
liges Kloſter. Hier hält das Eandgericht von Seeland 
ſeine Sitzungen. 


In dem Amte⸗ Kin — das aus Es gleiche 
namigen Herred beſteht, iſt noch zu bemerken: Gif j el» 
feld, ein Jungfernkloſter. 


16) Wordingborg, Staͤdtchen auf der ſadöſtlichen 


Ede von Seeland an dem Grönfund, ber Inſel Falſter 
gegenuͤber, 12 Meilen von Kopenhagen, Hauptort eines 


gleichnamigen Umtes; es iſt bier eine Iateinifhe Schule ; ° 


auch ſieht man noch einige Trümmern von dem alten. fe⸗ 
ſten Schloſſe. Die Einwohner naͤhren ſich meiſt vom 
Feldbau und Schiffahrt; denn bier iſt eint Ueberfahrt 
nad den Inſeln Falſter und Laaland. Die un 
umher: ift ſehr anmuthig. 


17) Meftvep, Eleine, boch nahrhafte Stadt an ber 
Nesky⸗Aae, im Umfange des Amtes Mordingborg, nicht 
weit vom Meere, Io Meilen von Kopenhagen, hat zwei. 
Pfarrki irchen. Es werden bier. Wollenzeuche verfertigt, 
auch Kattun gedrudt, — Herlafsholm, freie adeliche, 
Säule, nicht weit don biefer Stadt. 


18) Präftder. Städtchen im bdemfelben Amte am ' 
Deere, auf der-Sübofkküfte der Infel; 9 Meilen von: 
— » hat einen Haven und: treibt Getraidehandel. 


In dem Amte Wordin gborg, das aus 3 Herren 
den beſteht, iſt noch das wohlhabende Pfarrdorf: Kalten, 
hange ober Kaltehaven zu bemerken, von wo man 
nach der Inſel Moͤen hinuͤber faͤhrt. 


19) Tryggevelde, ehemals-kin beruͤhmtes Schloß, 


J 
‘ 
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Jetzt adeliches Gut und Hauptort des gleichnamigen Am⸗ 
tes, das drei Herreden in ſich begreift, und wo noch zu 
bemerken find: Wemmetofte, ein adeliches Fraͤulein⸗ 
ſtift, in einer ſchoͤnen Gegend. — Das Pfarrdorf Herr 
vogle mit einem. Hofpitale fuͤr alte Leute und unerzogene 


Kinder, und das. merkwürdige: Selfen » Vorgebirge Ste. 
vensklint, 


20) Heddinge oder Store » Hedbinge (d. 5. 
Groß: Heddinge), altes, geringes Städtchen im Umfange 
des vorbenanuten Amtes, , auf der Oftküfte von Seeland, 
6- Meilen von Kopenhagen. , 


21) Anderskow, vor Zeiten ein Moͤnchékloſtet, 
nachher koͤnigliches Schloß, ein unanſehnliches Gebaͤude, 
jetzt Hauptort des gleichnamigen Amtes, das aus zwei 
Herreden beſteht. 


22) St jeif kjör, hübſches, kleines Staͤdtchen auf 
der Oſtkuͤſte von Seeland, treibt ziemlichen Handel und 
Schiffahrt; auch iſt die Fiſcherei betraͤchtlich. Dieſer Ort 
liegt im Umfange des vorbenannten Amtes. 


J 

23) Korföer, kleine, ſchlechtgebaute Stadt auf ei» 
ner Landfpige am großen Belt, gegen Nyeborg in Fuͤ⸗ 
ner, über 4 Meilen von diefer Stadt und 14 Meilen 
von Kopenhagen; fie hat einen- guten Häven für kleinere 
Schiffe, der durch eim altes, feſtes föniglihes Schloß 
befhüst wird, deffen Befagung aus Invaliden beftcht, 
und. das. auch zum Getraidemagazin dient - Hier ift die 
gewöhnliche Ueberfahre über den. Belt, und. dadurch wird 
die Stadt etwas. lebhaft; auch. treibt ſie ziemlichen Hans 
dei und Schiffahrt. Mor einiger Zeit iſt Hier eine oͤffent⸗ 
liche . Zefebibliothet zum: Behuf für ‚Reifende,. die durch. 
wibrige Winde bier aufgehalten merden, errichtet wor⸗ 
den, — Das Amt Korföer beſteht aus dem me 
Sla an e. 
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24) Stlagelfe, wohlbevoͤlkerte Landſtabdt, Haupt⸗ 
ort des gleichnamigen Herred, an der Straße von Kat: 
fer. nah Kopenhagen, 12 Meilen: von legterer Stadt, 
iſt fchlechtgebaut, hat 2 Kirchen, 1 reiches Hofpital und 
Llateiniſche Schule; die Einwohner treiben Helbbau , be: 
fonders Tabaksbau und nur wenigen Handel. Die Ge: 

gend umber ift fchön und fruchtbar. 


2. Die Infel Moͤen (b. h. Maͤdchen⸗-Inſeſh). 


Die Inſel, welche unter dem 30° &. und 55° M. 
Breite an!der Suͤdoſtſpitze der Inſel Seeland liegt, 
von welcher ſie durch einen Kanal getrennt wird, ber ! 
bis ı Meile breit. ift, und der Wolfsfund heiße, if 
4 Meilen lang. und ı,,2 bis 3. Meilen breit; ein Thei 
der Küfte ift mit Kreidebergen und Felſen von allerk 
zum Theile feltfamen Geftalten eingefaßt; bier ift. befon 
derd der Moensklint zu bemerken; der Könige 
berg hingegen ift der hoͤchſte Punkt diefer in naturbifte 
rifher und geognoſtiſcher ‚Hinficht fehr merkwürdigen In— 
fol, die übrigens einen ungemein fruchtbaren, fehr ergie: 
bigen Boden hat, ‚weswegen auch fehr viel MWohlhaben: 
heit unter den Einwohnern herrſcht, die, wie man fagtı 
täglih 7 Mahlzeiten halten, amd befonders viel Fleiſch, 
auch Geflügel u. f. w. eſſen; die Bauernhäufer. geben ei⸗ 
nen gefälligen Anblick; jedes hat feinen Blumengarten, *) 
Die Inſel iſt auch gut bevoͤlkert und in 7 rn ab: 
getheilt. 


Steege, ber Hauptort, bas — auf 
— Inſel, iſt klein, doch artig gebaut, liegt: auf der 
Mordweftküfte der Inſel, gegen Präftde über, 3 Meilen 
von. diefem Drte, an einer Bucht, melde einen gan 
feinen Haven bildet,‘ - Es if hier auch er Zucht⸗ und 


— ) Meermann, ©, 125. wo mod weitere — uͤber 
dieſe Inſel. 


J 
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Arbeits haus, das vormals, eine Schiffahrtäfchute war. — 
Marienburg, ein fhönes Landgus mit einem herrli» 
hen Park. I 


3. Die Infel Bornholm. 


Die Inſel Bornholm liegt in ber Oſtſee, unter 
32° &, und 56° N, Breite, 6 Meilen füdwärts von der 
ſchwediſchen Landfhaft Schonen, und ı6 Meilen ‚oft: 
wärts von ber ſuͤdoͤſtlichſten Spige der Inſel Seeland; 
fie ift 6 M. lang und 3 M. breit; fie ift felfig und ſcheint 


vulkaniſchen Urfprungs zu feyn; man findet auch mancher⸗ 


li Mineralien und Naturmerkwürdigkeiten auf derfelben. 
Die Inſel ift beinahe auf allen. Seiten mit Klippen, Un- 
tiefen und Felfen umgeben. — Der Boden ift — 
ſehr fruchtbar und ergiebig an Getraide u. ſ. w. De 
Wieswachs iſt gut, und darum iſt es die Viehzucht auch. 
Die Inſel iſt wegen ihrer ſchweren Zugänglichkeit ein, fe— 
ſter Poften im baltifhen Meere, und dient zuweilen aud) 
als Staatsgefängnif. Die Einwohner find alle Soldaten; 
fie ſprechen Dänifh, aber mit vielen teutfhen Wörtern 
vermifeht, meil fie eine Zeitlang Unterthanen von Luͤbeck 
waren. Die Inſel maht ein Amt aus und enthält, 
außer 5 Städtchen, gegen 100 Dörfer, melde in 16 
Kirchſpiele abgetheilt find. Es wohnt hier ein Mititär- 
tommandant und ein Amtmann, nebfl anderen Mitt: 
taͤr⸗ und Eidilbeamten, Zu bemerkende Ortfchaften find: 


1) Rönne oder Rönde, der Hauptort, ein - 
Staͤdtchen auf der Mordmeftfeite der. Infel, mit einem be: 
feftigten Haven. . Hier ift der Sig des Gouverneurs ber 
Infel; auch ift bier eine lateiniſche Schule, 


2) Haßle, ‚weiter. norbmwärts | \ Stäbchen 
3) MNerde, auf der Suͤdoſtſeite . mit 
4) Swanike, auf der oͤſtlichſten Spitze Haͤven. 
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5) Aaltiste, Staͤdtchen in det Mitte des ſuͤblch 
Theils der Infet, Sig des Landgerichts. 


6) Hammerhuus, altes, vormale feftes Ei 
auf der nordweſtlichen Ecke der Inſel. 


Hieher gehoͤren auch die auf der Nordoſtſeite dieſet d 
ſel, 13 Meilen von derſelben entfernten Klippen, Erthe 
men genannt, deren fechfe finds die vorzüglichfte dei 
ben ift Chriftiansde, mit einer kleinen Zeftung ur 
einem Haven. 

1: Das Stift Fünen. 

Das Stift Fuͤnen (dänifh: Fyen) befteht aus “— 
Inſein: Fünen, nebft Taaſing, Langeland, iv 
land, Falſter und mehreren kleineren, als: Rom! 
Veiroͤe, Feijoͤe, Femoͤe, Askoͤe, Baagoͤe, I 
lebrog u. ſ. w Der Flaͤchenraum bes ganzen Stifts 
fammen beträgt 88 Du. Meilen, und die Volksme 
175,000 Seelen. Die Hauptinfeln find: 


| 1. F önen, ‚ dem Rang der Größe nach, bie rl 
der dänifchen Infeln, liegt zwifchen 27° 15° und 28° } 
8. und 54° 55° und 55° go’ N. Breite; auf der Sl 
feite wird fie durch den großen Belt von der Infel Eu 
land, auf der Suͤdoſt- und Suͤdweſtſeite durch kleint 
Kandle von den Inſeln Langeland und Arroe, e 
der Meftfeite durch den Eleinen Belt von Schleßwi 
und Juͤtland getrennt, und im Norden wird die Jul 
von dem Kattegat befpält, Ihre Länge beträgt ro Mil 
bie größte Breite 8 Meilen, Sie ift ein ſchoͤnes, angenth 
mes und ſehr fruchtbares, theils huͤgeliges, theils eben! 
Land; die betraͤchtlichſten Anhoͤhen find: der Kauflt! 
berg und Dohfenberg bei Aſſens, doh nur M 
mäßiger Höhe. Der ſuͤdliche Theil, welcher niehr Abieh” 
lung von Wäldern, Seen, herrlihen Sandhäufern u; f. " 
bat, als der nördliche, durch welche die Hauptftraͤße ge! 
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E daher auch weit ſchoͤner. ‚Getraide wird in: reichen Ue⸗ 
erfluffe gewonnen, bean man.berechnet die jährliche Aus⸗ 
ahr davon auf mehr als 100,000 Zonnen ; man baut audy 
iele Gartengemähfe, Hopfen, Aepfel u, f. w. Um die abs 
vehmenden Wälder zu fehonen, brennt man Torf, Die Bies 
enzucht ift ebenfalls betraͤchtlich. Die Fluͤßchen und Küs 
ten find reich an Fiſchen. — . Die Einwohner, ‚deren man 
twa 120,000 *) Seelen zählt, find gute, ehrliche, aber 
twas träge Leute. — Die Infel ift in 5 Aemter, welche 
ufammen 12 Herrede unter ſich begreifen, abgetheilg, 
nthält 8 Städte, 2 Graffhaften und 5 Baronien. 


Die bemerfenswertheften Ortſchaften ſind: 


1) Odenſee (Othins-Ey), die Hauptſtadt an 
er fifhreichen Odenſeer Age, die man jetzt, mittelſt eis 
ſes Kanals, bis ins Meer ſchiffbar gemacht hat, eine flarfe 
Biertelmeile von berfelben, 20 Meilen von Kopenhagen; 
ie ift nicht huͤbſch, die meiften Häufer find unanfehnlich, **) 
oh iſt die Stadt ziemlich gewerbfam und lebhaft; fie iſt 
ver Sig eines Bilhofs, eines Stiftsamtmanns, Landge—⸗ 
ichts u, ſ. w., hat ein Meines Lönigliches Schloß, außer 
ver alten und merfwürdigen Domkirche noch 3 Kirchen, ein 
zutes Gymnafium mit 4 Profefforen, eine Domſchule von 
5 Klaſſen, 1 adeliches Fräufeinklofter, ein gut eingerichtes 
es Hofpital in dem vormaligen Sranzisfaner: Klofter, ein 
Gerichtshaus u. f. w., 930 Wohnhäufer-und 6500 Eins 
wohner, welche alferlei ſtaͤdtiſche Gewerbe, auch Schiffahrt 
und beträchtlichen Handel, zum Theil mit eigenen Schiffen 
treiben; ferner werden hier viele Handſchuhe und beinahe 


) Meermann, ©, 20. Andre geben nur etwas Über 100,000 
Seelen an, — 


» Carr (I. ©. 29) ſagt: „Odenfee iſt eine große, ſchoͤne 
Stadt und nähft Kopenhagen bie reichfte in Dänemark, — 
Die Domkirche nennt er einen alten" Steinhaufen, . 
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alles Lederzeug für die daͤniſche Armes verfertigt, es werden 
Tuͤcher und Wollenzeuche gewebt und Seife Seite, A: 
iſt hier eine Zuderraffinerie. | 

In dem Ante Ddenfee, welches 3 Herreden begreift, 
“find einige‘ Dörfer und Höfe mit Namen von teutſchen 
Staͤdten belegt, als: Leipzig, Braunſchwei ig, 
Nürnberg, Wittenberg u. f. mw," weldes beneift, 
daß Teutſche ſich hier arigefiedelt hatten, 


2) Nyeborg, huͤbſches feſtes Staͤdtchen auf einer 
Landzunge, an einer Bucht mit einem Eleinen Haven, am 
großen Belt, gegen Korfder über, 4 Meilen von Oden⸗ 
fee; ein munterer,. lebhafter Ort mit 270 Häufein, von 
welchen, aber im Sahre 1796 über die Hälfte abgebrannt 
find; im Jahre. 1804 zählte man ungefähr goo Einwohs 
ner,*) welche Handel und Eciffahrt treiben , auch von der 
Ueberfahre leben, die von hier nach Korföer tiber den großen 
"Belt geht. Bon dem alten Böniglihen Schloffe find nur 
noch Trümmern vorhanden, 

In dem Amte Nyeborg,,das aus 6 Herreden beftcht, 
at das Pfarrdorf St. Sorgen zu bemerten, „das ein 
Hofpital bat. — Auch gehört hieher das, Inſelchen 
Gpröe, das mitten im. Belte liegt, ganz Elein ift und im; 
mer Eleiner wird, auch nur einen einzigen. RR 
enthält. 

3) Kierteminde,. Städtchen am: großen Bert und 
an dem Eintritt eines Küftenflüßchens in sine ziemlich tiefe 
Bucht, die: einen Haven bildet, deſſen fi die Einmohner 
zur Ausfuhr des Getraides bedienen; liegt im nordoͤſtlichen 
Theile der Infel, 24 Meilen von Odenſee; etwas weiter 
gegen Nordoſten liegt das ſtark beholzte Inſelchen Ramf oͤe. 
— Die notdoͤſtlichſte Spitze von Fuͤnen macht hier das 
Vorgebirge Fpen s-Hoved. 

re | 4) 


*), Rah Garr, ©, 30, 
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a) Eassargı ‚Städtchen, „gn einem Bufen, auf bee 
Südehfte, in einer niedrigen, doch fehr fruchtbaren Beyend, 
‚ Meilen ‚von Odenſee; in der Nähe iſt eine Ueberfahrt 
ac der zu Schleßwig gehörigen Inſel Kıfen; auch wird 
ier, obgleich der Haven ſchlecht iſt, ziemlicher Hatıdet ge: 
rieben. Es iſt hier ein Hofpital. — In dem Buſen lies 
jen mehrere Infelhen, von welchen Avernach und ey 
eren jedes ein Richdorf. bat, bie größten find, ' 


5) Soenborg, Staͤdtchen auf der Suͤboſttaſi⸗ ber | 
Snfel, gegen der Infel Zaafing über, im einer holzreis 
hen Gegend, 5 Meilen von Odenſee, hat 2 Kirchen, einen 
uten Haven und treibt ziemlichen vandenn auch wird un 
einwand gedruckt. 


Die Inſel Taaſing,« welche nur duch einen ſchma⸗ 
n Kanal von Fuͤmem getrennt wird, ift über iz Meilen 
ing, und beinahe eben fo breit, gehört-den Nachkommen 
es Admitals Niels Fuel, entiätt 3 Kirchfpiele, das 
toße Gut Kierftrup, das hübfche EIN TBDLTORIER 
urg, und eine Baumwolienfabrik, 


6) Afiens, Städtchen am Heinen ‚Belt, ‚auf ber 
Befifüfte der Inſel, gegen Hadersleben in Schleßwig uͤber, 
Meilen von Odenſee, ‚geringer Ort, doch nahrhaft wegen 
er Ueberfahrt von hier uͤber den kleinen Bert. Das Amt 
(ffen® beſteht nur aus einem Herred. 


7) Mittelfahrt, geringes, — Siätthen, 
5 Meilen von Odenſee, auf einer Landfpige am Eleinen Belt, 
‚er hier nur eine Biertelmeile breit iſt; andy iſt * ’e 
zewöhnliche Weberfahrt nach Juͤtland. 


Das Amt Hindsgavel, in deffen Umfange ER 
nanntes Städtchen liegt, hat feinen Namen von einem ats 
en Böniglihen Schloſſe, jegt Rittergute, und befleht nue 
us einem Herred. Hieher gehört auch das Inſelchen 
;ande, das bei Middelfahre im Kleinen Belte liegt, gute 

Vt. Länders u. Völkerkunde. Dänifhe Staaten. M 
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Weide und Waldung, auch einige wohlhabende Bauern in 
Einwohnern hat, 


8) Bogenfee, Städtchen im Umfange des Amts 
Mugaard, an einer Bucht auf der Nordfüfle von Fuͤnen, 
vor welcher bie Infelhen Aekeloͤe liegen, 3M. von Odenſee; 
von hier iſt eine Ueberfahrt nah Kalkring in Juͤtland z 
auch wird hier einiger Handel getrieben, — Das Amt R us 
gaard beficht nur aus einem Herred; in demfelben wird 
viel Kümmel gebaut unb Vettzeuch verferitgt. 


2. Die Inſel Langeltand. 


Dieſe Inſel hat dieſen Namen von ihrer langen und 
ſchmalen Geſtalt; ſie liegt auf der Suͤdoſtſeite von Fuͤnen, 
von welcher Inſel, ſo wie von Ta aſing, fie nur durch eie 
nen langen, .fhmalen Kanal getrennt wird, welcher zwiſchen 
ihrer Südweftfpige und der Dftfpige der Inſel Arroeam 
engſten, und nicht über eine Viertelfltunde, an ber Oſtkuͤſte 
von Künen aber eine Meile breit iſt. Dieſe Inſel ſtreckt 
ſich in einer Länge von 7 Meilen, vom: 54°.44' bis 
zum 55° 12° N. Breite, und die Breite zwifchen 28° 15° 
bis 40° Länge ift von J bis zu beinahe 2 Meilen. Die 
Suͤd ſpitze bildet das hohe Vorgebirge Facke bierg. Sie 
iſt ſeht geſund, angenehm und fruchtbar; hat etwa 10,000 
Einwohner, den Titel einer Grafſchaft, bildet ein Amt 
von 2 Herreden und enthaͤlt, außer mehreren Pan 
ein Städtchen und ein Schloß. 


ı) Rudkjoͤbing, ber Hauptort, anf der Landſeite 
befeſtigtes Städtchen, auf der Oftküfte, gegen der Infel 
Zaafing Über, 8 Meiten von Odenſee, 18 Meilen von 
Kopenhagen, hat eine u, eine Schule und treibt 
Produktenhandel. 


2) Tranekjaͤr, altes, feſtes Reſidenzſchloß des 
Grafen von Ahlefeld, auf einem Berge. Dazu gehöre 
das Gut Holmegaard, 
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Die Inſel Basland, eigentlich - und daniſch Lol⸗ 
tand .(d. b. niedriges Land), liegt oſtwaͤrts, ‚gegen 2 
Meilen von Langeland, zwifhen,dem 28° 40’. und 29° 40’ 
L. und.549,.40° und zg' N. Breite. Don der Inſel False 
ter ‚ bie ihr gegen Dffen liegt, wird fie durch den ſchma⸗ 
ten Guldborgſund getrennt, "Mehrere Inſelchen -ums 
geben fie. Sie hat einen Flühenraum von 217 Du. Meis 
len und eine Volksmenge von nahe an 35.000 Beelen, 
Sie iſt ganz flaches, ungemein fruchtbares, aber zum Theil 
feuchtes und ſumpfiges, und daher -aud ‚minder geſundes 
Marſchland. Getraide, auch Mannaſchwingel, Erbſen und 
Odſt erzeugt der Boden in reicher Menge; an Holz iſt fein 
Mangel; die Viehzucht wird aber, nicht ſtark betrieben, 
Diefe Infet hat nebft Falſter ginen eigenen Stiftsamta 
mann, obgleich beide in geiſtlichen Angelegenheiten ‚unter 
dem Stifte Fuͤnen ſtehen. — Iaaland enthäft 4 klei⸗ 
ne,Städte, 3 koͤnigliche — welche 4 Herreden 
unter ſich begreijen, 3 Grafſchaften und 4 Baronien. Zu 
bemerfen find hier: | U 

1) Nakſkow, die Hauptſlate, vormals befeſtigte, 
jetzt noch mit einem Walle umgebene mittelmäßige Stadt 
auf der Nordweſtkuͤſte der Inſel, an einem Küftenflüßchen, 
defien Mündung einen | ziemli guten Haven bildet, 
11 Meilen von Odenſee, 18 von Kopenhagen; fie hat eine 
Inteinifhe Schule, ein reiches Hofpital, und treibt ziemlich 
beträchtlichen Produktenhandel. Unter. den Ginwohnern 
find auch Juden, die hier eine Sonagoge haben. — Das 
Amt Halfted, in deffen Umfange diefe Stadt liegt, bes 
fteht aus zwei Herteden; im demfelden ift auh Weſter— 
borg zu bemerken, ein Dorf Mit einem neuerrichteten 
Scyufmeifter : Seminarium. 


2) Marieboe,. nahrhaftes Stäbihen, im Innern 


des oͤſtlichen Theile ber Inſel, an einem großen, fihericen 
M 2 
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See, 44 Meilen von Nakſkow; hier hat das Landgericht ber 
beiden Infeln Laaland und Falfter feinen Sitz; auch 
iſt hier ein anſehnliches, jetzt eingegangenes Kloſter, aus 
deffen Gütern das jegige Amt Marieboe befteht. 


3) Nyeftedt, nahrhaftes Staͤdtchen auf der Suͤdoſt⸗ 


kuͤſte der Inſel, 54 Meilen von Nakſkow, hat einen Ha⸗ 


ven und treibt betraͤchtlichen Handel nach Teutſchland. 


4) Roͤdbye, zum Amte Aatyolm gehoͤriges Staͤdt⸗ 
chen oder Flecken auf der Suͤdkuͤſte der Inſel, an einer 
Bucht, die einen Haven bildet, und vor welcher die Inſel⸗ 
hen Hyllekrog liegen, 43 Meilen von Nakſkow; von 
hier wird viel Getraide ausgeführt; auch ‚geht eine Ueber 
fahrt nach der Inſel Femern. — Im der Nähe ift das alte 
Schloß Aalholhm, jest Chriftiansholm und Haupt— 
ort einer Grafſchaft. Das Amt Aalholm, dad aus 2 
Herreden befteht, hat davon feinen Namen, 


5) Sarkiödbing, altes, doch nahrhaftes Städtchen 


| auf der Nordoſtkuͤſte der Inſel, im Umfange des Amtes Aals 


holm, 45 Meilen von Nakſkow, an einem Küftenflüß« 
Ken, das aus dem See von Marieboe koͤmmt, und deſſen 


breite Mündung bier einen Haven bildet, aus welchem viel 


Getraide verführt wird, — Radſtedt, Pfarrdorf im 
Amte Aalholm, , mit einem Hofpitale. 

| Zu dem Amte Aalholm gehören auch bie auf der 
Nordkuͤſte von Laaland gelegenen bewohnten Inſelchen 
Feide, Femoöoͤe und Bairde, 


4. Die Inſel Falſter. rd 
Dieſe Infel, welche oſtwaͤrts von voriger an der Sid. 
ofifpise von Seeland, von welcher fie nur durch einen eine 
Meile breiten Kanal getrennt ift, ſuͤdweſtlich von der Inſel 
Möen, zwiihen welcher ein Kanal, der grüne Sund, 


don kaum einer Viertelftunde Breite ſich befindet, zwiſchen 
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dem 29° 20’ und 55’ 2. und dem 54° 35’ und 58' N. 
Breite. Sie hat eine feltfame Geftalt; die Südfpige, die 
nur 6 Meilen von der teutfchen Küfte entfernt ift, läuft in 
eine einmwärts gebogene Erdjunge, oben 1 Meile breite, am 
Endffkan; ſchmale Spige aus; die größte Breite der Infel 
beträgt 44, die Länge 6 Meilen, und der Flaͤchenraum etwa 
12 Qu. Meilen, auf welchem 14,000 Menfchen leben. 
Diele Inſel ift ungemein angenehm und fhön; die Luft ift 
gefund, der etwas hügelige Boden fruchtbar, und fie gleicht 
im Ganzen einem reijenden Garten. Die Inſel maht ein 
Amt aus, das aus 2 Herreden befteht. Sie enthält außer 
mehreren Dörfern folgende zwei Beine Staͤdte t 


1) Nykidbing, die Hauptftadt, eine ziemlid) here 
abgefommene, doch noch immer gewerbfame und nahrhafte 
‚Stadt, auf der Weſtſeite der Infel am Guldborgfundg, 
Io M. von Odenfee, 14 M. von Kopenhagen; fie 
ift auf- ber Landſeite mit Wall und Graben umgeben, hat 
ein anfehnliches Schloß mit Garten, das ehemals ‚den 
koͤnigl. Mittwen zur Reſidenz diente, eim fehr reiches Hoſpi⸗ 
tal, 1 Tateinifhe Schulen von 4 Klaſſen, etwa 200 ziemlich 
wohlgebaute Wohnhäufer, einen Haven und „treibt jiem: 
lihen Handel. 

2) Stubbefiöbing, altes, — Staͤbtchen auf 
der Norbküfte der Sinfel, 2 M. von Nyekioͤbing, treibt 
einigen Seehandel. — Kippinge,. Kirhdorfi ‚mit 
einem Gefundbrunnen. — Korfetiz, Rittergut mit is 
ner, von dem General von Glaffen geftifteten, Landwirth— 
ſchaftsſchule. | | 

Hierher gehört auch die Eleine, aber bewohnte Inſel 
Baagde, zwifchen Falſter und Seeland. 


B. Die Halbinfel Zütland. 


Das eigentliche Fıtland (bin. Jolland), das auch 
den Zitel eines Herzogthums führt, oder Nord» Jütland 


— 
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im Gegenfaze von Sud: Jütland, oder dem Herzogs 
tyum Schleßwig, nimmt den nörblihen Theil der zu 
dem SKönigreih Dänemark gehörigen Halbinfel zwifhen 
dem Kattegat, der Nordſee und dem nördlichen Theile der 
MWeftfee ein, und hat von vielen Buſen und Buchſmüzer— 
ſchnittene Rüften. Das Land ijt 33 Meilen lang und 15 
bis 20 breit, Der Flähenraum beträgt 420 Du. Meilen 
und bie Vollsmenge 412,000 Selen. Das Klıma iſt ziem> 
lich kalt und rauh, doch meift gefund. "Der Boden ift theils 
hügelig, theils flah; im Ganzen genommen feu istbar; 
Doc ziehen ſich in der Mitte des Landes unwirthbare Hei— 
den bin, die nichts deſto weniger gute Viehweiden find; 
im Ganzen fehlt es hier mehr am Anbaue, als an der Na: 
tur; das Land ift noch ſeht vernadhläffigt; es fehlt zum 
leichtern Abſatze der Landesprodufte an hinreichend guten 
Landftraßen. (Die Erzeugniffe des Bodens und übrige Be: 
- fchaffenheit des Landes — wir ſchon oben in der Ein— 
leitung beſchrieben). Die Jüͤtlaͤnder find Brüder 
der Dänen, ein derbes, biederes, aber noch wenig auf 
gektärtes Volk, von hiztem, dauerhaftem Körperbau. Sie 
fprehen das Daͤniſche etwas platter und groͤber, als die 
REIHE der dänifchen Inſeln. 


—— Fütland ift jetzt in bie 4 Stifter (oder 
Bisthumer) Aalborg; Wiborg, Aarhuus und Ri— 
pen abgetheilt, deren Verfaſſung dieſelbe ift, mie bie 
der: bisher. befchriebenen. Sie haben igre Namen von 
ihren Hauptſtaͤdten. i ' 


En 
⸗* 


1. Das Stift Aalborg. 


Dieſes Stift nimmt den noͤrdlichſten Theil von Juͤt— 
land bie an die Nordoſtſpitze Skagenshorn ein; gegen 
Oſten, Norden und Weſten iſt es vom Meere umfloſſen, 
und gegen Süuͤden graͤnzt es an die = Ripen, 
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Wiborg und Aarhuus. Es Hat einen Flaͤchenraum 
- von 121 Qu, Meilen und eine Bevölkerung von 97,000 
Seelen, Es enthält 5 Städte und Städthen, 6 Aem⸗ 
ter mit 18 Herreden, 1 Baronie und mehrere Rits 
terguͤter. 


1) Aalborg (270 30’, 570 2° 44“ N. Br) 
die alte, große und ziemlich anſehnliche, auch ſehr ges 
mwerbfame Hauptftadt dieſes Stiftd, in einer wohlbewaͤſ⸗ 
‚ ferten Ebene, am Lijmfiord, der hier als ein breiter, 
filter, ſchiffbarer Strom fließt, und einen Haven bildet, 
30 Meilen (in gerader Linie) von Kopenhagen. Sie 
hat einen Umfang von etwa-4800 Schritten, 4 XThore 
13 Brüden, 68 große und Eleine Strafen, .ift in 4 
Quartiere abgetheilt und enthält ungefähr 6000 Einwoh— 
ner. Sie ift der Sis eines Bifhofs, hat ein altes uns 
anfehbnlihes, vormals feſtes Schloß, worin jegt ber 
Stiftsamtmann wohnt; zwei Pfarrkichen, von welchen 
die eine die bifchöfliche Kathedralkirche ift, eine lateinifche 
Kathedraifhule von 6 Klaffen, eine Navigations» und 
eine teutfhe Schule, 4 Trivialfchulen, ı Hofpital für 
Arme mit einer Kirche, 2 Eleine Krankenhäufer, 1 ſchoͤ⸗ 
ned, modernes Rathhaus, 1 Kompagniehaus oder Kauf: 
mannsbörfe ; ferner find noch von Öffentlihen Gebäuden 
zu bemerken: die Stadt » Upothefe , die Zollbube, bie Wage 
and das Poſthaus. Die Bürgershäufer find meift von 
Fachwerk. Bon Fabrik: Anftalten find hier: 1 Zuders 
fiederei, 1 Zhrans» und Seifenfiederei, ı Seidenfabrif, 
1 Biegelbrennerei, 1 Kienrußfabrit, 1 Wollen: und 
Reinenzeud) =» Diuderei; es werden überdies bier viele 
Hüte und Lederwaaren verfertigt; endlich ift bier auch 
eine Buchdruderei und Buchhandlung Der Handel ift 
jedoh der Hauntnahrungszmeig der Einwohner; bie 
Dauptartikel befielben find Häringe und Getraide, Schon 


164 Dänemark, 
im $.-1770 hatte die Stadt 36 eigene Schiffe *); bie 
Schiffahrt und Fiſcherei ift auch noch anſehnlich — Dit 


Gegend um die Stadt her iſt etwas betgig, aber ke 
derrehm, 


Das Amt Aalborghuus begreift 11 Herrede 
zu. demfilben gehören die 3 Inſelchen Hirfhholmen, 
die zufammen ı Kirchfpiel ausmachen, und deren Bewoh⸗ 
ner berühmte Fiſcher ſind — Die Inſel Deland im 
Riimfiord. — Hals, ſehr nahrhaftes und anfehnlis 
es Pfarrdorfl, oder Flecken an der Cinfahrt aus dem 
Kattegat in den Lijm fiord. — LKortör, Flecken 
zwiſchen Kreidbebergen am Lijmfiord, mit gutem 
Häringsfange. — Guddomlund, ein abelihes Gut, 
‚2 Meilen von Aalborg, wo feit dem J. 1798 Fabri—⸗ 
Ten angelegt find, im melden mineralifches Alkali zubes 
reitet, Alaun, Salpetee und Seife gefotten, auch Blei— 
weiß und Berlinerblau fabricirt wird. 


2) Säbye, Staͤdtben auf der Nordoftküfte, an der 
Mündung eines Kuͤſtenſluͤßchens, die einen Heinen, body 
guten Haven bildet, 7 Meilen von Aalborg, treibt 
ziemlichen Handel. 


3) Hioͤrring, kleine, ſehr herabgekommene Landſtade 
im noͤrdlichſten Theile von Juͤtland, 13 Meilen vom 
Meere, 7 Meilen von Aalborg. \ 


4) Skagen, geringes Städtchen auf der nördtichften 
Spise von Jutland, dem Vorgebirge Skagenshorn, 
von welchem fic die gefährliche Sandbant Skager-Rack 
weit in das Meer hinaus erfiredt ;-ı2 Meilen von Aal—⸗ 
borg; e8 ift bier auch ein Leuchtthurm. Die Einwohner 
find meift Fiiher und Lootfen, 


4) Nach Wilfers Angabe, in Bernoulls Sammlung Eur: 
zer Reifebefhreiöungen, XVL 8. ©, 31. Neutte Ange: 
ben fehlen, 
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5) Thyſtedt, ziemlich nahrhaftes Handelsſtaͤdtchen 
am Lijmfiord,:bder Inſel Mors gegenüber,. 10 DR 
von Yalborg. — Hefför, Dorf, im Amte Derum, | 
hatte Stadtgerechtigkeit erhalten. — Sjoͤring, Pfarxr⸗ 
dorf, bei welchem man noch Wille und Gräben von Sj ds 
ringburg fieht. — DOtteſund, Faͤhrſtaͤtte am gleich⸗ 
namigen Theile des Lijmfrord. 


6) Fladſtrand, Flecken in dem aus 2 Herreden 
beſtehenden Amte Aaſtadt, auf der Oſtkuͤſte, 8 M. von 
Aalborg, hat einen befeftigten Haven, von wo aus eine 
Ueberfahrt nach Norwegen geht. Die Einwohner treiben 
NEN Fiſcherei. 


II. Das Seife Wiborg. 


Das Stift Wiborg graͤnzt gegen Norden an * 
Lijmfiord *) und an das Stift Aalborg, gegen Sften . 
an das Stift Aalborg, gegen Süden an Yarhuus und 
Nipen, und gegen Süden auch an Ripen. Der Flaͤchen⸗ 
raum, beträgt.nur 32 Qu. Meilen; die. Volksmenge beläuft 
ſich aber auf 72,000 Seelen , folglid) fommen auf jede Qu, 
Meile 2250 Seelen, welches für diefe Gegenden ſchon eine 
ſtatke Bevölkerung iſt; auch iſt, in diefem Verhaͤltniße, das 
Stift Wiborg, naͤchſt dem Stifte Seeland, die am 
beſten bevoͤlkerte Landſchaft unter allen daͤniſchen Staaten, 
Davon ift ohne Zweifel ‚die Fruchtbarkeit des . nördlichen 
Theils dieſes Stifts (der weftliche gehört ſchon zum Heide⸗ 
lande), wo auch die Pferdezucht er und bie Betriebs 


v2 


*) Diefer Meerburfen‘ ift für den Naturbeobachter feht merk⸗ 
würdig; die Klußähnliche Einfahrt in denfelben, ift auf 
der Oftfeites aber auf der. Weftfeite bildet er einen großen, 
ſehr ausgezadten See, der einige Infeln umfdließt, und 
auf der Mejtfeite Keinen eigentlihen Zufammenhang mit 
dem Meere hat; er iſt für flahe Schiffe lahrbar. Den 
Namen hat er von ſeinem Lehmgrunde. | 
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ſamkeit der Einwohner die naͤchſte Urſache feyn mag; auch 
hat das Land mancherlei ſchaͤtzbare Produkte. 


Dieſes Stift enthält 6 Städte und Städtchen und 
zwei große koͤnigl. Aemter. 


| 1) Wiborg oder Viborg, die alte und große, aber 
ſchlecht bevoͤlkerte und nicht fehr nahrhafte Hauptſtadt von 
ganz Fütlanb und von dem nad ihre benannten Stifte 
insbefondere; fie liegt an dem fifchreihen Asmildfee,. 
beinahe mitten im Lande, 10 Meilen von Aalborg und 
etwa 30 Meilen von Kopenhagen. Diefe Stadt war 
ehemals anfehnlicher , als jest; doch hat fie noch eine hal⸗ 
be Meile im Umfange; fie ift der Sig des Bilhofs, des 
Stiftsamtmanns, und des Landgerichts von Jütland, 
das ſich hier jeden Monat in einem anfehnlihen Gebäude 
verfammelt; fie hat ferner 6 Thore, 3 Marftpläge, 28 
große und Bleine Straßen, 3 Pfarrkirchen ‚ worunter auch 
die biſchoͤfl. Kathedralfirhe, 1 Domfchule mit 6 Lehrern 
und einee Stiftung für arme Schüler, ı Hofpital und ı 
Zucht» und Arbeitshaus, in melhem Tuch und andere 
Wollenwaaren fabriciet werden. Der Mangef an hinreichen⸗ 
bee Kommunikation ift Urfache, dag die Stadt nichtmehr 
fo Tebhaft und gewerbfam iſt, wie vormals; doch iſt fie des» 
wegen nicht nahrlod. Am lebhafteften ift ‘fie während der 
I4tägigen Meffe, die aljährlih am gten Junius hier ans 
fängt, und außer den Kaufleuten ſehr häufig von Geldmäßs - 
lern, Spekulanten und des Vergnuͤgens wegen von Müs 
Figgängern aus ganz Juͤtland befucht wird; fie hat den 
Damen Schnappstag (Snapsting), 


2) Mariager, Staͤdtchen an dem Meerbufen Da: 
riagerfjord, im öÖftlihen Theile von Jütland, 6 
Meilen von Bibörg; vermittelt des genannten 4 M. 
langen und 3 M. breiten Buſens treiben die Einwohner 
Schiffahrt uns ‚Handlung. Bor der, Stadt ne das alte 
Brigittenflofter mit. feiner Kirche. 
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- 3) Stive, Bleines, fehr altes Städtchen auf der von 
dem Lijmfjöord gebildeten. Halbinfel Halling, undan 
demfelben, 5 M. von Wiborg; die Einwohner treiben 
Getraide- und Biehhandel. 

Das Amt Skivehuus, das in 4 Herrede getheilt 
iſt, beſteht aus der vorgenannten, 5 Meilen langen und 
3 Meilen breiten, ungemein fruchtbaren Halbinfel Hals 
ling, an deren Nordfpige im Lijmfjord die für den Geor 
gnoften und Mineralogen beſonders merkwürdige Inſel 
Fuurland, ) welche ı Meile lang und F breit ift und ein 
Kirchdorf von goo Einwohnern enthält, melde ſich meift 
vom Aalfange nähren ; die Weibsperfonen allein treiben 
den sun 

4) Nyetjöbing, Beine, body nahrhafte Stadt mit 
einem Eleinen , ‚aber guten Haven auf der Inſel More 
im Lijmfjord, gegen der Halbinfel Halling über, 8 
Meilen von Wiborg. Die Einwohner treiben | Uderbau, 
aber auch Handel und Schiffahrt; es gehen jaͤhrlich einige 
Schiffe von hier nah Kopenhagen und Norwegen, 
ab, »*) Es iſt hier auch ein kleines Hofpital. 


Die Infel Mors oder Morſoͤe, die zum Amte 
Halds gehört, ift 34 M. lang, 2 bis z3 M. breit, und ent: 
bäit etwa 6 Qu. M. Flaͤchenraum, auf welhem 17 Pfar⸗ 
teien und 32 Kitchen find; ein Bad theilt die Infel in 2 
Theile oder. Probfteien, welche auch 2 Herrede ausmachen, 
Das Landgut Oucholmskloſter ‚war vormals ein Dos 
ha nniterkloſter. BE, 


) Meitere Nachrichten von diefer Infel, nebft den Bemer: 
Zungen bes Hrn, Thaarup über die .mannichfaltigen Mi— 
neralien derfelben findet man in Paftor Wilfe’s Reife, im 
Bernoullvs Sammlung — Reiſebeſchr. AVI 3.6. 
69 u. f, 

23 Wilſe, am angef. Orte, S. 72. 


») Derfelbe, ebendaſ. S. 73. 
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| Das Halds » Amt begreift überhaupt 7 Herrede. 
Zu demfelben gehört auch die Inſel Leſſoͤe oder LAf föe 
im Kattegat, 3 Meiten. von der Morbofilüfte von Tüte 
and, dem Staͤdtchen Saͤbye gegenüber; fie iſt 243 M. 
lang, 2 DM. breit, ziemlich fruchtbar, bat 3 Kirchen und 
fol 15,000 Einwohner (I) enthalten. — Auf der nahe 
babei gelegenen gefährlichen ce Niding wohnen 
Fiſcher. 
5) Ride oder Niibe, leiner, aber nahehafter Dre, 
— der im J. 1727 die Stadtgerechtiafeit erhalten hat, am 
fadlihen Ufer des Lijmfjord, 24 M. weſtl. von Aal⸗ 
borg, 8 M, noͤrdl. von MWiborg, hat ı Kirche, treibt 
flarten Häringsfang und Aalfifcherei und Handel mit den 
‘ Produkten berfelben en Norwegen und Kopenha— 
gen. *)- 
5) Hobroe, geringes Städtchen, oder vielmehr 
Fleden am Mariagerfjord, 2M. von Mariager 
und 4 von Wiborg, treibt neben dem Aderbau auch tie 
nige Schiffahrt. 


IIL.Das Stift Aarhuus. 


-Diefes Stift liegt auf der Öftfeite von Sutland, zwi- 
fhen den Stiftern Wiborg und Ripen, die ed auf der 
Mordes, Welt: und Sübdfeite einfließen; auf der Dftfeite 
wird es vom ‘Meere, oder dem Kattegat beſpuͤlt, an wel⸗ 
chem es sich im einer Länge von 15 und in einer Breite 
von 8 bi 9 Meilen hinzieht. Sein Flächenraum beträgt 
ıT6 Du. M. und die Benölkerung beläuft fi) auf 139,000 
Seelen, Längs der Küfte bin ift das Land fehr fruchtbar 
ur ıd befonders ergiebig an Getraide, von welchem eine bes 
trrichtlihe Quantität alljährlih ausgeführt wird; auch 
ift die Rindviehzucht ſtark. Die Waldungen haben fehr 


*) Derfelbe, daſelbſt, S. 60, 
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abgenommen, Im Innern zieht ſich die 4 Meilen Lange, 
unwirthbare Yalheide hin, die jedoch auch urbar gemacht 
werden koͤnnte. — Dieſes Stift enthält: 5 Städte und 
Städtchen, 8 koͤnigl Aemter, 3 Grafſchaften, 3 Baronien 
und mehrere zum Theil betraͤchtliche Nittergliter, | 


1) Aaxhuus (27° 13 8. und 562 9 35“ N. Br.) 
die alte Hauptfiadt bes Stifts, liegt in einer niedrigen Ebene 
jwifchen dem Meere und einem Eleinen Landſee, deffen Ab⸗ 
fluß durch die Stadt geht, ſie in zwei Theile theilt und beim 
Eintritt ind Meer einen Eleinen Haven bildet, 21 Meilen 
von Kopenhagen. Sie ift der Sig bes Bifhofs und 
des Stiftsamtmanns, iſt ganz offen, ' groß und ziem⸗ 
ih gut gebaut; fie hat 6 Thore, 2 Marktpläge, 3 Kit⸗ 
hen, worunter auch die anfehnlihe Domkirche, ı-Doms 
ſchule von 6 Kaffen, ı Hofpital, und außer anderen öfs 
fentlihen Gebäuden 850 Wohnhäufer und 6000 Einiwohs 
ner, welche außer anderen ftädtifchen Gewerben, auch ziem⸗ 
lichen Handel treiben. Von hier geht die gewoͤhnliche Ueber—⸗ 
fahrt aus Sütland nad) Kalfundborg in Seeland; 
die Entfernung beträgt ungefähr 12 Meilen. 


Das Amt Hamerballegard, in deſſen Umfüne 
die vorgenannte Haupeftadt liegt, beſteht aus 3 Herreden. 


2) Randers, ſehr gewerbſame und nahrhafte Hank 
delsſtadt von mittlerer Größe, am Küftenfluffe Guden, 2% 
Meiten oberhalb deffen Eintritt ins Meer, 5 Meilen. ndrd« 
lich von Aarhuus; fie hat nur eine Pfartkirche, I Kapelle 
vor der Stadt, 1. lateiniſche Schule, 1. reiches Hoſpital, 
über 500 Wohnhaͤuſer und ungefähr 4000 Einwohner, mels 
he allerlei frädtiiche Gewerbe, Eleinere und größere Fabri⸗ 
ken, beſonders in Leder, Toͤpfergeſchirren u. ſ. w. und be⸗ 
traͤchtlichen Handel, hauptſaͤchlich mit Getraide und dem 
bier in Menge fabricitten Branntwein, treiben; die Schiffe 
önnen jedoch nicht bis zur Stadt hinauffahren, ſondern 
muͤſſen 13 Meilen unterhalb derſelben ankern. Dex hieſige 
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Lachsfang hat“ fehr abgenommen, und die ebenfalls ‘fe 
‚berühmten Dandfgupe werden nur a in geringer —— 
— 


Das Amt D ronningborg, in deſſen Ummfarige vor⸗ 
genannte Stadt liegt hat feinen Namen von dem altert, 
jest abgebrochenen Schloſſe Dronningborg bei Randers, 
und begreift 6 Herteden, in welchen zu bemerken: das ade⸗ 
liche Sräuteinftife S a aa rd und das alte Schloß 


Claushoim. 


3). Ebeltoft, Städtchen auf einer Landzunge, am 
Bufen Ebeltoftenwid, 41 Meilen von Aarhuus, mit 
einem Haven für Kleine Schiffe, treibt auch ziemlichen Han⸗ 
del. — Die Weſtſpitze des genannten Bufens bildet das 


Vorgebirge Helgenäs (d. h. Heiligen » Kap.) 


Das Amt Kallde, in welchem vorgenanntes Städt 
hen liegt, hat feinen Namen ven dem aiten, feften Scloffe 
Kaltde, das jest in ein Hofpital verwandelt ift, und bes 
greift 5 Herreden, Hieher gehört auch die Infel Anholt 
im Kattegat, unter 29° 20’ 8, und 56° 45' N. Bes 
8 Meilen von der juͤtlaͤndiſchen und. 10 von der ferländifchen 

Küfte, ift ungefähr 13 Meilen lang und 4 Meite breit,, und 
mit gefährliben Sandbänten umgeben; fie ift bewohnt und 
| ihre Einwohner naͤhren ſich meiſt vom Robbenfchlaye, 


4) Horfens, Iebhafte See» und Handelsftadt a am 
einem Meerbüfen gegen der Infel Samföe über, 5 Meis 
fen von Aarhuus, bat 2 Kirhen, 1 Hofpital,; T Jateinis 
ſche Schule, 500 Häufer und etwa 3000 Einwohner, wel 
che allerlei ſtaͤdtiſche Gewerbe und betraͤchtlichen Handel trei⸗ 
ben. Es werden hier viele Hüte ‚und mancherlei Wollen: 
waaren fabricirt. Der Haven ber Stadt ift nicht tief ger 
nug für große Schiffe, die deshalb eine Viertelmeile von 
der Stadt vor Anker gehen müffen ; am Eingange des Has 
vens fiand vormals das Schloß Stiernholm, 
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Das Amt Stjernholm,- in deſſen Umfange Hor- 
ſens liegt, bat den Namen von dem erfigenannten Schloſ⸗ 
fe, und begreift Herteden. Hier iſt zu bemerken: das 
Dorf Hanftäd, wegen feines von einer reichen Frau geſtiſ⸗ 
teten Armenhoſpitals. 


5) Standerborg, Städtchen an einem Randfer, 2 
Meilen vom Meere, 3 von Aarhuus, mit einem ziemlid) - 
anfehnlichen alten Schloffe, das fehr anmuthig zwifchen Ge⸗ 
waͤſſer und Waldung gelegen iſt. Im Jahre 1751 iſt hier 
eine Fabrik zur Bereitung des im Lande vorhandenen Dders 
angelegt worden. Bei Sfaarup, eine halbe Meile von 
biefem Städtchen, mird hell» und dunkelgelber Dder gegra⸗ 
ben, wotaus man hier eine tothe Farbe, Dänifd- Roth 
genannt, brennt. 


Das Amt & fanderborg "gtözeife 5 Berka ; ia 
demfelben ift beſonders zu bemerken: der Marktfleden Rp, 
24 Meilen weſtlich von Sktanderborg, der ehemals 
auch ein Städtchen war. e_ 


6) Silkeborg, altes, großes und berühmtes 
Schloß, Hauptort bes gleichnamigen Amtes, das aus 4 
Herreden beiteht. 


7) Aakiaͤr, Schloß und Rittergut, Hauptort ir 
davon benannten Amtes, das aus einem einzigen Heired 
befteht, zu welchem die an der Kuͤſte und vor dem Buſen 
von Horſens liegenden Inſelchen Alroͤe und Endelave 
gehören. 


8) Sriifenborg, Schloß iin Randers und 
Aarhuus, Hauptort einer gleichnamigen, aus 4 — 
tern 1Hofe beſtehenden Grafſchaft. 


IV. Das Stift Ripen. er 


Das Stift Ripen (Ribe) nimmt: beinahe den gan⸗ 
‚sen weſtlichen und ſuͤdoͤſtlichen Theil von Nord» Juͤtland 
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ein; denn es liege zwiſchen den. Stiftern Wiborg und 
Aarhbums und zwifchen, der Weft: und Oſtſee; längs bein 
weſtlichen Meere. hin hat. diefes Land eine Ränge. non 25 
Meilen; an ber Oſtſee begreift: aber der Küftenjtrich nicht 
‚mehr als 4 Meilen. Der Flächen : Inhalt wird im Gans 
gen auf 151 Du. Meilen berechnet; ‚bie Volksmenge be⸗ 
laͤuft ſich nur auf 104, 000 @relen, folalich kommen auf 
“jede Quadratnienle nicht. voͤllig 686 Menſchen. Diefes 
Land begreift aber auch den unfruchtbarſten Theil von Juͤt⸗ 
land, naͤmlich eine Strecke von 7 Meilen von der beinahe 
ganz wüfte liegenden Kalpeide; auch ift bie Wefteüfte 
wegen der fandigen Küfe und ber ſcharfen See winde nicht 
ſehr fruchtbar; deſto mehr, iſt es aber der ſuͤdoͤſtuiche Theil, 
— Diefes Stift enthält 7 Städte, 4 fönigliche Aemter, 
eine ganze Infel und Theile von 3 anderen, (die wir bei 
Schleßwig befcreiben,) J Grafſchaft 1 Baronie und 1 
freies Rittergut. Wir bemerken: EN — 

1) Ripen oder Ribe (26° U 2. 550 19’ 57uM. 8 
auf der MWeftküfte und nahe an der Südgränze von Now? 
Sütland, an der Nibsane, welche die Stadt von der 
Vorſtadt fcheidet, + Meilen von ihrer Mündung, 32 Mei— 
len (in gerader Linie) von Kopenhagen; die Stade ijt ſehr 
alt, war vor Zeiten berühmt und anfehnlich, jest ift fie fehe 
herabgetommen und im Verfatle; denn der Fluß verſchlaͤmm 
ſich hier immer mehr, ſo daß ſich die Stiffe der Stadt nicht 
mehr nähern koͤnnen, wodurch ihr Hauptgewerbe, der Hans 
del, gak fehr gelitten bat; zu dieſem Verfalle haben aber 
auch Feuersbrünfte, Ueberſchwemmungen und Krieg das 
Ihrige beigetragen; doch wirb noch Getraide, Pferde, 
Schlachtvieh und andere Landesprodufte ausgeführt; auch 
werden hier viele ſchwarze Zöpfergefchitre verfertigt. Die 
Stadt iſt der Sitz eines Biſchofs, hat 2 Pfarrkirchen, von 
"welchen eine die anfehnliche große Donifirche auf dem fi. 
lienbetge ift, ein Kapitelhaus und 1 latpmi ſche Eagle von 
6 Klaſſen mit einer Bibliothek. | | erg 

2) 


* 
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) Warde, eine ſehr herabgefommene Stadt, bie auch 
im Jahre 1779 über die Häifte abgebrannt ift, 4 Meilen 
nördlich don Ripen, an der Mündung des Küfienfluffes 
Wardaae, der jest fo ſehr verfehlämmt it, daß Feine 
Schiffe ihn mehr befahren koͤnnen; ‚daher ift der Handel hier 
ud fp tief herabgejunfen, daß ex jegt von wenig Ver 
deutung- mehr ift, und- bie Einwohner ſich — 
vom Aderbaue naͤhren. kt 


“Das Amt‘ Riberhuws, in deſſen Umfange vorge⸗ 
nannte zwei Staͤdte liegen, begreift 4 Herreden. Hier iſt zu 
bemerken: Hierting oder Jetting, ein huͤbſcher Markt⸗ 
fleden an dem Graage⸗Dip, einet Bucht bei der Muͤn⸗ 
dung ‚dee Wardaage, die bier einen Haven bildet, der für 
den beiten in ganz Juͤtland gehalten wird, weswegen auch 
bier viel Verkehr iſt — Fanoe, Inſel, Ripen gegen⸗ 
über, iſt 15 Meilen lang und & Meilen . und bloß - 
Bildern und Schiffern bewohnt, * R 


3) Ningkiöbing, ein fehr nabrhaftes See » und 
Handelsftäptehen, auf der Weftküfte von Jütland, 12 Meilen 
von ‚Ripen, an dem großen Meerbufen Ringkjöbing— 
oder Etavning-Fjord, ber dur eine von Norden 
nah Süden 7 Meilen lange und etwa 4 Meile breite Lands 
junge gebildet wird; fein Eingang Nyminds Gab ift 
aber gefährlich. ’Die Einwohner dieſes Orts treiben Fiſch⸗ 
und Auſternfang und ziemlich Iebhaften Handel und Schiffahrt 
nah Holland und Norwegen. Dem Städtchen gegenüber 
lüegt die Inſel Holmland und einige kleinere Inſelchen. 


Das Amt Bovling oder Bdfling, in deffen Ums 
fange diefer Ort liegt, begreift 4 Herreden. Zu bemerken 
if hier das Frauenklofter Efivegaarb, 


4) Holftebroe, mitselmäßige Landftabt auf ber 
Wefitüfte von Sütland, 16 Meilen von Ripen, an einem 
fiſchre ichen Küftenfluffe, der in den. Bufen Riffumfjord 

M. Bänder: u, Wöltertunde. Dänifhe Staaten. N | 
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fallt, welcher durch ‚die enge Paffage-Thorsminde mit 
ber Weſtſee zufammenhängt, aber. für Schiffe nicht tief ge⸗ 
nug iſt. Die Einwohner treiben jedoch Handel mit Getrais 
de, Pferden und Rindvieh. 


Das Amt Bundends,. in deffen Umfange Holftes 
broe liegt, befteht aus 6 Herreden ; hier iff auch der Flek— 
een Lempiig am Lijmfiord, a der — — zu be⸗ 
merken. 


5) Kolding, alte, kleine, ; fehr — 
Stadt, auf der Oſtküſte von Juͤtland und auf deſſen Suͤd⸗ 
graͤnze, 63 Meilen von Ripen, zwiſchen kahlen Bergen, an 
ber Koldinger : Aae, die ſich hier in einen Buſen bes kleinen 
Belts ergießt; der Haven iſt verſchlaͤmmt, die Schiffahrt iſt 

daher unbetraͤchtlich?); es iſt hier 1Pfat rkirche, x Intrini« 
ſche Schule, ı reiches Hoſpital mit einer beſondern Kirche 
und einige Wollenmanufakturen, Die größte Merkwuͤrdig⸗ 
keit aber iſt das alte koͤnigliche Schloß Koldinghuus auf 
einer Anhöhe, auf der Nordſeite der Stadt, das ſchon zu 
derfchiedenen Malen von der königlichen Familie bewohnt 
worden iſt; das beſte darin iſt die Kapelle; auch iſt der ſoge⸗ 
nannte Riefenthurm in dem innern, unregelmäßigen Höfe 
zu bemerken. Bei der Stadt ift ein * an der Bruͤcke 
uͤber die Aae. | En 


6) Fridericia (anfänglich) Seiedrihsonbe), im. J 
1615 von K. Friederich III. angelegte, große (aber noch 
lange nicht ganz bebaute) und befeſtigte Statt (die einzige Fe⸗ 
ftung in Sütland,) in einer ſchoͤnen Gegend am Eleinen Belt, 


*) Diefem widerſpricht eine (jedod; unverbürgte) Angabe vom 
3. 1797, vermöge weicher diefe Stadt damals go00 Ein⸗ 
wohner, 1507 Dann Befagung und 257 eigene Handels— 
fäyiffe gehabt haben fol. — Hr. Meermann, ber gerade 

in demfelben Sabre bier war, jagt (8. 18. feiner Reifebe: 

ſchreib.): „Kolding bedeutet an umd für ſich nur ua 
das Mstwärbigfe iſt das Schluß, u. f. mw,’ | 
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9 Meilen von Ripen; die Feſtungswerke find aber zum Theile 
verfallen; diefe Stadt, welche jegt 470 Häufer und 4000: 
Einwohner zähle, ift nicht nur. eine neue Pflanzftadt, "in 
weicher ſich befonderg (wie wir oben gefehen haben,) refor⸗ 
mirte Slühtlinge aus Frankreich angeſiedelt haben, ſondern 
auch eine Freiftätte für Unglüdtiche und Banfrottirer;. die 
Stadt bat daher auch 2 lutheriſche Kirchen, 1 reformirte 
und 1 Patholifhe; ı Fuden » Spnagoge und. ı lateinifche 
Säule; ferner iſt bier ein Zeughaus und eine Seifenfieden 
rei, nebft anderen ftädtifchen Gewerben; der wichtigfte Er— 
werbszweig ift aber der ftarke Tabaksbau. Der hiefige Has 
ven if nicht gut, daher iſt auch der Handel und die. 
chiffahrt nicht beträchtlich. — Alle Schiffe, die durch 
den kleinen Belt gehen, müffen bier Zoll bezahlen, — 
Snoghoi.oder Snovden, Dörfhen auf einer Lande, 
fpige, von wo man gewöhnlich über den Bleinen Belt nach 
Sinen fährt, 


2). Weile (Beyle), ‚ ziemlich gewerbfames und 
nahrhaftes Städtchen, zwifhen Anhoͤhen, an einem Eleinen 
Küfienfluffe, des hier bei feinem Eintritte in die Oſtſee, den 
Bufen Weilefjord-bildet;s es wird hier viel Hopfen ges 
baut , au Zöpfergefchirre verfertigt, und der Lachsfang iſt 
noch ziemlich bettaͤchtlich. 


Das Amt ——— — den ſuͤdoͤſtlichen 
— bes Stiftes Ripen einnimmt, und in deſſen Ums 
fange die vorgenannten 3 Meinen Städte liegen, begreift & 
Herteden. Hier ift zu bemerken: Kelling, großes Kirche 
borf, das vor Zeiten eine beträchtliche Stadt gewefen, ift 
jeßt noch wegen der dafelbft befindlichen Begraͤbniſſe eines 
beidnifhen Königs und feiner Gemahlin merkwürdig, 


Berner gehören zum Stifte Ripen: | 
1) Die Grafſchaft Shadenburg, nad dem gleich⸗ 
namigen Mefidenzfchloffe fo benannt, - befieht aus einigem 
| N 2 
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Gütern: die ander Graͤnze von Iüttand, aber i im Umfange, 
von Schleßwig zerſtreut liegen. 


" 9) Die Inſel Amedm, unter 36° Länge und 54* 
go’ N, Breite, an der Weſtkuͤſte von Schleßwig, ift 
dur 13 Meilen lang und z Meile bräit, und macht ei 
Kirchſpiel aus. — | 
u 3) Von drei anderen, ebenfalls auf der Weſtkuͤſte von | 
Schleßwig liegenden Inſeln gehören einzelne Theile zu 
Jüͤtland, naͤmlich der ſuͤdliche Theil der Inſel Roͤm, die 
noͤrdliche Ede der Infel Sylt, oder der Bezirk Enft, und 
der weftliche Theil der Inſel Foͤhr, welcher mit der Inſel 
mroͤm eine zum Stifte Ripen a Birkvogti 
usmanht. 


c. Die beiden ——— Sqhletwig und HBoiſtein 


Die beiden Herzogthuͤmer Schlefwig und Holſtei n 
von den Dänen gewoͤhnlich nur ſchlechtweg die Herzog: 
chümer genannt, werden in gewiſſer Hinficht als abge 
fonderte Nebentänder angefehen, und haben noch zum | 
Theil ihre eigene Verfaſſung. Sie bilden den ſuͤdlichen 
Theil der Halbinſel, nehmen einen Flaͤchenraum von 305 
Du. Meilen ein, auf welchem 578,000 Menſchen leben, 
zeichnen ſich durch Fruchtbarkeit und guten Anbau aus, und 
find meiſt von Teutſ chen, doch verſchiedener Zweige, 
bewehnt. 13.0" Zu DE 

1 Das Herzogthum Schleßwig. 2 

Das Herzogthum Schleßwig, das nach feines 
Hauptſtadt benannt ift, wurde vormals gewoͤhnlich auch 
Suͤde⸗Jutland genannt; es liegt auch im Suͤden von‘ 
Juͤtland, nordwärtd von Holftein, zwifchen der Oft: 
“fee und dem kleinen Belte gegen Oſten und zwiſchen 
der Weftfee, oder dem teutfhen, Meere, gegen Me: 
ſten. Die größte Länge: beträgt 18, bie groͤßte Breite 18 
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Meilen, und der Flaͤcheninhalt 161 Du. Meilen, auf wel, 
hen jegt 258,000. Menfchen leben. Die Eider nebſt dem 
in  diefelbe gezogenen Kanale ſcheiden Schleßwig von 
Holftein. Das Herzogthum Schleßwig bat einen 
meiſt flachen und fehr fruchtbaren Boden; auf der Weftfüfte - 
liegen die niedrigen, aber fetten Marfchländer, die durch 
Dämme forgfältig gegen das Eindringen der Meereswellen 
gefhüst werden müſſen; fie. haben aber bei ihrer großen 
Fruchtbarkeit weder Holz, noch Torf, noch hinreichend fris 
fhes Waſſer; auch finder man an biefer Hüfte reiche Aus 
ſterndaͤnke. Durch den mittlern Theil des Landes zieht fich 
eine fandıge Heide mit Zorfmooren abwechſelnd hin. Die 
Sfiküfte iſt nicht fo niedrig, als die Meftfeite, aber auch 
fehe fruchtbar und ergiebig. Wirkliche Berge giebt es hier 
nichts fondern: bloß Hügel, und Anhöhen. Die Einwohner 
befieben aus mancherlei Nationen, Dänen- oder Sütem 
Niederiabfen-. und Friefen; aub Holländer 
und Brabänser, doch in geringerer Zabl. Daher wer: 
ben.hier auch verſchiedene Sprachen geſprochen, am häufig« 
fien aber plattteutſch. Die herrfchende Religion ift die evans 
gelifch = tutheräfche, doch haben auch, jedoch nur: in einigen 
Begenden ‚und micht im großer Zahl, Wiedertäufer, Armis 
nianer. und andre Sekten, freie Religionsübung. Der 
Iutherifhen Kirchfpiele find 280, von welhen: 31 unter dem 
Bifchofe von Ripen; 48 unter dem Bifchofe von Od en⸗ 
fee und 231 unter dem General « Quperintendenten von 
Schlheßwig und Holftein ſtehen. - Der Tateinifchen 
Schulen find in biefem Lande eilfe, 


Das Herzogthum Schleßwig, bad ſchon von alten 
Zeiten her ein Theil von Daͤnemark iſt, hat jedoch in man⸗ 
der - Hinfiht noch feine eigene Berfaffung, Bortschte und 
Freihe iten. Es werben noch Ritters und Landtage gehale 
ten; die Privilegien des Adels find groß; doch haben auch die 
Staͤdte die ihrigen, und eim großer Theil der Bauern iſt 


Er 
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ganz frei und befigt eigene Güter; bei anderen if die Leib: 
eigenfchaft fehr gemildert worden. Das Land enthält 13 
Städte, eine Heine Seftung, ur Flecken, 4 fönigliche'und 
2 fuͤrſtliche Schlöffer, über 1500 Dörfer, und viele adeliche 
Büter. Es beſteht theils aus feſtem Lande, theild aus 
Inſeln. | 

, a) Das fefte Land 

begreift folgende Städte, Aemter, Land» unb Herrſchaf⸗ 
ten, die wir hier nach ihrer Lage aufzählen und kurz bes 
ſchreiben wollen. Ä 


I. Die Stade Schleßwig und das Amt 
Gottorf, a . 
Scleßwig ober Steßwig (28° ro‘ Länge, 54°. ' 
93° M. Breite), die Hauptſtadt des Herzogthums, hat ih⸗ 
ten Namen von dem langen Meerbuſen Stei oder Schlei, 
an deſſen Ende fie in einer [hönen Gegend, 5 Meilen von 
der Dfifee und 32 Meilen (in gerader Linie) von Kopenha⸗ 
gen, in Halbmondesform liegt, Der Eingeng in bie 
& dhlei-ift feit 300 Jahren verftopfe und verſchlaͤmmt; 
man bat aber in den neueften Zeiten Anftaiten getroffen, 
denfelben wieder zu öffnen. Die Stadt beiteht aus 3 Theis 
len, der: Altſtadt oder dem eigentlihen Schleßwigs 
dem Lollfuß, einer langen Straße zwiſchen ‘der Altſtadt 
und dem Damme, der dem dritten Stadttheil Friedrich 8 
berg mit den beiden andern Theilen verbindet; “auf der 
Meftfeite des Dammes liegt das alte Schloß Gottorf. 
Die Stade hat 1280 Feuerftellen und gegen 5700 Einwoh⸗ 
ner; die Häufer find meift Hein. Man finde: hier 3 Kies 
den, 2 Kloͤſter mit Kapellen, die jest Armenhäufer find, aus 
fer dieſen ift noch das Marienhofpital im Jahre 1790 erbaut 
worden, ı Waifenhaus, 1 Domfhule, und no 1: fateis 
niſche, auch x Buͤrgerſchule, ı adeliches Fraͤuleinkloſter, x 
keihhauso und ı Arbeitshaus. Es herrſcht Hier nicht viel Ge 
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werbſaͤmkeit; doch iſt eine Battiftmanufaktur errichtet und 
«ine Fayencefabrik angelegt worden; ferner wird hier Flacht 
bereitet und Zwirn fabricirt; auch haben Handei und 
Schiffahrt wieder zugenommien, ſeit man angefangen hat, 
den Eingang in die Schlei zu reinigen, und bie Stadt 
feibft hielt (im Jahre 1793) vier eigene Schiffe. Die Fifcher 
zei iſt auch beträhtlih. Die Gegend umher bat : viele 
Schönheiten,. auch fehlte es nicht an angenehmen Spaziere 
gängen. — Das alte Schloß Gottorf, das dicht bei 
der Stadt liegt, ein anſehnliches, wohlerhaltenes Gebaͤude, 
iſt jeht die Reſidenz des Prinzen Statthalters von Schle ße 
wig und Holſtein; in ſeinen Nebengebaͤuden iſt auch 
ein Theater. — Das freie adeliche Fraͤuleinſtift zu St. 
Johann liegt auf der Oſtſeite der Stadt. een 


Das Amt Gottorf, der mitthere Theil bes Landes, 
in deffen Umfange die Hauptftadt Schleß wig liegt, bee 
ſteht aus 7 Herreden oder Harder, und begreift auch die 
Infet Armis in der Schlei, auf. welcher dad Dorf Ar⸗ 
nis mit ungefähr 60 Haͤuſern, deffen Bewohner Schiffer, 
Handiwerfer und Kaufleute find, auch lie treiben, doch 
nur für eigenen Bedarf. 


2. Das Amt Hütten nebfl ver Kandfhaft Stapel 
bolm liegt oft: und ſuͤweſtwaͤrts von dem Amte Gottorf 
am Meere; es begreift 3 Harden. In dem Umfange dies 
ſes Amts, doch nicht in feiner Gerichtsbarkeit, hiegen: 


1) Friedrichſtadt, eine im Fahre 1621 regelmd: 
Fig und Hübfcherbaute Stadt in der Landfhaft Stapel⸗ 
bolm, an ben Abffüffen der Treene, nicht weit vom der 
Eider, 3 Meiten von Schleßwig, hat x futherifhe, 1 Res 
monſtrantenkirche, x atholifhen Betſaal und r Judenſh⸗ 
nagoge, ferner 7 tateinifhe Schule, 1 Schreib: unb 
Nehen:, 3 Mebenfhule, auch 1 Schule der Remon⸗ 
Rranten; der Mohnhäufer find ungefähr. zoo, und der 
Einwohner, die größten Theils Intberifch find, 2500. Die 


\ 
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wichtigſten Manufakturen find die Kalmank⸗ und Baratt- 
webereien; auch find hier 3 Barbemühlen, 3 Bärbereien, 
7 Stärkefabrit. und mehrere Delfchlägereien. Der bier bei 
reitete Senf und. die ladirten Arbeiten find berühmt. Es 
find hier 4 Wind» und 7 Roßmuͤhlen. — Die Gtabt 
hat einen Haven , der aber nur von kleinen Schiffen befahr 
zen- werden kann, 


| 2) Edernföhrde, Meine See» und Benbeisfibe 
auf einer Landzunge an einem Bufen ber Oftfee, 3 Meilen 
von Schleßwig; fie hat einen guten Haven, über. deffen 
Enge eine Bruͤcke führe, melde die Stadt mit der Vorftadt 
verbindet. "Die Zahl ſaͤmmtlicher Einwohner beläuft fi auf 
etwa 2500. Es ift hier nur ı Kirche, ı lateinifhe Schule, 
1 Hofpital, 2 Urmenhäufer und 1 Invalidenhaus, dad 
Chriffianspflegehbaus genannt, mit 2 Lehr» und 
Induſtrieſchulen für Soldatentinder, und enthält ungefähr 400 
Derfonen. Es ift hier aud ı Keihhaus, Die Fabriken find 
jegt bier ziemlich unbebeutend; unter ben hiefigen Hands . 
werkern find viel Gärber und. Leberarbeiter; es wird 
bier viel Bier gebraut und Branntwein gebrannt; ber 
Schiffbau ift auch ziemlich ſtark. Der Handel und bie 
Schiffahrt find ziemlich beträchtlich, doch jegt weniger , ale 
vor der Eröffnung des Schleßwig » Holfteinfhen Kanals. 
Im Jahre 1795 liefen 257 Schiffe hier ein, im Jahre 1796 
hatte die Stadt 16 eigene Seife. Die Seefiſcherei wird 

hier auch ſtark getrieben. 


3) Friedrichsort, kleine — (die einzige im 
Herzogehum Schleßwig) im fogenannten bdänifchen 
Walde *), am Kieler Meerbufen, nicht meit vom Kanale, 
iM. von Kiel, 653 M. von Schleßwig, hat außer 


*) Diefer dänifihe Wald (in der Suͤdoſtecke von Schles⸗ 
wig) iſt ein Diſtrikt, der aus lauter adelichen Guͤtern bes 
ſteht, und 2 Kirchſpiele enthält. | * 
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ı Kirche, x Kommandantenhauß ,: z Beughans,v Pro⸗ 
vianthaus und 4: Baraden für die Garniſon, die auß einer 
nvaliden » Rompägnie von 70 Köpfen beſteht, 19 — 
haͤuſer, und etwa 50 bürgerliche Einwohner. 


Im Amte Hütten: ift das Dorf Aſcheppel, am 
Aſcheppelsbetge, mit einer Papiermühle zu bemerken, 
Mit diefem Amte ift * die Landſchaft Sta reibeis 
verbunden. 


3. Die Landſchaft (ai das Laͤndchen) Shwanf en, 
einer der vier Diſtrikte, im welche die adelichen Güter in 
Schlefmig vertheilt find *), iſt eine Halbinſel an ber 
Sübdfeite ber Schlei; ss wan, ein Pfarrborf, ift der 
Hauptort. 


4 Die Bandfäraft An geln fiegt an ber Offer, im 
Norden von der Flensburger Foͤhrde; im Süden von ber 
Schlei umfloſſen, iſt ungemein fruchtbar und gut angebaut; 
die Einwohner find Abkoͤmmlinge jener Angeln, melde 
in Geſellſchaft mit den Sach ſen und Jüten Britta— 
nien eroberten, und ihm den Namen England (Angels 
Rand) gaben, **) ze Angeln befleht jegt theils aus 


*) In ganz Schleswig find 24 adeliche Kirchſpiele, — 
alle, bis auf 2 im oͤſtlichen Theile * dandes. 


**) Malte ? Brun (Geogr. T. II. p. 261 u. f.) wilt nicht 
zugeben, daß diefe Angeln bie ——— von Britan⸗ 
nien waren, weil fie jegt nur eine kleine Voͤlkerſchaft bil⸗ 
den (find nicht etwa die meiflen in England geblieben?) 
und will lieber bie Angroovarier, bie ehemals in Weſt- 

phalen wohnten, dafür annehmen; und zu den Gründen 
für feine hoͤchſt unwahrſcheinliche Meinung fügt er aud den 
bei, daß man no heut zu Zage in Weftphalen, fo wie 
bie Engländer, das a ftatt des Einheits-Artikels gebraude. 
— Ein feiner Bemweisgrund! Wirb nit noch in vielen 
teutfchen Dialekten am Rheine, in Suͤdteutſchland und im 
ber Schweiz & Mann gefprocen, für ein Mann? Diefe 
BSdlker N folglih alle Stammväter ber heutigen 
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koͤnigl! Dötfern, die gu ben Aemtern Gottorf und Flen⸗ 
burg gehören, theils aus adelichen Kirchſpielen, die ihre 
eigene Gerichtobarkeit haben. Unter dieſen iſt vorzuͤglich zu 
bemerken: — 


Kappeln, anſehnlicher und nahrhafter Flecken an 
einem Küſtenfluͤßchen, nahe an der Oſtſee, 4 M. von 
Schleßwig, hat etwa 1200 Einwohner, die ſich haupt⸗ 
ſaͤchlich von der Fiſcherei, beſonders von der Haͤringsfiſche⸗ 
rei und dem Handel naͤhren. 


5. Die Stadt und das Amt Flensborg. ? 


Das Amt Slensborg oder Flensburg hat fie 
nen Namen von der gleichnamigen Stadt, die in feinem 
Umfange liegt, aber nicht zu deſſen Gerichtsbarkeit gehört, 
Tieat an der Dftfee, zwiſchen der Landſchaft Angeln, dem 
Amt Apenxade und ber Landſchaft Bredftedt, und bes 
greift 5 Herreden oder Harden. - Zu bemerken find Bier: 


„ 2) Flensburg (27° HE 54048" MN. Br. ), eine ans 
ſehnliche Handelsftadt, die wichtigfte Stade in Schle $. 
ig, liegt zwiſchen Unböhen, am Ende der Flensborger⸗ 
Foͤhrde, eines 4 Meilen weit in das Land hineingehenden 
Buſens, ber bier einen guten und ſichern Haven bildet, 
EM. von Schteßmig; die Stadt hat nur eine Haupts 
2 ſtraße, die eine Viertelsmeile lang iſt, 17 Nebengaſſen, 

"8 Thore, 3 Marktplaͤtze, mit welcher ein Rai parallet läuft, 
und überbied noch eine Vorſtadt; unter den Wohnhäufern, - 
deren man gegen 1200 zählt, find wenig anfehnliche; die 
Öffentlichen Gebäude find: das Rathhaus, das in der Mitte 
der an fiegt , 3 teutfche Parekivhen und ı bänifche Mes 


— ſeyn. — M. f. was ber brittifche Reife, 
befchretber Coxe hierüber fagt, ber abſichtlich bie Land— 
ſchaft Angeln beſuchte, und ſie mit Bergnuͤgen für das 
Stammland ber Engländer erkannte, Vergl. Riemann'z 
Handb. ber ſchleswig⸗ holſteinſchen Landeskunde. 
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benkirche, a Tateinifihe ,u,3 Schreib⸗ und Rechenſchulen * 1 
Buͤrgerſchule, (es iſt hier auch eine Privat⸗Erziehungs 
Auſtalt und eine Navigarionsichule ,) 1, Hoſpital fir Arme, 
ı Waifenhaus, ‚9 Armen⸗ und — I» ‚Gebärr 
daus und Hehammenfdule, 2, eitshaͤuſer, ‚die. viele 
Haͤnde befchäftigen., x, meueß ‚Theater, ı alte Bibliothek, 
ı Compagnichaus,, I ‚Sefängniß, ‚ber Thurm genannt, 
u.f.w. Die nn. hat ein gefunbes Klima und ift, aud 
binreihendb mit gutem Quellwaffer verforgt. 'Die Zahl 
der Einmohner befäufe ſich jeht Überhaupt auf nabe an 
15,000 Seelen, die fi theils von Handwerken und Fabri⸗ 
ken, theils vom Handel und der Schiffahrt naͤhren. Man 


zaͤhlt von zuͤnftigen und unzuͤnftigen Profeffioniften 320 


Meiſter, 1067 Geſellen und 532 Lehrburſche, und von 


Fabrik, Anftatten: gegen 200 groͤßete un Eleinere Brannte . 


weindrenneriih 5 Zuckerſiedereien, 40 Tabaksfabtiken, 
2 Staͤrkefabriken, 2 Seifenfiedereien mit I Lichtgießereh, 
3 Faͤrbereien, ı Berlinerblaufabrik, 1: Geneverfabrik, I 


Eſſigſie derei, 1° Thrandrennerei, Lı: Gärbereien , worunter 


auch 7 englifcher:Lohgärnerer, 1 Fries manufaktur, 1: &% 
geltuchfabrik, 7 Seilerbahnen, 2 Biegelbrennereien auf dem 
Stadtfelde (mehrere an der Foͤhrde) und eine Papiermühle 
außerhalb Ber Stabt.: In dem Arbeitöhaufe zu St. Ice 


hann ift eine große Mollenmanufaktur. Es mwerdemihiek 


auch viele Schiffe gebaut. Der hiefige Handel iſt weit aus⸗ 
gebreitet und ſehr wichtig; er beſteht in Produkten: und 


Srahthandel, auch in Wechfelgefhäften. Im J. 1797 - 
hatte die hiefige Kaufmannſchakt 257 Schiffe, die mit 1597 


Seeleuten bemannt waren, Es wird hier auch Feldbau und 
Fiſcherei getrieben. — Endlich ift noch zu bemerken, daß 
es hier auch mancherlei Gelegenheiten zum Vergnuͤgen giebt, 
Klubbs, 2 Schuͤtzengilden, das Schiffergelag, Konzerte, 
Bälle, Schauſpiele u. ſ. w. Es find Hier 2 Leſegeſellfchaf⸗ 
ten, 4 Leihbibliotheken, 1 Buchhandlung, 1Buchdrucke⸗ 


wei; und woͤchentlich werden g oͤffentliche Blatier ausge 


\ 
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geben. — Die umliegenden Gegenden Bieten eu —. 


Gelegenheit zum Vergnuͤgen an. 


2) Gtüdsbur 9: Schloß, und "Feiner, wenig⸗ nahr⸗ 
hafter Flegen von etige 450 Einwohnern, zum Amte 
Flensburg gehörig; "wurde vormal® “von dem darnach 


. benannten Hergoge von 'Holftein: Glücksburg, jetzt 


aber wird es einen Theil des Jahres von dem Perzoge * 


Braunſch weig- Bebern bewohnt. — 


6. Das Land ©. unde wit, eine Heine Halbinfel auf 
ber Morbdfeite des Meerbufens von 5 Ien 6b urg, wird 
durch die ſchmale Meerenge, der Son d erbu rg er-Sun d 


genannt, von der Inſel Alfen getrennt, So weit dieſes 


Land unmittelbar unter. bem Könige ſteht, gehört es zum 
Umte Sonderburg, das aud einen Theil der Infel Al⸗ 
fen begreift; "ber übrige. Theil von Sufdemwit befteht 
aus abelihen Gütern, die ihre eigene Gerichtsbarkeit boden, 
Bu biefen gehören: 


1). Grafenftein, Flecken, 3 Meilen von lenkt. 
burg, von etwa 30 Häufern, mit einem Armenhaufe 
amd einet Gpinnanftalt ; bei biefem Flecken liegt: das 
gleihnamige Schloß an einem See; es gehört, fo wie 
der Sieden, kai Derjoge von re 
burg. 


2) Bi; großes Kirchdorf, — der Gtaf⸗ 
ſchaft Reventlau. 


‚7. Die Stadt und das Amt Apen rade, nebſt dem 
damit verbundenen Amte Lygumklo ſſter, liege an der Of: 


| fee zwifchen ven Aemtern. Habersleben. Das Amt 


Ape nrade begreift 3 Harben. Ä 

2) Apenrabe, Beine Seeſtadt mit eigener ——— 
barkeit, zwiſchen Anhoͤhen, an der breiten Apenrad er: 
Foͤhrde, an ber Oftfee, gegen ber Inſel Al ſen über, 8 M. 
von Schleß wig, hat 2 Tore, ao: Gaflen, 1. Markt mit 


! 
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einen Springbtunnen, 1: Mathhaus, Kirche 3 Armene 


häufer; 1. Armenfhule, 310 Wohnhäufer und etwa 2000 
Einwohner , weiche: theils Fifcherei und: Schiffahrt, theil® 
Handwerke und: Handel treiben 5 es hertſcht hier uͤberhaupt 
ziemlich viel Gewerbfamteit. . Im J. 1797. hatte die Stadt 
zr.eigene, Schiffe, :mit:240 Seeleuten bemannt. ‚Die. hies 
fige Rheede ift ziemlich gut, aber ber Haven iſt nicht sief 
und nicht ſicher. — Vor der. Stadt liegt das alte,’ un⸗ 
anſehnliche Schloß Brunlund, jest. die Wohnung des 
Amtmannd der Aemter Apenrade und Lygum— 
fofter.. En. 


I Hy Lygumkloſter (Loͤhmkloſter), ziemlich lebe 
hafter -und nahrhaftee Flecken, im innern Lande, 4 DE 
weſtwaͤrts von Apenrade, beſteht aus 5 Baffem, hat 
m Kirche, 1. Schule ni 24 Wohnhäufer "und 600 Einwoh⸗ 
ner, die fich zum Theil vom Feldbau, mehr aber noch won 
Handwerkern und vom Handel‘ naͤhten; 1— werden dier 
auch Ben Spigen gekloͤppelt. han "ua 28 


8. Die Stadt und das Amt Hade toleben. — u 


Dis Könige, -Amt:Hadersteben'madit den nörbiü 
gen Theil des Herzogthums Schlefmiig suuß,, und ei 


ſtreckt ſich von der. Oſtſee bis zum MWefifee, ſuͤdwärts von 


Jütland, nordwaͤrts von Apenzrade und Lyg um⸗ 
tloſter; er — 7 Hereelen, und: 1 en ER 
bemerken: a 2, tm. 


1) Ha —* mittelmäßige Su: und Han: 
beisftadt an einem Meerbuſen am kleinen Belte, ı7 M. 
von Schlefwiig, wine öffene Stadt: mit eigener Gerichtsbars 
keit), Tin einem angenehmen hate; wird dutch ein ſchma⸗ 
led Wafler in Neus und Aid: Hadetstenen abgetheilt, 
iſt nicht gar huͤbſch gebaut, hat 2 Thore, 220 Gaſſen, 4 
Kirchen aufer der zum Amte gehörigen Kirche in Alt⸗Hea⸗ 
dersieben, 1 laseinifche Stadtſchule ‚von, 3 Klafien ‚in 


\ 
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einem huͤbſchen Gebäude; Tr; teutfche Schule in der Stabt 
und 1 dämifhe in Ait:Hadersieben, 1 Hofpital, nebſt 
Öinigen anderen milden Anſtalten, zu welchen auch die 
Wittwenkaſſe gehärtzi 490° Wohnhaͤufer und über 3006 
Einwohner, die. firh von dem Feldbau, Handwerken, von 
der Fifcherei, der: Schiffahrt und dem Handel nähren ; dieſe 
beiden. letzteren Gewerbe “find aber ſehr herabgeſunken, feit 
ber. Haven fich verſchlaͤmmt hat. Es iſt hier auch eine Buchs 
drüderei , eine Leſegeſellſchaäft, und es erſcheinen hier. zwei 
Seitſchriften. Die Einwohner werden ald ſehr geſellig ge⸗ 
ruͤhmt. | 10 


’22) ECHhriffrawsfenne, neues Städtchen. an der 
Strafe von Hadersichen, nah Kokbing, nicht weit 
vom kleinen Beltzninreimer fchönen „Gegend, 2 M, vom 
Haderstebe m moͤrdlich, iſt eine im J. 71 angelegte, 
freie Herenhutifchen: Kolonie, mit : verfchiedenen; Freiheiten, 
doch unter der Gerichtäbarkeit besuHermds , in welchem 
der Ort liegt, beſteht aus 2 patallel laufenden Straßen, 
in deren Mitte ein Marktplatz ift, auf welchem bie Kirche, - 

. 2? 0 Ja’) Au 198 2 ln , 

das Brüder: unb’da Schwelternbuug" (für Unverheirathete) 
fließen; die Verheiratheten bewohnen etwa 50 von Bad, 
feinen erbaute Häufer; die Einwohner find alle Herrnhu⸗ 
ter, Sumgefähr Hua) Seelen an der Zahl. *) Außer mehrey 
ren geſchickten Handwerkern -find Hier Bierbraue reien tund 
Branntweinbrengnereien, Wollen :, Leinen⸗, Baumwol⸗ 
lenzeuch⸗, Strumpf-, Lackfabriken, Gaͤrbereien, Seifen⸗ 
ſiedereien und, Lichtziebereien,. Es iſt hier auch eine Erzie⸗ 
hungs Anfkats von hKlehen . 

3) Desbmes Kirchdotf ‚oder, Flecken von 1240 Eine 
wohnern, 13 M. von Hadersleben, am Belte dem klei⸗ 
nen, zu biefem > Kirchfpiele gehoͤrigen Inſelchen Aarge, 
das nur 23 Höfe und Haͤuſer hat, und der Stadt Affe 26 
a fl ' 3 DA ce a, Tee Te, « 4, 


* 
* - m « 
, r 20 * » IWW 
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auf Fanen gegenüber, wohin von hieraus eine Ueber⸗ 
fahrt iſt. 


Zu diefem Amte gehört auch der — Theit der 
Inſel Roͤm, welche nahe am der Weſtkuͤſte liegt, 2 Di; 
lang und. Z bis 43.M. breit iſt; der ſuͤdliche Theil gehoͤrt 
zum Stifte Ripem, in dieſem letztern iſt die Kirche 3: dene 
die Inſel bildet nur ein Kirchſpiel... | re 


9. Die Stabt und das Amt Zonderm, 


Das Amt Tonbern, das feinen Mamen von ber Hiets 
nach zu beſchreibenden, aber nicht zu dem Gerichtsbezirke 
diefes Amts gehörigen Stadt: hat, begreift 9 Herreden oder 
Harden und zwei Inſeln; es Hegt an der Weſtſee, erfireift 
fi) aber auch in das innere Land und bis zur’ Küfte der 
Oſtſee; iſt fruchtbar und — — a — 
rete Kolonien. J 


1) Zondern, alte nahrhafte Stadt an sinem Bu. 
fen der Weſtſee, auf einer von ber Widaue und 3 andes 
von Baͤchen gebildeten Infel, 9M. von Schleßwig; fie 
liegt niedrig und tft Ueberfhmemmungen unterworfen; fie 
ift ziemlich gut gebaut, hat 2 Xhore, eine Vorjtadt, mie 
meicher fie mittelſt einer Bruͤcke zufammenbängt, 19 Gaſ⸗ 
fen, 2 ziemlich geräumige Marktplaͤtze, 552 Feuerſtellen 
und 3600 Einwohner; ferner find hier: 1 Kicche,.it geä 
tinge lateiniſche Schule mit.2 Lehrern, 2 teutfhe,-Schuten, 
1 freie Armenſchule, ı Schulmeifterfeminatium, 1 Höfpital; 
1 Meifenhaus,: 1 Krankenhaus, 1 Polizeis oder Zudts 
und Arbeitshaus; auch ı geijtl, Wittwenfaffe, Außer den 
gewoͤhnlichen Handwerken findet man hier eine größe Spitzen⸗ 
manufaktur , 4 Tabaks fabriken, ı Spigenzwirnfabrik,; x 
Mügen+ and Strumpffabrik, und 1 Wollen » und‘ Leinen⸗ 
manufaktur, Der: Handel ?diefer: Stadt iſt noch ziemlich 
lebhaft, obgleich lange nicht mehr ſo ſehr, wie vot der Eiti⸗ 
daͤmmung des. Havens, welche ‚buch die ſchreckliche Ueber— 
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ſchwe mmüung det Meers nothwendig wurde. — Bar, alte 
Schloß iſt abgetragen. 


2) Hoyer, Fleckenan dem Buſen von Tondern, 
IEM. von dieſer Stadt, mit einer Rheede, auf weicher die 
Schiffe anlegen, Die jest nicht mehr bi6 nad Tondern 
ſchiffen Zönnen, der. Infel Spit — no. — 
von hieraus eine Ueberfahrt iſt. | 


Bu biefem Amte gehört aud die Leine Inſel For d⸗ 
‚and und ein Theil von folgenden beiden Infeln: 


(1) Sylt (26° 2.55, Br.) eine 4 Meilen lange, 
fonderbar geftältete, beinahe: dreiedige Infel, von $ M.,.} 
M. bis 3 Meiten Breite ; fie liegt dem Buſen von Ton 
dern gegenüber, 2 M. von Hoper; ift ziemlich fruchtbar, 
leidet aber viel von Ucberihmemmungen und: vom Flugs 
fande; fie enthaͤlt in 4 Kirchfpielen, 14 Dörfer, 680 
Häufer und 4000 Cinwohner, welche Sriefen find, 
und Feldbau, Viehzucht, Wogelfang, Fiſche rei treiben, 
Strümpfe ind Handſchuhe ſtricken und vorzuͤglich als See; 
leute und Lootſen dienen. Ein Landvogt iſt uͤber dieſe In⸗ 


ſel geſetzt. 


(2) Foͤhr, Inſel, ſuͤdoͤſtlich von — 153 M. 
vom feſten Lande, iſt laͤnglicht rund, 14 M. lang und 14 
M. breit, iſt flach, wird von einer großen Menge von 
See voͤgeln beſucht. Dieſe Inſel enthält in 3 Kirchſpielen 
1 Flecken, 16 Dörfer und über 5600 Einwohner, Fries 
fen, : welche fich vorzüglich von der Schiffahrt näheren. Die 
Inſel wird in zwei Theile: DOfterland und Weflerlanp, 
abgetheilt; dieſes gehört zu JIutland, jenes zn Schle ß⸗ 
wis. — Der Flecken Wyk, in Dfterland, am Meere; 
hat feine eigene Gerichtsbarkeit, 700 Einwohner und einen 
Haven, ber fehr verfallen wat, aber feit kurzem (im J. 
1806) gang wieder heigeftells und neu gebaut iſt, 


10, Die Landſchaft Bredſtedt, ſuͤdwaͤrts von Ton: 
dern 
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dern an der Weſtſee, hat feinen Namen‘ von dem > 
orte: und begreift g Kirchfpiele.. : ... © nd 


*Bredſtedt; wohlgebauter — Hauptort der 
—— Landſchaft, am Meete, 5: M. weftmärts 
von Schleßwih; hat x Kirche, ı — von 
2 Klaſſen, 2 Wittwenhäufer, 308 Feuerſtellen, welche 
theils Landwirthſchaft, theils ſtaͤdtiſche Gewerbe treiben; 
ber Handel ift nicht mehr bedeutend. & 


11. Die Stadt und das Amt Hufum nebft Schwabs 
ſtedt, Liegt fübwärts von der Landſchaft Bredſtedt 
an der Meftfee, und begreift 8 Bezirke, Zu bemers 
Pen fi find: | 


1) Hufum, alte, vormals ſeht ubhafte Ste: — 
Handelsſtadt, am einem kleinen, jetzt ſehr verſchlaͤmmten 
Buſen der Weſtſee, 4M. weſtwaͤrts von Schleß wig, liegt 
zwar in dem gleichnamigen Amte, hat aber ihre eigene Ge⸗ 
richtebarkeit, bat ı Schloß, 2 Kirche, 7 Inteinifhe und 
i Buͤrgerſchule mit ı m... 1 Hofpital odeg 
ſogenanntes Goſthaͤus, 2 Spinn- Anſtalten, 1 Arbeits⸗ 
haus, 750 Wohnhaͤuſer uns gegen 4000 Einwohner, tmels 
he Handwerke, Kubrifen, Schiffahrt und Handel treiben; 
auch find bier mehrere Bierbrauereien und Branntweitte 
btennereien, -ı Budereaffinerie, 2 Oelſchlaͤgereien, ı große 
Rertundenderei, 2: Färbereien, ı Delfarbemühle, 1 Zeuche 
und Struwpfweberei, 8 anſehnliche Tabaksfabriken und 
1. Kalkbrennerei. Schiffahrt und Handel find lange nicht . 
mehr fo bebeutend, wie ehemals. u | 


2) Schwabſtedt, geringer, vormals weit anſehn⸗ 
licherer Flecken in dem gleichnamigen Bejirke; ; liegt in einer 
1 anmuthigen Gegend, 


» 12. Die Landſchaft Eiderfte Br. 


- Diefe Landſchaft hat ihren Namen von dem Fluſſe 
W. Länder⸗ u. Völkerkunde. Däniſche Staaten. O 


ii 
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Eider, auf deſſen -Mordfeite bis zur Mündung hin, und 
an der Meftfee fie liegt; fie.ift ungemein fruchtbar, reich 
und merfwürdig. Sie wird in den oͤſtlichen und den weite 
lihen Theil abgetheilt, und begreift 18 Kirchfpiele. ie 
Einwohner find größten Theils friefifher Abkunft A 
nießen ziemlich beträchtliche Vorrechte. 





1) Zönningen, Hauptort ber Landſchaft, Kleine 
See» und Handelsftadt an ber Mündung der Eider, _ 
Meilen von Schleßwig; hat einen guten fihern Haven, 
ift in. 8 Quartiere abgetheilt, mit ı5 Straßen, bat 1 
Kirche, ı Lateinifche, 1 Buͤrgerſchule, 2 Armenhäufer, 1 
Leihhaus, 420 Wohnhäufer und gegen 2000 Einwohner, 
welche meift vom Handel leben, der feit der Eröffnung des 
holfteinfhen Kanals, nod mehr aber feit der Sperrung 
ber Eibe im J. 1803, ungemein gewonnen hat, wo er fehe 
lebhaft geworden und die Stadt ſelbſt auh an Einwohnern 
jugenommen at. 


2) Garding, Staͤdtchen, 1 M. vom Meere, 2: 
MM, weftlih von Toͤnningen, hat x Kirche, ı Lateinifche, 
2 teutfhe Schulen , 198 Häufer und goo Einwohner, wele 
che neben anderen ſtaͤdtiſchen Gewerben vorzüglich einen 
fehr beträchtlichen Getraidehandel treiben. 


| b) Die zu Schleßwig gehörigen Infeln liegen 
theils auf ber Welle, theild auf der DERiN . } 
Landes, 


(a) Auf der Weftfeite liegen, außer den bereits 
erwähnten Inſeln: Roͤm, Barden), Sylt und Föhr 
noch folgende: 


1. Die Nord firand»Infeln, gegen Bredſtedt 
und Huſum uͤber, die vormals nur eine große Inſel, 
Namens Nordftrand bildeten, welche aber durch gine 
fhrediihe Flut im J. 1634 zerriffen und bis auf etwa ein 
Viertel des Ganzen von dem Meere verfchlungen worden, 
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jeftehen jest aus den zmei größeren Inſeln Pelmorm 
and Nordftrand und mehreren ganz Fleinen umbherliegens 


en Inſelchen, welhe Halligen genannt werden. 


2. Helgoland, eine.220 Fuß über die Meeresflaͤche 
ich erhebende Helfen = Infel (25° 348 549 1 go" NM, 
Br.), 6 Meilen weflmärte von der Mündung der Eider und 
‚ben fo meit von der Mündung der Elbe, ift keine volle 
Biertels- Duadratmeile groß, und enthäaͤlt auf dieſem Eleis 
ren Rayme ı Kirche, 400 Wohnungen. und 1700 Ein: 
wohner, die ſich meift von der Fifcherei und als Lootſen 
nähren; denn dieſe Inſel ift für die Schiffahrt in dieſem 
zefahrvollen Meere als Merkzeichen, und befonder® wegen‘ 
htes Leuchtthurms wichtig. Der Boden ift Übrigens nicht 
ınfruchtbar; auch bringt er Gartengemädhfe und andere 
Pflanzen, aber nur menig Bäume hervor, 


(b) Auf der ee folgende, zum Theil 
etraͤchtliche Infeln: 


1. Alfen (27° 2 ®, 54° 54! N. Br.), eine Ps 
Inſel am Eleinen Belt, die von der Halbinſel Sundmit 
in Schleßtwig nur durd eine fehr ſchmale aber tiefe Meere 
Inge getrennt wird, ift 4 Meilen lang, und in ber Mitte 
ı Meiten breit; der Slächenraum wird auf 6 Qu. Meilen. 
zeſchätzt, und auf demfelben leben über. 15,000 Menfcden, 
Die Inſel iſt fehr anmutbig; denn fhöng Wälder, Eleine 
Randfeen, aut angebaute Felder und große Obfigärten wech⸗ 
fein mit einander ab, und die malerifhe Schönheit der 
Eandfhaft wird noch durch die zwei hervorragenden Anhoͤ⸗ 
hen, den Hügelberg und Igeberg, fehr vermehrt. Der 
Boben ift fehr fruchtbar, Hauptgewerbe der Einwohner 
ind: der Feldbau, der Garten = und Obſt-, befonders 
er Aepfelbau , die Kifcherei und Schiffahrt. — Diefe Ins 
el iſt in 3 Theite abgetheilt, der nördliche gehört zum 
dnigl. Amte Norburg, das auch die Inſel Arroe uns 
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ter ſich begreift; im mittleren liegen bie Befigurigen de 
Herzogs von Holftein :Auguftenburg, und ber füd: 
liche ift ein Theil des koͤnigl. Amtes Sonderburg, u 
welchem auch ein Theil von Sundemit gehört, Wir be 
merken hier: ern 


1) Sonderburg, Heine Stadt an der Meerengt 
geaen der Halbinſel Sundemit über, hat einen gute 
Haven, ı Kirche, 1 Stadtſchule, 1 Hofpital und 2700 
Einwohner, welche ‚allerlei ftädtifhe Gewerbe, Dandelun 
Schiffahrt treiben. — Bei der ‚Stadt liegt das alte am 
ſehnliche Schloß Sonberburg, das dem Herzoge [vor 
Holfteinz Auguftenburg gehört. 


2) Norburg, Schloß und Flecken im noͤrdl. Zeil 
der Inſelt. ö 


98) Augufte nburg, Reſidenzſchloß des davon fe 
nannten Herzogs, im einer anmuthigen Gegend, 4— 
Gaͤrten, Spaziergängen und Waldung umgeben, nebit u 
nem gleichnamigen Flecken von etwa 50 Häufern, inmb 
chen die Hofbedienten wohnen, 


8. Arroͤe, Heine Inſel am Belte, 2 M. oͤſtlich wor 
Alfen, iſt 33 M. lang und Z bie 13 M.breit; der Flächen 
raum keirägt gegen 2 Qu. Meilen, und auf demfeiben Is 
ben 5118 Menſchen. Der Boden ift flach und fehr frucht 
bar. Die Einwohner naͤhren ſich auch von ber Schiffahrt, 
Die Infel gehört zum Amte Norburg, hat aber ihre er 
gene Verbeſſerung; fie begreift 5 Kirchſpiele. | 


. 1) Arroͤeskioͤbing, der Hauptort, Keine, nahrhaft 
Stadt auf der Nordkuͤſte ber Inſel, hat einen Haven, dr 
durch das gegenüber liegende Inſelchen Deierde, gebildet 


— wird, beſteht aus 2 Haupt: und 4 Nebengaſſen, hat ? 


Marktpläge, ı Kirche, 1 Bürgerfhule, 280 Häufer und 
ı140 Einwohner, welde fih meift von der Schiffahrt nöh: 
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vn; doch giebt es hier auch Profeſſioniſten, 7 Bers 
linerblaufabrik, ı Färberei und 3 Tabaksfabriken. | 


2) Marfall, Sleden auf einer Halbinfel mit 750 
Einwohnern, die fi) von der Fiſcherei und Schiffahrt 
nähen, 


3. Die Infel em ern (29° 8, 54° go! N. Br,) liegt 
in der Dſtfee, an der Kuͤſte von Holſſtein, von welcher 
ſie durch den ſchmalen Femerſund getrennt wird, ſuͤdlich 
von der Inſel Laaland, 7 Meilen von der Kuͤſte von 
Schleßwig.it 35 M. lang und 2% breit ; ber Flaͤchen⸗ 
raum beträgt ungefähr 3 Qu. M. und die Volksmenge ge» 
gen 8Z000 Seelen. Der Boden. ift fruchtbar an Getraide, _ 
aber ohne Holz und Torf; die. Hauptgewerbe find Aderbau 
und Viehzucht, Es. fehlt der Inſel an einem guten Has 
ven. Sie hat ihre beſonderen Gerechtſame, und ift in 4 
Kicchfpiele abgetheilt, in welchen man 486 Häufer zähle, 
Der Hauptort iſt: 


Burg oder Borg, Städten auf der Suͤdſeite der 
Snfel, nahe an dem mit der Dftfee verbundenen Borgfee, 
hat eine Kirche, 1 Schule, 2 Armenhäufer, 240 Wohn: 
bäufer und’ 1400 @inwohner, melche meift Landwirthſchaft, 
doch auch ftädtifche Gewerbe und Handel treiben. Der Has 
ven iſt verſchlaͤmmt; der Ladungsplag ift Meile von ber 
Stadt. Bon hier geht zwei Mat wöchentlich ein Poftfchiff 
Nah Heiligenhaven in Holftein — Peters 
dorf, Flecken im weſtlichen Kirchfpiele, mit 1. Kirche, 
2 Armenhäufern, 2 Muͤhlen, 104 Wohnhäufern und 520 
Einwohnern. In der -Nähe ift der Sungfernberg zu 
bemerken, der feinen Namen davon hat, mweilK. Erich aus 
Pommern img. 1419 alle Sungfrauen der Inſel daſelbſt 
STRHBANN und umbringen lief, 


I. Daß Herzogthum Holſtein. # 
Das Herzogthum Holſtein, nebſt der Grafſchaft 
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Ranzau und ber Herrſchaft Pinneberg, machte ver: 
mals einen Theil des teutſchen Reis, und zwar bes-nir 
derfächftihen Kreiſes aus ,-und der König von Dänemar! 
war deshalb auch ein Mırftand' des niederfächfifchen Kreifes, 
und ein teutſcher Neichsftand mit Sig und Stimme- auf den 
Reichsſtage; folglih wurde bisher auch diefes Land von bu 
Geogiaphen nicht bei Dänemark, fondern bei Teutſch 
Yand beichrieben. Seit der Auflöfung des teutfchen Reich 
verbande im Jahre 1806 hat fi au der König von Din 
mark von diefer Verbindung lotgefagt, und HD otttein 
nebft zugehörigen Ländern ift nun unmittelbar mit dem db 
niſchen Staatetörper verbunden. 


Diefed Holftein (vormals eine Graffchafe) , ii 
nach der alten Eintheilung auch die Landfhaften Bar 
rien on der Öftfee, Ditmarfen an der Eiderm 
Meitfee, und Stormarn in der Mitte bes fübltän 
Theile in fich begreift, kam (nebft Schleßwig, aber ohn 
Ranzau und Pinmeberg) im Jahre 1460 an Dänv 
markt, und ward im Jahre 1474 zu einem Herzogthumt 
erhoben. Nachher ward das Herzogthum Holftein fow 
theilt, daß ein Theil deſſelben bei der koͤniglichen Linie bfieh 
der andre aber einer fürftlichen Seitenlinie, welche bi 
Hottorfifche genannt wird, zufiel; als aber ber Erbe die 
fer legteen (Kaifer Peter III.) den ruffifchen Thron beſtieg, 
fo fam diefer. Theil an Rußland, wurde jedoch im Jahr 
1773 an Dänemark gegen Oldenburg und Del 
menhorft vertaufht. — Zu einer Seitenlinie der Eänigli. 
then Hauptlinie gehört der Herzog von Holftein: Augu 
flenburg, ber aber Eeinen Theil an Holft,ein (fo wenis 
als die Seitenlinien Holftein:Bed und Holftein 
Dldenburg), fondern nur mittelbare Güter im Herzog 
thume Schleßmig befigt. So ift nun ganz Holfteir 
mit der Krone Dänemark vereinigt. 


* 
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Das jetzige Herzogthum Holſtein macht den fübli- 
chen Theil der juͤtiſchen oder daͤniſchen Halbinſel aus; es 
liegt zwiſchen der Oſtſee und Weſtſee, wird gegen Norden 
durch den ſchleßwig-holſteinſchen Kanal von Schleßwig 
geſchieden, und gegen Suͤden, wo zum Theil die Elbe die 
Graͤnze bildet, ſtoͤßt es an das bisherige tentjche Reich, und 
zwar an das kurhanoͤverſche Herzogthum Sach fen⸗Lau— 
enburg u. ſ. w. — Dieſes Land hat einen Flaͤchenraum 
‚von 144 Qu. Meilen und eine Volksmenge von 320,000 
Einwohnern: meift teutfcher Herkunft, theil$ fogenannte 
Sachſen, theild Frieſen; auch manderlei Fremdlinge. 
Der Boden iſt meiſt flach und ungemein fruchtbar und ers 
giebig; der Ackerbau und die Viehzucht werden. mit gro⸗ 
fem Fleiße betrieben; legtere ift befonders in den Marfchs 
lindern ſtark. Auch hat die Gewerbfamkeit in Betreff der 
Sifcherei im Großen, des Bebrifwejnnd und des Handels 
einen hohen Grad ——— 

Di⸗ Berzogthůmer Sehleß wig und Holkein wer: 
den. von einem gemeinfchaftlidien. Statthalter regiert; für 
Holfteim insbefondere ift eine königliche Regierungstanzs 
lei gu. Gluͤckſtadt, unter welchem die Untergerichte ſtehen. 
Der Adel oder die Nitterfhaft genießt noch mancherlei Vors 
techte; ein Theil — Bauern Ba gewiſſermaßen a 
leibeigen, Ä Ä | 


Das ganze Land; befleht aus dem eigentlichen Herzog: 
chum Holſtein, der Grafſchaft Ranzau und der Herrs 
ſchaft Pinneberg, und enthaͤlt 14 Staͤdte, 18 Flecken, 
140 Kirchſpiele und eine große Zahl von Doͤrfern, Weilern 
und Höfen in 15 Aemter und Laudſchaften vertheilt. 


1. Das Herzogthum Holftein an ſich, enthält fole 
gende bemerkenswerthe Ortſchaften; 


1) Srüdfant, ı bie huͤbſch gebaute, feft — ö 
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an dem Eintritt des Fluͤßchens Rhein im die Elbe, in 
einer funipfigen ungefunden Gegend, ungefähr go Mein 
in gerader Linie von Kopenhagen ; fie. ift der. Sig ber ob 
zen Landes » Kollegien und eines Kommerz.= Kollegium, 
bar einen Eleinen, aber guten Haven, z lutheriſche Stadt: 
kirche, ı lateinifehe Schule, L reformirte Kirche, r kathel 
Kapelle, 1 Buden- Synagoge und 4500 Einwohner, mi 
she Sradtgewerbe; aber Beinen beträchtlichen Handel — 
obgleih eine Handelsgeſellſchaft ihren Sig bier hat. 

werden auch von; hieraus Schiffe auf den Wallfiſchfang 
geſchickt. Es: fehler der: Stadt an gutem Trinkwaſſer. 


2) Krempe, Städtchen am gleichnamigen Bacht n 
ber Marſch, 13 Meilen von Gluͤckſtadt. 


3) Wilfte r, Städtchen am gleichnamigen Srüpe 
in ber Wilftermarfh, 2 M. von Gluͤckſtadt. 


4) Jzehoͤe, ziemlich nahrhafte Stabt, 2 Mei 
von Gluͤckſtadt, an dem ſchiffbaren Fluſſe Stör, der ſien 
die Alt» und Neuſtadt theilt, "hat u "freies adeliches Fräu 
leinftift, das mehrere Dörfer befigt, 1: anfehmtiche Haupt 
kirche, I Kapelle in der Neuſtadt, 1 Armenhaus mit } 
Kapelle, ı late iniſche Schule und etwa 2400: Einmohntt 
bie fid) von allerlei -Stadbtgewerben und dem Hanbel nährtt 
Es ift hier auch ein Kommerz Kollegium. — Breit! 
burg, Z Meile von Jzehoͤe, altes verfalenes Schloß un 
Hauptort einer gleichnamigen Herrſchaft. 


5) Brunsbüttel, Flecken in Süber , Ditmarfet 
an der Mündung der Elbe, über welche hier eine si 
geht, 353 M. von Gluͤckſtadt. | 


6) Meldorf, der Hauptort von Süber - Ditmarfet 
ein Sleden an der Miete, 42 M. von Gluͤckſtadt; mar ehe 
mals eine befeftigte Stabt. 


7) Lunden, Flecken in Norder- Ditmarfen, mif 
‚weit von ber Eider, HM, von Gluͤckſtadt. 


* 
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SEWeslingburen, anſehnlichet Flecken in- Nordan · 


——* mit einer (ehr ſchoͤnen Site, 7. MEN DR 
Glückſtadt. ru v8 a 4 I. Pr er “+ 


9) Heide, fchöner Fleden in Mother » Ditmarfeii 5? 
NM, von Gluͤckſtadt, ‚hat einen großen Marftplagp ,, 

Die Landſchaft Ditmarſen oder Ditmaefden, 
die in den noͤrdlichen und fuͤdlichen Theil abgetheilt wirde 
liegt an der Weſtſee zwiſchen der Eider und ‘der Elbe, iſt 
ungemein fruchtdar, hat eine ſtarke Rindvieh⸗ESchaf · und 
Gaͤnſezucht, auch ueberfluß an. Fiſchen :Die- ‚Einwohner 
find ein Freiheit Tiebendes Volt, das Jahrhunderte lang'füe 
kine Unabhängigkeit’- zum eL und auch jetzt noch 
mancherlei Vorrechte befitgt. en en 


10) Rendsburg, „alte, ittelimäßige , bereitig fr 
Stadt an der Eider , 8 Meilen. von tiditadt, liegt ine 

ner Heide: und‘ ift ibgeiheite in die teytfhe oder —* 
keinifche. und in bie Ihlegwigifhe, Stadt; "die 


erſtere, welche auch das. Neuew ect genannt wird, iſt die | 


eigentliche Feftung. und von ziemlichem Umfange, "enthält 
aber, außer den zur Feftung gehörigen. Gebäuden, 1. Ride, 
Zeughaus, Migazinen, Soldatentoohrungen, nur wenig 
Buͤrgerwohnüngen „DE Waffenplag ‚ie Ton, Aus dere 
felven koͤmmt man. durch ein Thor, das bie‘ Jnſchrift hat 
EIDORA ROMANI TERMINUS IMPERII -\ in 
die andere aitmodiſch“ s gebaute Stadt, welche ioieber aus 
zwei Theilen beſteht, naͤmlich ver Altſtadt, die zwiſchen 
zwei Armen der Eider liegt und ihre ‚eigene Pfarrkicche hat, 
und der Vorftadt, die auch Schleußkuhle zenannt 
wird, und nun mit der Stadt verbunden iſt. Die Stadt 
bat ferner i läteinifche Schuͤle und I Militär Inſtitut, i 

der Sig did General: : Superintendenten. beider Herzogthüs 
mer und eines Kommerz: Kollegiume, Sund hatt600 Häufer 
und 3500 Ginmohner, ohne die aus z Regimentsen beſte⸗ 
hende Beſatzung. Es wird. hier. ziemlicher Handel getrie⸗ 


a 
+ 


i98 Dänemark. 


von. + — Das Amt Rendsburg (bad Amthaus iſt in 
der erſt beſchriebenen Stadt,) begreift 6 Kirchfpiele mit 
dem Flecken —— ——— an der Stoͤr, und 103 
Doͤcfern. 


11) Kiel (27° 59° u 54° 21 NM. Breite), 
Stadt von mittlerer Größe, im einer vortsefflichen Gegend, 
mit gruͤnen, lahenden Hügeln umringt, an einem Buſen 
der Oſtſee, 12 Meilen von Gluͤckſtadt, 27 Meilen von Kos 
yenhagen; iſt ziemlich regelmäßig -angelegt, hat aber fehr 
wenig-anfehnliche Gebäude; es ift hier ein großes, huͤbſches, 
aber unbewohntes Schloß, in welchem eine jegt noch unters 
halten und: von einem ‚euffifhen Priefter beffervirte, aber 
nicht beſuchte griechifche Kapelle; eine. gut eingerichtete, im 
Jahre. 1665 geftiftete Univerfi tät, deren huͤbſches Gebäude 
(Kollegium genannt,) mit den Hörfälen, dem Verſamm⸗ 
lungs zimmer des akademiſchen Senats und dem anatomi⸗ 
ſchen Theater, nicht weit vom Schloſſe liegt; in dem 
Sdloſſe ſelbſt hat die Univerſitaͤt ihre Bibliothek und ein 
kieines Kunſt- und Naturalienkabinet”); ferner iſt hier eine 
Hebammentehranftalt, I Taubſtummen⸗ Inſtitut, 1 Stadt-, 
z.Klofter» und 1 Schloßkirche, ı Hoſpital, ungefähr 800 
Häufer und 7000. Einwohner, welche zum Theile Scifs 
fahre „und Handel treiben, welche Gewerbe jedoch nicht fo 
ebhaft find, als man von ber Lage der Stabt an der Oſtſee, 
ün der Nähe des [hleßmwig » holfteinfchen Kanals ***) und von 
dem guten Haven der Stabt erwarten follte. Die Kieler 
Büdlinge und Sprotten werden fehr gefhägt. Am lebhaf— 
teften ift die Stadt während des jährlichen fogenannten U m« 
ſchlags, oder der ſtark befuchten Januarmeſſe, auf wel⸗ 
cher beſonders viele Geldgeſchaͤfte gemacht werden. 


se” Meermann, S. . 
*) Meermann, 8,7 . 
we) Wovon ein’Plari hier beigefügt iſt 
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Das Amt Kiel enthaͤlt den Flecken Brunswyck 


GBraunſchweigh, der. eine EIERN von —4 bildet, und 
9 Dörfer, 5 in 


12) Lütjenburg. ober ‚eästensuns, Rn 
altes Städtchen, 3.M, oſtwaͤrts von Kiel, 


13) Heiligenhaven, Serftädtchen an der Da, 
7 M. ofiwärts von Kiel, an dem eine Meile breiten Fe» 
merfunde, der Infel Femern gegenüber, wohin von hier 
eine  Ueberfahrt geht; dev: Haven bes Staͤdtchens legt eine 
Viertelftunde von demfelben entfernt, 14 


14) Dldvenburg oder. Altenburg, geringes 
Städtchen , vormals anſehnliche Stadt, 2 S. luͤdoͤſtlich von 
Heiligenhaven. 


ii 4 


15) Grube und 16) Gr embée, * auf der 
Oſtkuͤſte von Holftein, am Meere, in dem Amte Ciömar. — 


17) Neuſtadt, Staͤdtchen an der Offfee, 7 M. on 
Kiel, an einem Buſen, ber einen tiefen und aan ne 
vn bildet. | 


18) Dreez, — Fiecken wiſchen sie und 
Ploͤn, an einem fhönen Landfee, wird duch das Fluͤßchen 
Borebek von dem reichen Sräutetnktofter gefhieben, zu wels 
chem, außer dieſem Flecken, noch 36 Doͤrfer und einige Höfe 
u, ſ. w. gehören, *) 


19) Plön, Kleine Stadt in dem —— Amee— 
zwiſchen 2 Seen; 4 M. von Kiel, merkwuͤrdig wegen deg 
ſtolzen gothiſchen Schloſſes Ploͤn, das an einem Ende der 
Stadt auf einer Anhoͤhe liegt, und jetzt von dem bloͤdſinni⸗ 


Nah Malte-Brun werben die Güter dieſes Kiofters 
auf etwa ı Million Ahle, am Werthe gefhägt. 
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gen Herzoge von: Hip enburg bewohnt wird. ) Von 
bieſem Ort und Amte hatte die Linie der Herzoge von er. 
> : Plön den Namen. 


20) Neumünfter, — Flecken in dem gleich⸗ 
namigen Amte, an: der Schwale, 53 M. von Kiet,. 6m, 


von, Gluͤckſtadt, mit ı. ehemaligen Klofter, das jege 
in, ein. Zuchthaus. ‚verwandelt. iſt; auch Bi hier eine End 
fabrit... . . | ’ 


3%... 37) — Fiecen, 2 m. von Seen 


unb Hauptort einer adelichen Herrſchaft. 


ur 22) Segeberg," Städtchen im gleichnamigen Amte, 
an· einem Kalkberge, HM. oͤſtlich von Gluͤck finde, bat, 


ohne die Vorſtadt Gieſchenhagen, nur 100 Häufer, —. 


In dem Amte-Segeberg liegt, der Flecken Bramftedt, 
von 120 Haͤuſern, an. bem Fluͤßchen Bram. — Tra— 
vendal, vormals herzogl. holftein = plönfches Luſtſchioß 
ander Trave, FM, von Segeberg. 


En 23) Oldeſtoe,“ kleine, alte, durch ungluͤdsfan⸗ 
ſehr herabgekommene Stadt, an der Trave, 9 M. oͤſtůch 
von Gluͤckſtadt, hat ein Salzwert.. 


f ” 24) Mandebed (ehemals Wandsburg), adelicher, 
‚febe, gewerbfamer Flecken mit ı Pfarrkiche, 136 Häufern, 
306 Einwohnern, und einem neuen herrſchaftl. Schloffe, 
ZM. von Hamburg, 5 M. von Glüdftadt; aufer 
wrblsren Profefliöniften findet man hier auch einige Ma— 


Aufakturen und eine: Buchdruderei. Bei dem Schloffe iſt 


ein anmuthiger Spaziergang in einem Gehölze. 


= 25) ‚Die Rittetguͤter und Sdloͤſſer Friedrich 
ruhe, Borſtel, Blumendor Oppendorf, Both: 


nm f . nm . ’ 
O3. © ne W Be 


Er) Meermann; Sign eg ‚:>:» 
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kamp, Aſchberg uf. w. — ‚Der. adelihen: Herefchafs 
ten und Güter find überhaupt 83, welche in 4 — 
vertheilt ſind. 


2. Die Grafſchaft Ranzau, liegt — dem in 
zogthum Holfteinan fih und der Herrfchaft Pinneberg, 
enthält auf etwa 32 Qu. M. 4800 Einwohner, die in 2 
Flecken und 26 Dörfern leben, und hatte vormals. feine- 
eigenen Grafen; im J. 1726 fiel fie an. Dänemark, Die 
find zu bemerken: | 


I) Ranzau, Hof» und Kittergut, — der 
Grafſchaft, jest Sig des = Adminiſtrators ders 
ſelben. 


2) Barmſtedt, Flecken an der Aue, mit 1 Pfarre 
Eiche, über 120 Käufern und 1600 Bionaparn, gg? M. 
von Gluͤckſtadt. 5 


3) Elmshern, Fiecken an * Aue, die hier kai, 
bar wird, 3 M. von Glückſtadt, mit 1, Pfarsliche, 2 
Hofpitat und Armenhans, über 150 Häufern und etwa 
2500 Einwohnern, welche Handel und Schiffahrt auf der 
Elbe treiben. 


3 Die Herrſchaft Pinneberg, welche fuͤdlich von 
vorgenannter Grafſchaft an der Elbe, it auch etwa 34 
Du M. groß und enthält ungefähr 30.000 Einwohner; 
fie gehörte vormals den Grafen von Schauenburg, 
fiet aber im J. 1641 an Holftein, und dann mit diefem 
an Dänemark, fie bat ihre eigene Verfaſſung und ber 
greift außer der Stadt Altona, 7 Vogteien mit 3 Flecken 
und mehreren Doͤrfern. | 


1) Altona, neue, huͤbſchgebaute, blühende Fabrik; 
und Handelsftadt an der Elbe, nähft Kopenhagen die 
wichtigste, volkreichfte und anfehnlihfte Stadt in den daͤ— 
nifhen Staaten , fie Liegt 3 Meile well, von Hamburg, 
5 füdöfit. von Gtädftade und (in gerader Linie) unges 
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fihr 40 M. von Kopenhagen, fie Hat ihre eigene Wero 
faſſung: man zählt hier: 3 evangeliſch-lutiheriſche, 2 ter 
formirte, naͤmlich 1 teutfch> und holländifhe und ı' frans 
zoͤſiſche, 1mennonitiſche und ı Fathotrfdhe Kitche, 2 Juden⸗ 
fonagogen, ı akade miſches Gymndſium,1. anatemifches 
Theater, 1 Münze, ı Banf und Börfe, 1 Armen: und 


Warenhaus, 1 Zucht- und Arbeitshaus, ı Schaufpiele 


haus u. f. w., gegen-4000 Wohnhäufer und 25 000 Eitts 
mwohner von verfchiedenen Nationen und Religionen, weldye 
bie Gewerbfamfeit und herrfchende Gewiſſensfreiheit hieher— 
gezogen hat. Die hieſigen Manufakturen und Fabriken in 
Seide, Zucker, Tabak, Leber u. ſ. mw. find wichtig, und 
beſchaͤftigen uͤber 2200 Menſchen; noch wichtiger iſt der hie— 


fige Sechandel, der von der Staatsregierung beguͤnſtigt, 


von dee Elbe aus, bie hier einen guten Haven oder Rheede 
bildet, nicht nur nach allen Häven der Nord- und Oſt⸗ 
fee, fondern au ins Mittelmeer und nad Weftindien 
geht, und fehr lebhaft ift, wenn die Eibefahrt nicht gefperrt 
ift, Von hier aus gehen jährlich ungefähr 30 Schiffe auf 


die Häringsfifherei, und einige andre anf den Waufifce 
fang und Robbenſchlag. Es find hier aud) Schiffswerf⸗ 


ten, auf welchen viele Schiffe gebaut - werden, — 
Bei der Stade ift der angenehme Kpazierplag Pales 
mail. — Blankeneſe, Fiſcherdorf, bei welchem eine 
Sähre über die Elbe geht. 

| 2) Pinneberg, Fleden an der Pinnau, vormals 
Hauptort dieſer Herrſchaft, jetzt der gleichnamigen 
Vogtei. 

3) Wedel, Flecen an der Elbe, wo — eine Faͤhre 
uͤber dieſen Fluß geht. 

4) Ueterſen, Flecken in ber gleichnamigen Vogtei; 
bei demſelben liegt dad Fraͤuleinkloſter Ueterfen, zu def: 
fen Gebiete 11 Dörfer in dem Kirchfpiel Ho gehören, 
welche eine Kloftervogtei bilden. 





Die 
abniglit Dänifgen Staaten. 


Dritte Äbtheitung. 





B.— 
Das Koͤnigreich Norwegen. 





1. 
| Name, Lage, Gränzen, . Größe, 





2 AS Cdaniſch und norwegiſch: Roege, vor⸗ 
mals Norrike, d. h. Nordreich) hat, wie leicht zu er⸗ 
ſehen, ſeinen Namen von ſeiner Lage im hoͤchſten Norden, 
auch iſt es das noͤrdlichſte bewohnte Land unſers Erdtheils. 
Seine Einwohner, die Normänner, (d.h. Männer aus 
Morden,’unter welcher Benennung vor Zeiten auch die Däs 
nen mitbegriffen mwurden,) haben fid in dem mittleren 
Beitalter durch ihre weit ausgedehnte Schiffahrt — man vers 

N. Lünder: u. Wölterkunde. Dänifche Staaten. P 
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muthet nicht ohne Grund, daß fie, ſelbſt in den früheren Bei» 
ten, bis zur Küfte von Nordamerika binüberfhifften — 
durch ihre Fühnen Seetäuberzüge, auf welchen fie felbft das 
Mittelmeer beunruhigten, und durd ihre Eroberungen — 
wie 3.8. der franzöfifhen Landſchaft Normandie, bie- 
nod) den Namen von-ihnen trägt — berühmt und furcht⸗ 
bar, gemacht. — Diefes. ihe Stammland, Norwegen, 
ein altes‘ Königreich ſhon ſeit lange her mit Dänemark 
unter Einem Monarchen verbunden, liegt im hoͤchſten Nors 
den von Europa zwifchen dem 2ıften und 49ſten Gr. d.®. und 
dem 57° 45° und bem 71° 20° Gr, N. Br., und zieht fi nord: 
waͤrts von Dänemark, längs der Nordſee bis ins nörds 
liche Eismeer in einer Bogenfrimmung um das Königreich 
Schweden her, bis an den nördblichfien Theil des euros 
päifhen Rußlands. Es liegt demnach zwifchen dreien 
Meeren, die es auf der Suͤd-, Weſt- und Nordſeite be— 
ſpuͤlen, naͤmlich dem großen Buſen Kattegat, der es im 
Suͤden von Daͤnemark ſcheidet, der Mordfee oder dem 
nördlihen.Dcean, ber hier zwifchen der Weſtküſte "von 
Normegen und den Oſtküſten von Schottland und 
Ißland und in dem weiten Waſſerraum bis zur Küfte des 
nördlihften Amerika hinwoget, und im Norden mit dem 
Eismeere zufammenhängt, das die normegifchen Nordküften 
befpült. Gegen Oſten, wo großen Theils eine hohe, raube 
Gebirgskette die natürliche Scheidewand bildet, graͤnzt Moſr⸗ 
wegen an das Königreih Schweden, und im hoͤchſten 
Norden an das ruſſiſche Gouvernement Archangel. | 


„ Die Größe biefes Landes ift, wie ſich ſchon aus dem 
Sefagten ergiebt, fehr beträchtlih. Die ganze Küftenlänge 
deffelben, die Krümmungen von ber ſchwediſchen Seegränge 
bis am bie ruffifche mit eingerechnet, _ beträgt. ungefähr 
350, in gerader Linie aber nur etwa 240 Meilen... Die 
Ausdehnung in die Breite iſt aber weit geringer; denn bie 
größte Breite beträgt nur etwa 45 Meilen, in man 


# 
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chen Gegenden ;; befonders gegen "Norden-bin, (die Küfter 
Inſeln mitgerehnet) 20 bis 30, und:-in einigen Theilen 
(ohne die Küften» Infeln) nur 6 bis 8 Meilen. Der Flaͤa 
cheninhalt wird, nad, den neueften Berechnungen, zu 6964 
geogr. Quadratmeilen angegeben., ine. Größe, ‚welche die 
von ganz Stalien, des ganzen ‚bisherigen preußifchen 
Staats, der vereinigten: Königreihe. Großbrittäns 
niens u. fi.w, übertiifft, und, ‚folglich don. ein bedeuten⸗ 
de⸗ Land bildet. Sul, „100 
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* Die —* — Befchaffenheit dieſes Landes entforicht 
— in Hinſicht der davon herfliefenden politiſchen Vor⸗ 
zuͤge, der anſehnlichen Groͤße deſſelben wicht. wie; ſich ſchon 
zum Voraus aus der angegebenen Lage im noͤrdlichſten Theile 
unſerer Halbkugel Leicht ſchließen laͤßt⸗ Denn nicht volle 
zwei Drittel von Morwegen byach ſeiner Ausdehnung in 
die Länge betrachtet) liegen im voͤrdlich ſten Theile des moͤrd⸗ 
lichen gemäßigten Erdguͤttels, und, über ein ‚Drittel liegt 
intder Falten oder Eiszone Durch dieſe beträchtliche. Aus⸗ 
Dehnung von Süden nach Norden entfieht dann guch «im 
großer Unterfchied in der Tageslaͤnge der verfchiedenen Theile 
des Landes nach. ihrer ſuͤdlichern der noͤrdlichern Lage. In 
Den fhdlichen Theilen tft der längite Tag +34 und der fürs 
zefte 53 Stunden: lang; im den mittleren hat. der laͤngſte 
Zag 21. und der fürzeftenur, 3 Stunden: in den noördlich⸗ 
‚sen aber dauert der tänafte Tag im Sommer ı, 2 biß:a4 
Monate; und eben ſo lang ift die dängfke Nacht im Win ter 
pa 
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So mie zu Anfang des Jahrs die Tageslaͤnge ſchnell und 
ſehr merklich zunimmt, eben fo fchnell und auffallend neh» 
men’ die Tage bei dem Eintritte des Winters ab, Die Soms 
mernächte find in den mittleren heilen bes Landes ſehr 
den; auch die langen Winternaͤchte der nördlichen Gegen» 
ven werden von ‘dem ſchoͤnen Mondfcheine, deffen Licht durch 
den Glanz des Schnees vermehrt wird, und durch die praͤch⸗ 
tigen Mordlichter gar ſehr erhellet. Gegen Mittag zeigt ſich 
dann nur eine Dämmerung, die ungefähr anderthalb Stun: 
den lang dauert, 


Eine nicht minder große Verſchiedenheit zeigt fich bier 
in ber Temperatur der Luft, je nach ber verfdjiedenen Rage 
ber einzelnen Gegenden ; denn obgleich das Klima von Nors 
wegen im Durchſchnitte genommen, alt, rauh, ja wirt. 
lich fehr froftig ift, fo richtet fich doch der höhere oder nies 

drigere Grad diefer Falten Befchaffenheit des Klima’s theils 
nah ber füdlichern oder noͤrdlichern Lage der Gegenden, 
theils nach der mehrern oder :mindern Erhebung des Bor 
dene, : theils nach der größern oder geringeren Entfernung 
vom Meere, und nach ' ailberen bier — a 
ya, ‘1 

or Sm: Angeikeinen'täge ſich — hieruͤber anmer⸗ 
ken: Der gebirgige' oͤ ftir che Theil von Norwegen längs 
dee ſchwediſchen Granze bin, iſt weit kaͤlter und tauher, als 
der‘ weftliche. Der firenge Winter beginnt im Oktober 
und endigt ſich erſt im April; die Kälte erteicht. einen: hob 
hin Grad; Alles erſtarrt von dem eifernen Feofte; tiefer 
Schnee deckt Berge und Thaͤler; dickes Eis uͤberzieht alle 
Gewaͤſſer. Die hoͤheren Bergruͤcken find mit ewigem Schnee 
und Eife bededt; der Schnee und das Eis ftürzen oft mit 
heftiger Gewalt in die Thaͤler hinab, ‚wo fie ſchroͤckliche Ver⸗ 
wüftungen anrichten ; auch mwirbelt oft ein ftarker Wind den 
lockern Schnee auf und treibt ihn in Wolken vor fich ‘her, 
die Alles niederſtuͤrzen, was fie erreichen. Man findet hier 


\ 
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ferner große Schneefelder, in welchen det: Schnee oft;flein« 
hart wird. Diefe ‚Schneefelder geben.eben .fo. wie die. ® kä.ts 
ſcher oder Eis. und Scneeberge, (fo auch in der Schweiz.) 
einer großen: Menge don. Bächen den — — 7 

 . Der weftlide Theil —— bee bie 
Küfte längs der Nordfee hin, hat weit gelindere Winter; 


der Froſt ift nicht lange anhaltend; nicht, fo frühe ger 


ben die Gewäfler zu; der Schnee bleibt meift nur kurze 


Zeit liegen, und die Witterung ift mehe regnerifh und nes 


belig, als firenge Ealt *); obgleih auch hier der Winter 
immer unfteundlich ift. 

Der kurze Sommer ift gemöhnlih in Norwegen 
fehr heiß, da die Sonne dann nur kurze Zeit nit am Ho: 
rizonte fihtbar ift; die Nacht dauert alfo ai lange genug, 
um die erhigte Erde wieder abzukuͤhlen. Befonders body 
fteigt die Hige bei hellem Wetter in den tiefen, geſchloſſenen 
Thälern, wo die Sonnenftrahlen von den Selfenwänden zu» 
ruͤckprallen, und mit verboppelter Glut in die Ziefe hinab 
fallen. Diefer Sommerhige haben die des Anbaues fähigen, 


befferen, befonders die füdlicheren Gegenden, die ſchnelle 


Br 


Reife aller Pflanzen und Gewaͤchſe au danken. 


Die herrſchenden Winde ſind auf der ganzen Weſtkuͤſte 
der Suͤdſuͤdweſt⸗ und der Suͤdoſtwind, welche bie Dünfte 


des Meeres gegen das Land hin treiben, wo fie ſich dann | 


an bie Berge hängen und in Regenmwolfen verwandeln; im 
Sommer weht aud gewöhnlich der Nordoftwind längs ber 
Küfte hin; auch trifft man hier eine Art von Paffatwinden, 
Bw dem. oͤſtlichen Theile iſt der Nordoſtwind hertſchend. 


say 
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Sturz» oder Wirbelmindefind nicht felten 5. eigentliche Or⸗ 
tane wüten aber nur 2 zuweilen an biefen Küften, “ 


Die Luft * in er »üdechaupt genommen; 
rein und gefund, hauptſaͤchlich in den Gebirgsgegenden, 
wo die Einwohner auch bei ihrer frugalen, einfachen Lebens⸗ 
weiſe einer ſehr dauerhaften Gefundheit genießen, und oft 
ein fehr hohes .Rebensalter erreichen. Im: Gebirge. ift die 
Luft beinahe immer heiter. und troden; auf der Küfte aber 
mehr feucht, und folglich minder geiund, doch nicht wirds 
lich ungeſund. Die Berge, die ſich gegen. die Kuͤſte und 
laͤngs derſelben hinziehen, ſind gewoͤhnlich mit Wolfen ums 
haͤngt; auch iſt hier die OBEN ande nebelig Und reg⸗ 
san — 


— # 


\ 
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Oberfläche bei kandes. — Gebirge, Boden. und deſſen ver⸗ 
ſchiedene Beſchaffenheit. 


Norwegen iſt ein gebirgiges Kuͤſtenland, das ſich, 
wie wir ſchon geſehen haben, längs dee Nordſee hinzieht, 
wohin auch ſeine Abdachung geht. Die Kuͤſte, auf welcher 
bie Nebenzweige des Hauptgebirges in viele Landfpisen und 
Borgebirge auslaufen, iſt meift fteil, ſehr ausgezadt und 
hat eine zahllofe Menge mehr oder minder tiefer und fehr 
verfhiedenartig geformter Buchten und Bufen. Laͤngs der 
Küfte hin, und zum Theil nyr durch gang ſchmale Kandie 
von derfelben getrennt, liegt eine nur an wenigen Stellen 
unterbrodhene Kette von unzähligen größeren und Bleineren 
Snfeihen und Klippen, Scheeren.genannt, die ein wahs 
res Labyrinth bilden, die Küfle mit einem Selfenwalle ges 


- 
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gen feindliche Anfälle umgürten, die Häven deden, ihren 
Eingang. fihern;. aber auch die Schiffahrt für Unkundige 
ſehr befchmwerlich machen. Viele dieſer Inſelchen find bloße 
Belfengipfel, die nur wenig uͤber das Meer hervortagen; 
die meiften find fehe Elein und nur von Fifhern und Roots 
fen bewohnt. Weiter Ihinaus in das Meer zieht fich eine 
Reihe langer, ungleicher Sandbaͤnke hin, si welchen die 
— ſehr ergiebig hi | i 

Im. — des Landes lanft von Siden PM 
Mordoften vas ffandinavifhe Gebirge *) hin, ‘das 
fi) in der Geſtalt eines Hufeifens um den bothniſchen Meer» 
bufen her kruͤmmt, und deſſen Kamm auf ver Weſt⸗ und 
Morbfeite größten Theils die Gränzfcheidung von Shwe 
den ausmaht, und fid hier gegen Norden und MWeften 
ziemlich fhnell gegen das Meer hinab ſenkt. Dieſes Ges 
birge beſteht nicht aus einer ganz - zufammenhängenden, 
fortlaufenden Kette, daher es auch heut zu Zage feinen 
allgemeinen Namen hat, fondern aus einzelnen abgefegten 
Reihen, -abgebrochenen Berghaufen, ifolirten Höhen und 
mehreren Nebenzweigen, die fich über das niedrigere Land 
bin verbreiten. Die nördlichfte Bergreihe heißt Köle oder 
Kijöle, und theilt fih in zwei Arme; von derfelben zieht 
fih) das Sevegebirg weiter gegen Süden herab, zu mel: 
diem die einzelnen Beraftreden: Rudfield, Sulefield 
und Sfarsfield gehören, Ein anderer Hauptarm heißt 
Kangfield, von welchem die Bergficeden Dofrefierd, 
Lomsfield, Sognefield, Filefield, Halnefield, 
Hardangerfield, Joklefield, Byglefield und 


RN u "Der Hauptarm endigt an der 


% 
4 


49 Dies iſt der ganz paſſende, aber noch nicht allgemein aus 

"genommene, geographifche Name. diefes Gebirge, der von 

dem alten gemeinſchaftlichen Namen Norwegens und > 
— Skandinavbien abgeleitet iſt. — 
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ſuͤdlichſten Landſpitze Norwegens in einen ſchroͤcklichen 
Abſturz. Der hoͤchſte Berg der ganzen Kette iſt ohne Zwei⸗ 
fel dee Dofrefield; feine Höhe kann nicht. beſtimmt an—⸗ 
gegeben werden; ber Filefield wird 18,000 dan. Fuß 
hoch gefhägt. Mehrere Theile der Hauptgebirgskette haben 
siemlih flache Rüden; die hoͤchſten Berge find hingegen 
rauhe, Fahle, mit ewigen Schnee bedeckte Felſenmaſſen, 
Fzaͤllen genannt, mit fchröffen Felſenzacken und fteilen 
Abgruͤnden umgeben, die dem Wanderer Tod und Verders 
ben drohen; auch giebt, es bier fehr gefährliche Engpäffe, 
Ueber den bereits genannten Fil efield geht die Königliche 
Poſtſtraße, die mit Poſtſaͤulen bezeichnet iſt, und um ber 
Bequemlichkeit der, Reifenden willen , find an derfeiben zwei 
Heine Häufer, Bergftuben genannt, : erbaut, die mit 
‚Defen, Feuerung, Kücengefchirren u. ſ. w. verſehen find; 
ſolche Haͤuſer giebt es noch an anderen Straßen im Gebirge. 
Dieſe Paͤſſe ſind beſonders im Winter ſehr gefahrvoll, wo 
man leicht in, Schneeloͤcher verſinkt. — Die Berge der zwei⸗ 
ten Ordnung, welche Abſtufungen oder Zweige der Haupt⸗ 
kette bilden, ſind minder hoch, bewaldet, mit guten Triften 
bedeckt und in ihren Eingeweiden reich an mancherlei Mine 
ralien; auch unter dieſen giebt es viele hohe Berge, von 
3 bis 400 Klaftern und drüber. Manche find auch ſehr ſon⸗ 
derbar geſtaltet, wie z. B. ber hohe Berge Skopshorn 
im Kirchſpiel Dersfoug im Stifte Bergen, ber in der 
Serne wie ein altes Kaftel ausſieht. Die - Siebens 
‚Schmeftern, eine Reihe Berge mit 7 hohen Felfenzaden, 
und der Berg Torghatten, beffen Gipfel einem Manns: 
kopfe mit aufgefegtem Hute gleicht ; in dem Kopfe ift ein 
großes Loch, das durch denfelben hindurch geht, 150 Ellen 
hoch und 3000 Ellen lang ift, wodurch man die Sonne fe» 
ben kann — in der Vogtei Alftahoug im Stifte Dront: 
heim. in kahler Berg in der Vogtei Salten (im erſt— 
genannten Stifte) -foU den Böden und Biegen, die ihn bes 
fleigen, tödtlih fepns anderer noch ‚nicht, Hinzeichend er⸗ 


I\ 
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forſchter Naturmerkwürbigkeiten nicht zu :gebenfen. Doc 
müffen wir noch anmerken, daß es in diefem Lande auch 
mehrere feltfame Höhlen giebt; eine berfeiben, die Falte 
Höhle (Kold: Hull) in der Vogtei Hardanger im 
Stifte Bergen, zeichnet fih befonders dadurch aus, daß 
in derfelben bie unausftehlichfte Kälte, ſelbſt an den heißeften 
Sommertagen herrſcht. — Belfenbrühe und Bergfälle find 
in diefen Gegenden nicht fehr ſelten, und richten sumeilen 
Iheödliche Verwuͤſtungen an. 


Der Boden ift in Norwegen theils fleinig, theils 
fandig und kieſig, theils lehmig und kalkig, theils ſchlam⸗ 
mig und moraflig, aud bie und da mulmig, je nach bet 
verfhiedenen Rage der Gegenden ; fo daß auch hierin eine 
große Verfchiedenheit hertſcht; im Durhfchnitte genommen 
iſt der Boden mittelmäßig fruchtbar; in den nördlichen 
kandſtrichen widerfegt er fih zwar allem Arbau, doch koͤn⸗ 
nen auch dort noch Menfchen wohnen; in den mittleren 
Bezirken fehle es mehr an der Kultur, als an der Urbarkeit 
des Bodens, und in ben füdlicheren Gegenden giebt es auch 
mandye fehr fruchrbare Stellen. Was Menfchenfleiß ſelbſt 
über einen minder dankbaren Boden vermag, ift auch hies 
ſchon durch die Erfahrung bewieſen worden *). 


’ Uebrigeng ift noch zu bemerken, daß dieſes Land zu eis 
nem ausgebehnten Aderbaue allzu wenig Ebenen hat; da 
es meift aus Abhängen, engen Thälern und fhmalen Küs 
ftenftrichen befteht; Ebenen von 6 bis 8 Meiten im Ums 
fange giebt es hier beinahe gar, nicht; denn die größten Flaͤ⸗ 
hen find doch immer wellig und hügelig, und, wo die Berge 
der Küfte nahe liegen, gegen das Meer hin abſchuͤſſig. — 

, | 


*) Davon weiter unten, 
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4. 
Gewaͤſſer. — Meere, Seen, Zlüffe 
Norwegen if, wie wie ſchon gefehen haben, auf 
ber Suͤd-, Welt» und Morbfeite mit Meer umgeben, . def- 
fen Grund fo uneben, und von gleicher abwechfelnder Tiefe 
und Höhe ift,' wie das Land felbft; auch find hier viele Uns 
tiefen und Strömungen. Die Flut fteigt an den Rüften 
dieſes Landes gewöhnlich 4 bis 6, hoͤchſtens 8 Fuß hoch, und 
bildet aud) Wirbel und Strudel, von weldyen befonders der 
Mahl: oder Moskoeſtrom zu bemerken iſt, der feinen 
Namen von der Kleinen Inſel Moskoe (im Amte Nord⸗ 
land) hat, zwifchen weicher und der Infel Lofoden fih 
diefer gefährliche Wafferfirudel: befindet, der durch die Ebbe 
und Flut gebildet wird, deren Wogen ſich an den ſchroffen 
Klippen unter dem Waffer brechen, wodurch, befonders ‚bei 
einem Stutme, ein fürchterlich braufender Wirbel entfieht, 
der Alles. verfchlingt und an den Klippen zeifchmettert, was 
ſich ihm bis auf etwa eine Meile weit nähert, — 


in fließenden Gewäffern, Flüffen, Fluͤßchen und Bäs 
ihen fehlt es dem Lande auch nichts fie find im, ziemlicher 
Menge vorhanden, doch nicht von bedeutender Größe; denn 
ba das Land nur ein meift fchmaler Küftenfkrich iſt, der 
ſich von dem oͤſtlichen Gebirge. herab ziemlich fchief gegen das 
Meer hin fenkt, und dba das Gebirge keinem von einer ans 
dern, Seite herfommenben Fluſſe den Durchgang geftattet, 
fo ift leicht einzufehen, daß die auf demfelben entfpringens 
den und ſich auf diefer Seite ergießenden Fluͤſſe keinen lan» 
gen Lauf haben koͤnnen; auch firömen hier lauter größere 
und Eleinere Kirftenfläffe, bie, als wirkliche Berg = und 


! 
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Waldſtromemeiſt alle einen ſehr ſchnellen Lauf haben, 
uͤber Klippen und große Steinmaſſen hinfließen und ſich uͤbet 
Felſen berabftürgen, und darum auch nicht ſchiffbar find, 
es ſey denn in einer geringen Entfernung von ihrer Müns 
dung. “Sie dienen daher meift.nur zum Hofzflößen. Die‘ 
MWafferfälle find zahlreich, < Die Fluͤſſe ımerden hier alle Es 
ven genannt; .beren man eilfe von einiger Größe zählt; 
die größern entfpringen in dem. hohen Gebirge bei Roͤr⸗ 
aas. Bier entfpringt auch die Glommen: oder Ölamıs 
men. Elve, der anfehntichfte Fluß in Norwegen, ber 
deswegen auc der große Strom (Stor - Elveß heißt; 
er daurchlaͤuft eine Strecke von mehr als zo Meilen, ſchwaͤcht 
fih aber. gar ſehr duch die vielen Seen, die er bildet, deren 
man. mehr ald 12 von nicht unbeträdhtliher Größe zählt” 
und fällt bei Friedrihfindt ins Meer. : Diefer Fuß 
macht bei Sarp einen beträdtlichen Wafferfall , deſſen 2 
Braufen weit umher gehört wird ; in denfelben pflegte man 

in alten Zeiten bie Landesverräther zu ſtuͤrzen. — Von ben 
Übrigen-Fyüffen find zu bemerken: der Nied, die Sules 
Elv, der Gaulen oder Guten, melder + Meile von 
Drontheim ind Meer fällt, richtete im-J. 1344 große 
Verwuͤſtungen an; er ſchien damals plöglich ausgetrodnet 
zu feyn, aber er hatte fich unter der. Erde eingewuͤhlt, brach 
dann mit Ungeftüim wieder hervor, fdhleuberte Erde und 
- Steine weit um fi her, uͤberſchwemmte die umliegende Ge⸗ 
gend, und riß einige Kirchen, 48 Meierhöfe u. f. w. mit 
fi fort, und. etwa 150 Menſchen fanden ihren. Tod in feis 
nen Sluten, — Die Dfferaa, der Syre, ber. duch eis 
nen fehr engen Graben mie ein Pfeil in das Meer hinein 
ſchießt, ſo daß man. die dadurch verurfachte Bewegung in 
einer Entfernung ‚von etwa. 2: Meiten:von der Küfte empfins 
det; Skeen, Tyrefiords-Elv oder Drammen, 
Loven oder Laven u. ſew. Im Winter dienen diefe 
Slüffe, wenn fie zugefroren find, den Schlitten ſtatt der 
Landſtraßen. Die Über die Flüffe gebauten Brüden find 
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ale von Holz, ſehr leicht gemacht, und dienen bloß für 
Meiter und Bußgänger, -  - \ 


Die Landfeen find in Norwegen — zahl = und 
fifchreich ;_ fie werden meift in weiten Thaͤlern von den Fluͤſ⸗ 
fen gebildet, die fich da mehr ausbreiten. fönnen. Die bes 
traͤchtlicheren derfeiben heißen: Der Ryßvand, Shnau 
fen, Setböe, der Midfen, ein fhöner, bei 12 Meilen 
langer, aber fchmaler See, der durch den Wormen mit 
dem —— Glommen zuſammenhaͤngt, und auf dieſe 
Weiſe für die innere Kommunikation ſeht / wichtig iſt *); 
der u.. Sperdillen, Rand, Veſten, Saren, 
Modum, Lund, NMorfde, Hvidſöe, Farrisſöe, 
Oeye und be Femmundsſee. — Auf verſchie denen 
dieſer Seen findet man ſchwimmende Infeln, bie jes 
doch nichts anders find, als vom Lande abgerifiene Stud 
Raſen, oder große Klumpen in einander verwachfener Wafı 
ſerpflanzen, die mit Erde u. ſ. w. bedeckt find; es giebt de— 
ven von 30 bis 40 Ellen in ber Länge, auf welchen: fogar 
Bäume wachſen — Mardynen nennt man eine andere 
Urt Feiner fhwimmender Inſeln, ‚oder große Klumpen von 
Seegras, Reißholz, Seefchlamm u. dergl,, die man. in Meer⸗ 
bufen findet, und auf welche oft Waſſervoͤgel ihre Eier le⸗ 
gen, — . Die Landfeen find meift auch ſchiffbat. 


Das füge Waſſer iſt in Norwegen — gut 


und gefund , : meift .eifenhaltig; doch si es aeg, 
ne. haben. 


E*) Fabricius Reife nah Norwegen. S. 179. — 
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Das kalte, raube, dem erſten Anſcheine nach fo ſtief⸗ 
mütterlich von der’ Natur behandelte Norwegen if darum 
von der Allernährerin nicht fo ganz vergeffen worden; benn 
es enthält auch ſehr fehägbare Naturgüter, die völlig hin⸗ 
reihen ;. die Beduͤrfniſſe eines arbeitfamen und genügfamen 
Volkes zu befriedigen, und eine ‚ziemlich beträchtliche Zahl 
von Einwohnern zu ernähren, wie nachftehende kurze Won: 
er — — — wird. 


Von Mineralien —** man hier einen betraͤchtli⸗ 
* Schatz, naͤmlich Gold (zu Edswold) in geringen, 
Silber, beſonders gediegenes , in größerer Quantität 
siemlich reich en ee zu Kongsberg (movon 
imder Folge noch ‚ein Mehreres), die im I. 1623 dich 
Hirten entdeckt wurde, welche zum Beitvertreib von dert Fels 
fen herabgetollte Steine; zerfchlugen,: in melchen fie ein Etz 
fanden ,.. das fie für Blei hielten, und es mit nach Haufe 
nahmen, um Kugeln und Knöpfe daraus zu gießen; da ibs 
nen dies aber nicht gerathen wollte, fo verkauften fie das 
gefundene Erz an einen Goldfhmied, ber es für Silber er. 
kannte, über die Reichhaltigkeit deffelben erſtaunte, und fo« 
gleich von diefem Funde Bericht an die Regierung erftattete, 
welche hierauf nachforfhen li. Man fand auch einen 
Klumpen gediegened Silber eines Pfundes ſchwer, und nun 
wurde der Bergbau hier angefangen, Es bricht hier übers 
haupt meift gediegenes Silber, und man hat fpäterhin ein 
Stuͤck davon ‚gefunden, das 560 Pfund mwägt, und jeßt 
im: koͤnigl. Mufeum zu Kopenhagen aufbewahrt wird, 
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Das Silber wird jeboch hier oft erft nach langem, vergeblis 
hen Suchen gefunden. — Das Silberwerf zu Sarlss 
berg bei Bragnds ift minder reich, unb hat nur mit 
andern Metallen vererztes Sitber. — Kupfer findet man, 
in dem nördlihen Theile von Norwegen, ſowohl von ganz 
vorzügliher Güte, als auch in fehr großer Menge, in ums 
gemein ausgebreiteten Erzlagern. — Eifen von verfchies 
dener, doch meiſt guter, Qualität hat beinahe ganz Nor 
wegen in fehr anfehnliher Menge, am häufigften aber das 
Stift Chriftianfand. — Binn giebt es hier gar nicht 
‘ Brei aber an verfciedenen Orten, doch nicht in fehr:grofs 
fer Quantität; es ift auch zu hart, — Ferner finder man 
Kobalt, Bitriol, Arfenifum, Schwefelkies, 
Alaun und Salz, doch nicht in beträchtlicher Menge 
Schwefel gräbt man in hinreichender. Quantität. — Bon 
Steinen hat Norwegen hauptfählid einen fehr großen . 
Reichthum an fhönem, zum Theil ganz vorzüglihem Mars 
mor von mancherlei Schattirungen ; man. könnte ganz Eu— 
ropa mit dieſer Steinart verfehen; ferner: Alabafter, feis 
men Sandftein, Mühtfteine, auch Probierfleine, Asbeſt, 
Matienglas, Kıpftall, Kalkfteine, Schiefer, Talkſteine, aus 
‚welchen man allerlei Dinge macht, Quarz; eine dem Jafpis 
ähntiche Art halbburdyfichtiger Felskiefel, auch Achat, Gras 
naten, Amethyfte, SChatcedonier u. f. w.; hoͤchſtſelten find 
die Feuerfteine. Endlich find auch noch der Gyps, der gläme 
sende Sand, der zum Ötreufande gebraucht wird, und vers 
fchiedene Farbenerden, befonders Oder, zu. bemerken. — Man 
findet auch Zorf. — Perlen werden in der Gegend von 
Drontheim und in verfchiedenen Flüffen, doch weder fehr 
ſchoͤne, noch fehr viele gefiſcht. — Von’ eigentlichen mines 
ralifhen Waſſern hat man erft eine einzige Quelle entdedt, 


Das Pflanzenreich zeigt bier einerziemlid "große 


Mannichfaltigkeit und manche den. Naturforfiher interefjis 
‚sende Merkwürdigkeit; aber dagegen enthält.es-teider ! aufs 


— 
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fer dem Hole, wenig wichtige nugbare. Probufte, die wir 
hier aufzählen wollen, - 


Bon Wecreibe oder Brodfrüchten giebt e8 hier Die 


“ meiften Arten, aber alle nur in geringer Menge; am meis 
fien werden noch Hafer, Gerfte und Roggen gebauet; Mais 
zen und Buchmaizen feltener ; fo aud Erbſen, Wicken, 


Hopfen, Flachs und Hanf, die drei Ießteren Pflanzengat⸗ 


tungen doc) allgemeiner, als in Dänemark, — Gartens 
gewaͤchſe giebt e8 nicht viele. — Der Wieswachs ift in vies 
fen Gegenden vortrefflih, im ganzen Lande gut. — Bon 


Obſtarten findet man bier hauptfaͤchlich Aepfel, Birnen, 
Pflaumen und Kirfhen, welche letztern hier am beften fort— 
kommen, doch nicht in beträchtiicher Menge; feinere Obfts 
forten werden in einigen Gärten gezogen; überhaupt aber 
gedeihen hier wegen des kurzen Sommers nur die frühen 
Obſtarten; die Winterforten kommen nidıt yut fort, — 
Bon efbaren wilden Früchten giebt es hier viele Arten und 
Adarten, und in manchen Gegenden in großer Menge, "ale 
3. B. Himbeeren, Heidelbeeren, Erdbeeren, Brombeeren, 
Moldebeeren, Moosbeeren, Trunkelbeeren, Preiſſelbeeren, 
Oexelbeeren, Tegebeeren, Tranebeeren, Krykebeeren, Aa» 
kerbeeren u. ſ. w., worunter verſchiedene dem Lande eigene 
Arten. Die Norweger verſtehen aber die Benutzund und 
Aufbewahrung dieſer Fruͤchte ſehr wenig. Haſelſtauden 
giebt es in ſolcher Menge, daß noch viele Haſelnuͤſſe ausge⸗ 
führe werden koͤnnen. 


Ferner finder man in Norwegen eine große Man. 
nichfaftigkeit und Menge von vielertei nugbaren und heil: 
famen Kräutern, die zn mancherleiZwecken, zum Färben, 
zur Arznei u. dergl, dienen können; zum Theil aber nicht 


gehörig benügt werden. Die Aufzählung diefer verſchiede⸗ 


nen Pflanzenarten gehört nicht hieher; nur ber Flechten 


(Lichen) müffen wis nod gedenken, deren es hier mehr 


\= 


J 
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als 18 Arten giebt, worunter auch die Rennthierflechte, bie 
Hauptnahrung der fo nüglichen Nennthiere, das fogenannte 
iBländifhe Moos u. f, w. *). 


Das wichtigfte norwegifche Probuft aus dem Pflanzen- 
weiche ift das trefflihe Holz, woran dieſes Land fo reich ift, 
und dennoch Läßt der ſtarke Verbrauch im Lande felbft und 
die nicht minder fiarfe Ausfuhr bei der taͤglich weiter fchreis 
tenden Abnahme für die Folgezeit einen Mangel an dieſem 
unentbehrlihen Bedürfniffe befürchten, — Das ganze Land 
iſt reichlich bewaldet; doch der Öflliche Theil ift e8 mehr, als 
der weſtliche; auch liefern einige Kandfchaften, wie z. B. 
Salten, Delleland, Romsbalen, Bulbbrand® 
dalen, Defterdalen, Golder, Balder, Hals 
lingsdal u.a., vorzüglich gutes Holz, Am bäufigfien 
find Zannen, Fichten, Birken, Eſchen, Erlen, Linden; 
ferner giebt e8 viele und fchöne Eichen, weniger Buchen und 
Ulmen; dann Efpen, Vogelbeer und Elsbeerbäume, Weis 
den, Eibendbäume, Spilbäume, Wachholderbaͤume, Hages 
born, Kreuzdorn, Hollunder u.f.m. 


Auch das Thierreich bietet hier mancherlei Merk— 
würbigkeiten bar. Von zahmem Viehe giebt es hier Pferde, 
die fein, aber gut gebauet, ftar und dauerhaft, wohlbes 
leibt, flink, munter, raſch, meift von gelbbrauner oder 
maufefabler Farbe find; fie begnügen ſich mit geringem Futter 
und haben einen Außerft ſichern Tritt, fo daß fie in dem 
fteilften und gefahrvollſten Gebirgswegen vortrefflich zu ges 
brauchen find, und bei ihrer Gefhidlihkeit im Klettern 
ganz für diefes kalte Gebirgsland gefchaffen zu feyn fcheinen. 
Die norwegifhen Pferde find auch fehr muthig, und fürd: 

ten 


/ 


) M. ſ. die Pflanzenverzeichniffe in Fabricius Reife nad 
Norwegen. ’ 


- 
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sen fich weder vor :Mölfen noch Bären; bie fle mit ihren | 
Borderfüßen ſehr gefickt todt zu ſchlagen verſtehen. — 
Auch das norwegiſche Rindvieh iſt klein, ebenfalls meiſt 
von gelblichter Fatbe, und haben wenig Talg; die Kuͤhe 
geben auch wenig Milch, doch dieſe Milch giebt viele und 
gute Butter, weil fie ſeht fett iſt. Die Rindviehheerden 
find zahlreich; nicht minder zahlreich find die Schafe in 
biefem Lande, die von der gewöhnlichen Art find; nur bie- 
wilden Heerden auf den Infeln an der Kirfte, die fie) ins 
Sommer, fo wie im Winter ihr Futter ſelbſt fuchen: muͤſ⸗ 
fen, find größer und haben feinere Wolle, als die gemeine, 
Schafe; befonders zeichnen ſich die Midder, welche folche 
Heerden führen, dur eine bewundernswuͤrdige Klugheit 
aus, durch die fie ſelbſt den Hirten nuͤtzlich und unentbehr⸗ 
lich werden. Solche Widder thut man auch zu den wilden, 
Nindviehheerden, um ihnen im Winter die Pläge zu weifen, 
wo fie ihr Sutter umter dem Schnee finden können. — Noch 
‚zahlreicher als. die Schafe find, zum Nachtheile der Walz 
dungen, die Biegen, melde der Norweger darum fehr 
gerne bat, weil er für ihre Nahrung gar nicht beforgt ſeyn 
darf, und. ſie auch auf,den unzugänglihften Klippen ihe.- 
Butter finden, wohin gar kein anderes Thier gelangen kann; 
ja die Liebe des Norwegers zu feinen Ziegen gebt fo meit, 
baß er. fein Reben wagt, um fie zu vetten, wenn ſich etwa 
eine derſelben in den Felſen verfliegen hat, und um Hülfe 
ſchre iet. Die Ziegen find auch fehr muthig; fie helfen nicht 
nur ben Hunden bie. Heerden ‚gegen die Wölfe vertbeidigen, 
fondern fiellen fidy auch einzeln gegen einen Wolf zur Wehre;, 
fie kaͤmpfen felbft mitden Schlangen und freffen fie aus Rache, 
Die beften Ziegen findet man in Nordland und Sund⸗ 
möer — Es giebt in Norwegen langbeinige und furzs 
beinige Schweine, doc nicht in großer Zahl, weil in 
den meiften Gegenden ihr Unterhalt zu mühfam ift, da 
man fie nicht auf entfernte Weiden treiben kann, — 
N. Länder: u, Völkerkunde, Däniſche Staaten. Q 
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Hunde, die man hier wie anderwaͤrts "zur Bewachung 
der Haͤuſer und Heerden, und zur Jagd gebraucht, giebt 
es hier von verſchiedenen, aber gewoͤhnlichen Arten. Es 
iſt hier von denſelben nichts Beſonderes weiter anzumer⸗ 
ken, als daß in Nordland und auf einigen Inſeln fehr 
viele. Hunde zur Wogeljagd abgerichtet werben , weil Dies 
felden den Voͤgeln auf den Helfen leichter beitommen koͤn⸗ 
rien; diefe Vogelhunde find langleibig, fhmal und kurz⸗ J 
beinig. - Zur Baͤrenjagd werden auch Eleine Hunde ges 
braucht. — Zahme und wilde Kaken giebt es ebenfalls‘ 


häufig. — 


Von dem Nennthiere, dem fo nuͤtzlichen Haus⸗ 
thiere der Finnlappen im noͤrdlichſten Theile von No r⸗ 
wegen, ſprechen wir noch in der Folge *). ' 


An wilden. Thieren, die theil6 zu dem. eßbaren 
MWildprät, theild zu den Pelz- und reißenden Thieren ges 
hören, find die norwegiſchen Waldungen und Gebirge ſehr 
geih. Man findet hier vorzüglich Hirfhe; bie jedoch -nicht 
fehr groß find; Rehe giebt es njcht überall; Hafen find 
in-alfen Gegenden und in großer Menge vorhanden; fie 
find klein und werden im Winter, mo fie aus Hunger. 
auch Mäufe fangen; weiß; Elenne ober Elennthiere, die. 
zum Hirſchgeſchlechte gehören, aber größe find, als die 
norwegifchen Hirſche, finden ficy in mehreren Gegenden ; 
ihre Zahl verringert ſich jedoch immer mehr, da fie. fi) 
im Winter gern den Wohnungen der Menfchen nähern, 
und dann wegen ihres fhmadhaften Fleiſches, ihres ſtar⸗ 
ken, dichten Felles und ihres elaſtiſchen Haares gar ſehr 


* 


| ») M. . in der Beſchreibung von Rußland im III. B. der 
Länder und Voͤlkerkunde, ©. 64 u, f. die Nachrichten von 
dem Rennthiere, 
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verfolgt werden. Sie find ſehr zutartig, könnten leicht 
gezaͤhmt werden, wie es auch in aͤlteren Zeiten geſchehen 
iſt, und wuͤrden wegen ihrer außerordentlichen Schnells 
fuͤßigkeit zum Zuge tauglich ſeyn. Daß ſie mit der fal⸗ 
lenden Sucht behaftet ſeyen, wie man ehemals waͤhnte, 
iſt ein albernes Maͤhrchen. — Wilde Rennthiere giebt 
es nur in den noͤrdlichſten Gegenden, und zwar in fehr 
großer Zahl, fo daß man oft Heerden von einigen Yun» 
derten BRIAN fieht *). 

"Bon den reißenden und Pelsthieren in Norwegen 
haben wir Folgendes anzumerken: die norwegifchen, Bäs 
ten find von zwei, bloß durch die Größe verfhiedenen Are 
ten; fie find im ganzen Lande ziemlich zahlreich, doch 
hauptſaͤchlich in den minder bevoͤlkerten Gegenden; ſie 
ſind theils von dunkele, theils von lichtbrauner Farbe; 
die ſchoͤnſten und geſchaͤtteſten, aber auch ſeltenſten, ſind 
bie, deren Haare ſilbergraue Spitzen haben; es giebt auch, 
wiewohl minder haͤufig, ſchwarze Baͤren, und kleine weiße, 
oder Silberbaͤren. Sie find grimmig, raubgierig, ſtark 
und liſtig. Sie naͤhren ſich von Vegetabilien und von 
Fleiſch. Die groͤßeren fallen Pferde, Rindvieh, ja ſogar 
auch Menſchen an; die kleineren ſind minder wild. Die 
Norweger theilen die Baͤren nach ihrer gewoͤhnlichen 
Nahrung in Pferdebaͤren, die vorzuͤglich Fleiſch freſſen, 
welche die größeren find, in Ameiſendaͤren, deren vorzuͤg— 
lichfter Lederbiffen Ameifen find, und in Grafebären , die 
ſich meift mit vegetabiliiher Nahrung begnügen; vom 
Fleiſche find jedoch alle Liebhaber, und fallen gerne, je 
nachdem es ihre Größe geftattet, größere und Kleinere 
Thiere an, welchen fie zuerſt das Blut ausfaugen, und fie 


) m; f. die Abbildung der Rennthiere auf Tafel 5. 
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dann. in ihre Hinten ſchleppen, aber ſie fallen nur —X 
ſelten erwachſene Menſchen, und wie man behauptet, niemals 
Kinder an. Die ſogenannten Grafebären laffen ſich von 
den Viehmägden, welche die Heerden hüten, durch Ser 
ſchrei und mit Prügeln verjagen, ja ſelbſt fich ihre bes 
reits erhaſchte Beute wieder abnehmen. Man erzähle 
manche. artige Beifpiele von der Gutartigkeit einzelnet 
Bären *), und beſonders auch von ihrer Liſt und Ver— 
ſch laͤgenheit, ſo daß die Norweger dem Bären den Vers 
ftand von zwei und die Stärke von fieben Männern zus 
ſchreiben. Ueberhaupt ſind die Baͤren nicht ſo tuͤckiſch, 
nicht ſo raubgierig, ‚und daher auch nicht fo gefuͤrchtet, 
wie die Woͤlfe, die hier ſehr haͤufig, und eine all⸗ 
gemeine Kandplage find; die Raubſucht und Gefraͤßigkeit 
des Wolfs iſt eben ſo bekannt, als die Wut, in welche 
ihn der Heißhunger verfegt; man ſucht ihn daher möge 
lichſt auszurotten; bei feiner ftarfen Vermehrung wird 
dies aber in einem Lande, das ſo waldig und ſo ‚gebirgig 
ift, mie Norwegen, ſehr ſchwer, ja beinahe unmöge 
tih. — Luchſe giebt es bier von dreierlei Abarten ;. fie 
find nicht minder geftäßig, blutgierig, ‚tüdifch: und ſchaͤd⸗ 
lich, aber kleiner als die Wölfe; fie Tauern j gleich den 
Katzen, ihrem Raube im Hinterhalte auf ‚umd verzehren 
davon nur dad, was ihnen am beßten ſchmeckt. Ein 
eben ſo ſchaͤdlicher, tuͤckiſcher und liſtiger. Raͤuber iſt der 
befannte Vielfraß, deſſen fehöner ſchwarzer, gelb und 
braungefledter Pelz ſehr gefhägt wird. — Ferner giebt 
es bier von Fleineren Naub » und Pelzthieren: Füchfe, 
Marder, ſehr fhöne Hermeline, Wieſel, Eichhörnchen, 
u. f. w. In den Slüffen giebt es Biber und Fiſchotter, 


*%) Man erinnere fich, was ©. zo u. f. im III. 8. diefer Län: 
der= und Völterfunde von den fhwarzen Bären -in Kamte 
DM gejagt worden ift, 
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doch nicht im großer Zahl, — Maͤuſe ver Natten giebt 
es in den nördlichften heilen dieſes Landes nicht; ' da— 
gegen bat No'r wegen eine ihm eigenthuͤmliche Art 


Mäufe, nämlich die Kemminge, die ‚alle seheh . oder 
zwanzig Sahre ein Mal in ürigeheusrer Menge erfcheinen, 


und glei einem großen Heere immer in gerader Kinie _ 


durch Suͤmpfe und Waſſer fortziehen , auf diefem Züge 
ale Graͤschen und Halme rein vor fich her wegfreſſen, 
und endlich im. Meere, wohin’ ihe Bug fie führe, ihr 


Grab finden..: Eine’ folhe Maus ift 5 bis‘ 6 Zoll lang, 


fhwarz und braungelb gefleckt. 


Von ſaͤugenden Meerthieren findet man an 


den Küften von Norwegen Wallfiſche, Delphine und 
Nobben von verfchiebenen Arten, von welchen wir noch 
in der Folge zu fprechen Gelegenheit finden werden. 


An Ger (ügel von fehe vielen verfchiedenen Arten 
iſt Norwegen auch befonders reich. Außer dem zahs 
‚men Geflügel, hauptſaͤchlich Hühnern und Tauben, ja 
auch wälfhen Hühnern, findet man bier eine Menge 
verfchiedenartiger Waſſervoͤgel, Federwild, Raubvögel u. f. 
w., von welchen wir die vorzüglichften hier anführen wollen, 
nämlih: die Eidergänfe, die Lunde, die Alken, ‚welche die 
ſtaͤrkſten Haͤringefiſcher find, die wilden Enten und Gaͤn⸗ 
ſe, die Immeren oder großen und die Comm oder klei⸗ 
‚nen nordiſchen Taucher; Auerhuͤhner, Schneehuͤhner, Droſ— 
fein von mehr als 30 Arten, Schnepfen u. ſ. w. Auch 
Kukuke, Falken, Land- und See-Adler, Raben, Kraͤhen, 
Spechte, Samalben; u wa, .. aber. beinahe gar keine Sing» 
un ’ 


Von Umphibie n giebt es hier außer Eideren, Schlan» 


gen, deren Biß nicht fehr giftig feyn fol, und die auch 


2 
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nicht häufig gefunden werden, Kroͤten, Froͤſchen u. berg. 
nichts Befonderes zu bemerken. 

\ Deſto groͤßer und unerſchoͤpflicher iſt der Reichthum 
an Kifhen, der den Norwegern den Mangel beinahe 
aller ihmen fehlender erſten Bebürfniffe, die fie dafuͤr eins 
handeln innen, erfest, und einen beträchtlihen Theil der⸗ 
ſelben meiſt allein ernaͤhrt. Man findet und faͤngt theils 
in den ſuͤßen, theils in den ſalzigen Gewaͤſſern dieſes Lan⸗ 
des vorzuͤglich folgende Fiſcharten. Kabljau, Stockfiſche, 
Dornbutten, Schollen und Haͤringe in ungeheurer Mens 
ge; ferner Aale, Anſchoven, Dorſche, Makreelen, Lachſe, 
Laͤngen, Stoͤre, Haiſiſche, Rochen u.f.w. Die Menge 
ber Fiſche iſt hier fo ungeheuer groß, daß nicht nur für 
einige Millionen davon alljährlich ausgeführt werden, fons 
dern auch die Fifche die vorzüglichften Nahrungsmittel der 
aͤrmern Volksklaſſe find, und fogar dem Viehe zum Fut: 
ter dienen, Dennoch befisen die Norweger bie große 
Fifcherei im Meere nicht allein, fondern auch Fremde neh⸗ 
men daran Theil. | 


Bon Infeeten, Schaaltbieren und Gewürmen 
haben wie hier hauptfächlich zu bemerfen: die Bienen, bie 
jedoch nicht überall in diefem Lande fortlommen *), die 
Krebfe, die Hummern, die Auftern und Mufceln, nebft 
mancherlei Meerfchneden u.f,w. Es giebt hier auch große, 
Menfchen und Vieh fehr läftige Müden und Bremſen. 


”) Yontoppiban fast: (8. 195 feiner Naturgefchichte) 
„Bienen koͤnnen fih in Norwegen nicht erzeugen, dba ber 
„daſige Sommer für fie zu kurz iſt.“ — Fabricius (in 
feiner Reife, &. 72.) ſpricht aber von einer ziemlidy ſtarken 
Bienenzuht in der Gegend von Friedrichsſtadt. 
.n er man ne * ie im BURN Nor: 
wegen. 


| Naturprodukte. 225 


Der ſogenannte Baͤrſiſch iſt ein ſchaͤdlicher Wurm im Mee⸗ 
te. — Man ſpricht auch von einem ſogenannten Traus 
denwurme, der dieſem Lande eigen ſeyn ſoll; er beſteht 
aus einer unzaͤhlichen Menge kleiner Wuͤrmer, die dicht 
auf und bei einander ſitzen, oft zuſammen einen Raum von 
einigen Klaftern in der Länge, und etwa ı bis 14 Zoll in 
der Breite einnehmen, fo. daß das Ganze. einem langen 
Stride ‚gleicht, der. ſich langfam fortbeweat, indem; bie 
‚grauen, ganz dünnen, kaum wie ein Gerftenforn langen 
Wuͤrmchen immerfort über und neben einander hinkriechen 
‚und fo weiter ziehen; wovon fie ſich naͤhren, iſt nicht ge: 
nau befannt *). 


Noch von ein Paar anderen: fonderbaren Thieren ſpre⸗ 
chen die norwegifhen Bauern und Fifher, und betheuern 
ihre Eriftenz aus-vieljähriger .und Öfterer Erfahrung, von 
ein Paar Sees Ungeheuern,. die der-Naturforfcher fo lange 
in dag Reich ber Fabeln vermeifen muß, bis ihre Dafeyn von 
vorurtheilfreien und. gehörig unterrichteten Beobadhtern hin» 
länglicy erwiefen iſt; um fo.mehr, da'der gemeine Nom 
weger noch jest. von. Meerjungfern und Meermännern fü: 
* baren, Nicht »Eriftenz = langſt anerkaumt iſt 


Dieſe Ungeheuer ſind: die —* Seef —— und 
ber noch größere Kranken, beide. in. der Nordſee. Die 
Seefchlange foll über 100 Klaftern lang und verhättnißmäf- 
fig did feyn; wenn fie ihren Rüden etwas über die Meeres: 
fläche erhebt, fo foll e6 das Anfehen haben, ald wenn eine 
Menge großer Tonnen in dem Meere in gerader Linie hins 
ter einander her rollten. Sie fol fhon oft den Schiffen ge: 
faͤhrlich geworben feyn und zumeilen einen Matrofen von 
dem Verdecke hinweg gefchnappt haben, u. f. w. Da neuere 


”) Rah Pontoppidban in feiner (hiebei zum Grunde geleg: | 
ten) Naturhiftorie von Norwegen, ©, 194. 
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Serfahrer. von al biefem, und noch anderen befonberen 
Umftänden ſchweigen, obgleih mehrere Norweger bie 
Sache ald Augenzeugen bekraͤftigen; fo moͤchte doch wohl das 
‚Ganze ein auf Selbſttauſchung gegruͤndetes Maͤhrchen ſeyn. 
Dieſelbe Beſchaffenheit moͤchte es wohl auch mit dem un⸗ 
‚geheuern. Krebſe dem Kraaken haben, wenn ſchon feine 
Exiſtenz von den Morwegern einſtimmig verfochten wird; 
dieſes angebliche Seethier wird noch weit monſtroͤſer, als 
die vorgedachte Seeſchlange beſchrieben; denn fein Rüden, 
der fich zumeilen über das Meer erhebt, foll,- fo weit man 
ihn fehen kann, über eine Viertelmeile im Umfange haben, 
Diefes Thier frißt Fifhe, die es durch ben Geruch feiner 
Erkremente herbei zieht, weswegen die Sifcher dann allemal 
einen guten Fang haben, u. ſ. w. Es iſt wohl nicht der 
"Mühe werth, noch. länger bei diefen kindiſchen Maͤhrchen 
gu verweilen, die allzu unwaheſcheinlich find, ale daß ſie 
denkenden Menſchen der Aufmeikſamkeit wuͤrdig ſcheinen 
koͤnnten. Was ſollte aus der Schiffahrt werden, wenn es 
im Meere ſolche ungeheure Krebſe gaͤbe, die bei weiterer 
Vermehrung, denn dieſe muß doch immer vorausgeſetzt 
werden; bad ganze Weltmeer anfuͤllen und unbeſchiffbar 
‚machen müßten, und wo follten denn am Ende Fifche ges 
nug herkommen, um ſowohl die Eßluſt dieſet Ungeheuer, 
«ih bie. der Menſchen zu befriedigen? 
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Einwohner von Norwegen. — Ihre Zahl und Schilderung | 
überhaupt. " Abflammung und Sprache. — Die Norweger 
- insbefondere, Ihr phyfiicher und moralifcher Charakter, 


Die heutigen Bewohner von Norwegen beftchen, 
außer einer geringen Anzahl von Fremden, aus zwei vers 
ſchiedenen Völkerfchaften, die ſich ſowohl durd Geſi chtsbil⸗ 
dung und Sprache, als auch durch ſittlichen Charakter und 
Lebensart ſehr auffallend von einaͤnder unterſcheiden. Dieſe 
Voͤlker ſind die Norweger und bie Finnlappen. | 


Die Norweger oder Normänner, bie fih ſchon 
in frühen Zeiten einen Namen in der Gefchichte erworben 
haben, find Brüder der Dänen und alfo unfkreitig ein 
Zweig des keltifch» germanifhen Hauptitammes, mie ihre 
Gefi ichtsbildung und befonder8 ihre Sprache bemweift, welche 
nur ſehr wenig don der daͤniſchen verfhieden iſt, von weis 
her fie‘ ſich hauptſaͤchlich durch die männlichere Ausfprache 
auszeichnet, Die aͤlteſte Gefchichte diefes Volksſtammes ift 
jedoch noch fehr in Dunkel gehuͤllt, fo wie die Urgefchichte: 
beinahe aller Völker, Sie feinen jedoch) Abtömmlinge der 
Ureinwohner dirfes Landes zu ſeyn %); 


*) Hr. Reimedte (im feinem Übrigens in mander Hinficht Ihäge 
baren Bude: Die Erde, J. B. ©. 93.) hält die Finnlape 
‚pen für die ureinwohner Norwegens, die von den unter Obin 
aus Afien herüber-gemanderten Völkern nad, dem hohen ‚Note 
den hinauf gedrängt wurden; die aber, weldye zuruͤckblieben, 
vermifchten fich. mit, den neuen. Antommlingen, und aus 
dieſer Vermischung ‚ber alten Kelten mit den Aſiaten ent: 
Hand eine neue nerdifge Nation, u. f. w· Hier hat fih . 


— 
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Die Lappen, ober, wie man .fie hier nennt, bie 
Sinnlappen find, welches keinem Zmeifel mehr unter- 
mworfen ift, ein Zweig des finnifhen Volksſtammes, 
wie die Aehnlichkeit der Geſichtsbildung, des fittlihen Cha— 
rakters, der Sitten, Lebensart und Meinungen, und noch 
- mehr die Sprache beweift, die bloß ein Dialekt der finnis 
fhen Hauptfprade ift. Diefe Lappen find nicht die Urs 
einwohner von Norwegen, wovon au nicht die mindefte 
Spur vorhanden ift, ſondern find wahrfcheinlich ſchon frühe, 
ſo wie überhaupt die Finnen, aus dem nördlichfien Afien 
herüber gekommen, Daß -jedod die Finnlappen in fruͤ— 
heren Zeiten auh in Norwegen meiter gegen Süden 
wohnten, als jegt,. ift wahrfcheinlich *); aber Ureinwoh- 
‚ner des füdlihen Norwegens, fo wie Schwedens, mös 
gen die Finnen doc wohl nie gewefen ſeyn, ba fie von 
alten Zeiten her an] die Lebensart gewöhnt waren‘, da fie fich 
noch jest Sumpfbemohner nennen, und, fo weit die 
Geſchichte hinauf reicht, nie eine herefchende Nation gewe⸗ 
fen find. Diefe Finnlappen (bie wir in der Folge bei 
ber Landfchaft,. die fie bewohnen, und die nad) ihnen Finn» 
marfen benannt ift, noch weiter fhildern werben, ) find 
heut zu Zage nicht mehr fehr zahlreich, 


ein offenbares Qui pro quo eingeſchlichen; denn bie Kin- 
nen und Lappen gehören ganz gewiß nicht !zum kelti— 
fhen Stamme, wohl aber die heutigen Norweger, (M. 
f. oben ©. 64 u. f.) | 


4 Nah Leem (im 1. Kap. feiner Nachrichten von Finn: 
marken) fagt eine Infhrift auf einer Infel im Aaleſund 
im Stifte Bergen: ‚Kind, der feinen Bruder im 
„Streit, wegen bes Landes, das Jeder beziehen follte, er—⸗ 
„Thlagen hatte, fey nad Norden entfloben, und aus feis 
„mer zahlveihen Nachkommenſchaft ſey das Volk der Fin— 
„nen entſtanden.“ — Dieſe BR — ——— 
tungen zu. 
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Die Zahl aller Bewohner von Norwegen überhaupt 
beläuft fi) auf nicht mehr als 902,000 Seelen *), fo daß 
alfo im Durchſchnitte nur 129 Menfhen auf eine Quabrats 
meile fommen; eine mahrlich ſehr ſchwache Bevoͤlkerung, 
woran nicht allein die Unmwirthbarkeit des Landes Schuld iſt; 
denn diefes könnte gewiß, bei forgfältigerer- — noch 
weit mehr — ernähren, * 


: Die eigentlihen Norweger (von welchen wir jegt 
hier insbefondere ſprechen,) find ein wohlgebauter, anfehn» 
licher, dauerhafter und gefunder Schlag von Menſchen; 
ihre Leibesftatur iſt meift über der gewöhnlichen Mittels 
‚größe, befonders in der Sftlichen Gebirgsgegend, deren Bes 
wohner großen Theil® Leute von langem, ſchlankem Wuchſe, 
gelenkigem Gliederbau und ernſten, ausdrucksvollen Ge⸗ 
fichtsbildungen ſind. Die Kuͤſtenbewohner ſind im Durch⸗ 
ſchnitte genommen minder groß, minder behend, mehr un⸗ 
terſetzt, und haben vollere, rundere Geſichter. Ueberhaupt 
haben die Norweger eine ſchoͤne, weiße Leibesfarbe, 
ziemlich gutgebildete und ‚regelmäßige, zum Theile fpres 
ende Phnfiognomieen, meift blaue oder hellgraue Augen 
und blonde Haare. Sie haben einen fehr abgehärteten 
Körper mit vieler Keibesftärke, genießen in ihrem Falten 
Klima, bei reiner Luft, einfacher Koft und harter Arbeit 
eine fehr dauerhafte Gefundheit, und erreihen ein hohes 
Lebensalter, Dies gilt hauptfächlich von den Gebirgsbes 
wohnern, Ueberhaupt werden die Norweger von Kinds 
heit an abgehärtet, an Kälte und firenge Arbeit gewoͤhnt; 
barfuß laufen fie felbft im Minter auf dem Eife herum; 
oft fieht man Gebirgsbauern aus den Wäldern nach Haufe 
kehren, den Bart mit Eiszapfen behangen unb den Bus 


*) Rad einer Angabe in der Hamburger Zeitung foll fih am 


I. Febr. 1802,‘ die Volksmenge von Rormwegen aufg9I0,074 
Seelen belaufen haben, Ä 
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fen voll Schnee ;.ja wenn fie bei angeftrengter Arbeit von 
Schweiße triefen wälzen fie ſich oft, um fi abzutühlen, 
im Schnee herum , ohne die mindeften übeln Folgen das 
von zu empfinden *), - Auf dem höchften, ſchneebedeckten 
Bergen, wohin Beine Pferde gebradjt werden koͤnnen, thun 
fie ſelbſt alle Arbeit ſtatt derfelben, und zivar eben fe 
leicht; mo der Pflug zur Bearbeitung des Aders nicht 
angewendet werden kann, und dies ift hier fehr häufig 
der Falls da verfehen fie unermüder die Arbeit mit der 
Bade. So bringen auch die Küftenbewohner, um der 
Fiſcherei willen, oft mehrere Wochen im kaͤlteſten Winter, 
bis tief in die Nacht hinein, in offenen Kähnen auf bem 
Meere zu, ruhen in ihren naflen Kleidern nur wenige 
Stunden in Eleine, Hütten zufammengedrängt, und gehen 
dann twieder frifh und munter an ihte faure Arbeit. Auch 
das, weibliche Gefchlecht bleibt von harten Arbeiten und 
Strapazen ganz und gar nicht verfhont. „Bei diefer har» 
gen Lebensweife find. die Morweger bob, im Durch⸗ 
fehnitte genommen , ‚meiftens: gefund 5; zu den häufigften 
Krankheiten, welchen befonders die Küftenbewohner, jedoch 
nur felten, unterworfen find, gehören Skorbut, Gicht 
und bigige Fieber, melde Krankheiten jedoch in den ine 
nerem Gebirgsgegenden -beinahe gar nicht befannt find; 
die Bewohner diefer leßteren erreichen auch gemwöhnlih ein | 
hohes Alter, und ‚hundertjährige Leute find’ hier keine Sel» 
tenheiten *); auch die Küftenbewohner werden alt, wenn 


: +) Man erinnere fih an .bas, was in aͤhnlichem Falle von 
den Ruffen erzählt worben ift, 


*) Als der Obrifb- Lieutenant Eolbidörnfen im J. 1733 den 
König Ehriftian VI. bei Kriedrihshald bemwirthete, 
ließ er in feinem Garten die Jubelhochzeit von vier Ehe: 
paaren aus der Nochbarichaft feiern, ‚unter welchen 8 Ehe⸗ 
leuten feines unter. 100 Jahre alt war, — Man ” Bei⸗ 
ſpiele von 120 bis 150 jährigen Alten « 
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fie nicht als Fifcher, Köotfen oder Matroſen im Meere ver» 
unglüden,, welches leider zum Nachtheile für: die Volks— 
zunahme nur zu Häufig gefchiehts auch bie Jagd koſtet 
jaͤhtlich manchem Norw — das Leben. 


Außer der bereits erwaͤhnten Unverdroſſenheit in der 
Arbeit, ſind Hauptzuͤge in dem ſittlichen Charakter der 
Norweger: Geradheit, Redlichkeit, Treue, Höflichkeit, 
Munterkeit, Lebhaftigkeit, Herzhaftigkeit, Ehrliebe, Freis 
heiteliebe, Geſelligkeit, Maͤßigkeit und Gaſtfreiheit. Nur 
bei geſellſchaftlichen Mahlen und Zechgelagen betrinken ſie 
ſich gerne; ſie ſind uͤberhaupt Freunde der Luſtigkeit und 
frohen Laune; daher gehen fie: auch ſingend an die Ar— 
beit; aber man wirft ihnen au yimicht ohne Grund, Ei 
genfinn,. Ehrgeiz, Glanzſucht, Eitelkeit und Streitſucht 
vor. Diefe.Isgtere gieng ehemals fo weit, daß nicht nur 
Schlaͤgereien, ſondern auch Duelle mit Meffern ( Kniv⸗ 
gang genannt, ):. bei, Feierlichkeiten oder anderen Anläfd 
ſen, wo tapfer gezecht wurde, häufig worfielen; jest aͤuſ⸗ 
ſert ſich dieſelbe aber nur noch in der tollſten Prdzeßſucht. 


* —“ — — 
— — 1 zz rn wrise D TE zur zu . . 4 4 ” 


Was nun die Geiftesanlagen und Fähigfeis 
ten der Normeger betrifft, fo befigen fle, außer einem 
gefunden natürlichen Verſtande, viel‘ Scharffinn, Rad 
denken und Kunſttalente, beſonders zu mechaniſchen Ar⸗ 
beiten; die norwegiſchen Bauern wiſſen ſi ſich alle ihte ‚Ger 
räthfchaften felbft zu verfertigen, und man findet wirklich. 
fogar auch geſchickte Künftler unter ihnen *); Auch‘ find 
die Norweger gute Soldaten und treffliche Seeleute 3 
uͤberhaupt fehlt es ihnen aber an Ausbildung; denn die 


ftinere Kultur hat uoch keine hohe Stufe unter ihnen 
erreicht. 


) Wovon noch weiter unten. 
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Im Ganjzen bilden die Norweger eine ſehr ſchat⸗ 
bare Nation. 


7. 


Lebensart der Norweger. — Sitten und Gebraͤuche; geſell⸗ 
ſchaftliches Leben und Vergnuͤgungen. 


Die Norweger gehören zu den Eultivicten Voͤlkern, 
wenn fie fhon auf» Feiner hohen Stufe von Kultur fies 
ben ; benn fie treiben alle Arten von Gewerben , Acker⸗ 
bau, Viehzucht, Waldbenugung, Bergbau, Jagd, Fifches 
rei, Handwerke, Kunftgewerbe, Schiffahrt und Handel. 
Uebrigens ift die Lebensweife des größten Theilg des Volks 
ziemlich einfach und noch ganz nach altem Schrot. und 
Korn, Die Nor weger haͤngen noch mit großer Vorliebe 
an den Sitten und Gebraͤuchen ihrer ._ auf die fie 
Stolz find. | 

Die norwegiihen Wohnungen entfprechen ganz ber, 
allgemein herrfhenden Einfachheit. Die Häufer, nicht nur; 
auf dem Lande, fondern zum Theil au in den Städten: 
find ganz von Holz; denn ob man gleich die beften Baus 
fleine nahe bei der Hand und um mohlfeilen Preiß hat, 
fo. find. doch überhaupt genommen fieinerne Gebäude ſelbſt 
in den Stäbten felten, und auf dem Lande findet man: 
deren gar keine, - Die, Urfahe davon ift, weil hölzerne; 
Häufer wirklich wärmer, trodner und daher auch in dies 
fem Klima gefunder find; dagegen find fie aber der Feuers— 
gefahr mehr ausgefegt. Um dieſer auszumeichen, baut man 
die, Haͤuſer auf dem Lande weiter auseinander, welches fehr 


— 
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Hug iſt, und in den Städten verjicht man fie. wenigſtens 
mit gemauerten feuerfeſten Kellern. Die Bauart der höfs 
zernen Häufer ift ganz einfach und im. Ganzen dieſel⸗ 
be, wie die ruffilche, nur hübfcher und bequemer; näms 
lidy fie beſtehen in Fichtenfiämmen, die der Länge nady 
auf einander gelegt, und um befler anzufchließen, auf 
zweien Seiten behauen find; die Smwifchenräume werden mit 
Pech, Theer oder Moos verftopft, und die Innenwände 
werden getäfelt und mit Delfarbe angeftrichen, oder mit Ta⸗ 
peten behangen. Die Dächer find in den Stätten gemöhns 
lich, doch nicht immer mit Ziegeln gededt; auf dem Lande 
aber beftehen fie aus Bretern, auf welche Birkenrinde, die 
nicht fo leicht fault und darüber eine Schiht von Rafen ges 
legt wird, der ira Sommer dann Blumen und. Gras, zus. 
weiten auch andere Pflanzen hervorbringt,. weswegen die 
Ziegen — gern auf ſoichen Bädern u. und fie 
abweiden. - 


Die Bauerhöfe, die zum be fehe anſehnlich und 
huͤbſch, mwenigftens aber immer reinlich find , haben manche 
Vorzüge vor den ruſſiſchen, obgleich die Wohnungen unges 
fähe auf diefeibe-Art gebaut find. Sie liegen nicht nahe 
beifammen , fondern jeder einzeln mit. feinen zugehörige 
Grundftüden, und dazu wählt der mormwegifche Bauer, an 
den Genuß einer romantifchen Ausficht gewöhnt, für feine 
Wohnung fo viel möglich eine maleriſch fchöne Lage, die ihe 
ein gefälliges,  reizendes Anfehen geben kann; gewöhnlich 
wird dazu ein Hügel oder der Abhang eines Berges ausges 
ſucht; ja man fieht da, wo Beine ſolche Lage benutzt werden 
tonnte, felbft auf fleilen Felſen, welche man nur auf hoͤl—⸗ 
fernen: Treppen oder mittelft eingehauener Stufen binaufs 
fteigen kann, Bauernbäufer, bloß um der Ausſicht willen 
erbaut, Die Bauernhöfe beftehen gemöhnlih aus mehreren 
- abgefonderten hölzernen Gebäuden, welches wegen zu befors 
gender Feuersgefahr von augenfheinlihem Nutzen ift; jede® 


_ 
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dieſer Gebaͤude hat.:feine beſondere Beſtimmung; das eine. 
derſelben iſt das Wohnhaus, das andere die Kuͤche, das 
dritte der Stall, das. vierte die Scheune, das, fünfte ber 
Heuſchober u.f..w. : Das Vorraths, und Provianthaus iſt, 
der Feuersgefahr wegen, gewöhnlich. am meiften von dem: 
Wohnhaufe abgelegen, und um 18 vor Feuchtigkeit und ges 
feäßigem Ungeziefer zu fihern, auf Pfeilern erbaut, fo daß 
man darunter meggehen kann. Oft iſt unter diefen Hofges 
bäuden.nuch eine Sthmiebemerkftätte und eine eigene Muͤhle. 
Da, wo dad Bauholz an Ort und Stelle in geringem! Wers 
the ſteht, da find die Bauernhöfe gewoͤhnlich auch fo groß 
und anſehnlich, wie fonft die Herrenhoͤfe. Das Wohnhaus, 
iſt, wie billig, mmer das anſehnlichſte Gebäude auf dene 
Hofe; meiftens ift es zwei Stockwerke hoch, geraͤumig und: 
bequem eingerichtet, mit drei bis vier getaͤfelten Zimmern 
und einem Gange mit: Geländer auf der Außenſeite. Glas-⸗ 
fenſter find nicht allgemein, und hauptſaͤchlich nur bei reis, 
heren Bauern oder in der Nähe der Handelsftädte; im In— 
nern teiffe man deren hoͤchſt ſelten. In den gewöhnfichen, 
gemeinen Bauerhäufern: hat die Stube keine andere Dede 
als, das Dash, und das Licht faͤllt durch ein viereckiges Loch 
mitten im Giebel ein, durch welches auch der Rauch abzieht 
und das mit einem Fenſterladen verſchloſſen wird, der aus 
Aneın mit durchſichtiger Haut uͤberzogenen Rahmen beſteht, 
den man mittelſt einer langen Stange, die in der Stube 
ſteht, oͤffnet oder zuſchließt. -Unter dieſem Loche ſteht ein 
langer Tiſch mit Baͤnken umgeben, und am Ende ber era 
hoͤhete Sig für dem ER, der er Oberſtelle nie eis 
um ... abtritt, | 


Nicht minder eine iſt die Koft des norwegiſchen 
Landmanns. — Von den größeren Städten ſprechen wie 
bier nicht; denn in dieſen iſt die Kuͤche ſchon auf einen luxu⸗ 
rioͤſern Fuß eingerichtet. — Waizenbrod kennt der gemeine 
Norweger u fein gewoͤhnliches Brod befteht in ganz 

duͤn⸗ 
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dünnen, flahen, sunden Kuchen von dem ſchoͤnen weißen 
normwegifcher Hafer, auf einem flahen Steine oder einer _ 
dünnen eifernen Platte gebaden. Roggenbrod bädı man 
nur bei Schmaufereien und Hochzeiten. Im Nethfalle, 
wenn Kornmangel eintritt, mifcht man auch gemahlene 
Foͤhren- und Zannenrinde unter das Hafermehl, um deſto 
länger an dem Vozrathe deffelben zu haben. — Sonft find 
die gemöhnlichften Speifen der Norweger Hafer oder 
Gerſten- und Grügebrei, gefalzene Häringe, Makrelen und 
Lachs; gedörrte Seefifhe, frifhe Suͤßwaſſer-Fiſche werden 
ſehr haͤufig gegeſſen; Feder- und anderes Wildbraͤt iſt haͤu—⸗ 
figer als geſchlachtetes Fleiſch von zahmen Thieren. Milch— 
ſpeiſen, beſonders geſtockte Milch und Kaͤſe, ſind gewoͤhnli⸗ 
cher; Milch und Molken ſind, naͤchſt dem Waſſer, auch hier 
die gemeinſten Getraͤnke. Bier, theils ſtaͤrkeres, theils 
ſchwaͤcheres, das die Landleute ſelbſt bereiten, trinken ſie 
meiſt nur bei: gefelichaftlichen 3ufammenfünften ‘und 
Scmaufereien, oder. wenn fie ſich fonft was zu gute thun 
wollen, _ Branntwein wird im Duchfihnitte genommen.in 
Norwegen weniger getrunfen, alß man von dem falten 
Klima und:der Lage des Landes am Meere erwarten ſollte. 
— Die Norweger ‘find überhaupt, wie alle Bewohner 
Ealter Länder, ſtarke Eſſer; dem Zrunfe fröhnen fie aber 
gewöhnlich nur- bei Schmaufereien und anderen beſonderen 
Beranluffungen. — Die ärmere' un lebt aber auch 
uͤbe rhaupt ſehr armſelig. 

Die ee Kleidertracht ift in den Städten 
modiſch, nah der gewöhnlichen europaͤiſchen Art; die Land— 
leute ober haben ihre eigene Tracht, die fich nie verändert, 
beinahe im ganzen Kande eindrlei iſt, und fih in den vers 
ſchiedenen Landfchaften bloß durch die Farbe unzerfchridet, 
Die Kleider der Bauern find größten Zheils aus Wadmal, 
einem groben , filzartigen Zucde, das fie felbft weben,. ges 
macht, und beflehen in einem Wamms, einem URN 
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kurzen (auch oft ledernen) Hoſen, felbfigemadten Schuhen, 
. und einem unaufgeftütpten Hute oder einer kleinen Kappe. 
Weber den Schnee läuft er in Schlittfchuhen mit ungemei» 
ner Schnelligkeit. — Um den Reib trägt der normegifche 
Bauer einen Tedernen Gürtel mit meffingenen Budeln, an 
welchem an einer meflingenen Kette fein Meffer, Schtüffet 
und andere dergleihen Dinge hängen. Hals und Bruft 
find gewoͤhnlich unbevedt; nur an fefllihen Tagen bindet 
der norwegifhe Bauer zum Pug ein Halstuh um. Dage⸗ 
gen trägt er immer ein breites wollenes Armband um beide 
Handgelenfe, geräbe über der Pulsader; dies, fagt er, Herz 
.. feine Stärte *). | 
Die Meiber — ſich in ihrer gewoͤhnlichen Kleidung 
nicht ſehr von den Bauerweibern in Nordteutſchland aus, 
deſto mehr aber, mann ſie bei feierlichen Gelegenheiten im 
Putze erfcheinen,: wo fir denn mit alletlei Schmud ganz 
Aberladen find; ihre Mämfer "find: mit Schnüren befegt, 
ihre ledernen Guͤrtel firogen von filbernen Budeln; eine 
fitberne Kette, an welcher ein Eilberthaler oder ein Gold. 
fü hängt, ſchlingt ſich drei bis vier Male um den Hals; 
Die Haube und der Bruftlag find mit filbeinen, meffinges 
nen oder zinnernen Spangen, Knöpfen und dergleichen be: 
hängt; die Finger feden voll Ringe, an welchen mieder 
kleinere Ringelchen hängen, ‚fo daß dadurch ein fonderbare® 
Geklapper entſteht, wenn ſich ein fo aufgeputztes Weib bes 
wegt; aber eben durch dieſes Geklirr und Geraſſel glaubt 
sdie Norwegerin ſich in ein großes Anſehen zu ſehen. Ber 
ſonders macht eine Braut in ihrem hochzeitlichen Schmucke 
‚eine ſeltſame Figur, da ſie alsdann mit allen metallenen, 
hauptſaͤchlich ſilbernen Ringen, Spangen, Knöpfen, Buk⸗ 
— Hein; Agraffen, u. dergl. behangen und’ beladen wird, fo 


) Es ift befannt, daß warme Armbänder um das Handge⸗ 
lenke gettagen ; im Winter von großem Nusgen find, 
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daß fie dann fo ziemlich einem Sclittenpferde mit dem 
Scyellengeläute ähnlich wird *). 


Die übrigen Sitten und Gebräude der Norweger 
haben nicht fo viel Hervorſtechendes, daß wir Urfahe haben 
follten, noch länger dabei zu verweilen, 


Außer mankdherlei Spielen und Leibesübungen find uns 
ter den Vergnügungen der Normeger noch befonders die 
Schmauſereien zu bemerken, die in ihrer großen Baftfreibeit 
und ihrem Hange zur Gefelligfeit ihren Grund hat! Diefe 
Saftfreibeit gebt fo meit, daß die Gaftwirthe, befonders 
auf dem Lande, fremden Keifenden keine Rechnung maden, 
fondern es ihnen ſelbſt überlaffen, was fie für die Bewire 
thung bezahlen wollen, — Die größte Gaſtfreiheit hat bes 
fonders in -den feſtlichen drei Wochen Statt, in welche die 
Weihnachts - Beiertage und das Neujahr fallen, eine Zeit, 
die von dem Rorweg er mit Vergnuͤgungen, vorzuͤglich 
mit Schmauſereien hingebracht wird; dieſe ganze Zeit uͤber 
wird offene freie Tafel gehalten; der Tiſch iſt den ganzen 
Tag gedeckt und mit Speiſen beſetzt; wer koͤmmt, dem wird 
aufgewartet, und zwar mit dem Beßten, was Kuͤche und 
‚Keller vermögen. — Die Gaſtfreiheit der Norweger ers 
ſtreckt fih dann auch bis auf die Vögel, für welche fie vor 
dem Hofe eine unausgedroſchene Getraidegarbe auf eine 
Etange fleden, damit auch ihre befi ederten Gaͤſte ſich daran 
erluftigen mögen, 5 | 

Auch bei ſoichen, fo wie bei allen anderen Gelegenheis 
ten fucht es immer ein Landmann dem andern in bem Außs 
kramen feines Reichthums zuvotzuthun. 


M. ſ. die xbbildung nordiſcher Trachten auf Taf. 1 
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8. 


Beſchaͤftigungen und Gewerbe der Norweger. — Ackerbau, 
Viehzucht, Waldbenutzung, Gartenbau, Fiſcherei, Jagd. 


Die Norwegetr treiben alle Arten von Beſchaͤftigun— 
‚gen, weiche die Befhaffenheit ihres Landes zulaͤßt oder bez 
‚günftigt, um bie Produkte deſſelben gehörig zu benußen, 
und ſich dadurch die nöthigften Beduͤrfniſſe des Lebens zu 
verfhaffen. An Fleiß und Arbeitſamkeit fehlt es ihnen dazk 
auch nicht, und manche der nötbigfien Belhäftigungen zur 
‚Hervorbringung und erfien Benugung der rohen Produkte 
treiben fie mit jiemlichee Einſicht, und doch iſt das Land, 
das nicht wirklich arm genannt werden kann, noch lange 
nit in.dem beftmöglichften Zuftande, deſſen es fähig iſt. 
Die Urfachen davon werden ſich aus den nachfolgenden kur⸗ 
gen Schilderungen entwideln laffen. 

Der Aderbau, bie erfte und nothwendigfte Befhäfs 
tigung des fhon aus dem Stande der Barbarei herausgex 
‚tretenen Menſchen, iſt hier noch gar nicht auf dem Grade 
‚ber Vervolifommnung, deffen er auch) hier, Trotz aller viels 
bedeutenden Hinderniffe, die fi ihm entgegentbürmen, faͤ⸗ 
hig iſt. Zwar iſt das Land von rauhen Feiſe ugebirgen durch⸗ 
ſchnitten, von welchen große und kleine Steine in die ſelbſt 
ſchon an ſich meiſt ſteinigen Felder. hinabrollen . fo daß 
der Pflug oft gar nicht zu gebrauchen it; zwar verfengen 
"die glühenden Sonnenjtrablen oft in den engen Thaͤlern 
die Aufkeimende Saat, oder in anderen Gegenden wird 
diefe' von den hkrabſtuͤrzenden Gebirgsſtroͤmen erſaͤuft, oder 
die Getraidefelder werden durch die austretenden Flüffe mit 
einem zaͤhen Schlamme überzogen und dadurch zu Grunde 


D 


| Befchäftigungen und Gewerbe. 239 


gerichtet; Überdies iſt der Sommer zu Eurz, und der häu- 
. fige Witterungswechfel mancden Pflanzen fehr nachtheilig. 
Dennoch Eönnen diefe Hinderniffe größten Theils befieyt, 
und das Land weit ergiebiger gemacht werden, ald es jeßt 
ift, wie bereits die Erfahrung gelehrt hat. Dazu iſt aber 
nicht nur ein anhaltender, unermübeter Fleiß erforderlich, 
fondern auch eine reife, tiefe Kenntniß der gefammten 
Landwirthſchaft, und die Kunft, diefelbe gehörig anzumwens 
den und in Uebung zu bringen. Was Menſchenfleiß, von 
Einſicht geleitet , hier vermag, bavon bat man auch in 
Norwegen die ſchoͤnſten deren eines wir hier 
RT wollen *). 

„Niels Iuftenfen Eibe, ein gemeiner norwegi⸗ 
ſcher Bauer, ohne eigenes Vermoͤgen, nahm zu Degaas 
fen, bei Drontheim, einen wuͤſten Platz ein, errich— 
tete daſelbſt nach und nach die noͤthigen Gebaͤude, fuͤllte 
ein betraͤchtliches Stuͤck von dem Meere aus, und vers 
- wandelte es in Aderkand ; bedeckte die nadten Felſen mit 
Moorerde und machte fie dadurch des Anbaues faͤhig; lei— 
tete einen Teich ab, um ihn anzupflangen, und ließ vo 
dem Waſſer nicht mehr übrig, als er für,feine MWirthe 
fhhaft bedurfte; mit einem Worte, diefer unermübere und 
‚einfihtsvolle Bauer fhuf fi bloß durch feinen Fleiß ein 
eigenes, anfehnliches Bauerngut, das nebft dem nöthigen 
Viehe jährlich. bei hundert Tonnen Getraide einbringt, 
welches in diefer Gegend fchon fehr viel fagen will. Er 
iſt der: größte Landbauer in bderfelben. Dieſem wadern 
Manne ward auch bie allgemeine Achtung feiner Mitbürs 
ger zu Theil, und die koͤnigl. oͤkonomiſche Gefeufchaft zw 
Kopenhagen hat ihm nicht nur ihre goldene Medaille zu⸗ 


*) Aus Kabricius Keife * Norwegen, S. 276 ent: 
lehnt. 


* 


xt 
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getheilt, ſondern ihm ‘auch mit einem filbernen Bechet bes 
ſchenkt.“) 


Ueberhaupt iſt der norwegiſche Ackerbau, beſonders in 
neueren Zeiten, ſchon ziemlich verbeſſert worden, und man 
erblickt hie und da ſchoͤne Bauerhoͤfe auf duͤrren Anhoͤhen, 
ſegenvolle Getraideaͤcker zwiſchen ſchauerlichen Felſen und 
gruͤne Wieſen an duͤſtern Wäldern. Alles dieſes beweiſt, 
daß es den norwegiſchen Bauern nur an Aufmunterung, 
Beguͤnſtigung, Unterſtuͤtzung fehlt, um den Aderbau in 
ihrem Waterlande noch weit mehr emporzubringen, Aber 
nicht felten find die bürgerlichen und bie Landwirthſchaft sge— 
ſetze ihnen zuwider. Zwar ſchmachtet der norwegiſche Land⸗ 
mann nicht unter dem Joche der Knechtſchaft; dauch wird 
er nicht ſehr durch Frohnen gedruͤckt: dennoch hat er manche 
ſchwere Laſt zu tragen. Dahin gehoͤren vorzuͤglich der Dienſt 
in der National-Miliz, und die Verpflichtung, oͤffentliche 
Beamte auf die Aufforderung der Amtleute beinahe umfonft 
-zu fahren ; auch erzeugt die Klaffifitation der Auflagen, 
und die Art, fie einzutreiben, unzählige Unannehmlichkeiten 
und Boftfpielige Prozeffe. Das Einlöfungsrecht det Bauern, 
güter ift zwar jetzt mehr befchränft als vormals, doch Hin» 
dert e8 noch immer manche nuͤtzliche Verbefferungen, indem 
es den Befis unfiher macht. — Auch ift das Gefes vom 
3.1787, fo fehr e8 gut gemeint ift, dem Aderbau nad: 
theilig, da es dem Bauer, ber mehr ald eine Nummer von 
den in den Lager: und Steuerblichern eingefhriebenen Bauer⸗ 
gütern befigt, eine doppelte Steuer auflegt; denn nicht zu 
gedenken, daß eine folhe Nummer oft ein ungemein großes, 
oft ein ganz Meines Gut bezeichnet, das nicht hinreichend ifk, 
eine Familie zu ernähren, ſo druͤckt es auch jeden Verſuch, 


+) Als Prof. Kabricius biefen feltenen Mann im 3. 1778 
ſah, war berjelbe fchen alt. j 
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bie Landwirthſchaft ins Große zu treiben. nieder, und er⸗ 
ftidı den De a 


. Bur — des landwirthſchaftlichen Gewerbs— 
fleißges haben ſich auch verſchiedene oͤkon omiſche Geſellſchaften 
gebildet, ‚als naͤmlich zu Aggerhuus, Bergen, Brads— 
berg und Romsdal. — Der Ackerbau iſt überhaupt 
noch in Norwegen mit ſehr vielen Beſchwerlichkeiten vers 
knuͤpfta denn gar Vieles muß hier von Menſchen gethau 
werden, was ſonſt vom Vieh verrichtet wird; in ſehr vielen 
Gegenden kann der Acker nur mit der Hacke bearbeitet wer⸗ 
den, auch muß gar oft, aus Mangel an Fahrwegen, Alles 
auf dem Ruͤcken nach Haufe getragen werden. Die Ader: 
poregeuge fin nd in neuern Beiten fehr verbeffert worden. 


Das ve Getraideland iſt der fübliche Theil: von. 

Norwegen, wo in guten Jahren nicht nur hinreichend 
Brodfrüchte für den Verbrauch der Landſchaft felbft , fondern 
auch ein Ueberfchuß erzeugt wird, der an die nördlichen Nad)s - 
baren abgelaffen werden kann, welche immer in bem Falle 
find, Getraide kaufen zu müffen, da der ganze und größere 
nördliche Theil von Norwegen bei weitem nicht Getraibe 
genug für den eigenen Bedarf erbauts weswegen auch ſchon 
‚mehrere Mate, befonders im Innern bes Landes ‚großer Brod— 
mangel entftanden if. Dieſem abzuhelfen, find Getraide: 
Magazine angelegt. Doch giebt es audy in biefem nörblis 
chen Theile. ziemlich getraidereiche Gegenden. — Hafer 
ift die Getraideart, die am bäufigften gebaut wird; aber dies 
iſt, wie einfichtsvolle norwegifhe Defonomen verfidern, ein 
großer Fehler. — Hopfen und Hanf wird jegt immer mehr, 
Tabak aber nur wenig ‚gebaut. 


Der bisher ziemlich unbedeutende Gartenbau wird 
jegt täglich mehr verbeſſert; auch nimmt der Kartoffel: 
bau fehr zu. Nicht nur in den ſuͤdlichen, ſondern auch in 


\ 
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einigen nördlichen Landfthaften Hat man mit ziemlichem Er⸗ 
folge angefangen allerlei Gartengewaͤchſe, auch feines Obſt 
zu pflanzen, | 


Bon den wildwachſenden Pflanzen des Randes werden. 


viele zu mancherlei Gebrauch benupt, theils zur Speiſe, wie 
die vielen wildwachſenden Beeren, und ſeibſt das Rennthier⸗ 
moos das ein genießbares Mehl giebt *), theils zur Faͤr⸗ 
berei, theils zur Arznei. Aus Seegewaͤchſen wird theils 
Soda bereitet, theils wird auch Seegras (Tang) zum 
Duͤngen gebraucht. 


Mit der Vieh zucht hat es ungefaͤhr ‚diefelbe Bewande > 


‚niß, wie mit dem Aderbau; ‚denn auch biefer fegen fich hier 
große Dinderniffe entgegen, da in einem fo Falten Lande, 
wo der Winter den groͤßten Theil des Jahrs einnimmt, das 


*) Dieſe Eigenſchaft bes Rennthiermooſes (Lichen rangife- 
rus) ift durch folgenden Zufall entdedit worden. Cine arme 
Grau in dem Amte Bradsberg,‘ welder ihr Mehlvor: 
tath ausgegangen war, gieng, nachdem ber Schnee ge: 
Thmolzen war, aufs Feld hinaus, um in einer ihr bekann⸗ 

ten Gegend Pflanzen zu ſammeln, die fie verkaufen wollte, 
um ſich da/ür Mehl anzufchaffen; aber fie-fand ihre Hoff: 
nung getaͤuſcht; ein an diefer Stelle werbendes Pferd hatte 
die Kräuter Schon alle weggefreffen. Verzweiflungsvoll 
kehrte fie zuruͤck, fegte fih, über ihre hülflofe Lage nach⸗ 
denfend auf einen Stein, riß in der melamkolifchen Ber. 
fireuung Rennthiermoos von dem Kelfen ab,. und zerrieb 
es zwifhen den Händen. Mit Erftaunen fah fie ein Mehl 
daraus entſtehen. Sie ſammelte demnach noch mehr von 
dieſem Mooſe ein, trug es in ihre Huͤtte, und der Verſuch, 
Brod daraus zu baden, gelang ihr ſo⸗ vaß ſie den ganzen 
Sommer über ſich und ihre Kinder damit fpe:ßte, Die oͤko⸗ 
nomiſch-patriotiſche Geſellſchaft zu Bradsberg, welcher 
dieſe Entdeckung berichtet wurde, hat ſie bekannt gemacht, 
‚und die Entdeckerin dafuͤr belohnt. (Catteau, T. IT. p. 
190 f.) | — * 
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Vieh die meifte Zeit im Stalle gefüttert werben muß, und 
da es hier zum Theil an hinlänglihen Wieſen fehlt; dazu 
koͤmmt dann noch die Näffe des Herbfled, melde die Heu- 
ätndte erfchivert; denn da der Sommer 'fpät eintritt, fo 
koͤmmt auch das Gras ’fpät hervor, und fann dann erſt im 
Auguft gemähet werden, wo die naſſe Witterung ſchon an« 
fängt; fo daß das Heu dadurch verdorben wird, oderauf dem 
Belde vermodert. Dennoch koͤnnte die Viehzucht in diefem 
Linde und zu feinem großen Vortheile noch gar fehr verbefs 
feet werden, wie aud) mandje gelungene’ Verſuche ſchon be« 
wiefen haben, - Den Kleebau hat man bereits angefangen, 
Die Pferdezucht wird von der Regierung immer mehr 
aufgemuntert; doch hat man 28 noch nicht überall dahin 
beingen koͤnnen, daß die überzähligen Hengfte verſchnitten 
werden ; die Pferde werden gewöhnlich mit Heu, Haͤckſel 
und duͤrren Blättern gefüttert; nur bei den wohlhabend⸗ 
ſten Leuten befommen fie Hafer. — Die Rindviehzucht 
wird in gewiffer Hinficht auf fchweizerifche Art getrieben; 
das Vieh bleibt nimlich den ganzen Sommer Über unter dee 
Aufſicht der Niehmägde im Gebirge, wo Senn: oder Milths 
huͤtten, Ställe und Wohnhütten zu diefem ‚Ende aufgefchlas 
gen find. Sehe felten reicht in Norwegen das einges 
aͤrndtete Heu und Stroh zum Winterfutter für das Rind— 
vie hin; man füttert e8 daher auh mit Moofe oder Flech⸗ 
ten, Seegras, Schilf, Baumrinden und dürren Blättern; 
Auf der Küfte giebt man den Kühen auch Köpfe und Abs 
gaͤnge von Fifhen, wodurch aber die Milch einen Thranges 
ſchmack erhält; fie nagen wohl auch Knochen ab, wie die, 
Hunde. Um der Maftung willen bringt man das Rindvieh 
den Sommer über von der Küfte auf die längs derfelben lies - 
‚genden Eleinen graßreichen-nfeln, wo es aber fo mild wird, 
dag man es mit Schlingen einfangen oder fihießen muß, 
wenn man es fchlachten will. — Die fo fehr beliebten nor» 
wegiſchen Käfe werden aus dicker faurer Mil, von welder 
‘der Rahm abgenommen ift, bereitet, indem man fie wäh. 
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rend dem Kochen immer umruͤhrt, dann bie Molken ab: 


gießt, und den zu Boden gefallenen, kaͤſigen Theil warm in 


Formen ſchlaͤgt und ſtark preßt; nach zwei Zagen wird. er 
dann am Feuer getrodnet, und je Älter er ift, für deſto 
fhmadhafter wird er gehalten. ine andre Art Käfe wird 
bloß aus Molfen bereitet. — Die Schaafzucht iſt ziem— 
Lich beträchtlich. Die Schaafe werden alljährlich zwei⸗ auch wohl 
dreimal gefhoren. Die Nordländer laffen ihre Schaaf 
auf den Küfteninfeln frei laufen, und fie felbft für ſich for 
gen, wodurch fie bald verwildern j aber dann auch größer 
und fleifhiger werden, und beffere Wolle bekommen; noc 
flärker ift die Ziegenzucht, -wie fi daraus ergiebt, daß 
man jährli etwa 100,000 Stück Ziegenfelle, theils roh, 
theil® gegerbt aus dem Lande führt. Aus der Ziegenmilch mit 
Schaafmilch vermifcht, bereitet man Butter, Die Schweine- 
und Geflügelzuct.ift nicht fehr. bedeutend, und die Bienen⸗ 
zucht wird nur in einigen Gegenden getrieben. 


Die Waldbenusgung befhäftigt und ernährt aud 
ſehr viele Menſchen, da fie abernicht mit der gehörigen Vor» 
ſicht und Klugheit getrieben, und die eigentlihe Wald— 
kultur noch ziemlich vernadhläffigt wird, aud die Wald: 
polizei nit wahfam und firenge genug iſt, fo nehmen 
die Wälder allmaͤhlich ab, und laffen für die dereinftige Zu- 
Eunft einigen Holgmangel befuͤrchten. Denn man baut hier 
durchaus alles von Holz, Häufer, Scheunen, Ställe, Brüfr 
Een, alle Einfafjungen und Zäune; man fällt eine große 
Zahl der fhhönften Stämme zur. Ausfuhr; man verwanbel: 
alljährlih eine ungeheure Menge Holz in Dielen und Lat» 
sen — die Zahl der Sägemühlen ijt übermäßig groß — 
und in Kohlen; man brennt Theer, wodurch jedoch ben 
Wäldern kein fo großer Schade zugefügt wird, meil man 
nur die Älteften Bäume dazu fällt — und, was das -ver: 
derbiichfte ift, man haut Unterhol; und Buſchwerk um, 
and brennt es im nähften Fahre ab, wodurch man bann 
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einen feht fruchtbaren Ader erhält; -da 'aber "bei diefem 
fogenannten Brätebrennen gewöhnlich nicht vicl Vor— 
ſicht gebraucht wird, fo gerathen oft ganze Wälder in 


Brand und das Feuer Fann dann nur duch einen flat - - 


Een Megenguß gedämpft werden. — Aus diefen Urfachen 
der Holjverminderung erfeben wir zugleich aud die ver« 
ſchiedene Benusung der Wälder zu Haus: und Sciffbaus, 
Nutz⸗ und Brennholz,’ zu Kohlen und Theer. Außer den 
dazu gehörigen Arbeiten befhäftigt auch der Transport des 
Holzes fehr viele Menfhen. Man rechnet, daß in ge⸗ 
woͤhnlichen Jahren allein für 25 Mill. The. Schiffsma⸗ 
ften, Balken, Dielen und Breter ausgeführt werden. In 
dem 5. 1799 beftand diefe Ausfuhr. in. 1169 ng 
dungen ‚ jufammen von 86,376% — 


Die Waldungen —— theils dem Könige, theils 
Privatperfonen oder Gefellfhaften. Die Anwohner der. Eds 
niglihen Waldungen haben das Recht, fich in denfelben mit 
dem benöthigten Holze zu verſehen. — Die Auffiht über 
die Sorftpolizei führen die Amtleute. | 


‘ Die Fifhereiift ein noch michtigerer, ja wohl der wich» 
tigfte Nahrungszweig der Norweger, da fie ihnen nicht nur 
ihre beinahe tägliche Speife, fondern auch Waaren liefert, für 
welche fie fih alle anderen Bedürfniffe einhandeln können, und 
duͤrre, unwirthbare Küften bevölkert , die ohne dieſes Hülfss 
mittel menfchenleer wären, Man fchäst die Zahı der Mens 
fen, die ſich bier mit der Fifcherei befchäftigen, auf mehr als 
‚25,000. Nicht nur Fifcher, die ganz allein ſich davon nähren, 
ſondern auch andere Küftenbewohner und Bauern treiben dies 
Gewerbe zu gewiffen Zeiten. — Von der Fifcherei im füfr 
fen Waſſer, die auch ziemlich ergiebig ift, verdient der eins 
trägliche Lachsfang vorzüglich bemerkt zu werden, der ges 
wöhnti bei Wafferfällen, die der Lachs nicht hinauffprins 
gen kann, oder bei dazu erbauten Wehren Statt findet, 


246 . Norwegen: 


wo bie Fifcher ihm auffauern, um ihn mit langen Gabeln 
anzufpießen. Die Fiſcherei im Meere iſt jedoch weit ergie— 
biger und wichtiger. Sie beſchaͤftigt ſich außer dem Fangen 
andrer Fiſche hauptfaͤchlich mit dem der Stockſiſche (Gadus) 
von verſchiedenen Arten, naͤmlich der Dorſche, Klippfiſche, 
Kabliaus, Seyen (der zahlreichſten Fiſche an dieſen Kuͤſten) 
und der Längen; dieſe nebſt den Haͤringen und Lachſen, 
maden die eigentlichen Hanbdelsfifhe aus; ferner werben 
Heilbutten oder. Scholfen, Makreelen und Hummern in 
Menge gefangen. Von den letzteren holen die Englaͤnder 
jaͤhrlich in beſonders dazu gebauten Schiffen 90 Ladungen, 
jede von 16,000 Stuͤck von hier ab; auch die Holländer 
> boten deren fehr viele, Man fängt. auch Haififche, wegen 
ihrer thranreichen Leber und fchläge Robben, Wallſiſche, 
und zwar von den Fleineren Arten, werden hier nur ſelten 
‚gefangen. Der Bang der größeren ift an. diefen _. 
verboten, weil fie die Häringe vor fi u — — 


Die RN Fiſcherei die an den noͤrdlichſten Kuͤſten, 
vom Kap Skudesnaͤß bis zum Nordfap am ergiebigs 
ften ift, wird mit Barken von 2, 3 oder 4 Mann getrie 
ben; fie fahren um des Stodifhfangs willen bis zum Eis— 
meere hinauf. Die Häringe werden, befonders zwifchen ben 
Küften » Infeln und Scheeren, in ſehr großen Netzen, Mod 
genannt, gefangen, Wenn die Fifchzeit beginnt, fo kom— 
men eine Menge Bauern aus bem Innern auf die Kuͤſte, 
um an dem ange Theil zu nehmen; diefe gehen dann von 
Beit zu Zeit wieder nad) Haufe, um ihre Wirthſchaft zu 
beforgen. — Die Zubereitung der Klippfifche (denn die 
gefangenen Fifche werden alle, wo moͤglich, an Ort und 
Stelle fogleih addgenommen und eingefalzen) erfordert bes 
ſonders viele Aerme, und darum helfen auch Weiber und 
Kinder dabei; ja man benutzt dieſe Gelegenheit, um Muůͤſ⸗ 
fi ggänger zur Thätigkeit zu bringen, — 
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Der Betrag der ausgefuͤhrten Fiſche beläuft ſich jähre 
lich auf etwa iz Mill. Thir. — Bon dem ganzen Ertrag 
der Fiſcherei gehoͤrt der Zehnte dem Koͤnige, der ihn mit der 
Geiſtlichkeit theilt; er wird aber nicht überall ſtrenge eins 
—— J | 


Die Fiſcherei iſt zebech noch eig — in — PR 
henden Zuftande, in weldem fie bei dem großen Reichthum 
‘an Fiſchen ſeyn koͤnnte; es fehlt an zweckmaͤßigen Anſtalten 
dazu, fo ſehr man auch jest diefes Gewerbe zu beglinjligen 
und emporzuheben fucht. Die Fiſcher von Profeffion find meiſt 
arme Leute, die ihr Gewerbe nicht ins ‚Große treiben koͤn⸗ 
nen, und da fie ohne Merbindung unter einander; find, 
fh und ihrem Gewerbe. aus Neid" roechfelfeitig fchaden. — 
Die Regierung fieht die Fehler ein, die der Sache ankleben, 
und ſucht ihrien abzuhelfen; fie hat zu: dem Ende au wor . 
wenigen Sahren einer Zahl von-etwa-hundert hollaͤndiſchen 
Fiſchern, die von. Kapern gejagt, ſich Hieher flüchteten, 
viele Vergünſtigungen ertheilt, um ſie in dem Lande 
zu behalten, und durch fie die norwegifche Fifcherei empor 
‚bringen zu laſſen. Solche Beranftaltungen ſind um fo ns» 
thiger, da die norwegiſche Fiſcherei -feit etwa 50: Jahren 
ziemlich abgenommen hat, indem die Fifche jegt nicht mehr 
ſo nahe und fo zahleeich. an das Land und in die Buchten 
tommen, fondern mehr im hohen Meere, in einer größeren 
Entfernung von den Küften, und folglich auch mit — 
licheren nahe eufgefucht werden — | u 

Die Jagd nebft. dem An lektans ift überhaupt: 
genommen, nicht ſowohl Hauptbefchäftigung einzelner. 
Volksklaſſen, als Nebenerwerb und Winterbeluftigung der 
meiften Norweger. »Die Jagd- iſt .hier ganz freiis- Im 
Jahte 1730 machte nıgn den Verſuch, ſie zu beſchraͤnken, 
aber die Zahl der milden Thiere nahm bald fo fchnell zu, 
daß man. die ganze. Jagd wieder. allgemein freigeben mußte. 


u 


x 
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Die Norweger befhäftigen fid; mit derſelben theild aus 
North, um die Zahl der f[hädlihen Thiere zu vermindern, 
die ihren Deerden gefährlich find, theil8 um des Gewinns, 
den fie an Fell und Pelz der erlesten, Thiere haben,’ theil® 
um des Fleiſches, das ihnen bei der Seltenheit des zahmen 
Fleiſches eine beliebte Speife ift, und theils auch bloß um 
des Vergnügens willen, das der Norweger wohl eben 
fo leidenſchaftlich liebt, als der helvetiſche Gemſenjaͤger, 
oder jeder andere adeliche oder buͤrgerliche Mimrod. Die 
Jagd gebt daher auf alle Thiere des Gebirgs und des Wal—⸗ 
des; denn jedes bezahlt doch den Schuß auf dieſe oder auf 
andere Art. Das gewoͤhnlichſte Werkzeug , die jagdbaren 
Thiere zu erlegen, ift das Feuergewehr; doch bedient. man 
fih aud) der Schlingen: und Fallen, und gegen Bleinere 
Thiere, deren fchäßbares Fell man nicht ‚gerne verlegt, ges 
braucht man den Bogen mit ſtumpfen Pfeiten. ‚Die Nox 
weger find. gute Schüsen und unerfcrodene Jäger. — 
Die gefährlichite. Jagd ift die Baͤrenjagd, deswegen geht ge> 
wöhnlich eine. Gefellfihaft von Schügen mit einander auf 
dieſelbez auch bracht man dazu Feine großen Hunde, bie 
der Bär leichter faffen und zerreißen kann, fondern Kleine, 
die ihn unterlaufen, und bei den Schaamtheilen paden. 
Das Bärenfleifc wird gegeſſen, und ein Bärenfhinfen ift 
‚bei einer feftlichen Schmauferei, befonders bri einem. Hochs 
zeitmahle, die Hauptſchuͤſſel. Um die Wölfe auszurotten, 
fucht man ihre Sungen auf, und legt den ‘alten Fallen und 
Selbſtſchuͤſſe. Der. Vielfraß wird feines: ſchoͤnen Pelzes 
wegen, fo wie die Marder, Hermeline, Eichhoͤrnchen u. ſ. 
sw, nicht mit Kugeln, fondern entweder mit. ſtumpfen Pfei- 


‚ten gefhoffen,, oder im Fallen und Schlingen gefangen. 
Zur Bertilgung der Bären und Wölfe hat ‚die Regierung 


‚Prämien ausgeſezt. — Der Bogelfang iſt fehe ein⸗ 
traͤglich, aber jum Theil mit vielag; Gefahr verknüpft; dies 
ſes legtere gilt hauptſaͤchlich von denjenigen Vögeln, die auf 
Kelfen und Klippen am Meere niften; ‚befonders von. dem 
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Eidergänfen, die man nicht tödten darf, deren Neſt man 
aber feiner Austapezierung von den feinften Daunen oder 
Blaumen, wohl aud feiner Eier beraubt, 


| ” 


Kunftgewerbe. — Handwerke, Fabriken, Bergbau, — Schif⸗ 
fahrt und Danbel, | De 





Die Norweger befiken, wie wir bereit angemerkt 

haben, ſehr viel natürliche Geſchicklichkeit und Anlagen, bes 
ſonders ‚zu mechaniſchen Handarbeiten. Da die Landleute 
weit im Lande umher zerftreut, und meiſt auch ſehr ente 
fernt von den Städten wohnen, fo zwingt fie die Noth, die 
meiften Handarbeiten, die fonft den Handwerfern Üüberlaffen 
find, felbjt zu verrichten, und fich ibre nothwenbigiten Ges 
raͤthſchaften ſelbſt zu verfertigen. Go webt der Landmann 
das grobe Tuch felbft, das er zu feiner Kleidung bedarf; 
macht ſich allerlei hölzerne und eiferne Geräthfchaften; ſo— 
gar die kurzen, breiten, fogenannten Tolle: Meffer, 
nebft anderen Werkzeugen, Schuhe und Stiefeln, Saͤttel 
und Pferdegefhirre u. f. m. Sie bauen Schiffe, verfertis 
gen die Geigen felbft, die ihre Kieblings » Infirumente find, 
drehen Schnüre und Stride; kurz, ‚fie fönnen aller Huͤlfe 
der Handwetker entbehren. Daß ihre Arbeiten meiſt etwas 
plump ausfallen, iſt gang natürlich; denn da die Lande 
wirthſchaft ihre Hauptbefhäftigung ift, fo koͤnnen fie die 
erwähnten Handarbeiten nur nebenher treiben, und da fie 
zu gleicher Beit ſich mit allen Arten derfelben befchäftigen, fo 
tönnen fie e® nicht leicht im einer derſelben zu einer auge: 
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zeichneten Vollkommenheit bringen; dennoch findet mu 
auch wahte Kuͤnſtler unter den norwegiſchen Bauern, tu 


ſonders in der Bildſchnitzerei. So Achnitzte z. B. im Sabre | 


1688 ein Schaafhirt das Brufibild des Königs Chriffiang 
V. in Holz, wohl getroffen, ob er ihr. gleich nur hatte vor 
beigeben gejehen. Zu Anfang des 18ten Jahrhunderts leb— 
te bei Bragnds ein Bauer, Namens Halver Fam 
den, der fo gefhidt in Holz fchniste, dag man’ für einen 
von ihm gefhnigten hölzernen Becher einen filbernen gab, 
und daß man mehrere von feinen Arbeiten ald auerfanntı 
Meiſterſtuͤcke in der Eönigl, Kunſtkammer zu Kopenha— 
gen aufbewahrt. 


Dieſe Kunſtgeſchicklichkeiten der Bauern ſind aber auch 

Urſache, "daß die eigentlichen Handwerfe, die ganz nach daͤ⸗ 
nifchem Fuße eingerichtet find, weder zu, einer großen Val: 
kommenheit gelangen, nod) eine beträchtliche Ausdehnung 
erhalten fönnen, indem fie bloß auf die Städte be 
fhränte find, = | 


Gigentlihe Manufafturen und Sabrifen fin 
bet man hier nicht in großer Zahl. Ohne die kleineren An: 
ſtalten dieſer Art, giebt es hier 3 Zuckerraffinerieen, meh— 
. tere jest fehr herabgekommene Seifenſiedereien, Zud: 
Flanell» und Leinwandfabrifen , auch Spinnereien au 
‚Chriftiania, die vorzüglich von Züchtlingen betrieben 


werden, eine Segeltuchfabrit zu Drammen, die Seile 


reien zu Chriftiania, Drontbeim und Fried» 
richshald, mehrere Tabakefabriken (der Verbrauch des 
Tabaks ijt in diefem Lande fehr ſtark); 4 anfehnliche Pot: 
aſcheſie dereien, die gegen 140,000 Pfund Pottaſche jaͤhrlich 


liefern; die Glashuͤtten, deren Ertrag ſich jaͤhrlich auf et⸗ | 


wa 75,000 Rthlr. beläuft, — fie fabriziren nur gemeine 
Glaswaaren; die Eifen» und Stahlwerke, welhe Gußwaa- 
ven, Nägel, Eiſenplatten u. f. w, liefern; ſeit einigen Sad: 

ven 
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won iſt eine Fabrik von Eiſen- und Stahlwaaren nad) eng⸗ 
licher Are errichtet, Zu Moß ift gine große Kanonen» 
gießerei. J .. 

Dies iſt das Michtigfte, mas mir von dem normegis 
[hen Fabriken und Manufakturen wiffen, 


Der Bergbau befchäftigt und ernährt viele Mens 
ſchen, iſt aber doch nicht in dem bluͤhenden Zuſtande, in 
welchem er ſeyn koͤnnte, obgleich die Regierung ſchon ſeit 
mehr als hundert Jahren Manches zu ſeiner Emporhebung 
gethan, und den Unternehmern der Bergwerke mancherlei 
Beguͤnſtigungen ertheilt hat. — Das im Jahre 1758 bei 
Edswold entdeckte — * wurde zuerſt fuͤr koͤ— 
nigliche Rechnung betrieben; jetzt gehoͤrt es dem Kammer— 
hertn Anker; die Koͤſten uüberſteigen aber die Ausbeute, — 
Das reihe Silberwerk von Kongsberg gab von dem 
Fahre‘ 1623, in welchem der Bau begann, bis zum Jahre 
1792 eine Ausdene⸗ | 


in Silber von 4 2. 25130,573 Rthlr. 15 Sch, 
in Kupfer von , ; 136,762 — un 


Summe deg Ertrags 25,2 267,335 Rthlr. 15 ©, 


Aber die Kofen uͤberſteigen audy hier den Gewinn, bes 
fonders in neueren Zeiten, da bie Neichhaltigkiit der Mis 
nen ab -, und. der Preif des Holzes und der Sohlen zuges 
nommen hat, — Die Siiberminen zu Jarlsberg wers 
den nicht bearbeitet. — Kupferwerke find zu Roͤraas, 
Sadfätt, Metdar, Selbde, Aardal, Ddal und: 
aufder Inſel Smölen, Das vorzüglichfte ift das zu Roͤ—⸗ 
8, das aber auch nicht mehr fo ergiebig ift, wie ehemals, 

fe .diefe Kupferwerke Tiefern im Durchſchnitte jährs 

] ungefähr 3000 Schiffspfund nder 9600 Eentner. — 
m Länder- u, Völkerkunde, Däniſche Staaten, S 
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So mie bie vorzuͤglichſten Kupferwerke in bem nörbli: 
den Theile von Normegen find, fo findet man bie 
wichtigſten Eiſenwerke beinahe bloß im füdlihen Thei— 
le. Die vorzüglichften Eifenminen find in der Gegend von 
Arendal und Kragerde. Die Eifenfchmelzen und 
Hämmer find, wegen des dazu benöthigten Vrennmate: 
rials oft weit von den ‚Gruben entfernt, und da werben 
dann noch die Koften durch den Transport vergrößert. Das 
mwichtigfte Eiſenwerk ift das bei der Stadt Laurwig, wel 
ches ein Pochwerk, 3 Hochoͤfen, 6 Hämmer und mehrere 
Merkftätten für die Verfertigung von Kunſtwaaren und 
Nägeln bat, und jährlih 6 bis 7000: Schiffpfund (19,200 
‚bie 22,400 Gentner) Etangeneifen und 2000 Sciffpfund 
(6400 Gentn.) in Gußmaaren liefert. — Ein anderes bemer⸗ 
kenswerthes Eifenwerf ift bei der Eleinen Stade Moß; 3 
bat ein Pochwerk, 2 Hohöfen, einige Eiſenhaͤmmer und 
eine Kanonengießerei; ale Mafchinen werden vom Waſſer 
getrieben ; ber Arbeiter find ungefähr 300 ; das Merk tie 
fert jährlih 3 bis 4000 Schiffpfund (9600 bis 12,800 
Eentner) Eifenwaaren in den Handel, Ungefähr eben fo 
viel und zuweilen nody mehr, liefern die Eifenwerfe zu 
Bärum, (wo das beite Eifen in Norwegen zu Tage 
gefördert wird,) Bolmwig, Ulfoß, Eidfoß, Egeland, 
Nas, Dikkemarken, Koffum und Dudalen. An 
dere liefern etwas meniner, wie z. B. die von Haffet, 
Froeland, Laffde, Moſtmarken u.f.w. Der jähe 
liche Betrag alles in Normegen gewonnenen Eifens wird 
auf.etwa 50,000 Schiffpfund (>= 160,000 Centner) ge: 
fwäst. Manderlei Misbraͤuche und Nachlaͤſſigkeiten bei 
dem Eifenbau entfräften mande deshalb getroffene gute 
Anftalt , wohin auch die Verordnung gehört, daß Niemand 
ein Eifenbergwerf eröffnen darf, der nicht auch dabei 
Merk zur erfien Verarbeitung deffelben anfegt; damit 
Roheiſen ausgeführt werde, — ine reihe Kobaltmine 
im Jahre 1772 zu Hoffum, im Amte Buskerud, auf 
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einem hohen Berge entdedt worden, die jetzt für Rechnung 
des Königs bearbeitet wird, und im Fahre 1793 an Kobalt . 
2817 Gentner für den Werth von 38,709 Rthlrn einbrach⸗ 
te. — Nicht weit von dieſem Kobaltwerke find Quarzbruͤ⸗ 
he. — Bleiſchweif (Plumbago) wird bei Englibel 
gegraben. — Der Granit: , Marnior:, Schleife, Mühls 
und anderer Steinbrüde find viele, und von beträchtlihem 
Nugen. Granit wird zumeilen nah Holland ausges 
führt, — Zu Chriffiania ift ein Alaunwerk mit 44 
Arbeitern; der Alaunfciefer, aus welchem hier Alaun ges 
fotten wird, bricht in dem nahe hei der Stadt gelogenen 
Egeberge, der beinahe ganz allein aus dieſem mürben 
Gefteine befleht, Man gewinnt jährlich ungefähr 500 Zons . 
nen Alaun, von welchen 300 für den Verbrauh im Lans 
de hinreichen, und folglid 200 ausgeführt werden Eins 
nen, — 


Die norwegifhe Schiffahrt und der Handel 
find ziemlich blühend und ausgebreitet. Die Normän, 
ner find als gefhidte und fühne Seefahrer befannt; fie 
beſchiffen noch mehr als die Dänen die europäifchen 
und zum Theil auch die -außereuropäifhen Meere, und 
ihre Schiffe, (man zählte im Jahre 1799 in ganz Nots 
wegen 747 Dandelsfhiffe von mehr als 10 Laften, wel—⸗ 
he zufammen 49,470% Laſt faßten und 6336 Seeleute 
am Bord hatten,) beſuchen die vorzüglichften europäifhen | 
Häven, 


Auch der Innenhandel diefed Landes wird größs 
ten Theil zur See von den Küjtenfahrern geführt, die 
don einem Eeehaven zum andern fhiffen; denn die innere 
Handelsverbindung zu Rande ift ſchwierig, wegen der vies 
len und rauhen Gebirge. Zwar hat man in neueren 
Zeiten die Landftraßen, befonders die von Chriftiania ' 
über den Dovrefield nah Drontheim, zu verbefe 

j & a 
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ſern angefangen; aber deffen ohngeachtet fehlt” es noch 
ſehr an bequemen Verbindungsſtraßen für den Innen⸗ 
handel zu Lande; auch find, wegen ber. allzu geringen 
Zahl der Neifenden, die Den Weg zu Sande einfchlagen, 
keine fahrenden Poften angelegt; die Bauern find vers 
pflichtet, die Reifenden zu führen. — Die meiflen Städte 
liegen am Meere und treiben Handel, 


Der norwegifche Außenhandel ift von weit groͤ⸗ 
ßerer Bedeutung. — Aus Dänemark und. den Her 
zoathümern bezieht Mormegen: Getraide, Branntwein 
und mehrere: Fabrikwaaren, und liefert denfelbön dagegen, 
jedom nicht für die gleiche Summe: Eifen, Kupfer, Sie 
fhe und Fiſchthran. Auch nah Ißland treiben meh⸗ 
tere norwegiſche Seeſtaͤdte einen ziemlich vortheilhaften 
Handel, und ſchicken jährlich zwiſchen 25 bis 30 Schiffe 
dahin. Ebenfalls mit Schweden, wohin vorzuͤglich Fifhe, _ 
Tabak, Spezereien und Kaffee geliefert, und dagegen ſchwe— 
diſche Produkte und baares Geld eingchandelt werben, 
wird auf der Graͤnze eim ziemlich lebhafter Handel ges ' 
trieben... Die Holtänder beziehen hauptfählic "Holz 
und SFifhe aus Norwegen. Am widtigften ift aber 
der Handel diefes Landes mit England, das befonders 
viel Bauholz und Fifhe aus demfelben empfängt, fo daß 
die Manufaktürwaaren und Steinkohlen, die es dagegen 
tiefert, nicht hinreichen, das Quantum auszugleichen, das 
es on genannten Maaren, die auch ziemlich häufig nach 
Frankreich, Spanien und Portugal gehen, von 
den Norwegern erhält. 


Die Ausfuhr des Holzes aus Norwegen in fremde 


9 


Laͤnder, betrug im J. 1799 = 


1169 —— nzuſammen von 86,5744 Las 
fen, *) 


+) Eine Sciffslaft ift = 4000 Pfand, 


/ 


Schöne Künfte und Wiffenfhaften. 235 

An geböreten und gefalzenen Fifhen wurden auss 
geführt: — | | | 

im 3, 1799 —='261 Ladungen . 89583 Laſten. 
im $. 1802 = 411 — . 13,295 — 

Nah einer Liſte vom J. 1768 betrug in demſelben 

Sabre die gefammte 
Werth: 


Ausfuhr 2.2020 1,714369 Thlr. 41 Sch. 
Einfuhr ee. 1238284 — 33 — 








Ueberſchuß zum Vortheile = 
Morwegend: . 476,085 Thlr. 8 Sch. 





Daß der norwegiſche Handel feither fehr zugenommen 
bat, bemeift die Angabe vom J. 1790., laut welcher in 
demfelben Fahre der Werth der ind Ausland gelieferten 

Siſche: 1,203,000 Rthlr. betrug, 


-Die vorzüglichften Handelspläge in Norwegen find: 
-Ehriftiania, Bergen und Drontheim, 


j 


IO, 


Schöne Künfte und Wilfenichaften. — Grziehungswefen, — 
Religionszuſtand. 


Wenn man die maͤchtigen Hinderniſſe uͤberblickt, die 
ſich in dieſem kalten, rauhen Gebirgslande dem Aufkei— 
men der Kuͤnſte und Wiffenfchaften fo allgewaltig entge⸗ 
gen fegen, fo muß man ſich billig nur darüber wundern, 
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daß fie in Norwegen doch fhon. einige Fortfchritte 
gemacht haben, welde noch Vieles für die Zukunft. ver⸗ 
ſprechen; denn an Talenten fehlt e8 den Norwegerm. 
nit, nur an Gelegenheit und DBeihülfe zur Entwidlung 
derfelben. 


Daß es geſchickte mechanifhe Künftfer in Morwe⸗— 
gen gebe, haben wir ſchon geſehen; aber die eigentlichen 
ſchoͤnen Kuͤnſte ſind hier uͤberhaupt genommen, noch 
im Zuſtande der Kindheit, und die Geſchichte derſelben 
ſtellt in dieſem Fache noch keinen Norweger auf, der 
ſich beſonders ausgezeichnet haͤtte. Malerei, Bildhauer⸗ 
und Kupferſtecherkunſt ſind hier noch wenig bekannt; 
Werke der Baukunſt von beſonderem Werthe ſind hoͤchſt 
ſelten; Muſik und Tanz liebt der gemeine Norweger, 
aber er hat fih in biefen Künften noch nicht über das: 
Autäglihe erhoben, Was man in allen diefen Fächern 
noch einigermaßen Erträgliches findet, ift bloß in dem 
größeren Städten, wo ſchon mehr Sittenverfeinerung und 
Lurus herrſcht. *) Aber ein ſtehendes Theater iſt noch 
nicht vorhanden. 


Einen erfreulichern Anblick bietet der heutige Zuſtand 
der Wiſſenſchaften in Norwegen dar, obgleich auch 
hierin noch ſehr Vieles vermißt wird. In verſchiedenen Faͤ—⸗ 
chern haben ſich in aͤlteren und neueren Zeiten norwegiſche Ge⸗ 
lehrte bekannt und beruͤhmt gemacht; von allen dieſen wollen 
wir hier aber nur den in Teutſchland am allgemeinſten bes 
kannt gewordenen Herrn von Holberg, den Verfaſſer des 
ehemals fo beliebten Luſtſpiels: Der politiſche Kan— 
nengießer nennen, deffen Andenken fo lange nicht erloͤ⸗ 


*) Was bei ben Städten noch ins befondere hierüber zu bes 
merken ift, findet fi in der Topographie. 
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fhen wird, als man die Hahnenkaͤmpfe, Luftprojekte und 
elbernen Urtheile unberufener Staatskrittler und Politifar 
fer in teutfher Sprahe mit dem von dem Helden jenes 
Lufifpiels abgeleiteten, paffenden Namen der Kannengie» 
fereien belegt. Diefer witzige Kopf, dem wir auch das 
kimiſche Heldengediht Peter Paars und den fatyrifchen 
Roman: Niklaus Klimm’s Reifen, nebft anderen 
Merten ernſtern Inhalts, von welchen die meiften ins 
Teutſche überfegt find, zu danken haben, ift auch darum 
makwuͤrdi ‚ weil er ſich durch feine fruchtbare Feder viele 
Ehe, Unſehen und Vermögen ‚erworben hat. — Noch 
jet leben mehrere gelehrte Männer in Norwegen, die nur 
. darum minder befannt fi ind, weil fie bei der Befchräntt- 
hat der Sphäre dänifcher und normwegifcher Schriftftelfer, 
ſeyr wenig von ihren Geifteskindern in das Publikum 
Emmen laſſen. Es fehle jedoch nicht an gefhidten Zeus 
tın in beinahe allen Fächern, Zu Drontheim ift feit . 
dim J. 1760 eine gelehrte Geſellſchaft errichtet, Wers 
foiedene Städte haben patriotifche oͤkonomiſche Geſellſchaf— 
tm. Zu Chriftiania a ein ſehr gefhästes 20 
nil. 


Norweger, welche ſtudieren wollen, muͤſſen bie 
Uriverſitaͤt von Kopenhagen beſuchen; Norwegen 
hat keine fuͤr ſich; doch hat man in neueren Zeiten den 
Pun entworfen, eine Univerſitaͤt zu Chriſtiania zu 
errchten. — Zu Bergen iſt auf Veranlaſſung des um 
die Kunde von Dänemark verdienten, damaligen Bergen: 
ſchen Bifhofs Pontoppidan unter der Megierung bes 
Königs Friedrichs V. ein Bildungs : Inftitat anter dem 
Nanen Seminarium -Fridericianum für junge Leute, 
die zum Studieren beftimmt find, errichtet Worden; es ift 
aber jeither durch eingefchlichene Misbraͤuche fehr in’ Abs 
nahme gerathen. Zu Drontheim ift feitdem 9. 1783 
eine ſehr nügliche Buͤrgerſchule errichtet Morden, Soge⸗ 
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nannte lateiniſche Schulen find in mehreren Stäbten. Um 
die Volksſchulen, beſonders auß dem Rande, freht es noch feh: 
ſchlimm; fie beduͤrfen einer gaͤnzlichen Umſchmelzung; aud 
wird das Beſuchen der Schulen den Kindern ſehr erfchwers 
‚weil die Bauernhoͤfe zerftreut, weit von einander um 
oft in fehr beträchtlicher Entfernung von den Schulen li— 
gen. Deswegen. find auch in einigen Bezirken gar feite 
Säulen, fondern die Lehrmeifter (man kann fich leicht das 
fen, was dies gewöhnlich für Leute find) ziehen auf. dım 
Lande von einer Bauerswohnung zur andern umber, and 
ertheilen der Jugend seinen Unterricht, der of erbaͤrmlch 
genug if. Hieraus läßt es fih nun ohne Mühe erfiäen, 
mwarum.bie feinere Kultur. und Aufklärung in diefem Lade 
noch auf,einer fo niedrigen Stufe ſteht. Doch bat men 
jegt f[hon angefangen, auch hierin een: Verbee. 
rungen zu PESDIRSER: 


Der Religionszuftand von Norwegen ift un 
gefähr derfelbe, wie in Dänemark. -Die herrſchend 
Religion ift.die evangelifch = utherifche; ihre oberften Vor 
fteher ‚find vier Bifchöfe, deren Domkapitel hier die Stele 
der Generalverfammiung der Pröbfte oder Erzpriefter vertre, 
ten, weil diefe hier zu weit von einander entfernt wohnen, 
Der Pfarrer, und Kaplane find hier überhaupt 518. — Bar 
anderen Religiongpartsien findet man nur einzelne zerftrewe 
Individuen, ohne öffentlichen Gottesvienft. Juden werdn 
gar nicht geduldet. Die Finnlappen in Finnmar— 
ken, Heiden oder eigentlich Setifchenanbeter, find jetzt gro⸗ 
ßen Theils durch Miſſionare zum Ehriſtenthum bekehrt, d 5. 
getauft; doch hängen fie noch ſehr an. ihrem alten heimni— 
ſchen Aberglauben, und ihre Gaukler und Zauberer tre.ben 
wenigſtens ih, albernen Hokuspokus im Stillen, in fie 
fuͤr die öffentliche Ausübung ihrer Eindifhen Thorheiter bes 
firaft werden... Ihre tiefgewurzelten religiöfen Voructheile 
haben fid) nun mit ihren groben Begriffen von bee Gkriftuss. 
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Religion innig vereinigt, und find daher jest um fo unver: 
tilgbarer, Bon diefem Volke fprehen wir in der Folge nod. 


x 


"II, 
ü Buͤrgerkiche Verfaſſung, Verwaltung und Juſtizweſen. 
* | | 


Norwegen iſt ein Königreich, das aber ſchon -feit 
langen Zeiten mit Daͤnemark verbunden ift, und mit | 
demfelben gemeinſchaftlich einen unumſchraͤnkten König hat. 
Die Berfaffung ift im Ganzen in beiden Königreichen dies 
felbe; doc hat Norwegen noch einige befondere Vor: 
rechte, „ob e8 gleich ganz von den hohen Reichskollegien zu 
Kopenhagen abhängt, wohin alle Angelegenheiten ge⸗ 
btacht werden muͤſſen. Norwegen iſt in 4 Stifter abge— 
theilt, und ſeine hoͤchſten obrigkeitlichen Perſonen ſind die 
4: Stiftsamtmänner, welche zugleich auch die Oberaufſicht 
über die Städte, haben, Die Stelle eines Statthalter oder 
Vicekoͤnigs von Norwegen wird fehon lange nicht mehr 
befest; imnöthigen Falle verſieht fie ver Stiftsamtmann von 
Chriftiania, Die Unterbeamten find die Amtmänner, 
welche diefelben Gefchäfte verfehen, mie die in Dänes 
mark, Ä 


Der Adel in Norwegen ift weder zahlreich, noch 
fehr beguͤtert. Der Grafſchaften find nur zwei, nämlich 


Laurwig und Jarlsberg. — Baronieen giebt es Hier 
gar niht. — Ein gewöhnliches adelihes Gut behäft- feine 


Vorrechte nur fo lange, al der Edelmann es felbft bewohnt. 
Vor Zeiten war ber norwegifche Adel fehr mächtig und zahls 
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reich; aber viele alte Familien find ſchon feit langen Zeiten 

Bauern geworben, bie völlig wie die übrigen Landleute 
leben, fich eben fo kleiden, und als wahre Bauern fich allen 
Landarbeiten unterziehen; dabei aber ihren Ahnenſtolz nicht 
ganz verläugnen; indem fie ihre Gefchlechtsregifter getreus 
lich fortführen, die auch bei ihren Leichenbegaͤngniſſen vor⸗ 
gelefen werden, und in ihren Häufern fieht man nod die 
alten Familienwappen. — Aber auch alle fogenannte a del s⸗ 
freie Bauern halten fi den Evelleuten gleih, und grün: 
ben einen Stolz darauf, der im Ganzen wirklich von wohl⸗ 
thätigen Folgen it. Das Odels recht befteht nämlich 
darin, daß ein Odels- oder Freigut immer nach dem. 
Rechte der Erftgeburt auf den naͤchſten Erben- fallen foll, 
ber auh, wenn das But veräußert ift, das Löfungsrecht 
bat, nämlich es um den Verkaufspreiß wieder einlöfen 
darf, und diefe MWiedereinlöfung fteht ihm, immer offen, 
wenn er. nur regelmäßig alle zehen Jahre-von dem Tage 
des Verkaufs an, vor Gericht dieſes Recht ſich vorbehätt, 
und babei erklärt, bloß Mangel an Gelde hindere ihn 
jegt noch, das veräußerte Gut feiner Voraͤlteen einzuloͤ⸗ 
fen, welches zu thun er aber nicht unterlaffen werde, fos 
bald diefes Hinderniß gehoben fy. — Wenn diefe For- 
malität immer regelmäßig beobakhtet wird, fo kann der 
nächfte Erbe oder Odelsmann auch nah hundert und 
mehr Jahren wieder zum Befige feines Stammguts ge: 
langen. Darum werden die Gefchlechtöregifter fo ſorgfaͤl⸗ 
tig geführt und aufbewahrt; daher findet man, aud noch 
Bauern, die noch baffelbe Bauergut bewohnen ,. das ihre 
Voraͤltern vor mehreren hundert Jahren befaßen. Diefes 
fpornt auch die Bauern zum Fleiße, entweder um ihr 
. Erbgut zu behaupten und zu verbeffern, oder um es für 
ihre Nachtommen wieder einzuloͤſen, wenn es etwa veräu- 
ßert iſt. Um das Odelsrecht zu genießen, muß ber 
Eigenthuͤmer eines Guts daffelbe fhon 20 (vormals 30) 
Jahre befisen, ohne daß irgend ein Anſpruch daran ges 
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macht worden iſt. Diefes, Odelsrecht geht bloß durch | 
ſchwere Verbrecher verloren, die nicht mit Gelde abgebüßt 
werden £önnen, | 


Norwegen erhielt im Fahre 1687 ein neues Geſetz⸗ 
buch von dem Könige Chriftian V,, das nur in Hins 
ſicht ber Lofalitäten und befonderen alten Einrichtungen in 
Mormwegen von dem dänifhen verfchieden if. — Jedes 
der 4 Stifter hat einen obern Gerichtshof, in welchem ber 
Stiftsamtmann präfidirt, nicht als Richter, fondern bloß, 
um über die Beobachtung der Ordnung zu wachen. Bon 
diefen Stiftstribunalen kann in den beſtimmten $ällen an 
den höchften königlichen Gerichtshof zu Kopenhagen ap: 
pellirt werden, — Uebrigens iſt der Rechtsgang hier ders 
felbe, wie in Dänemark, Die Richter. erfter Inſtanz 
reifen, wegen der Entfernung ber Ortfchaften von einans 
der, in ihrem Gerichtsbezirke herum, und halten bald da, 
bald dort Gericht, doch wenigſtens jeden Monat ein Mat. 
Diefe Richter beforgen auch die Theilungs- und Liquidations— 
gefchäfte bei Erbſchaften. — Außer den oberen und uns 
teren Civil- und Kriminalgerichten, giebt es hier auch Mis 
lität: , Handels» und Bergwerksgerichte — Auch hier 
find die fo wohlthätigen Wermittelungsfammern eingeführt. 
Die beiden Grafichaften haben Oberrichter. Die meiften. 
Städte haben ihre eigene Magiſtrate und Gerichtöbarkeit. 
Im Ganzen ift das Juftigwelen im Norwegen, einzel: 
ne Mißbraͤuche und Gebrechen abgerechnet, ganz gut eins 
gerichtet, 
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12, 
Topograpbi, 


anfardbung ber einzelnen Landſchaften, Städte und bemerken?: 
wertheften Derter, 


di 





Das Königreich Norwegen wird von der Matur 
felbft in zwei Haupttheite abgetheilt; in den [üblichen — 
Söndenfielde, und ben nördlihen Theil — 
Nordenfields genannt; bie Gebirge. Dofrefierd 
und Langfield machen die Graͤnzſcheidung zwiſchen bei— 
den. — Die politiſch kirchliche Eintheilung aber iſt die 
in 4 Stifter, 15 Aemter und 42 Vogteien. Die Stifter 
(oder Kandvogteien) find: Chriſtiania und Chriſt ian— 
fand im ſuͤdlichen, und Bergen und Dronthe im im 
nördlichen Theile von Norwegen. — Das Stift Chris 
ffiania begreift 52 Amt und 16 Vogteien ; das Stift 
Chriftianfand 33 Amt und 7 Vogteienz- das Stift 
Bergen, 2% Amt und 5 Bogteien, und das Stift Dront: 
beim 3l Amt und 14 Vogteien. Der Städte zählt man 22, 


I. Das ‚Stift Chriftiania. - Ä 


Diefes Stift, das vormals den Namen Aggershuus, von 
einem alten gleichnamigen Schloſſe hatte, macht den ſuͤdoͤſtli— 
chen Theil von Norwegen aus, ſtoͤßt in Süden ans Meer, 
und grängt gegen Often an Sch weden, gegen Norden an das 
Stift Drontheim und gegen Meften an die Stifter Ber: 
gen und Chriftianfand. Es ifk der anſehnlichſte, wid: 
tigfte und bevölfertftie Theil von Norwegen. Sein Flächen: 
raum beträgt 1360 Q. M,, und die Volksmenge 385,000 
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Seelen, folglih im Durchſchnitte 283 Menfchen auf einer 
Quadratmeile. — Zu biefem Stifte gehören außer 11 
Städten, die Aemter Aggershuus, Schmaalehm, 
Hedemarken, Chriftiians, Buſcherud und vie 
Hälfte des Amtes Bradshberg, mit ben WVogteien: Ag⸗ 
ger und Follum; Hurum, Roͤgen, Eger, Lier und 
Bufherud;-Nummedal und Sandfvdrd; Ober—⸗ 
und Nieder-Tellemare, nebſt Bambles Hals 
lingdal und Ringerige;s Habeland, Zoten und 
Walders; Gulbrandsdal; Hedemacrk; Sollden, 
Defterdal und Dudalz; Ober» und Niederromeris 
ge; und die Vogteien der Landihaft Borreſyſſel, 
naͤmlich: Raheftad, Heggen und Fröland; Ide 
und Marcher; Mooß, DOnfde, Thun und Wempdöe, 
(Oft machen 2, 3, wohl auch 4 dıefer Vogteien zufammen 
nur eine auß). Ferner liegen in dem Umfange dieſes 
Stifts die beiden Grafſchaften Jarlsberg und ———— 


Staͤdte und bemerkenswerthe Ortſchaften: 


1) Chriſtiania, *) die Hauptſtadt, nichten nur bie, 
ſes Stifts , fondern auch von ganz Norwegen,-liegt uns _ 
ter 289 35' 38" 8, u. 59° 55' 20” M, Br, auf der Süd» 
küfte am Meerbufen Bjoͤrnwiig, in weldhen von. Noxs 
wegen, fich der Eleine Kuͤſtenfluß Agger ergießt, 65 Mei» 
len von Kopenhagen, ift dir Siß bed Stiftamtmannsg, 
eines Biſchofs, eines Gerichtshofs w. ſ. w., enthält ohne 
die oͤffentlichen Gebäude, über 1300 Wohnhaͤuſer und mehr 
ald 10,000 Einwohner. Diefe Stadt, die anfehnlichjie und 
fhönfte in gang Norwegen, beſteht eigentlich, außer den 
Derftädten, aus drei befonderen Theilen, von welden auch 
| jeder feine befondere Gerichtsbarkeit hat, naͤmlich: 1) Die 


*, Vorzuͤglich nad Wilfes Schilderung in Bernoutli's 
Sammlung, IX, B. ©. 77 u. J 
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eigentliche neue Stadt Chriftiania oder die Neuſtadt, 
welche König Chriſtian IV. im Jahre 1624 nach fei» 
nem eigenen Miffe aufbauen ließ, nachdem die vorige alte 
Stadt 'u.„.""nnt war; fie macht den regelmäßig gebauten, 
größten und fehönften Stadetheil aus, und liegt auf ber 
MWeftfeite des Bufens; zu berfelben gehören die Vorſtaͤdte: 
Piperwiig gegen MWeften, und Waterland, Gränds 
fen, Fierdingen und die Sagen gegen DOften, mel: 
che zufammen nur eine Gemeinde und ein Kirchſpiel aus⸗ 
maden, 2) Aggershuus, bie Feftung und das Schloß, 
auf einem Borgebirge oder der hohen Landfpise auf der 
Weſtſeite des Bufens, füdwärts von vorgedachtem Stadte 
theile, macht für fich eine Pfarrgemeinde aus, und ſteht 
unter militärifcher Gerichtsbarkeit; und 3) Opslo ober 
bie fogenannte Altftadt liegt auf der Oftfeite des Buſens, 
gegen der eigentlichen Stadt Chriftiania: über, am 
Fuße des hoben Ekebergs; zu derſelben gehört die Vors 
ftadt Grönland auf der Nordweftfeite, und das Ylauns 
werk auf der Suͤdſeite derfelben, der Feſtung Aggers— 
huus gegenüber. Diefe alte Stadt macht nebft den bei» 
den dazu gehörigen Vorftädten ein Kicchfpiel aus, und ſteht 
unter der ‚Gerichtsbarkeir des Amtes Aggershuus. — 
Die eigentliche Stadt Chriftiania iff 1000 bis 1100 
Schritte fang und eben fo breit; fie bildet alfo ein ziem— 
lich regelmäßiges Viereck, und bejteht aus 12 Hauptitraßen, 
die von 13 Querftraßen in rechten Winkeln durhfcnitten 
werden; da, mo fie einander durchfreuzen, find Springbruns 
nen angebracht; jede diefer Strafen iff zo Ellen breit, hat 
“in der Mitte eine Rinne, und zu beiten. Geiten erhöhete 
Sufwege. Die Häufer find meift zwei Stodwerfe hoch, 
und großen Theild von Stein, zum Theil aber auch von 
Fachwerk, mit einer Verkleidung von Mauerwerk oder Kalk 
erbaut; einige der älteren Häufer haben Erfer mit vorragens 
den Thuͤrmchen; doch werden bie Häufer immer mehr von ins 
nen und von außen modernifirt, Die vorzüglichfien öffentlichen 
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Gebäude find: die Hauptlirche, das Rathhaus und das 
mwohleingerihtete Zuchthaus. Ein Konzert: und? Shaw 
fpielfaal ift in dem Garten eines Privatmanns; e8 find hier 
ferner: 2 Armenhäufer, 1 Razareth oder Siehenhaus, :ı 
Wittwenhaus und 2 Waifenhäufer ; von Erziehungsanftals 
ten: 1 lateinifche Kathedralſchule mit einer geringen Schuls 
bibliothek, eine mathematifhe Schule, oder fogenanute 
Militär: Akademie mit einer kleinen Bibliothek, und 1 
Denfions » Anftalt für Mädchen, Es ift hier audy eine Eleine 
öffentliche Bibliothek, mit einer noch #leinern Charten-, 
Kupfer-, Münzen: und Naturalienfammlung, bie ein Pris 
vatmann hinterlaffen hat. Es ift hier eine Buchhandlung, 
die aber fehr wenig Gefhäfte macht, und eine Buchdrucke⸗ 
rei, welche ein ntelligenzblatt ausgiebt; Kupferitecher 
und Kupferdruder giebt ed weder hier, noch in ganz Nors 
‚wegen. — Die Einwohner nähren fich meift von Hands 
merken und von dem. Handel. — Im Fahre 1793 zählte 
man bier 241 Handwerksleute, nämlich: ‘3 Barbierer, 10 
Beder, 1 Hornarbeiter, 4 Buchbinder, I Steinhauer, 1 
Blechſchmied, ı Branntweinbrenner, 4 Kürfchner, 7 Boͤtt⸗ 
her, 2 Waffenfchmiede, 7 Hutmacher, 8 Wagner,. 2 Ins 
firtumentenmacher, 3 Zinngießer, 5 Karbätfchenmader, 2 
Knopfmader , 2 Kupferſchmiede, ı Petfchierfteher, ı Kamms 
macher, 2 Mollfämmer, 7 Mahler (Zünder), 2 Maurer, 
5 Nadler, 10 Peruckenmacher, ı Bortenwirker, 5 Färber, 
11 Lederarbeiter, 3 Lohgärber, 2 Gypſer, 2 Glaſer, 6 
Goldſchmiede, 2 Handfhuhmader, ı Seiler, 6 Sattler, 
1 Segelmaher, 5 Schleifer, 22 Schneider, 29 Schuſter, 
3 Zimmerleute, 14 Schmiede und Scloffer, ro Tiſchler, 
3 Reinweber, ı Sporenmader, ı Schwerdfeger, 8 Uhr: 
macher, 4 Seflelmader u. f. w.*) — In der Stade 


*) Catteau, 1. p. 237. Die Zahl der Handwerker war im 
3. 1782 um ı ftärker, nämlid 242. (Wilfe am angef.\ 
Dite,) ? 
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ſelbſt findet man von Fabrikanſtalten bloß “eine Saffian⸗ 
fabrik, Lackſabrik, 1 Tabaksſpinnerei und: ı Seilerbahn; 
im Zuchthauſe werden jaͤhrlich für mehr als 4000 Thlr. gros 
be Zeuche und Leinwand verfertigt; einzelne Gaͤrber fabris 
given viel Korduen, ber ausgeführt wird, Außerhalb der 
Stadt. find Papiermuͤhlen, Seifenfiedereien , Oelſchlaͤge⸗ 
reien, Ziegelhuͤtten und Naͤgelfabriken. Wichtiger iſt der 
hieſige Handel, der buch ben tiefen und ſichern Haven bes 
fonders beguͤnſtigt wird, aud) wird derfelbe von Zeit zu Beit 
gereinigt; die Stadt hat ungefähr 100 eigene Schiffe; die 
wichtigfien Ausfuhr-Artikel find: vorzuͤglich Breter, dann 
Eiſenwaaren, beſonders Naͤgel, Alaun, Korduan, Ans 
ſchoven, Papier; Seife, Kümmel u. f. w. Mit den das 
gegen eingebrachten fremden Waaren wird ein fehr ein— 
träglichee Handel .’getrieben. Im Februar mird hier jähes 
lich ein ziemlich beträchtlicher Sahrmarkt gehalten, 


Aggerhuus, die alte, mit gemanerten Wällen umges - 
bene Feſtung ift färon drei Mal vergebens belagert worden; 
in berfelben ift das alte große, anfehnliche koͤnigliche Schloß 
mit 2 Thuͤrmen. Unterhalb der Sejtung liegt ein Haufen 
Häufer, welche eine Art von Vorfiadt bilden, welche Has 
ved = Fangen heißt, und neben derfeiben iſt eine fchöne, 
lange Allee von Ahornbaͤumen. 

» 

Dpslo, (eigentih: Asho, jest gewoͤhnlich Alte 
ftadt genannt), eine alte, vormals anfehnliche Stadt und. 
Mefidenz einiger— Könige, welche fonft viee Kirchen batte, 
Hier ift die Reſidenz bes Biſchofs, auch iſt hier ein großes 
Hoſpital, und bei der Stadt iſt das große Alaunwerk, von 


welchem wir fihon gefprocyen haben. 


In der Gegend umher wird ziemlich viel Gartenbau 
getrieben, wozu um die Mitte des vorigen Jahrhunderts ein 


teutſcher Gaͤrtner Veranlaſſung und Beiſpiele gab. — Sn - 
der 


' 
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der Vogtei —— liegt ——— wo ein altes 
wichtiges Eiſenbergwerk iſt. 

2) Drammen, anſehnliche und nahrhafte Stadt in 
einem langen, weiten Thale, zu beiden Seiten des Fluſſes 
Drammen, 2 Meilen oberhalb feines Eintritts in das 
Meer, 6 Meilen fübmweftlic von Ehriftiania, hat 6000 Eine 
mohner, befteht eigentlich aus drei kleinen, wohlgebauten 
Städten, Namens Bragnäs, auf der linten Seite des, 
hier einen Flintenfhuß breiten, Stromes, über welchen eine 
Fähre geht, iſt die größtes Stromſoͤe, auf der rechten 
Seite des Fiuffes, der vorgenannten gegenüber, und Tons 
ger, etwas weiter ſtromabwaͤrts, wo der Ladeplatz und Has 
ven, der aber micht tief genug iſt; jede diefer drei Städte 
hat ihre eigene Kirche und ihre eigene Gerichtsbarkeit ; es 
wird hier beträchtlicher Handel mir Holz: und Eifenwaaren 
getrieben. Es ift hier auch eine Zollſtaͤtte. 

3) Kongsberg (d.h. Königsberg), meue, feit dem 
Jahre 1623 wegen des daſelbſt entdedten Silberbergwerkd 
erbaute Stadt, die-größte Bergſtadt in Norwegen, biegt sim 
einem engen -unfruchtbaren Thale, am Fluße Laven, 10 
M. weftwärts von Chriſtiania, ift der Sit eines Oberberg» 
amts, einer Münze und einer Bergwerksſchule; fie ift groß, 
bat aber ungepflafterte Straßen, meift Beine Haͤuſer und 
‚nur eine Kirche; die Zahl, der Einwohner belaͤuft ſich 
auf etwa 10,000, melde theils bei den Hüttenmwerken bes 
fhäftigt find, theils als Handwerker und Kaufleute bie 
Beduͤrfniſſe der Bergleuten — 


4) Toͤn sberg, bie aͤlteſte Stadt — * 
an einem Meerbuſen, 12 Meilen ſuͤdſuͤdweſtlich von Chriſtia⸗ 
nia, bat einen guten Haven, deſſen Einfahrt aber beſchwer⸗ 
lich iſt; auch ift der hiefige Außenhandel ziemlich gefunten, 

st. Sünder» u. Völkerkunde. Däniſche Staaten, x 
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Auf einem Berge bei der Stadt. fieht man nöch bie Spu⸗ 
ven eines alten Schloffes. — Holmeſtrand ift die far 
be = und Zofftätte der Stadt. — Eine Meile von ter 
Stade ift die Heine Halbinſel Wallse, auf. welder ein 
Salzwert ift, in weichem das Seewaſſer gefotten wird; es hat 
2 Bradirhäufer, befchäftigt 450. Menſchen, und. liefert jähr: 
li 25,000 Zonnen Salz, das aber zum Einpoͤkeln nicht 
fharf genug if, —- Sartsberg, Schloß, + Meile 
von Tönsberg, Hauptort einer gleihnamigen Graf—⸗ 


haft, deren jährliche Einkünfte fih auf etwa 7000 Thlr, 
„belaufen. 


5) Tavern (ober Friedrichswaͤrn), Staͤdtchen 
mit einem Haven, einem Schiffswerfte und einer Feſtung, 
an einer Landſpitze, 15 Meilen — von Chri⸗ 
ſtiania. | | 


6) Rarwig- oder Laurwig, Hauptort einer gleiche 
namigen Graffchaft, Meine Stadt von 3 bis 400 Häus 
ſern, nahe bei vorgenanntem Orte, am Buße eines hohen 
Berges und an einem Meerbufen, : hat einen großen, tie⸗ 
fen, aber nicht gehörig gefchloffenen Haven, Die Eins ‚ 
wohner nähren ſich großen Theils von dem  anfehnlihen 
Eifenwerke bei der Stadt... — Ganbdefiord, Haven 
und Ladeplatz. — Die Grafſchaft Laurwig bringt in 
vem Befiger jährlich 40,000 Thlr. ein. 


7) Kragerde, volkreiches Städtchen an “einem Bu: 
fen, mit einem wichtigen Ladeplatze. 


8) Scheen — Skeen, kleine Stadt am gteidj. 
namigen. Fluffe, J Meile vom Meere, wo ber Bufen 
Porsgrund-rinen guten Ladeplatz bildet, 


9) Mof, kleine, unanfehnlide offene Stadt mit 
ſchlechtgepflaſterten Straßen und hoͤlzernen Haͤuſern,“ ih 
einer ſchoͤnen Gegend an dem Bun von Ehriftianie, 


\ 
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der hier einen guten’ Haven bildet, 8 M. ſuͤdſuͤdoͤſtlich 
von Chriftiania, mit etwa 2400 Einwohnern, welche 
theil® anfehnlichen' Breterhandel treiben, theils von dem 
biefigen merkwürdigen Eiſenwerke und Kanonengießerei 
Icben. Bon ber Mordfeite her hat der Zugang der Stadt 
ein fehauerlicyes Anfehen 5; ein reißender Strom Käufe in 
einer Mafferleitung den Reiſenden uͤber den Kopf meg, 
die dann weiter hin zwifchen Wafferfällen und lärmenden 
Sägemühlen hindurch kommen; auch die Häufer der Stadt 
liegen, wegen der großen Unebenheit des Bodens, feltfam 
durh und über. einander. *) Die Stadt hat vor Kurs 
zem (1807) ſehr großen Branbfchaden erlitten. 


- 10) Friedrichsſtadt, kleine, im Jahre 1567 ats 
gelegte und nachmals befeftigte Stadt, an einem Meers 
bufen und an ber’ Mündung des Fluſſes Glommen, 
10 Meilen füdlih von Chriftiania, befteht, ‚ feit dem 
. großen Brande vom Jahre 1764, nebſt den Vorftädten 
Heftehbaven, auf der andern Seite des Glommen, wo 
ber Haven ber Stadt, und Vaterland, aus 170 Häu: 
fern mit 840 Einwohnern , welde Breterhandel u. f. w. 
treiben. In der Stadt iſt eine Tabaksſpinnerei und au— 
ßerhalb derſelben eine Ziegelhuͤtte, nebſt mehreren Säge: 
muͤhlen. Sie ift die Hauptfeftung in Norwegen, und 
hat verfhiedene Außenwerke; dahin gehören vorzüglich das 
Fort Kongfteen, die Schanzen von Iſegram und 
die Fortereſſe Uggerde auf einem eisicnansigen Ins 
ſelchen. 


11) Friedrichshald (gemöhntich, Friedrichs— 
hall),- merkwuͤrdige und ziemlich wichtige Stadt (unter 
29° 9° 15" 8, und 59° 6° 37" N. Br.) am Meerbufen 
Smwinefund, an der Ziften- oder Ziftedald » Elve, welche 


*) Wilfe, im XI. B. der Bernoullifhen Sammlung, ©. 
: 42 f. 
T2 


270 Norwegen. 


die Stadt im zwei Theile, die Nord» und Suͤdſeite, 
theilt, die durch eine Bruͤcke mit einander verbunden find, 
14 Meilen füdfüdöftlih von Chriftianta; bie Stadt 
iſt offen, ziemlih gut, aber nicht regelmäßig gebaut, ob 
fie gleich im Jahre 1759 abbrannte; die meifien Dänfer 
find zwar von Holz gebaut, aber zum Theil hübfd vers 
jiert und angeflrihen; unter den ‚öffentlichen Gebäuden 
find vorzüglid das Rathhaus und die Stadtkirche zu ber 
merken; das anfehnlicyfte Gebäude aber ift dia Zucerfies 
derei außerhalb der Stadt. Die Zahl ber Einwohner 
beläuft fih auf etwa 5000 Seelen, ) — Es wird hier 
außer den gewöhnlichen ſtaͤdtiſchen Gewerben  befonders 
ſtarker See » und auch Schleihhandel getrieben. Der 
Haven , in diffen Mitte die Infel Sou liegt, iſt gut, 
wird aber immer mehr verfhiämmte Die Stadt beiipt 
35 bis 40 Schiffe, von melden einige bis nah Weſt⸗ 
indien geben. Die vorzüglichften Ausfuhrartikel find Bre— 
ter und Eiſenwaaren. Im Gebiete der Statt find 41 
Saͤgemuͤhlen. Außer der erwähnten Zuckerſiederei find 
bier 4 Tabaksſpinnereien. — Dicht bei ber Stadt am 
Meere liest die Seftung Friedrihsftein auf einem 
ziemlich hoben und fehroffen Belfen, mit einigen Außen- 
werfen; in dieſer Feitung wohnen, mit Einſchluß der 
Garniſon, ungefäht 1000 Menfhen, Vor derſelben ‚fiel 
am ır. December 1718 der berühmte ſchwediſche König 
Kart XII in einem Laufgraben bei der Belagerung, 
Man errichtete ein Dentmal am diefer Stelle; aber es 
wurde auf Verlangen des ſchwediſchen Hofes wieder weg: 
geräumt. 


12) Sarpborg, vormalige fefte, im Jahre 1567 
von den Schweden abgebrannte Stadt, bei dem merk» 


) Nah Wilfe, am angef. Orte; nad Anderen nur 3600 
Seelen. 


ur —— * 


* 
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würdigen Waſſerfall Sarpen, in ber Landſchaft Bor⸗ 
reſyſſel. Im der Naͤhe iſt das alte e Schloß Waldie 
hiolm, jest Wallandde, 


13) Kongswinger, SER in dee Vogtei 
Eollder, 10 M. norböflli von Chriftiania, | 


14) Ehriſtians field, zerſtörte Vergfeftung an 
einem Gebirgspaffe in der Vogtei Defterdalen, ı6 M. 
von CHriftiania, 


15) Hammer, vormalige alte. und anfehnliche bi- 
fhöflibe Stadt am See Midfen in der Vogtei Hede⸗ 
marf, wurde im I. 1567 von den Schweden abgebrannt, 
und iſt jegt nur ein Hof. 


I. Das Stift Ehriftianfand, 


Das Stift Chriftianfand, (vormals nad der 
gleihnamigen Stadt Stavanger genannt,) macht ben 
füdweftiichften Theil von Norwegen aus, bat einen 
Flaͤchenraum von 660 Au. Meilen und eine Bevölkerung 
von 146,000 Seelen,  folglih im Durcfchnitte nur 227 
Menfchen auf jeder Au. Meile. Es enthält die Aemter 
Nedenäs, Mandal, Stavanger und das halbe 
Amt Bradsberg, abgetheilt in die Vogteien: Nede— 
nad, NRabydelang, Mandat, Lifter, Iederne, 
Daldıne, und Fiorderne oder Myfyike, und begreift 
wier Städte, die ihte eigene Gerichtsbarfeit haben. 


ı) Ehriffianfand (25° 20' 2. 58% 2ı N. Be), 
im Jahre 1641 von 8. Ehriſtian IV. erbaute Haupte 
ſtadt diefes Stifts, am Xorridalsfluffe und am Meere, 
auf der Südoftfeite von Norwegen, am Kattegat, 
Nord : Zütland gegenüber, 52 Meilen von Kopenhagen; fie 
ift der Sig des Stiftdgamtmanns und des Biſchofs, hat eis 
ne zur Schiffahrt ſeht bequeme Rage, bilder mit dem Haven 


* 
J 
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ein. Quabrat, iſt offen, hut breite und gerade Straßen, 
‚und meift gutgebaute Häufer. Im Fahre 1734 iſt fie grof: 
fen Theils adgebrannt, Sie hat nur etwa 3600 Einwohner, 
welche ziemlichen Handel, befonders mit Holz, treiben. Der 
Haven ift fehr gut; vor und bei demfelben liegen die befeftig- 
tern Infeln Ddderse und Fledercde, (bei welcher ber 
befte Haven in Norwegen) und bie Feftungen Chriftians. 
bolm und Friedrihsholm befhügen ihn, 


2) Arendal, Feine, aber fehr nahrhafte Handels; 
ſtadt, 9 Meilen nordöftiih von Chriftianfand, an ber 
Mündung des gleihnamigen Fluſſes, welche einen guten 
Haven bildet, in welchem die großen Schiffe bis an die Pad: 
haͤuſer kommen können, Es wird hier ein ſtarker Holzhan⸗ 
del getrieben, auch viele Schiffe zum Verkaufen oder Bet: 
miethen gebaut. Im der Gegend find verfhiebene Eifen, 
werke, — Vor ber Bucht von Arendal liegt, nahe an 
der Küfte, die kleine Infel Tromoͤe mit einer ſteinernen 
Kirche, welche den Serfahrern zum Merkzeichen dient. 


3) Riifder oder Dfter: Niifder, Städtchen und 
Ladeplag an einem Bufen, 15 Meilen nordöftlih von Chris 


ftianfand, hat einen guten Haven, und treibt ziemlichen 
Handel, 


4) Stavanger, alte Stadt, vormals Hauptſtadt 
des Stifts, auf der Weſtkuͤſte an dem Buckne- ober 
Zungefiord, hat eine ſchoͤne Hauptkirche, und 2200 
Einwohner, mwelhe ziemlihen Handel treiben. — Ud— 
ſteenkloöͤſter, anfangs ein Eönigliches Schloß, nachher 
ein Klofter, jegt ein Edelhof,. 11 Meile von Stavanger. — 
In und vor dem genannten ziemlid großen Meerbufen lies 
gen mehrere meift Eleine Infeln, von welchen zu bemerken 
find: Karmen oder Karmöe, die größte berfelben , ift 
4 Meilen lang, und ı bis 14 breit; fie enthält 3 Kicd: 
fpiele. — Udfire — Rendesse — Hoitingsde — 
Kot — Tiöor — Haaſteen. 
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— 5) Fleckefiord, Flecken und Zolkitätte,"an_ einem 
Meerbufen auf der ſuͤdweſtlichen Küfte, der Inſel Hitte 
use gegenüber, in der Vogtei Liſter, 10 Meilen weft: 
nordweſtlich von Chriftianfand, 


6) Sellöe oder Sallde, Heiner Ort und guter 
Haven, z Meile von dem Vorgebirge Lindesnaͤs (au 
die Nofe genannt), oh die ſuͤdlichſte Spier von Nor⸗ 
wegen iſt. 


7) Mandat, Flecken und Zouſtaͤtte, an der Muͤn⸗ 
dung des gleichnamigen Fluſſes, in der Vogtei Mandal 
oder Mittetſyfſel, 4 Meilen fuͤdweſtlich von Chriſtia— 

nia; treibt ziemlichen Handel, und in dem Fluße Mans 
bal ift ſtacker Lachsfang und gute Perififcherei. 


8) Egeland, Eifenwet im girchſpiel Gierre 
ſtad im der Vogtei Nedenaͤs, 15 Meilen nördlich von 
CHriftianfand,,. . 


9) Ripeemw-fo, am Randdeſund, Beate | 
fiord und: Trysfiorden, Häven und Ladepläge in 
dem Amte Mandal, Yicht weit von Chriſtiania. 


HI. Das Stift Bergen. 


Das Stift Bergen liegt auf der Weſtkuͤſte von 
Norwegen, zwilhen den Stiftern Chriftianta, Chri— 
fianfand und Drontheim, von der Nordſee befpält, 
die hier fehe viele Infeln und Infelhen, Bufen und Bud: 
ten bildet... Der Flähenraum beträgt 730 Qu, Meilen und 
die Volksmenge beläuft fih auf 31,000 Seelen, folglich 
leben bier im Durchſchnitte nur 179 Menfhen auf einer 
Duadratmeile. — Diefes Stift ift in die Aemter Süds 
und Nord » Bergenbuus und die Hälfte des Amtes 
Romspdal abgerheilt, welche die Vogteien Hardanger 
und Sundhordlehn, Nordhord und Woffe, 
Sogn, Sundfiord und Nordfiord, und Sund 


* 
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mör oder Soͤndmöͤr unter ſich begreifen. Im dem gans 
” Stifte ift nur eine: m Sad. —— 
% . % 
Bergen, die Hauprffabt dieſes Site, Sig bes 
&tiftsamtmanns und Bifhofs, und zualeich die gröfte, 
volfreichfte und anſehnlichſte Stadt in Norwegen , liegt ums 
ter 229 55/8; u. 60% 25 N. Be, gegen 100 Meilen nord⸗ 
meftiih von Kopenhagen, an einem fhönen, großen 
und tiefen Meerbufen, der einen guten Haven bildet, defs 
fen Eingang durch ‚eine Meine, aufgemauerte Feflung bes 
ſchuͤtzt, wird; bie. Stadt iſt überhaupt auf der Seeſeite mit 
Batterien und Schanzen wohl befeſtigt; auf ber’ Landſeite 
aber ift fie rings umber mit fablen, fteilen und hohen Fels 
‚fen umgebem, welche ſich ſogleich hinter der Stadt zu einer 
ſo anſehnlichen Hoͤhe erheben, daß Pferde kaum im Stans 
de ſind, ſie zu uͤberſteigen, und daß man nur mit vieler 
Beſchwerlichkeit zu Lande zur Stadt kommen kann; auch 
wird durch dieſe eingeſchloſſene Lage die Witterung hier ſehr 
regneriſch. — Die Stadt iſt von betraͤchtlichem Umfange, 
und ziemlich gut gebaut, obleich die Straßen, wegen der ab⸗ 
haͤngigen Lage am Felſen, uneben und winkelig find, Der 
Kirchen find vier, worunter auch eine teutſche mit einer 
fleinen Bibliothek; ferner ift bier eine wohleingerichtete 
Stadtſchule, mit einer kleinen Bibliothet und Naturalien: 
kabinet; ein Gymnaſium (Seminarium 'Friderieianum 
genanne) mit einer kleinen Bibliothek und einer Wohnung 
für 12 Seminariften uw. ſ. w., jegt nidyt mehr in gutem Zus 
ſtande, ein Hofpital für Ausfäßige, ein Zuchthaus m. fl 
w, Die Zahl der Einwohner beläuft fid auf: 76,000 ) 
welche beinahe aanz allein von dem Seehandel leben, ber 
bier ſehr beträchtlich ift, und-hauptfächlich in der Ausfuhe 


Y Noch Kabrieius (Reife nah Norwegen, S. 363) be 
läuft fi Lie Zahl der Einwohner auf. 20,900, — — 
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von m Sitden befteht, die. auf den benachbarten Räften gefans 
gen,‘ getrocknet oder geſalzen, und dann von hier aus in 
alle Welt verſendet werden; am dem Gewinne dieſes Dans 
deis nehmen auch fremde Nationen Antheil, befonders 
Engländer, Holländer und Schweden, weldie in ihren eis 
genen Schiffen Getraide und andere Waaren hinterbrins 
gen, und dagegen Fiſche, Haͤute, Holy u. dergl. an Bord 
nehmen — Serner ift hier eine ſehr nügliche patriotifcye 
Geſellſchaft, und eine harmonifhe Akademie, melde letztere 
ein Liebhaber - Konzert — und eine — 
errichtet hat. 


An den Kuͤſten dieſes Stifts liegen ſehr viele Inſeln 
und Inſelchen, von welchen wir beſonders folgende bemer— 
ken: Storde — Mofterde — Halsnoͤe — Tar⸗ 
fie — Sulde — Askelam — a — Sel— 
de uam | 


Zwiſchen den Infetn der — Nordhord und dem 
feften Lande, geht ein ſchmaler und ſehr gefaͤhrlicher Sund 
hindurch, Kiilſtrͤmmen genannt, durch welchen alle 
Schiffe fahren müffen, die aus Nordland länge ber Kü- 
ſte hin nach Bergen ſchiffen. | 
In der Vogtei Sogn ift das jegt eingegangene Rus 
ferwerk Semdalswerk in dem Kichfpiele:Leprdal. — 
Bu : Beerdalsdun wird alliaͤht lich auf Michaelis ein 
ziemlich tethafter Jahrmarkt: gehalten, 


- Die Vogtei Sundmoͤr *), deren Einwohner PP 
—““ von der Fiſcherei naͤhren, macht den nördlich» 
fien heil des Stift Bergen aus. An der Kuͤſte liegen 
* Sun: von weldyen befonders zu bemerken find: Das 


*) Eine ae Beſchreibung bleſer Vogtei hat Prof. 
Stroͤm in daͤniſcher Sprache gelieferts einen teutſchen 
Auszug ats derſelben von Paſtor Wilſe beſorgt, enthält 
der VI. B. von Bernoulli’s Sammlung. 
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ram — Wigren, von welcher im roten Sahehuriderte 
ber berühmte und mächtige Seeraͤuber Rolf mit feiner 
Kiotte auf Eroberung ausgieng , bemächtigte fi) der Nordkuͤ⸗ 
fie von Frankreich, ‚welche nahmals Normandie genannt 
wurde, ward der Stammpater der Herzoge von der Mor; 
mandie und einiger Könige von: England, — Ule» 
fieen — ———— — Candae, ſ. w. 


IV. Das Stift Diontheim. 


Das Stift Decnikiim macht ‚den größten und 
noͤrdlichſten Theil von Norwegen aus, kruͤmmt ſich in 
Geftalt eines: ‚ Bogens von der Nordſee bis an das noͤrdliche 
Eismeer hinauf; iſt auf der Weſt- und Norofeite vom 
Meere befpült, graͤnzt in Norboften an. das ruffiſche 
Lappland, in Oſten an Schweden, deſſen noͤrdlichſttt 
Theil das ſchwediſche Lappland iſt, und gegen Sl: 
den an die norwegifhen Stifter Chtiffiania und Beu 
"gen. Sein Flaͤche nraum betraͤgt 4216 Qu. Meilen, und 
die Volksmenge belduft ſich auf 240,000 Seelen, To daß 
alfo hier im Durchſchnitte nur 56 Menfhen auf einer Qu. 
Meile leben, — Diefes Stift befteht aus ben drei großen 
Aemtern: Deontheim,. wozu auch die Hälfte des Ams 
tes Romddalrgehört, Nordland.und Finnmarken, 
die wir hier wegen ihrer Größe und Eimpsmiihärienn je⸗ 
des für ſich kurz befcpreiben müffen, 


ı. Das Umt Drontheim, nebſt der Hälfte von 
Romsdal, macht den füblichjten- Theil diefes Stifte aus, 
und begreift drei Städte mit eigener Gerichtsbarkeid, und 
die Vogteien: Romsdal, Nocdmör, Oerkedal und 
Guledal, Strinden und Selboen, en, 
Inderden, Sofen und Nummedal. 


1) Deo ntheim--(Dronthiem),.bie ziemlich an⸗ 
ſehnliche Hauptſtadt dieſes Stiftes, liegt unter 280% 9 E. u, 
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63° a6 2" N. Br., 55 Meilen von Ehriſtiania und 120 
von Kopenhagen, in einer Heinen Ebene, am Fluſſe Nid, 
und einem großen tief in das Sand hineingehenden Meere 
bufen 5 ift dee Gig des Stiftsamtmanns, des Bifhofs und 
bes Stabes von 4, meift auf dem Lande umher Pantoniren= 
den Regimentern; fie — Walle umgeben, und 
wird noch von zwei Kaſtellen, Chriſtianshohm, das auf 
einer kleinen Anhöhe neben der Stadt liegt, und Munk— 
bolm, das auf einer Kippe mitten im Haven, einem Kar 
nonenfhus weit vom Lande erbaut iſt, vertheibigt, Der 
Haben ift geräumig, tief, fiher, hat guten Anfergrund, 
nur iſt die Einfahrt wegen einiger Klippen beſchwerlich. 
Die Stadt ift ſchon alt, und daher nicht wirklich ſchoͤn; fie | 
ift ziemlich. groß und gut gebaut, hat breite, gerade, 
aber ſchlecht gepflafterte Straßen, ‚und. lauter hölzerne, doch 
große und zum Zheil hübfhe Haͤuſer. Der Kirchen find, 
mit Einfchluß der Domkirche, die ein Meifterftüd ber als 
ten Baukunſt ift, drei, und die Zahl der Einwohner beläuft 
fih auf 8200. Es ift hier eine Fönigliche Akademie der 
Mıffenichaften, mit einem Naturalientabinet und einer 
Heinen Bibliothel, eine lateiniſche Kathedralfehule, ein fos 
genanntes Seminarium lapponicum, im Sabre 1752 
von König Friedrich V. für den Unterricht junger Leute 
in der lappifchen Sprache, beftimmt, ein Hofpital mit Kits 
che, ein Waifenhaus (ein anfehnlihes Gebäude) für 60 
Kinder, neben welchem das fogenannte Angelſche Klo: 
fter, worin 16 alte Weiber erhalten werden; es iſt eine 

von den Angelſchen wohlthaͤtigen Stiftungen, die ver: 
moͤge eines Vermächthiffes von nahe am einer Million 
Reichsthaler in diefer Stadt für Arme und Nothleidende ers 
richtet wurden; nur Schade, daß feine Arbeits. und Fa— 
brik-Anſtalten damit verbunden find; es fehlt hier übers 
haupt an Fabriken ; denn außer der Zuderfiederei ift Feine 
vorhanden. Der_ Handel ift deflo lebhafter; die vorzuͤglich⸗ 
ſten Ausfuhrartikel find: Kupfer, jährlich wenigftens 4000 
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Schiffspfund (= 12,800 Eentner); Holz, befonders Bee 
ter, doch ift diefer Handel hier nicht fo ftarf, als zu Ebhri- 
fiiania, und Fifhe, welcher Handel aber noch großer Wer: 
befferungen bedarf. — Mit den dagegen eingeführten fremden 
Maaren wird im ganzen Lande umher Handel getrieben. — 
Die Gegend um bie Stabt her ift angenehm, *) 


2) Chriftianfund (ehemals Lille⸗Foſen, d.h. 
Klein: Kofen), Eleine, aber nahrhafte Stade, die erfl 
im Jahre 1734 Stadtgerechtigkeit erhalten, und zwar eine 
Kirche hat, die aber Feine Pfarrkirche iſt; fie liegt 14 Meir 
en ſuͤdweſtlich von Drontheim an einem Meerbufen, auf 
drei Infeln und einer Spitze des felten Landes, zwifden 
Selfen und Klippen; weswegen fie au (mie Venedig) nur 
wenig Straßen, fondern meift Waſſerkanaͤle hat, auf weh 
her man in Kähnen von einem Haufe zum andern fährt. 
Die drei Infeln und das fefte Land fliegen eine Bucht 
ein, die einen vortrefflihen Haven bildet, in welchem nidt 
nur die größte Flotte fiher vor Anker liegt, fondern wi 
auch die Schiffe beauem und ohne Gefahr durch verſchie— 
bene Kanäle zwifchen den Inſeln und Klippen aus = und 
einlaufen koͤnnen; darum wird derfelbe aud häufig befudht. 
Die Einwohner, beren man 3600 zählt, treiben Haupt: 
ſaͤchlich Fifcherei und Fiſchhandel; ber Volumen ift min: 
der beträchtlich. 


3) Molle, Städten an einem Meerbuſen, 20 
Meilen ſuͤdweſtlich von Drontheim, hat erſt im Jahre 1742 
Stadtgerechtigkeit erhalten, treibt ziemlichen Handel, be: 
fonders mit Fiſchen, Holz und Theer. 


2) Kabricius Reife nach Norwegen, S. 235 u. f. - 
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4) Raͤraac, naͤchſt Kongsberg die wichtigſte Berg. 
ſtadt im Norwegen, liegt in der Vogtei Guledal im 
Gebirge, 5 Meilen von der fchmebifhen Gränze und 15 
Meilen füdöftlid von Droniheim; fie hat feine eigene Ges 
vichtsbarfeit, und ift durch das im Jahre 1644 durd) einen 
Zappen, ber bier Mennthiere fhoß, und deffen Porträt 
noch in bhiefiger Kirche hängt, entdeckte ſehr reiche und 
eintraͤgliche Kupferbergwerk bei derſelben, entſtanden. Sie 
iſt auf einer hohen Bergflaͤche — denn hier iſt die hoͤchſte 
Gegend in ganz Norwegen, auc entfpringen in dem 
hiefigen Gebirge die meiftlen und größten norwegifchen 
Fluͤſſe — erbaut, zwar ziemlich groß, aber von ſchlechtem 
Ausfehen, ba die Häufer, fo wie auch die Kirche, alle von 
Hol; und meift Elein find ; die Einwohner, deren Zahl fi 
auf 3000 Seelen beläuft, nähren fi meift von dem Berg— 
werke, zum Theil auch von der Viehzucht. Es wird bier 
auch Schleichhandel nah Schweden getrieben. — In ver 
Nähe find fifchreihe Seen, Die Fluͤſſe Glommen und 
Hittern, zwifchen melden die Stadt liegt, fließen in eini— 
ger Entfernung von derſelben. MWegen der hohen Lage ifi 
das Klima hier fehr Ealt, und felbft der Sommer. hat we— 
nig warme Tage. — Die Eigenthümer des Kupferberg- 
werks find Privatleute, die meiltens zu Drontheim woh⸗ 
nen; zur Beſchuͤtzung deſſelben find nicht nur alle Bergleute 
bewaffnet, fondern ir: der Nachbarfchaft liegen auch die ſo⸗ 
genannten Skiellaͤufer ). — In dieſer Gegend woh— 
nen auch Lappen, die im Gebirge mit ihren Rennthieren 
umherziehen. 


-“ 


*) Eine Art Leichter norwegifher Truppen, bie im Winter 
SHlittihuhe(Stie) anziehen, welde 3 bis 4 Ellen lang, und 
von Fichtenholz mit NRennthierfellen überzogen find, womit 
fie unglaublich geihwind über Schnee und Eid in den Ger 
birgen hinglitſchen. (MM. f. auh De Zongs Keifen,) 
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5) Wedse, im der Vogtei Romsdal, war noch 
im ıgten Jahrhunderte eine große Stadt, won welcher aber 
jegt nichts mehr übrig iſt, als die fleinerne St. Peter 
| kirche, die Pfarrkirche des Kirchſpiels Wedöß. 


6) Selböe, Kupferwert in dem - gleichnamigen 
Bezirke. 


7) Sofen, Vogtei, woju die Halbinſel Störfor 
fen und die Infeln Hitteröe, Ulvden, Sulen, 
Veyen und mehrere andere gehören. 


2. Das Amt Nordland, das zwifchen dem Amte 
Drontheim und Finnmarken, Schweden und dem Meere 
liegt, befteht theils aus feſtem Lande, theils aus einer bes 
trähtlihen Menge größerer. und Eleinerer Inſeln. Im 
ganzen Lande ift Feine eigentliche Stadt. Die Einwohner 
nähren ſich meift von der. hier ſehr ergiebigen Fiſcherei. E8 
ift in folgende Vogteien abgetheilt: 


ı) Helgoland, der füdliche Theil, hat noch ziem— 
lich fruchtbares Land, gute Viehweide und fchöne Mal: 
dungen. Bon Ortfhaften find bier: Hemnäs, Findeid 
und Alftabaug zu bemerken, 


E"., 2) Salteny Vogtei, wo der Hauptort Stegen. 
An der Kuͤſte iſt der Saltſtrom, eine Meerenge, in 
welcher zuweilen ein gefaͤhrlicher Meerwirbel iſt. 

3) Sennien, 10 Meilen breite und 5 Meilen lange 


Snfel, melde nebſt einigen umliegenden Ren eine 
Vogtei ausmacht. 


4) Tromsoͤe,6 Meilen Ka und 3 Meilen breite 
Inſel, auch eine Vogtei. *) 


s Lofoden, eine Vogtei, die aus einer Reihe von 


*) Die Vogteien Sennien und Tromsde werben jegt zu 
Finnmarken gerechnet, } 
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Inſeln beſteht, die fih von Süden nad) Norden erſtreckt, 
zwifchen welcher und dem feften Lande der areße Buſen 
Weſt-Fiord if. Die Namen der vorzüglichiten biefer 
Inſeln von Süden nach Norden find: Roͤſt, Weröe, 
Vierörne, Moskde, wo ber berühmte Mahlftrtom *), 
Moskéenas, Oſt vaagen u. ſ. w. Sie find bewohnt; 
die Einwohner treiben ſtarke Fiſcherei und etwas Viehzucht. 


6) Weſteraalen, eine Vogtei, die aus den weiter 
gegen Nordoſten liegenden Inſeln Wefteraalen, Hin 
de, Undende, Virkde u. f. w. beſteht. — AUT IR 
fein find ebenfalls bewohnt. 

3. Das Amt Finnmarken, das feinen Namen von 
den fogenannten Finnlappen (die Dänen nennen fie 
bloß Binnen) hat, die hier wohnen, iſt der. nördlichfte 
Theil, nicht nur von Norwegen, fondern auch von dem 
ganzen feflen Lande von Europa, Es ift ein Faltes, 
rauhes Land, das feiner Kultur fähig ift, und deffen Haurt: 
‚produkte Fische, Rennthiere, Wild, Geflügel und Beeren: 
früchte find. Es beftebt theils aus feftem Lande, theils aus 
Inſeln, von welchen die bemerfenswertheiten von , Suͤdwe— 
ſten nach Norvoften und Oſten folgende find: Sennien, 
Tromsöe (die jetzt auch hieher gehören), Soͤroͤe, 
Stiernec, Stramſond, Rulfoöͤe, Swartoöe, 
Moſſoͤe, Mageroͤe, auf welcher das Nordkap, die 
moͤrdlichſte Spitze von Europa, Wardoͤe, Wadfde 
u. ſ. w. 

Die Ureinwohner dieſes Landes, ſo wie der angraͤnzen⸗ 
ben Theile von Schweden und Rußland, find Lap⸗ 
pen (zum Unterfhiede von den ſchwediſchen und ruf: 


*) Wovon ſchon oben, S. 212, 


\ 
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fifhen Lappen, ihren Brüdern, Finnlappen ge 
. nannt, find, wie Bildung, Spradhe und zum Theil auch 
Lebensart, Sitten, Gebräuche und religiöfe Meinungen uns 
wideriprechlich beweifen , ein Zweig des finnifhen Voͤl— 
ferftamms. *) Sie zeichnen fi von anderen Voͤlker— 
fhaften vorzäglih durch ihre Körperbildung aus; ohne eis 
gentliche Zwerge zu ſeyn, find fie doch von fehr Kleiner Stas 
tur, naͤmlich zwifhen 4 und 5 Fuß, oft aud). darunter, 
aber ftark gebaut; ihre Leihesfarbe iſt lederbraun, ihre Kös 
pfe find etwas dide, das Haar fhwarg, die Augen weit und 
ſchief geſchlizt, hohle Wangen, ſtark hervorftehende Baden» 
knochen, ein vorragendes ſpitziges Kinn, eine lange, ſpitzi⸗ 
ge, etwas zuruͤckgebogene Naſe und eine gutmuͤthige Phys 
fiognomie; Dies find die Hauptzüge ihres phyſiſchen Cha: 
rakters; dabei find fie flin®, behend und befigen mancdherlei 
koͤrperliche Gefchidlichkeiten.. Die Hauptzüge ihres mora⸗ 
liſchen Charakters find: Geiftesträgheit, Gutmuͤthigkeit, 
Genuͤgſamkeit, Redlichkeit und Sanftmuth. Große Lei— 
denſchaften findet man nicht bei ihnen; ; auch zeichnen ſie ſi ch 
durch ihre Gleichgüͤltigkeit aus. Sie haben eben fo wenig 
hervorſtechende Tugenden, als auffallende Fehler; fie lie— 
ben Gemaͤchlichkeit und aute koͤrperliche Nahrung; ihr Hang 
zum Trunke ift nicht allgemein, Es fehle ihnen auch nicht 
an mandjerlei Geiftesfähigkeiten und gefundem natürlichen 
Verſtande; aber fie feinen zu träge zum weiten Nach⸗ 
denken, als ihre befhräntten Bepürfniffe erfordern, und 
ihre armfelige Lage hindert ihre weiteren Fortſchritte in der 
Rultur, ı 


| Ihre Kleidung befteht theils aus Thierfellen, theils 
aus grobem Tuche (Wadmal); fie tragen Waͤmſer und Ho» 
| | fen, 


*) M. f. mas in ber Befchreibung von Rußland (im IIE, 
B. ber Ränders und Voͤlkerkunde) von biefem I 


gefagt werden iſt. 
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Ten, und auf dem Kopfe fpigige Muͤten. Schuhe und Stie: 
feln machen ſie ſich aus Rennthierfellen; dabei haben ſie le— 
derne Guͤrtel mit allerlei Angehaͤngen von Meſſern, Schluͤſ— 
fein u. ſ. w. Die Weiber bedecken den Kopf meiſt mit eis 
ner leinenen Haube, und tragen Dofen, Schuhe und Sties 
fein, wie die Männer, nur find ihre Oberkleider länger, 
auch haben fie noch mandherlei Slitterpug. — 

Man unterfcheidee die Rappen, nad ihrer Mohr 
nung und Rebensart, in See: , Fifher: um 
Berg » oder Rennthier » Lappen. Die Ser 
Lappen, melde fih auf der Küfte angefiedelt haben, 
und ſich meift von ber Fiſcherei nähren, wohnen in runden, 
aus Stangen aufgerichteten und mit Birfenreifern und Ras 
fen überkleideten Hütten, vie oben ein Zuftloch für den 
Rauch haben. Auf ähnliche Art find die Winterhuͤtten der 
Berglappen gebaut, die jeboh im Sommer unter Zel⸗ 
ten wohnen, Die in den ſuͤdlicheren Gegenden von Finn 
marken angefiedelien Lappen, welche auch Aderbau 
treiben , wohnen in hölzernen Bauerhäufern. — Die Sige, 
- Bänke und Betten der Lappen beftehen in Rennthierhäus 
ten, die über Birkenreifer ausgebreitet werben, 


Die Nahrungsmittel Liefern theils die Mennthiere, theils 
die Fifche den Lappen; fie trinken, außer dem Maffer, das 
ihr gewoͤhnlichſtes Getränke ift, Rennthier: Milch, Renn— 
thietblut, und — auch Branntwein. Ihre gemöhnlichften 
Speifen find, außer Fifchen und Wildprät, Renntbierbutter, 
Rennthierkäfe, Rennthiermilch, die fie auf manderlei Weis 
fe, befonders mit Krähenbeeren, zubereiten, und Rennthiere 
fleiſch; letzteres gehört zu ihren Ledertiffen, unter welche 
auch das Safthäutchen. der Tannen und Birken gerichnet 
werben muß; ferner effen fie verfchiedene Beeren, die Bläts 
ter der Engelwurz u. dergl, - , — 


N. Ländere⸗e u, Völkerkunde, Däniſche Staaten. u 
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Der Hauptnahrungezweig ber ea pp.en,- befonbers bes 
rer, die im Innern wohnen, ift die Nennthierzudt *), nes 
ben. welcher fie auch, nad) Gelegenheit, Jagd und Fifcherei 
treiben ; fie ziehen mit ihren Nennthieren der Meide wegen 
in den Gebirgen herum. Mer 150 Rennthiere beſitzt, gilt 
ſchon für einen wohlhabenden Mann. — Die See: oder 
Sifher» Lappen haben nur wenige Nennthiere, Man« 
cher bat gar feines; fie nähren fich beinahe allein von der 
Fiſcherei. Sie fchlagen Robben, fangen Vögel und ftellen 
den Eıdergänfen nad). 


Die Lappen überhaupt haben für den rohen Zuftand, 
in weichem fie leben, ziemlich vielen Kunſtfleiß; fie gärben 
Pelze und Häute, verfertigen Zwirn und Bindfaden aus 
den Sehnen der Rennthiere; fie färben mit verſchiedenen 
Kraͤutern und Wurzeln, weben Decken, ſtricken Handſchu— 
be, verfertigen hölzerne Geraͤthſchaften, ſchnitzen Loͤffel, 
Meſſerhefte, Stockktnoͤpfe u. dergl. aus Rennthiergeweihen, 
bauen Kaͤhne und Schlitten, verfertigen ihr Riemenwerk 
und Stricke, auch ihre Guͤrtel, ſo wie ihre uͤbrigen Klei— 
dungsſtuͤcke; kurz, fie machen alle ihre unentbehrlichſten Ge- 
raͤthſchaften und Werkzeuge ſelbſt, und dies zum Theil 
ſehr niedlich; denn es fehlt ihnen nicht an mancherlei Kunſt⸗ 
geſchicklichkeiten, ob ſie gleich uͤbrigens in einem ziemlich 
armſeligen Zuſtande leben. 


Die Lappen haben, wie alle Voͤlker, die wie fie, 
‚noch tm einem gewiſſen Zuflande der Kindheit Ieben, noch) 
mancherlei kindiſche, alberne und feltfame Gebräuhe, — 
Ihre Vergnügungen und Spiele. beftehen meiftens in 
- Reibesübungen; von. figenden Epielen ift bloß eine Art 


*) Wovon ſchon das Noͤthigſte in der Beſchreibung von Ruf: 
land gefagt worben ift, 
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Gänfefpiel auf dem Damenbrete (dev Wolf ‚und bie Schaa⸗ 
fe) unter ihnen beliebt, Muſik und Zanz haben für die 
Finnlappen menig oder gar feinen Reiz. Zechgelage 
und Zabaksgefehfhaften find ihnen angenehmer. — Der 
Freier handelt mit Gefchenfen bei dem Brautvater um die 
Braut. — Die Begräbnißfeierlichkeiten find ganz einfach, 
und bloß von einem frugalen Mahle beolei tet. 


Die Lappen, find fehr ununterrichtet, und daher 
auch leichtglaͤubig und‘ abergläubifh. Die feltfamften, 
abentheuerlichſten Meinungen‘ herrfehen unter ihnen. Sie 
waren von alten Zeiten her Heiden, ober richtiger Ketifchen» 
diener, hatten feltfame religiöfe Gebräuche, heilige Derter, 
Opfer, Talismane oder Fetifhen, Gaukler und Zauberer, 
welche Geiſter befhmoren und das Zuftinftige vorher fag» 
ten, zugleich auch Aerzte waren, 


Jetzt find die Finnlappen (mahrfheintich meift ale) 
durch Miffionare, welche die daͤniſche Regierung ausſchickte, 
zum Chriftenthum befehrt. Die Miffionsanftalt wurde von Koͤ— 
nig Friedrich IV. im. Jahre 1706 errichtet. König Fried» 
rich V. ftiftete das Seminarium lapponicum zu Dront⸗ 
heim, um die künftigen Miffionare in der lappifhen Sprache 
zu unterrichten, und fo kam diefes Miffionswefen durch die 
Mitwirkung mehrerer ihätiger Männer in den beten Stand, 
und die gutmütbigen Lappen liefen fih willig taufen ; 
doch — daß fie einen großen Theil ihres Aberglaubend bei- 
behalten und, fo meit es ſich thun ließ, ihre alten religiöfen 
Meinungen mit dun neuen amalgamirt haben, ift bei der 
Unmiffenheit und Leichtglaͤubigkeit dieſes gutmüthigen Voͤlk— 
chens Kidyt zu denken. .*) — Die Miffionen in allen den 


1 


*) Bei Schweden finden wir nod) weitere Gelegenheit von 
den Lappen zu fpreden. ! 
U 2 
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zu Norwegen gehörigen Gegenden, in.welhen Lappen 
wohnen, find in 13 Diſtrikte vertheilt. 


Die Finnlappen bezahlen der Regierung eine ger 
ringe Abgabe, nämlid von 20 Mennthieren jährlih 1 
Schilling daͤniſch — Es wohnen hier aberauh Norweger 
‚und Dänen, theil$ als Beamte und Kirhendiener , theils 
als Kaufleute; denn der Handel ift hier nicht unbebeutend, 
Vormals war er auefchlieklih in den Händen einer Hans 
delsgeſellſchaft, feit dem Jahre 1789 ift er für ale daͤniſche 
und fremde Seefahrer frei; letztere dürfen aber nur bie 
Städte Hammerfefi und Wardde beſuchen. 


Die Ausfuhr aus Finnmarken beſtand in bem gans 
zen Zeitraum vom Jahre 1765 bis aufs Jahr 1788 in fol 
genden Waaren. . 


Stodfifh und andere trodene Fifch 


waaren . 70. 65007 Schiffeg. 
Gefalzen. Dorf . T ; 4769 Tonnen. 
— Häring . — 7260 — 
— Lachs Bee * | 685 — | 
Trockene Dorfhlöpfe i 355 — 
Thran 4954 — 
Multebeeren R > A 51 — 
Rennthierhorn . a . 200,714 Pfund, 
Sifkben . we 170 — 
Bogelfedern 4 92. 35760 — 
Eiderdaunen i a 250 — 
Hermelinpelze . . 11,030 Stuck. 
Mennthierfele -. : r Cr Ve 
Biegenfelle . i ? er 9696 — 


nebſt anderem Pelzwerk. 


Die Einfuhrartikel beſtehen vorzuͤglich in Getraibe, 
Mehl, Gruͤtze, Brod, Salz, Branntwein, Fiſchergeraͤth⸗ 


3 
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ſchaften, Eiſenwaaren, Tabak, Kleidungsſtuͤcken und meh⸗ 
teren fleineren Artikeln, 


Es wird von hier aus auch Handel mit Säweben 
und Rußland getrieben, 


Die Landfchaft g innmarten wird in den wefte 
lihen und öftlichen Theil, oder Weſt : und Oft» Bin: 
matten abgetheilt. 


Zu bemerken find hier, — den zwei neu errichteten 
kleinen Staͤdten, noch einige kleine Handelsplaͤtze und Die 
fer, naͤmlich: 


1) Wardde (489 4, 70° 22° 364 N. Br,), Städte 
chen, mit ber Eleinen, .jegt etwas verfallenen Feftung Wars 
doͤehuus (der noͤrdlichſten Feftung };in Europa), welche auch 
als Stantsgefängnig dient, auf einer kleinen Infel im Eis: 
meer, auf der Morboftlüfte,, 2 Meile vom feften Lande, 
102 Meiten von Drontheim. Es wohnen hier nur 24 Tas 
milien, bie fi von der Fifcherei und Handlung nach Ruß: 
Land’ nähren, 


2) Wadfde (70° 4! 40" N. Br.), Eleiner Ort, mit 
einem guten Haven und flarker Fifcherei, auf einer Inſel 
an ber Dftküfte, im Bufen RED: 5 Meilen ſuͤd⸗ 
weſtlich von Wardoͤe. 


3) Tana (70° 30' N. Br); Faktorei auf ber Nord. 
üfte, an dem Eintritte des gleichnamigen Fluffes in den 
Merrbufen Tana. — In der Nähe find Waldungen, 


4) Kiöllefiorden (70° 22’), von Sinnlappen bes 
mohnter Sleden auf ber Halbinfel Dmgang, eine Meile 
vom Kap Nordkye. | 


5) Hammerfelt (70° 39' — N. Br.), neuerrichte⸗ 
tes Städtchen , auf der Infel Hoalde, in einem mit Ins 
fen umgebenen Bufen auf der Norbkäfle, hat im Jahre 
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1787 Stadtgerechtigkelt erhalten / und treibt siemlichen 
Handel. 


Eintritt des Bioͤrnfluſſes in das Eismeer. 
7) Kielwiig (710 10 54“ N. Br.), Flecken, Ha= 


ven und Handelsplatz mit etwa 100 Familien, auf der In- 


ſel Mageroͤe, deren noͤrdlichſte Spige das Nordkap 
(71° 11° 40" N. Br.) iſt. — Die benachbarte kleine Ins 


ſel Zamföe Liefert fehe viele nordifche Multebeeren (Cha- - 


mäemorus norwegica),.die fehr gefchägt werben. 


8) Maſoͤe und 9) Haswiig, kleine, unbedeu« 
tende Fiſcherplaͤtze. eu. 3 


h \ 10) Loppen, Bifherplag auf einer Eleinen Inſel. 


6) Porfanger, Dorf und Miſſt ionsplatz an dem 


u 38) Alten (700 2° 35" N. Br), Handelöplag und 


Seehqven an dem Eintritt des Fluſſes Alten in ben. 

Bufen Altenfiord. — In der Nähe Liegt: Ulten- 
gaard, am Meere, die Wohnung des norwegifhen Amt: 
manns von Sinnmarfen. — Talwig, auf der Weſt⸗ 
feite des Altenfiord, * Meile von Alten, ein Ort mit einer 
Kieche, wo ein von den Lappen beſuchter —— gehal⸗ 
ten wird, 
72) Rautokeine, anfehnliches Pfarrdorf am Fluffe 
Alten, auf der Gränze von Schweden, 59 Meilen von 
Torneä in Schweden , hält einen beträdtlihen Jahr» 
markt. *) 

Anm. In der Vogtei Teomföe fol auch ine 
. neue, Handelsſtadt zur Belebung des Handels von Finn: 
marken errichtet werben. **) 


*) Skjöldebrand, Voyage au Cap Nord. p. 139. 
“+ Pontoppidon’s Beſchreibung von Finnmarkten( in Finn: 


markſke Magazins Sammlinger) 1790, deutih in - 


Sprengel’s neuen Beiträgen ꝛc. XUL Thl. ©. 271.) — 





* 
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Koͤniglich Daͤniſchen Staaten. 
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u 20 Mierte Abtheilung. 





h | J C. F | / 
Inſeln ‚Färden % 





1: 
Name, Lage, Zahl, Größe, kurze Geſchichte. 





Die Inſeln Färder oder Faroͤer haben, mie man 
vermuthet, dieſen ihren Namen wahrſcheinlich von den wil⸗ 


*) Die Hauptquelle zur Kunde diefer Infeln war bisher: De: 
bes Hiftorie der Inſeln Kärder zc. X. d. Dän. 8. Ko: 
penb. 1757. — Die neueren Nachrichten hat Prof. SchIe 
gel in feiner Statiftit geſammelt. Teutſch überjegt find fie 
in Sprengels Auswahl, IV. 8: 

N. Länder u, Völkerkunde, Dänifche Staaten. 2 


gefaͤhe eben fo meit 


290 Die Infeln Färder. 
ben Schaafen (Fa a t), | 
erhalten, Sie bilden 
No Twegen gerechne 
Snfeln näher ift un 


welche die erften Anfiebler hier fanden, 
eine Inſelgruppe, welche gewöhnlich zu 
t wird, ob fie gleich den brittiſchen 
| din der Nordſee zwiihen dem roten und: 
— Grade der Länge, und dem 6rſten und 63ſten Grade N. 
— J ungefaͤhr go Meilen weſtwaͤrts von Normwegen,- 
49 Nordweftlich von den ſchetlaͤndiſchen Inſeln, uns 
nördlic) von den Hebriden, und 70 


ſuͤdoͤſt lich von Ißland liegt. Sie beſteht außer mehreren 


Klippen und ganz unbedeutenden Zelfen » Infelden, aus 


235 Stößeren und Eleineren Inſeln, von welchen aber nur 
37 beftändig bewohnt find. Sie nehmen zufammen von 
Eden nach Norden eine Länge von etwa 15 und von We— 
ſten nach Oſten eine Breite von.ıı Meilen ein, Der Flaͤ⸗ 
chenraum derſelben wird, zuſammen genommen, auf 40 


Qu. Meilen gefhägt *); genauere Angaben oder Meſſungen 


find nicht vorhanden. Andre nehmen den Flaͤchenraum der 
17 bewohnten Infeln nur zu 23 Qu. Meilen an, ‚welches 
allerdings zu wenig iſt. | 


‚Diefe Inſeln, von weldhen die Zeit der Entbedung 
nicht beſtimmt angegeben werben kann, find, fo viel man 


*) Prof. Haffel giebt in feinen fonft fo pünktliden ſtatiſti⸗ 
fhen Zabellen, 18 ‚Heft, den, Flächenraum der Faͤrder— 
Inſeln (aus welhem Grunde läßt fih nicht wohl errathen) 
zu 315 Qu. Meilen an. Daß dies nicht bloß ein Schreibs 
oder Drudfehler ift, ergiebt fih aus feiner Berehnung, 
"Der Flähenraum 315 Q. M. die Volksmenge 4800 Eeelen ;. 
folglich auf ı Qu. M. ı5 Seelen. Denn 15 x 3154725 
oder 315: 4800 == 1:43 (ieſer Fehler "hat fid aud oben 
in die allgemeine Ueberfiht &. 9 auf Daffels Rechnung 
eingefhlihen, und muß demnach verbefjert werben.) Da 
nun der Vorderſatz irrig ift, fo iſt aud die Schlußfolge 


falfch; denn num muß es heißen: 40: 4800 — ı20, und 
ift dann ein ganz anderes Verhaltniß der Wolismenge zum 
. Kläcpenraum, | | 
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weiß, zuerft von Norwegen bevölkert und angebaut 
worden, die in ben “jahren 858 bis 868 nebft mehreren 
Anderen ihr Vaterland verließen, und fich zum Theile hies 
her flüchteten, al8 Harald Haarfager (d h. ber ſchoͤn— 
haarige) fi der Herrfchaft von ganz Norwegen bemaͤch— 
figte und die Übrigen Kürften oder Häuptlinge yerdrängte. — 
Diefe neuangefiedelten Flüchtlinge, deren Anführer ein ges 
wiffer Grimer Kamban gemelen fern foll, trieben, 
wie es damals Sitte war, Seeräuberei, und beunrubigten 
felbft ihr Mutterland, meshalb fie der norwegiſche König 
Hagen Adelfiern dafür zuͤchtigte und jie feiner Ober: 
-berrfhaft unterwarf, von welcher fie ſich jedoch bald wies 
der losriſſen. — Um die Mitte des 11ten Jahrhunberts 
wurden dieſe Inſeln, auf welchen um das J. 1000 die 
chriſtliche Religion eingefuͤhrt worden war, wieder von den 
Norwegern bezwungen, und blieben feither von Nor» 
wegen abhängig, mit welchem fie dann auch ein Zheil des 
daͤniſchen Staats wurden und nod) find, 


Sie wurden jedöch wegen ihrer wenigen Fruchtbarkeit 
und ihrer Armuth lange Zeit fehr vernadläfiigt;s auch er» 
Kitten fie mandyerlei Drangfale, indem fie zu mehreren Mas 
len je Feinden beunruhigt und mishandelt wurs 
den. 0 wurden fie z. B. unter den Regierungen der Kös 
nige von Dänemark, Friedrichs II. und Chri— 
fians IV, nah einander von Schotten, SFrläns 
bern und Engländern hart heimgejuht; ja im J. 
1629 kamen fogar afrikaniſche Seeräuber aus dr Barbas 
tei hieher und bedrängten die Einwohner diefer Infeln, 
die noch fpäterhin von franzöfifhen Seeräubern hart ges 
drüde wurden; fo daß diefe Inſulaner ganz. verarmten, 
und ſich gendtyige fahen, ihre bisherige Dandelsfreiheit der 
bänifhen Regierung zum Opfer zu bringen, um nur von 
berjelben einen Eräftigen Schuß zu erhalten, der ihr Leben 


2 


un 
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und ihr Eigenthum fiherte, und dieſen haben fie ug bite 
ber in Ruhe genoſſen. 


2. 
Naturbeſchaffenheit. — Klima, Boden und Gewäͤſſer. 


Die ſaͤmmtlichen Faͤrber-Inſeln find. mehr ober 

minder hohe Berge, Bellen und Klippen, die fidy über die 
Meeresfläche dmporheben, und wenn anders einigen, mwite 
wohl nicht binlängtich beflimmten, Anzeigen zu trauen iſt, 
vulfanifhen Urfprungs zu feyn ſcheinen. 
Dag dieſe Infeln fo weit gegen Norden liegen, fo find 
auch die Tage im Sommer fehr lang und im Winter [ehr Eurz, 
Die längften Commertage find ungefähr 2o Stunden lang; 
denn die Sonne geht dann Morgens um 2 Uhr 7 Min. 
fhon auf, und um 9 Uhr 53 Min. erft unter, wobei dann 
aber auch diefe nur 4 Stunden 29 Min. lange Nacht fo heil 
ift, daß man nicht vielen Unterfchied zwifchen iht nd dem 
Tage bemerkt. Umgekehrt dauert dann auch der kuͤrzeſte 
Tag nur 4 und die Nacht volle 20 Stunden, weil die Sonne 
dann erſt um 9 Uhr 53 Min, auf und fhon um 2 Uhr 
7 Min, Nachmittags untergeht ; doch erfegt dann die lange 
und belle Morgen = und Abenddämmerung zum Theil ben 
Mangel des Tageslichts. 


Aus dieſer nördlichen Lage der Inſeln laͤßt ſich auch 
ſchließen, daß das Klima derſelben kalt ſeyn muͤſſe; doch 
iſt es wirklich nicht ſo kalt, als man eben wegen dieſet Lage 
denken ſollte, woran jedoch bloß die Duͤnſte des Meeres 
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Schuld find; daher iſt der Winter hier wirklich noch milder, - 
als feibft in Dänemark, das doch um 7 Grade füdlicher 
Kiegt. Selten gefriert e8 hier länger, alß einen Monat 
hindurch, und nur ih ſehr kalten Wintern bededen fih Häs 
ven und Buchten mie Eis. Oft ſchneit oder regnet es in 
den Thaͤlern, Während es auf den Bergen bart gefriert. 
Meberhaupe it der Winter hier fo gelinde, daß man. das 
Dieb, und befonders die Schaafe, auch im biefer Jahreszeit 
ainter freiem Himmel läßt, mo die legferen aber auch oft 
ſo eingeichneit werden, fo daß fie umfommen, wenn man 
ihnen nicht bei Zeiten zu Hülfe koͤmmt, oder auf andere 
Meife Schaden leiden. | 


- Der Sommer ift bier fehr Fürz, denn eigentlich kann 
man nur den Julius und Auguft zu demfelben rechnen; 
waͤhrend beffelben ift die Witterung fehr gemäßigt warm, 
und wird felten wirklich heiß, Daher giebt es bier auch 
im Sommer feine Gewitter; aber im Winter erheben fich 
nicht ſelten fuͤrchterliche Donnerwetter, mit heftigen Stuͤr— 
men und Regen begleitet. Ueberhaupt ſind gewaltige 
Sturm⸗, Stoß: und Wirbelwinde hier nur allzuhaͤufig, 
um nicht ſehr nachtheilig zu ſeyn. Die Stuͤrme toben ge— 
woͤhntich auf den Bergen, und rollen große Felsklum— 
pen und Steinmaffen von benfelben herab, während“ oft in 
den Thaͤlern voͤllige Windſtille herrſcht. Die Stoßwinde, 
die ptoͤtzlich von den Gebirgen daher ſtuͤrzen, das ganze 
Rand erſchuͤttern und ein fürchterliche® Krachen verurfachen, 
find noch fehredenvoller und gefährlicher; indem fie zuwei— 
Ien von den Gebitgen herab in das Meer flürzen, und den 
Schiffen, die fie befallen, den Untergang drohen. Nicht ' 
‚minder gefaͤhrlich find die" Wirbefwinde, bie zwifchen ben 
Klippen und Berggipfein aus dem ſich drechenden Wind: 
ſtroͤmen entftehen, alles fortfchleudern, was ihnen in den j 
Weg koͤumt, und die Fahrzeuge auf dem Meere umſtuͤr⸗ 
zen, wenn fie nicht schrrell alle ihre Seget fallen taffen. 
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So gefährlich aber auch dieſe Winde, und fo nachthei⸗ 
lig ſie der Vegetation und dem Anbaue ſind, da ſie keine 
hochſtaͤmmigen Baͤume aufkommen laſſen, und keine Woh⸗ 
nungen in höheren Gegenden geſtatten, fo find fie doch wier 
der von großem, unverkennbarem Nuten, indem fie bie 
feuchten Dünfte, mit weisen das Meer die Luft immers 
fort anfült, jerfiteuen. Die, durch ſie gereinigte Luft if 
baber auch, Trotz der herrſchenden Feuchtigkeit, im Ganzen 
genommen, gefund und dem menſchlichen Körper zutraͤg⸗ 
lich; auch erreichen die Einwohner gewoͤhnlich ein hohes 
Alter, und find nur wenigen Krantheiten unterworfen,. von 
weichen befonders die im Frühlahe und Herbſte herrſchen⸗ 
ben Katharre (Krum genannt), die hitzigen Fieber, und 
der von ‚der ſcharfen Seeluft und der gewöhnlichen Nah⸗ 
rung  biefer Inulaner herruͤhrende Scharbock, als ende⸗ 
miſch zu betrachten find, — 


j 

Das Meer, welches die Inſeln dieſer Gruppe um 
giebt, ift ziemlich unfiher und ſtuͤrmiſch; durch Die Ebbe 
und Flut entjtehen in den engen, mit hoben Zelfenwän» 
den und Klippen eingefaßten Kanälen, welche die verſchie— 
denen Infeln von einander ſcheiden, ziemlich heftige Stebs 
mungen und an einigen Stellen fogenannte Mahifiröme 
oder Meermirbel, deren man hier vorzüglich drei zähle, 
bie der Schiffahrt mehr oder weniger gefaͤhrlich fi find, naͤm— 
lich der zwifhen ben Inſeln Viderde, Stine und 
Bordoͤe, welcher der am wenigften gefaͤhrlichſte iſt; der 
zweite, welcher das Muͤhlrad genannt wird, befindet 
ſich an der Südoſtſpitze der Inſel Sandde, und iſt bei 
Stuͤrmen ſehr gefaͤhrlich; der dritte und gefährlichfte.äft 
der Sumboͤe-Mahlſtrom, an der Suͤdoſtſpitze der 
Inſel Suderde, bei Sumböͤe und. dem Felfeninfeichen, 
der Moͤnch, das in demfelben Liegt; alle Schiffe, - bie 
von diefem Mirbel ergriffen werden, fcheitern an dem Klip⸗ 
pen, die in feinem Mittelpunkte verborgen find; bennod 
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wagen fih die Färd » Infulaner mit ihren flahen Boos . 
ten über diefen Wirbel, um auf dem Mönche Vögel 
zu fangen; ſie werden zwar von der gewaltigen Kraft, wels 
he hier die Mellen im Kreife herumdreht, ebenfalls unmis 
beritehlich ergriffen, und mit Schwindel erregender Schnels 
ligkeit.. umhergewirbeit , aber fie nehmen feinen Schaden, 
weil fie nicht fo tief im Waffer geben, daß fie auf die dar 
unter verborgenen’ Klippen ftoßen Eönnten; der Wirbel zieht 
fie bloß in feine Mitte hinein, wo das Waſſer ſchon ruhiger 
ift, und führt fie alfo ſelbſt zu dem Felfeninfelhen bin, wels 
ches das Ziel ährer Fahrt iſt. — Auch die Brandungen au 
den Inſeln, an deren fteilen, felfigen Ufern, ſelbſt bei ſtillem 
Wetter, die Wellen ſich mit ſchrecklicher Gewalt und don⸗ 
nerndem Gebraufe brechen, find nicht minder gefährlich ; 


denn ein Fahrzeug, das gerade wenn fie brehen, auf dies 


feiben geräth, ift ohne alfe Rettung verloren. — Waſſer⸗ 
hofen, die daffelbe auf dem Meere find, was die MWirbels 
roinde auf dem Lande, find in dieſen Gewäffern ebenfalls 
nicht felten. | 


Alle diefe Unorbnungen und Gefahren in dem Meere, 
das die Färders» Infelm umflutet, rühren beinahe gang 


allein von der felfigen Belhaffenheit derfeiben und bes fie 


umgebenden Meergrundes her. Denn alle biefe Infeln 
beftehen, tie gefagt, aus Bergen, Felſen und Klippen, 
die fich zum Theile, fehr oh aus dem Meere emporheben, 
und mit Felfenrändern und, fchroffen Klippen umgürtet 
find. Die Ufer find durchgehende fehr fteil, und zum Theile 
fo hoch und fhroff, daß die Infulaner, wenn fie in See 
gehen wollen, ſich an. Steiden in ihre Boͤte herablaffen, 
und wenn fie zurüdfommen, eben fo wieder hinaufziehen 


laſſen müffen. . Doc bildet das Meer hier auch, befonders 


an den größeren Inſeln, Häven, Buchten und Bufen. Die 
Häven und Buchten werden in Sommer» und Winterhäs 
ven und Ankerpläge abgetheilt, Die beften Haͤven find: 


® 
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der Weſtmannhbaven auf der Weſtkuͤſte der Inſel 
Stromde, und der Koͤnig shaven auf der Fnfel Oſt e⸗ 
roe. — Die Berge auf dieſen Inſeln beſtehen meiſt aus 
Baſalt oder daſaltartigem Geſteine; auf der Inſel Dfter oͤ e 
findet man eine meilenlange Reihe von Baſaltpfeilern, des 
nen gleich ,- die man auf der Infel Staffa gefunden hat 
Einige von den Bergen auf diefem Infeln-etheben fich mehr 
als 300 Klafter hoc uͤber die Meeresflaͤche; einer der hoͤch⸗ 
ften iſt der Skalingsfield auf der Anfel_Stromöde, 
der den Schiffern zum Meikzeichen dient. Dieſe mit Erbe, 
bededten, und mit Gras und niedrigem Geſtruͤppe bewach⸗ 
fenen Berge verfehen die Inſeln mit: hinreichender Bewäfe 
ferung; doch Flüſſe koͤnnen hier nicht Raum finden, Ton» 


dern bloß Quellen und Bäche, deren Zahi ſehr betraͤcht⸗ J 
lich iſt. 


Der Boden iſt theils ſandig, theils mooſig, theils 
mulmig; der Grund iſt zwar durchaus felſig, aber gewoͤhn⸗ 
lich 2 bis z Ellen hoch mit Sand oder guter vegetabiliſcher 
und ausnehmend fruchtbarer Erde bedeckt, beſonders laͤngs 
den Küften hinz die uͤbrigen Gegenden, wo die Winde 


“ Hauptfächlih den Anbau hindern, find größten Theile 


wortrefflihe Weideplaͤtze. 


— 


XRaturprodukte. 


So armſelig dieſe Felſen⸗Inſeln bei dem erſten An⸗ 
blicke auch ſcheinen moͤgen, ſo ſind ſie doch nicht ſo ſehr von 
der Natur verwahrloft, daß fie nicht ihre genuͤgſamen Be 


s Naturprodukte. 297 


vohner Hinlinglich ernähren, und ſelbſt Neize für fie haben 
follten, die ihnen dieſe vaterlimdifchhen Klippen lieb und 
werth machen könnten; auch fehlt es wirklich diefen wenig 
befuchten Inſeln nicht an eigenthämlichen Vorzuͤgen und 
Schönheit, fo wenig als an mancherlei nukbaren und fchäßs 
baren Produkten, mie die hier folgende Ueberfi icht hinteis 
chend beweiſen wird. 


—VBon Mineralien findet man hier, außer dem be⸗ 
reits erwähnten Baſalt und anderen Steinarten, ſehr viel 
Kupfererz auf der Inſel Nolſoe, aber es iſt fo geringhals 
tig, daß es die Koſten des Baues nicht traͤgt; Steinkoh— 
len hat die Inſel Su der de im reicher Menge,‘ aber ‚die 
Ausfuhr erträst die Koſten der Fracht nicht, weil die Ins 
ſel theils außer der Kahrt der dänifchen Schiffe liegt, theils 
zu Fein und zu atm'ift, "als daß ein Schiff daſelbſt feine 
Ladung abfesen; und dann Steinkohlen zur Ruͤckfraͤcht 
mitnehmen könnte, mie ſchon Verſuche bemwiefen haben; 
daher beziehen die Dänen ihre Steinfohlen 'wohlfeiler aus 
Schottland. — Torf ift auf diefen Inſeln in großem Ue— 
berfinffe vorhanden, und muß den gänzliben Mangel bes 
Brennholjes erſetzen. — Ferner findet man huͤbſche Jas—⸗ 
piffe und gute Thonerde. 


Bon Pflanzen find die vorzuͤglichſten und nubbar⸗ 
ſten Arten auf’ dieſen Inſeln: Getraide, vorzuͤglich Rog⸗ 
gen, haͤufiger aber noch Gerſte; ferner Kartoffeln und 
mancherlei Gartengewaͤchſe, beſonders Ruͤben, Möhren 
und anderes Wurzelwerk, Kohl, Salat u. f. w. Verſchie— 
dene wildwachſende Heilkraͤuter, inſonderheit antifforbus 
tiſche u. ſ. w. Auch Tormentill, die in Ermangelung der 
Eichenrinde zur Gaͤrberlohe gebraucht wird, nebſt vielerlei 
andern Gewaͤchſen, beſonders Futterkraͤutern und trefflichen 
Grasarten, die in manchen Thaͤlern die fetteſten Triften 
bilden. Auch verſchiedene Arten Seegras, die als Duͤnger 





6 . : 

29 Die Infeln Faͤroer. 
ber Weſtmannhaven au 
. EStromde, und der K 
roͤe. — Die Ber 
Baſalt oder baratı 


f der Mefki 
onigshaven a 3 
ge auf dieſen Infer, = 
artigem Gefteines; ad) 2 
findet man eine meilenlange Reihe; % 5” 
nen gleich ,- die man auf Inſel J 2 





Y 


Einige von den Bergen auf diefer: % > * 9— * 

als 300 Klafter hoch über die 9 De A: g ee 

ſten ift der Stalingsfieir ”, I: % PR 

der den Schiffern zum Meif 73% F ‚S 

bededten, und mit Gras 22 * 

ſenen Berge verſchen dir A . 

ſerung; doch Fluſſe fin. o = 2* 

dern bloß Quellen ur 4 

lich iſt. ——4 

Der Boden ** au 

mulmig; der Gr . 3 + ‚hen Ju, 

id 2 bis . % - Zahl, fo daß 

und auenchm, \ * - bat, und feinen 

den Kuͤſten v endlich hat man hier 
hauptſaͤcht * e Hunde, unſeren Jagd» 

wortrefflin . gefhagt werden; denn «in 


‚etihem Preiße mit einer Kuh. — 
.e giebt es hier gar nicht, und auf 
a fih Ragen und Mäufe. 


reiblich zahlreich ift hier aber das wilde Ges 

‚ das theild aus Waffervögeln beſteht, welche hier 

‚ und brüten, und ihre Nahrung im Meere fuchen; 

„eils aus Zugvoͤgeln, die auf ihren weiten Reifen. uͤber das 
Meer bier Rafttag halten, niften, Eier legen und brüten, 
und dann zum Theil eine Beute der auflauernden Jaͤger 
werben. Die Zahl diefer Zugvögel ift fo groß, daß fie oft 
in Schaaren fommen, welche gleich Wolken die Luft vers 
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Bon Se e:Säugethieren findet man ı 
fächlich MWaufifhe und Robben von ————— 
letztere jedoch häufiger, als erſtere. 


Von eigentlichen Fiſchen fängt man vorzuͤglich Weiche 
fifhe, Scholen, Stodfilhe, Dorſche, Häringe, Flynder 
und mehrere andere in diefem Meere einheimifche Arten, 
und zwar zum Theil in großem. Weberfluffe ; doch foll auch 


hier die Menge der Fifhe in neueren Zeiten abgenommen 


haben, welches aber nicht allgemein für wahrſcheinlich ers 
kannt wirb, 


— 
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gebraucht werden. Hochſtaͤmmige Bäume giebt es hingegen 
bier gar nicht; man findet bloß niedriges Geſtruͤppe, ein⸗ 
zelne Büfche, Stauden, auch Wachholderfträuhe und 
Zwergweiden. Obſtbaͤume fönnen, wie alle desfalls ange» 
fieliten Verſuche beweifen, theils wegen ber ſcharfen, ſalzi⸗ 
gen Meeresduͤnſte, theils wegen dee heftigen. Sturmwinde 
hier nicht fortkommen. 


2 MI TE 


Don Thieren giebt es hier weit mehrere, und beinahe 
lauter nugbare Gattungen; auch u —8 der et 
reichthum dieſer Inſeln. 


Bon zahmen Tieren findet man bloß Pferde, — 
klein, aber ſicher auf den Fuͤßen, raſch und ſtark ſind; eben⸗ 
falls kleines, aber fo fettes Hornvieh, daß oft ein gefchlach» 

teter Ochfe Loo Pfund Talg liefert; Schaafe von einer 
‚guten, ziemlich feinwolligen Raſſe, weiß, von Farbe auf 
den nördlichen, braun oder ſchwarz auf den füdlichen Inſeln 
biefer Gruppe, giebt es in fehr beträchtlicher Zahl, fo daß 
mancher Bauer deren 4 bis 500 Stüde hat, und feinem 
meiſten Gewinn von denfelben zieht; endlich. hat man hier 
auch fehr nügliche, gut abgerichtete Hunde, unferen Jagd» 
bunden ähnlih, die auch fehr geihagt werden; denn ein 
guter Hund fteht hier in gleichem Preiße mit einer Kuh. — 

Milde vierfügige Thiere giebt es hier gar nicht, und aut 

einigen Inſeln finden ſich Ratzen und Möufe, 


Unbefhreibtich zahlreich ift hier aber das wilde Ges 
Flügel, das theild aus Waffervögeln befteht, welche hier 
niften und brüten, und ihre Nahrung im Meere fuchen; 
theils aus Zugvoͤgeln, die auf ihren weiten Reifen. über das 
Meer bier Rafttag halten, niften, Eier legen und brüten, 
und dann zum Theil eine Beute der auflauernden Jaͤger 
werben. Die Zahl diefer Zugvögel ift fo groß, daß fie oft 
in Schaaren kommen, melde gleih Wolfen bie Luft vers 
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finftern, und deren Flügel ein Geräufche machen, gleich dem 
- Braufen eines tobenden Sturmes, Die zahlreichften diefer 
Vögel find die Alfen und Taucher, die man oft fo. dicht auf 
ben Helfen und Klippen beifammen finder, daß fie einen 
ſchwarzen Ueberzug über--diefelben zu bilden frheinen; von 
manchen Arten fängt man jährlich bei 10,000 Stuͤck Von 
ben eßbaren Vögeln find folgende vier Arten die wichtiaften: 
Das ſchwarze Taucherhuhn, hier Skrabe genannt (Co- 
Iymbus grylle);. der Seepapagei, Lund-oder Puffi 
(Alca arctica); der AL, Allike (Alca torda) und das 
dumme Zaucherhuhn ober der kLumme (Colymbus Troile); 
die beiden legten Arten find hier die zaͤhlreichſten. Berner 
giebt es hier wilde Gänfe und Enten von verfchiedenen Ars 
ten, auch Eidergänfe ferner Schwane, Meven, Meer» 
fhmwalben, Taucher, aud) Tauben, Staure, Ammern u. f. w.; 
die das ganze Jahr Über hier bleiben; auch Naben und Ans 
dere nicht jagdbare Vögel, befonders Raubvögel von’ vers 

ſchiedenen Arten. Vorgenannte Voͤgel werden größten 
Theils wegen ihrer Federn, zum Theil auch wegen ihres 
ſchmackhaften Steifches gefangen , das eines der vorzuͤglich⸗ 
fien Nahrungsmittel diefer Infulaner ift, und daher auch 
als MWintervorrath zum Hausbedarf getrodnet ober einges 
falgen wird. Die Federn machen einen Handelsartikel aus, 


Bon See: Säugetbie ven findet man bier haupt: 
fächlich Walfifhe und Robben von verfhiedenen N 
tegtere jedoch häufiger, als erftere, | 


Bon eigentlihen Fiſchen fängt man vorzüglich Weiche 
fiſche, Schollen, Stodfifhe, Dorfhe, Häringe, Flynder 
und mehrere andere in diefem Meere einheimifche Arten, 
und zwar zum Theil in großem. Weberfluffe; doch foll auch 
hier die Menge der Fifche in neueren Zeiten abgenommen 
haben, welches aber nicht allgemein für. wahrſcheinlich ers 
tannt wird, 
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Von anderen Thierarten ſchweigen unfere Verichtgeber, 
und folglich mirffen wir hier unfer Verzeichniß von färdifchen 
BAR ſchließen. 





Ehwösne — Bhf, — „Sprache, Charakter, Ber 
1 ndbenenejiſe, ‚Sitten und ——— 
1 * ii y,0v\1 4 [ 


= Die Förder ober. RR der Särd»Snfeln 
haben feinen. befonderen Bolfsnamen , als den von 
ihren jetzigen Mohnörtern; aud) ift ihre Baht zu unbes 
träctlih, um ein: befonderes Volk zu bilden; neue Zaͤhlun⸗ 
gen derfelben find nicht, bekannt; doch kann bie Volksmenge 
dieſer Inſeln wohl auf 6000 Seelen geſchaͤtt werden; denn 
die letzte befannt, gewordene Zählung vem J. 1769 betrug 
zwar nur 4775 Seelen, von weichen. 4558 zum Bauer⸗ 
ſtande, 108 zum buͤrgerlichen Stande und 119 zum geifts 
Ulichen Stande gebörten; da aber unter jener Zahl bloß 1355 
Perfonen über 48 Jahre alt waren, ſo laͤßt fich daraus 
nicht nur auf die lange Lebensdauer der Einwohner, fons 
bern auch auf die verhältnigmäßig ftarke Vermehrung ders 
felben fließen, und da, die Snfeln feit jenem Zeitpunfte 
keine befonderen Ungtüdsfälle erlitten haben; fo darf man 
wohl vermuthen, daß bie Votksmenge in den letzten 37 
Jahren wenigſtens doch um 1225 Seelen zugenommen habe; 
denn da kommen im Durchſchnitte auf jedes Jahr nur 335 
Seelen, was gewiß fuͤr eine ſo geſunde Erdgegend ein ſehr 
geringer Zuwachs iſt. ) | 
*) Darum nimmt * Malte-Brun in ſeiner Geograr 
phie T. II. p. 221 an, die Volksmenge der Faͤrber— Im 
feln habe fi feit dem & 1769 verboppelt, 
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Diefe Snfulaner find, mie wir ſchon gefehen haben, 
von norwegifcher Abkunft; fie fprechen auch die norwegiſche 
Sprace,. doch mehr nach daͤniſcher Mundart auf den noͤrd⸗ 
lichen und fhdlichen Inſeln diefer Gruppe werden aber etwas 
von } einander verfchiedene Pictee gefprochen, 


Bir Infelbewohner find auch, was den phyſiſchen und 
moraliſchen National » Charakter betrifft, von ihren Bruͤ⸗ 
dern auf dem feflen Lande nur etwa. darin verſchieden, daß 
fie ihrer alten Lebensweife und Sitten noch mehr treu ges 
blieben, und von dem Luxus noch weniger angeſteckt wor⸗ 
ben find. Sie find ein derber, ſtatker, behender und ges 
funder Schlag Menſchen, in deren Charakter Gutmüthigs 
Reit, Biederkeit, unverbrüdhlihe Treue, Genuͤgſamkeit, 
Maͤßigkeit, Höflichkeit, Uneigennügigkeit, milde Freigebige 
keit und daraus fließende Gaftfreiheit gegen Fremde, und 
bereitwillige Dienfifertigkeit gegen Arme und Nothleidende 
liegt. Ihe Betragen ift, außer bei außergewoͤhnlichen 
Veranlaſſungen, ehrbar und ſtill; ihre Sitten von altem 
Schrot und Korne ſind noch ſehr einfach und rein; ſie ſind 
arbeitſam, aber nicht habſuͤchtig; lieben einen behaglichen 
Zuſtand ohne Weichlichkeit, und goͤnnen auch Anderen, 
was ſie ſelbſt haben. Dabei beſitzen ſie vielen geſunden 
Menſchenverſtand und allerlei meiſt noch unausgebildete 
Anlagen, Talente und Faͤhigkeiten. Es fehlt ihnen uͤber⸗ 
haupt an Verfeinerung; doch wer weiß, ob ſie nicht in ih— 
rem roheren Zuftande gluͤcklicher ſind, als auf einer hoͤhern 
Stufe der Kultur, wo dann leicht auch die urn fie 
verfhlimmern könnte, 

Sr Ganzen genommen ift die Lebensart der Färder 
ziemlich armfelig, wenigftens dem aͤußern Anfcheine nad, 
ob es gleidy die guten, genüugfamen Leute felbft nicht wif- 
fen. Die gewöhnlichften Nahrungsmittel find Gerſtenmehl 
oder Gruͤtze, Milch, Fiſche und. Fleiſch. Brod, Bier und 
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Salz gehören bier ſchon zu den Luruss Artikeln, und 
nicht zu ben unentbehrlichen Lebensbedürfniffen ; denn fie 
find ſelten unddaher theuer. Das Fleiſch wird meilt, fo 
wie die Fiſche, ungefalzen in dazu eingerichteten Hütten, wels - 
he einen Luftzug haben, gedörrt oder getrodnet; nur wer 
nig Fleiſch wird eingefalzen. Statt der Butter gebrauchen 
fie das fogenannte Rutaelle, das auß frifchem Fette und 
Talg beſteht, das zuſammen in Stuͤcken geſchnitten, einige 
Zeit liegen bleibt, bis es anfängt in Faͤulniß uͤberzugehen; 
dann klein gehadt, halb gefhmolzen und in Studen jedes 
von 36 Pfund zufammengefnätet wird. Diefe Stüden 
werben fodann in feuchten Gruben aufbewahrt, und mans 

cher wohlhabende Bauer hat auf unvorzufehende Zufälle eis 
nen Vorrath von 3600 Pfund folcher Fettklumpen, die; 
wie man fagt, immer beffer werden, je länger fie liegen, 

- und den Gefhmad von altem Käfe erhalten. Wenn man 
diefes alte Fett ftatt der Butter zur Zubereitung von Speis 
fen gebrauchen will‘, fo fchneidet man es in kleine Stüden, 
Auf diefelbe Weife gebraucht der Arme, d. h. der, welcher 
kein Vieh hat, fordern fi hauptfächlid” von der Fiſcherei 
Bee muß, den Balffofpee, | 


Aus diefem erfieht man ſchon, wie einfach die Hochs 
kunſt diefer Infulaner feyn muß; auch wiffen fie wirklich 
ſehr wenig won verfhicdenartiger Zubereitung der Speifen, 
Das Fleifch wird bloß gefotten, und in die Brühe rühren 
fie Gerftenmehl oder Grüge ein, und dies ift dann ar 
Suppe. Braten fommen nicht häufig vor, 


Wenn die Familie eined Faͤroͤers ihre täglichen 
Mahlzeiten hält, fo befömmt jedes Glied derfelben ein gleis 
ches beſtimmtes Maaß von den vorhandenen Speifen , doch 
fo, daß eine Mannsperſon immer doppelt fo viel erhält, 
als eine Weibsperfon. Diefelbe Pünktlichkeit wird in al» 
ken häuslichen Gefhäften beobachtet, 


ı 


Einwohner überhaupt. 303 


Das gewoͤhnlichſte Getränke iſt das Waffer; Bier und 
Branntwein werben-nur. bei feftlihen Veranlaffungen, zue 
Bewirthung eines Gaſtes oder bei anderen fröhlichen Gelas 
gen aufgetifcht ; am feierlichften wird in dieſer Hinſicht bie 
Weihnachtszeit begangen; aber aud) bei folhen Gelegens 
beiten beraufchen ſich diefe Inſulaner nicht leicht; venn Übers 
haupt ift die Neigung zum Trunke keiner ihrer Nationals 
fehler. — Thee und Kaffee koͤnmt nyr für die Vornehmes 
ven auf biefe Infeln. 


Die Kleidung: der Faͤroͤer ift nicht minder einfach 
und noch ganz nach altem Herfommen, aus grobem, felbfte 
gewirftem, filzaͤhnlichem Wollenzeuche, der im ganzen eus 
ropdifhen Norden unter dem Namen Wadmal bekannt 
ift. Leinwand ift hier-felten und theuer, deswegen tragen 
die Meiften fogar wolene Hemden. Die Kleidung der Mäns 
ner befteht aus Hofen, Jade, fehr weitem, aber kurzem 
Mode aus Wadmal — nur NReichere tragen an Fefttagen 
Kleider von etwas feinerem Tuche — mollenen Strümpfen 
und Echuhen von Ochfenleder. — Die Weiber tragen 
Leibchen oder Waͤmschen und Rod an einander genäht, 
legterer in viele Falten gelegt; beide von Wadmal, nue 
bei Keicheren-und an Feſttagen von feinerem Tuche. Roth 
und Dunkelblau find ihre liebften Farben. Der Kopf wird 
bei verheiratheten Weibern mit einer rothen, geſtickten 
Muͤtze bevett; Mädchen: gehen mit bloßem Kopfe und ge⸗ 
flochtenen Haaren. Um den Leib wird ein mit Meſſing be— 
ſchlagener Guͤrtel, und an den Fuͤßen ſchaaflederne Schuhe 
getragen. Die Tracht iſt im Ganzen bei Armen und Rei⸗ 
chen gleich. — 


Die Wohnbaͤuſer ſind auf dieſen Inſeln theils von 
Steinen, theils von Raſen, oder auch wie die norwegiſchen 
Haͤuſer, von Balken erbaut, die man deshalb aus Nor— 
wegen kommen läßt. Sie find meiſt niedrig. Die Bauern 
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häufer ſind mit Steinwänden oder Erbwällen umgeben, in⸗ 
nerhalb weicher die Gartens und Aderfofder des Bauerhofs 
liegen, welche daher Sndengaards heißen; die außerhalb 
derfeiben gelegenen Güter. oder Grundftüde find nicht eine 
gehägt, werden bloß zür Viehweide gebraucht, und heißen 
Udengaards, — Die Hausgeraͤthſchaften find nihe 
minder einfach, und zum Theil armfeliger, als alles Andere; 
bie Bauern machen ſich diefe alle felsft; ihre Betten find. 
bloße Strohlager, auf melden fie fi) mit einem Stuͤce 
Wadmal bei Nacht zudecken. 


Zeitvertreib und Vergnuͤgungen ſind hier wenig bekannt, 
obgleich dieſe Inſulaner ſehr geſellig ſind; aber ihre Sorge 
für die Herbeiſchaffung ihrer noͤthigeren Beduͤrfniſſe beſchaͤf⸗ 
tigt ſie ſo ſehr, daß ihnen wenig Zeit zu Vergnuͤgungen 
uͤbrig bleibt; denn auch hierin wird Jedem ſein Tagwerk 
vorgemeſſen oder vorgewogen. Die Zeit im Jahre, zu wels 
her fie fih am meijten Vergnuͤgen erlauben, und mo 
beinahe allgemeine Luſtigkeit herrſcht, find die Weihnachts: 
feiertage, an welchen geſchmaußt, gezecht, getanzt und ges 
fungen. wird; doch diefes Altes mit ziemlicher Mäfigung. 
Außer diefer Zeit finden ſolche Luftbarkeiten nur bei. Hoch 
‚zeiten Statt... Die gewöhnlichen Geſaͤnge find alte Helden 
lieder. — Bon Spielen Eennen diefe Infulaner vorzüglich 
das Schachſpiel, das beide Geſchlechter in müßigen Stune' 
. den mit vieler Geſchicklichkeit fpielen. 


Sin den übrigen Sitten und Gebraͤuchen fommen bie’ 
Särder meift ‚mit ihren Brüdern, den Norwegerm: 
überein; nur herrfcht unter den erfteren mehr Armuth, als) 
unter den le&teren, woran die Duͤrftigkeit der Inſeln haupt -· 
ſaͤchlich — iſt. 
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| Die Särg - Infuloner treiben alle Gewerke, die 
ihnen die Beſchaffenheit und Lage ihrer. Inſeln geſtattet, 
mit ziemlich vielem Fleiße, fo viele Hinderniſſe ſich ihnen 
hier auch entgegenfegen; doch koͤnnte hierin noch gar Vieles, 
was zum Theil aber nicht von den Inſulanern felbft abhängt, 
verbeffert und dadurch. der, 2 Zuftand dieſer Jaſeln gewiſſer 
maßen veredelt werden. — Die Auseinanderfegung dieſet 
frommen Wuͤnfche gehört nicht hieher; die einſichtsvollen 
Leſer werden aus biefer —— ſchon ſelbſt das Weitepe | 
erſehen. SEE: ern 
! Der Ackerbau iſt unter ben obwaltenden Umftänden 
bloß Nebenfache für: die Bewohner de Faͤro⸗Inſeln;— 
denn hier fegt die Naturt feibit demfelben ‘viele Hinderniffe 
entgegen 5 doch iſt es eben fo gewiß, daß der-Adecbau noch 
weit mehr außgebreitet, und noch mweit-forgfältiger betrieben 
werden könnte ats es bis jegt geſchehen if. — Die 
Bauern auf diefen Infeln find theils erbliche Eigenthuͤmer 
rihrer Güter, und. werden: Odbelsbauern (wie in Mior- 
wegen) genannt, oder find bloße Pächter von Guͤtern, 
welche der. Krone gehören, und wofuͤt fie beſtimmte Püdht: 
‚ginfe bezahlen müffen. — Der: Anbau der Felder iſt aber 
nicht nur beſchwerlich, da man wegen ber oft fehr binnen 
Erdrinde über dem Selfengrunde, ben Pfiug hier nicht gebraue 
chen fann, fo ſehr man ſich auch Mühe gab * einzufuͤh⸗ 
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zen *); fondern wird aud ziemlich nadhläffig betrieben]; 
denn man gräbt die Aecker nicht gehörig um, fondern man 
begnügt fih bloß, hin und wieder tiefe. Köcher in diefelben 
zu ftehen ; eben fo ſchlecht werben fie gebüngt, ob man 
gleich Seegras und Wiehmift dazu gebraucht, und ben Düns 
ger nod mit der ausgegrabenen Erde bedeckt, damit die 
Seeluft demfeiben, da er nur ſchlecht und fparfam verbreis 
ter ift, nicht alle Kraft entziehe. Eggen und Walzen find 
hier ganz unbefannt;‘ man ebnet den. Ader nad) der Auss 
faat bloß mit einem Biete. Dieſer ſchlechten Behandlung 
ohngeachtet, giebt die Aerndte das ꝛoſie bis zoſte Korn, be⸗ 
ſonders auf den ſuͤdlichen Inſeln, welche überhaupt getiais 
dereicher find, als die nördlichen. Das reife Öetraide wird 
mit Meffern abgefhnitten; darauf reift man bie Aehren 
mit den Händen von dem Stroh ab, und trägt fie in Körs 
"ben von Stroh und Garn geflocht ten nach Hauſe; denn = 
„gen und Schůbtatren kennt man hier nicht. Zu 
"werben die Achten‘ über dem Feuer getrödnet, weit‘ m its 
gen des kurzen Sommers nit die gehörige Reife erhalten 
koͤnnen; gedroſchen werden bie Aehren dann aber nicht, 
ufondern die Förner werden von den Weibern mit den Füßen 
; ausgetreten; auch wird, dann daß Koru bloß auf Handmuͤh⸗ 
len ausgemahlen; denn Waſſer- oder. Windmuͤhlen giebt; es 
hier nicht. — Nicht minder muͤhſam iſt die Heu⸗Aerndte; 
denn das abgeſchnittene Grad wird, in- Haufen aufgeſchich⸗ 
tet, und bleibe aus Mangel’an Leuten oft: Monate: fang 
‚liegen ; dann wird das Heu erfi mach; Maßgabe feiner Guͤt⸗ 
und Feinheit fortittz. aber nun Eann aus Mangel an Raum 
‚nur das Wenigſte nah Haufe geſchafft werden ; das Uebrige 
bleibt im freien Felde liegen, umb davon geht dann auch 
Bieles verloren, — Der Kortoffelbau nimmt ijegt immer 


“hg — ii, ’ 1" 


y Sm 3. 1773 Hat die — ar Berfuge: init bem 
Dftügen anftellen laſſen; aber ſie mislangen. 


Beſchaͤftigungen der. Einwohner 307 
* zu; auch hat die Regierung Prämien zur Aufmunte⸗ 


zung deſſelben ausgefegt; ex.wird für jest. am ſtaͤrkſten a 
den füdlichen Inſeln betrieben. 


Die — cht wird bier a weit tarker betrieben, als 
rn auch macht fie den vorzüglihiten Erwerbs⸗ 
zweig der Einwohner aus, ob fie aleich auch nicht ganz mit 
Ber erforderlichen Sorafalt behandelt wird. Beſonders ſtark 
aft die Schanfgucht. Altes zabme Vieh bleibt Sommer und 
Winter immer unter freiem Himmel, und muß oft fehe 
viel von’ der uͤbeln Witterung erdulden: Nur die Kühe 
kommen bei firengem Froſte in die Ställe. Die Schaafe, 
die theils halb, theils ganz wild find, werden nur zwei Mat 
im Jahre in. dazu eingerichtete Gehaͤge, die entweder - mit 
Stein : oder Erbmwällen umgeben. find, mit Hunden oder 
von Meitern auf hiezu abgerichteten Pferden getrieben, im 
Brühling, um: fie zu f[heeren, und. im Herbſte, um diejenis 
gen abzufondern, die man für den Winter ſchlachten will. 
+Zeder Bauer hat jeine eigenen Gebirgstriften, auf welchen 
Heine Heerden, meift ohne Aufſicht, hoͤchſtens von Hunden 
bewacht, immerfort weiden, und fie, wozu jie fhon ges 
woͤhnt find, nicht eher verlaffen, als bis fie kein Sutter auf 
denſelben mehr finden. Im Winter werden die SchaafHeets 
wen oft fo fehr eingefchneit, daß fie nicht mehr heraus cöns 
nen, wenn fie nicht arte Widder bei ſich haben, die einen 
Mey durch den Schnee bobren, und daß der Dirte nur am 
Dampfe den Det erfennen kann, mo fie vergraben find, ı 
ihnen wieder herauszubelfen; außerdem gehen fie verloren, 
Zuweilen bringt man fie auch ın Gehäge, (Pferche find bier 
nicht befannt,) wo fie zwar auch unbededt ftehen, aber doch 
mehr nefichert find. — Zur Entfcheidung der Streitigkeiten 
zwifchen den Eigenthuͤmern umher irrender Schaafheerden, 
iſt ein Eönigl. fogenannter Schaafbrief vorhanden. — Aus 
diefer kurzen Skizze erhellet ſchon, daß die Viehzucht hier 
noch weit beſſer und nuͤtzlicher betrieben werden koͤnnte. 
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Die Fifherei if’ eim anderer Hauptnahrungszweig, 
befonders. derjenigen -‚Cinwohners die weder Pächter find, 
noch ein Grund » Eigenthum befigen. Sie wird aber. nicht 


mit geböriger Einſicht und Sorgfalt betrieben ; auch fehlt es 


diefen Infulanern an hinreichend guten Geräthfchaften und 
Werkzeugen dazu; fo daß die Fiſcherei hier lange nicht fo 


eiintraͤglich iſt, als fie bei der vorhandenen Menge von nußs 


baren Fiſchen verfhiedener Arten ſeyn könnte. Am ſtaͤrkſten 
und vortheilhafteften wird der, Haͤrings- und Stockfiſchfang 
betrieben, — Auf den Nobbenfchlag gehen die Färder im 
September aus, und machen oft einen fehr ergiebigen Fang, 
— Aus Mangel an dazu tauglidyen Schiffen wird der Wall 
fifhfang nicht mehr fo fark betrieben, wie ehemals; doch 
iſt er noch nicht ganz vernachläffigt „ und die Regierung bat 


‘ihn in neueren Beiten duch Aufmunterungen emporzuheben 


geſucht. Wenn ein Waufifch ſich am den Küften diefer Jus 
fein bliden laͤßt, welchessjege feltener geſchieht, als ehemald, 
fo werden die Einwohner durch Signale zum Zange deffels 
ben zufammenberufen. Sie gehen dann mit :ihren Boͤten 
und mit Harpunen. bewaffnet, in zwei Parteien. abgetheilt 
ins Meer; die eine Partei ſtellt fich in einen Halbzirkel, um 


ihm den Rüdweg abzuſchneiden, und die andere geht auf 
ihn los, um-ihn mit Harpunen zu toͤdten, womit jie oft 
einen ganzen Tag hinbringen; darauf fehleppen fie ihn ans 
Land und fogleih wird die Zerlegung deffelben vorgenom: 
"men, wobei zu allererfi der. Zehmte abgefondert wird; der 
Meberreft wird in zwei heile getheilt, von welchen der 
Grundeigenthuͤmer des Landes oder Güter, in deffen Be: 
zirk oder Nähe der Waufifcd gefangen wurde, den einem er⸗ 


hält, und der andere unter die Theilnehmer des Fangs zer» 


theilt wird, Zuweilen wird au ein Wallfifch ans Ufer ge⸗ 


trieben, und dadurch den Einwohnern viele Mühe erſpart. — 
Man fängt hier verichiedene Arten von Waufifhen,. umd 
die Inſulaner zeigen fich bei diefem Fange eben fo beberzt, 
als gefhict. Doch fehlt es ihnen hauptſaͤchlich an Schiffen 


Beſchaͤftigungen der Einwohner. 309 


und anderen Geraͤthſchaften, um denſelben ins Große zu 
treiben. — Die Fiſcherei iſt auf dieſen Inſeln nicht nur 
darum wichtig, weil fie den Einwohnern einen großen Bots 
rath von Speifen verfchafft ,. der ihnen den Mangel an ans 
deren Lebensmitteln zeichlich erfegt, fondern auch, weil fie 
beträchtliche Artikel in den Ausfuhrhandel liefert. 

Der Vogelfang — bie einzige Art: von Jagd- auf 
diefen Infeln — ift hier auch ein gar nicht unwichtiger Er 
werbszweig; aber.er. iff mit vielen und großen Gefahren vers 
bunden; deswegen geben fih auch nur gewiſſe verwegene 
Leute damit ab, die man Bogelmänner nennt, Denn 


da die oben genannten Vögel, die ſich Iängere oder Fürzere . 


Beit auf diefen Inſeln, ſo wie.in ‘anderen Gegenden des 
hohen Nordens, aufhalten, um ihrer Sicherheit willen, fi) 
zu ihren Neftern oder Wohnoͤrtern aus Inſtinkt ſolche Stel« 
len, die wenig zugänglich find, entweder an fleilen Meeres; 
ufern oder auf ſchroffen Felſengipfeln und vorſpringenden 
Klippen erwaͤhlen/ To koͤnnen ſich die Vogelfaͤnger ihnen ger 
woͤhnlich nur mit höchfter Lebensgefahr nähern; entweder 
müffen fie fih an ſtarken Striden über die Felſen zu ihnen 
herablaffen, ober fi von ihren Kameraden mittelft befons 
ders dazu eingerichtetee Stangen zu denfelben in die Höhe 
heben Laffen. Der Vogelfänger, der auf diefe oder die er» 
ſtere Art endlich zu den Neftern der Vögel gelangt iſt, greift 
diefe dann mit den Händen oder fehlägt fie mit einer bei fich 
habenden Stange todt, bindet fie in Bündel zufammen und 
laͤßt ſie von feinen Gehuͤlfen, wenn fie über ihm find, an 
dünnen Striden hinaufziehen, oder wirft fie ihnen zu, wenn 
fie unterhalb in dem Boote feiner harren, Er findet oft fo 
viele Vögel beifammen, daß er wohl einen ganzen Tag das 
mit zu thun bat, fie nach einander zu greifen , zu tödten 
und fie dann weiter zu fürbern. Denn viele von biefen | 
Vögeln verlaffen durchaus ihr Neft nicht, wann fie brüten; 
andere’ werden mit Regen gefangen, — Die Seepapageien 


— 
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(Lund ober Puffi), welche fo groß ſind, mie kleine Enten, 
werden auf eine leichtere Weiſe, nämli mit Hülfe von 
Hunden, gefangen ; welche diefe Vögel, deren immer einer 
fib mir dem Schnabel an den, Schwanz des andern haͤlt, 
aus den engen Doblen hervorziehen, "in welchen fie am Ufer | 
nilten. — Der Vogelfang erfordert befondere Geſchicklich⸗ 
keit und Eoftet manchem bdieler Infulaner dag Leben; doc 
iſt er quch eintraͤglichz weil er nun für diefe Infeln fo wich: 
tig ift, fo bemuͤht man fih auch, ‚ihn zu erhalten; und zu 
dieſem Ende macht man beftändige‘ Jagd auf die Raubvoͤgel, 
weiche den Voͤgelmaͤnnern Eintrag thun; ja es muß jede 
erwachſene Mannsperſon auf dieſen In ſeln alljaͤhrlich am 
Olaustage eine beſtimmte Zahl Schnaͤbel von Raubvoͤgeln 
dem Beamten feines Bezirks (Syſſelmann) abliefern, wel—⸗ 
ches der Schnab elzohl genannt wird. 


Der Kunſtfleiß der Faͤré— Infulan er ent⸗ 
ſpricht ganz ihren Bedürfniffen und ihrem Grade von Kul: 
tur. So wie ihre Brüder, die Norweger und Islaͤn— 
der, verfertigen fie ſich alle ihre unentbehrlichften Geraͤth— 
fchaften, Werkzeuge und andere Bedürfniffe diefer Art, bes 
fonders von Holz und Metall, ſelbſt; fie bauen ihre Häufer 
und Böte felbft, und zwar mit vieler Geſchicklichkeit; man 
findet gefchidte Zifchler unter ihnen; fie gaͤrben weben und 
faͤrben, zimmern und ſchmieden, kurz ſie treiben alle Ge⸗ 
werbe der erſten Beduͤrfniſſe ſelbſt, fo, daß bier auch keine 
anderen Handwerksleute noͤthig find, Die Weiber beſchaͤftigen 
ſich hauptſaͤchlich mit Stricken, Spinnen und Weben. Alle 
Kleidungsftücde der minder. bemittelfen Volksklaſſe werben 
von jeder Familie im Haufe felbft verfertigt. 


Der wichtigſte Induftriezweig diefer Infulaner, und 
die allgemeine Beſchaͤftigung derfelben im Winter, ift das 
Striden der wollenen Strümpfe, nicht nur für eigenen 
Verbrauch, fondern auch zum Verkauf ins Ausland; denn 
es werden jährlich gegen 112 bi6 120,000 Paar nady Daͤ⸗ 


\ 
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nemark ausgefuͤhrt, wo ſie hauptſaͤchlich fuͤr die Matroſen 
gebraucht werden. — Jeder Hausvater giebt jedem von feinen: 
Knechten und Maͤgden taͤglich zwei Pfund Wolle zu ſpinnen 
oder aus eben fo viel gefponnener Wolle ein Paar Strümpfe 
zu firiden. Die Weiber firiden auch Schuͤrzen und Bett: 
deden von verfchiedenen Farben. — 8 könnten bier aber 
nod) mehrere Induſtriezweige eingefuͤhrt werden. 


Der Handel dieſer Inſeln iſt nicht fo unbeträcht: 
lich, als man bei ihrer natürlichen Armuth denken follte, 
Vormals ward er von den Einwohnern felbft, mit eigenen 
Schiffen geführt; als er aber durch Seeräuber zu fehr ges . 
flört wurde, fo fam er nach und nad, in die Hände vers 
ſchiedener Handelsgeſellſchaften ; jetzt wird er fuͤr ——— 
des Koͤnigs von Daͤnemark gefuͤhrt. 


Die vorzuͤglichſten Ausfuhrartikel dieſer Inſeln find: 
Rohe Wolle, wollene Struͤmpfe, Wadmal, Felle, Talg, 
Butter, Federn und Daunen, Stockfiſche und andere Fiſche, 
und Thran. Der ganze Betrag diefer Ausfuhr beläuft fich 
jahrlich auf ungefaͤhr 24,000 Rthir. daͤniſch 


Die Einfuhr⸗Artikel ſind — Salz, Senf, 
Peinwand, Eifen, Blei, Kalk, Mauerfteine, Holz, Glas, 
Slintenfleine , Nägel, Wein, Branntwein, Kaffee, Thee, 
Spezereien, Zabaf, Schul, Gebet= und Gefangbücher, 
und verfchiedene Fabrikwaaren. Der Betrag iſt ungefähr 
dem der Ausfuhr gleich; jebod gewinnt Dänemark bei 
diefem Handel, 


Die Faͤroͤer treiben auch einigen Handel nad 

Schottland. — Die gewöhnliche NRechnungsmeife auf 
dieſen Infeln ift nah Gulden und Feilen, nämlich ein 
Schaaffell, das ehemals hier den Maßſtab von allem 
Werthe gab, Ein färdifcher Gulden ift glei 5 Mark 
ober Bo Schilling daͤniſch; 1 Fell ift = 4 Schill.; folg« 
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lih werden 20 Felle auf einen färöifgen Gulden ge 
we. 





s 6, | " J 
Bürgerliche und kirchliche Verfaffung dieſer Inſeln. 





Der obetſte weltliche Beamte der Inſeln Färder 
und Stellvertreter des Königs ift der Randvogt, wels 
cher der Präfident des Landgerichts ift, das-alle Landes» 
Angelegenheiten zu beforgen hat, und deffen Mitglieder 
find: der Lavmann oder Dberrichter diefer Inſeln; 
fein Gehuͤlfe und. Aktuar der Sörenfhreiber, und 
dann die ſechs Spyffelmänner, melde in ihren Be: 
zirken (Syſſeln) Anterrichter und Polizei: Auffeher fi nb, 
Diefe letzteren find gewöhnlich unftudierte Leute. Der 
Landvogt iſt auch Präfident des Konfiftoriums oder der 
Verſammlung aller Geiftlihen diefer Inſeln. 


Die Eöniglichen Einkünfte beftehen hauptſaͤchlich in Zehn⸗ 
ten , in den Pachtzinfen von den verpachteten koͤnigl. Güs - 
tern, und einigen-anderen Abgaben, welche meift in Sifchen, 
Federn und Wolfe entrichtet werden, Sie betragen jährlich 
nicht einmal volle 2700 Rthlr., und reihen kaum zu den 
erforderlichen Ausgaben an VBefoldungen u. f. w. hin, 


Das geiftliche Oberhaupt diefer Infeln ift ein Prob ft, 
der unter dem Bifchofe von Seeland flieht, Vormals 
hatten die Färder ihren eigenen Bifhof. Die Übrige 
Geiftlichkeit beftcht aus 7 Pfarrern, welche 39 , meiſt fleine, 
hölzerne, mit Stroh gedeckte, Kirchen zu beforgen und das 
her ſehr befchmwerliche Aemter haben; denn manche derfeiben 
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‚haben jeder 7 Kirchen unter ſich, die gewöhnlich auch auf ; 
verfchiedenen Infeln liegen, und nur der Reihe nah und 
nicht zu jeder Zeit von ihrem Seelſorger befucht werden koͤn⸗ 
nen. So kann z. B. der Pfarrer von Storedieman 
feine Filiale wegen der Witterung nur im Sommer before 
sen; auch muß er fih, um auf andre Infen zu kommen, 
der fleilen Ufer wegen mit Striden hinaufziehen laffen. — 
Auf ſolchen apoflolifhen Warderungen find die Geiftlihen 
dann aud bei Sturm und Wirbelwinden großen Gefahren 
ausgefegt. 


Die Einkünfte der Geiftlichkeit beſtehen hauptſaͤchlich in 
dem vierten Theil des koͤnigl. Zehenten von Getraide, Fiſchen, 
Butter und, Wolle, und in den Opfern ‚der Pfarrfinders 
die an hoben Feften dargebracht werden, deren jedes aber 
gewöhnlich nur ı Fell beträgt, Außerdem gehören zu jeder 
Pfarte zwei freie Bauerhöfe, deren einer der Predigers 
wittwe nad dem Tode ihres Mannes zu lebenslaͤnglichem 
Genuffe gehört. Die Pfarrer pachten auch oft fönigk,; 
-Bauerhöfe, um bei ihren geringen Einkünften, defto beffer 
auskommen zu Eönnen. 


Das Schulmwefen ift auch nicht zum beſten eingerichtet. 
In der Hauptftadt Thorshaven iſt eine lateinifche 
Schule, deren einziger Lehrer der Stadtpfarrer iſt. — 
Stubierende Mis diefen Infeln genießen auf der Univers 
fität von Kopenhagen verfchiedene Stipendien und an⸗ 
dere unterſtuͤtung. | 


Diefe Infeln find-zw arm, als daß die dänifche Mes 
gierung ohne große Aufopferungen mehr für fie thun 
£önnte, 
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Topographie. 


Beſchteibung der einzelnen Inſeln und ihrer bemerkenswerthe⸗ 
ſten Ortſchaften. 


Die Faͤrder-Inſeln find in buͤrgerlicher Hinſicht 
in ſechs Syſſel oder Gerichtsbezirke, in kirchlicher aber, 
in ſieben Kirchſpiele abgetheilt, welche jener Eintheilung 
ganz entſprechen, außer daß die Haupt⸗-Inſel Stromoͤe, 
bie nur einen Syſſel ausmacht, in zwei Kirchſpiele ab» 
getheilt iſt. 


I. De Syſſel Stromde begreift: 


1) Die Inſel Stromde, eine der nörblihen und 
bie größte Snfel diefer Gruppe, ift 6 Meilen lang und 2M. 
breit, und fehr bergig. Sie wird in re. abgetheilt, 
deren jeder ein Kirchſpiel bildet. 


a) Der Suͤdertheil, der ein Kirchſpiel aus» 
macht, wo 


Thorshaven (11° 45°. und 61° 5 N. Br), 
die Eleine Hauptſtadt der Färder » Infeln „ liegt auf der Süd» 
oftfeite der Infet Stromde, an einer Bucht, etwa 280 M. 
von Kopenhagen , ift der Sig des Landvogts, des Lands 
gerichts und bes Probftes; hat einen guten Haven mit dop- 
peltem Eingange,_ der durch eine Schanze mit etlichen breis 
fig Mann Befagung vertheidigt wird, und der Haupthans 
delsplatz dieſer Inſeln. Die Häufer find alle von Holz, 
nur die Kirche ift von Steinen aufgemauert. Es iſt hier 
eine lateinifche Schule, eine Brandverfiherungs = Anitalt, 
und in der Nähe der Stadt ein Krankenhaus, befonbers 
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fü: Skorbutiſche, dert Arge » Spital: genannt. — 
Friedrichswaag, Fleiner, für den- Handel mit Schott 
land _eingerichteter . Serhaven und, Handelsplatz im * 
Naͤhe von Thorshaven. 


Zu dieſem Kirchſpielle gehören die Kirch > Doͤrfchen 
ober" Weiler Kikeboe und Kalkbach, nebſt der * 
nach genannten Inſel Nolſoe. 

by Der Nordertheil, der au ein Kirchſpiel 
‚bildet , wo F 


Katldefiord, Harrderf, und bie — Welt: 
manbaven auf der Weſt- und Haldersmiig auf der 
Morboftieite. Dieſe Infel hat 5 Kirchen. . 


2) Die Infet Notfde mit dem gleihnamigen Kirche 


Dorfe, etwa 15 Meile lang und 4 M. breit, liegt füdöfts 
ch von ber Infel Stromde, und füdlih von Defte- 
vde, und gehört zum Kirchfpiel von Thorshaven. | 


2. Der Spyffel (oder das Kirchſpiel) Norderde 
(d. b. der nördlichen Infeln) begreift. folgende Infeln: 


1) Viderde, eine bergige Inſel in der nörbfichften 
Reihe, 13 M. lang_und 14 M. breit, mit einem gleich⸗ 
namigen Pfarrdorfe, 

2) Suglöde, die nordöftlichfte Snfel, EM. lang und 
2 SM. breit, und hat ı Kirche. Hier iſt die Eleine Bucht 
* atterwii — | 


3) Skinde, beſteht aus einem anderthatb Meilen 
fangen Gebirge; hat ı Kirche. 
z 4) Bordde, 2 M. lang und ı bis 153 M. breit, hat 
1 Kirche , auf der Nordmwelkfeite den guten Haven Klack. 


5) Kunde, norbmeftlih von voriger, etwaß über 
EM. lang und i M. breit, bat ı Kirche, 
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6) KRalfde, weſtlich von verigte und. beinahe eben 
fo geoß, hat 2 Kirchen. 


3. Der Soſſel (umd Kicäfyiet) Deferde defekt 
bloß aus der Inſel 


Oeſteroͤe, weiche —* von. der Inſel Stro⸗ 
moͤe liegt, von welcher ſie gegen Norden nur durch einen 
ſchmalen Kanal ‚getrennt wird; fie ift 45 M. lang , und von 
3 di6 2 M. breit, Die Küften diefer Inſel find durch viele 
Buchten zertiffen; auf der Oftfeite find die Buſen: Juns 
bingfiord, Andefiord, Fuglefiord, melde einen 
guten Haven bildet, Goͤtewiig und Lommehauf: 
wiig: . Das Vorgebirge Deftnäs. Auf der Suͤdweſt⸗ 
feite ift die 2 Meilen ange Buche Sfaalefiord, welche 
den guten Haven Kongshaven, (Königshaven) bildet. 


NAÄs, auf der Suͤdſpitze, Pfarrdorf mit der Haupt: -· 
firche ;: außer berfelben find auf diefer- Infel noch 6 Kichen. 


4, Der Spffel (und Kirchſpiel) Waagde wer 
bie Inſeln: 

1) Waa abe eine. ganz EN 2.M. lange unb 
ı bi8 2 M. breite Infel, weſtwaͤrts von Stromde ‚- von 
welcher fie durch den Weftmanhavenfiord getrennt 
wird; hat 4 Kirchen und 2 Haven, Midwaag, wo die 
Hauptliche, und Sörwaag mit einer Filialfirhe. — 
An der Sübfpige Liegen die Selfen , Bann T indts 
bolm und Grafeholm, 

2) Myggenäß, bie weftlichfte der Farsinfeln, 3M. 
lang und HM. breit, ift ſeht felſig und hat eine Kirche. — 
An der Südfpige biefer Inſel liegt das Felſen-Inſelchen 
Myggenaͤsholm. 

5. Der Syſſel (und eo Sandoͤe begreift 
folgende Inſeln: 


1) RR ſuͤdlich von Siconde, iſt 3 M. tan 
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und 2 M, breit, hat 3 Kirchen; bie 
Sand, auf der -Sübfeite der Inſel, an einer Bucht, 
Auf’ diefer. Seite‘ der Infel, an den Felſen Dalsrips 
yen und Dalsfläs, ift eine: gefährlihe Strömung, 
Queroen genannt. — Auf der Nordweftfeite find die 
Selfeninfelhen: Kotter, Heftde und Trolhoved. 


2) Sktude oder Skufde, Kleine, ZM. lange Ins 
fel mit einer Kirche, ſuͤdlich von Sandoͤe. | 


39 Störd- cd, h. Große) Djemen, anolh 
rundes Inſelchen, von einer Meile im Umkreiſe, hat eine 
Kirche. — Nicht weit davon liegt das noch kleinere * 
ſaden Lille: (d.h, Klein-Diemen. 


6, Der Spffel (und m Suderoͤe begreift 
bie Inſel 


Suderoͤe, die ſadlichſte der iether· Infem J fe. 
Meilen lang, 1, 2 bis 3 Meilen breit ünd fehr ausges 
zadt, Auf der Dftfeite hat ſie folgende 4 tiefe Buchten: 
Dualwiig, an ber Nordoſtkuͤſte, Qualboͤe, wo ber 
gleihnamige Hauptort der ganzen Inſel, mit der Haupts 
kitche, zu welcher noch 5 Filialkirchen gehören‘; Verdi 
gedmaag, mit dem kleinen, doch guten Haven Pum i⸗ 
haven und der Waagefiordemitdem Haven Lo⸗ 
bro®. — Auf der Suͤdweſtſeite liegt an der Bucht 
Ordewiig das Dorf Famoͤyen, bei welchem ſich auf 
einem ziemlich‘ hohen Berge ein Ger befindet, welcher re— 
gelmäßige Ebbe und Flut, wie das Mert haben ſoll 
An der Süpdfpise diefer Inſel liegt das Felſeninſelchen 
Sumböeholm, und bei. demfelben die: häufig von Voͤ⸗ 
geln bewohnte Klippe: der Moͤnch genannt, um welcher her 
der bereits erwaͤhnte Sumboͤe »Mahlfirom tobet. — 


17 
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D. 
Die Inſel Istand. N 


I, 


Kamen und kurze Geſchichte. — Lage, Aeußere Geſtalt. Größe, 


Die wegen ihrer mannichfaltigen, beſonders natürs 
hen Merkwürdigkeiten berühmte Inſel Jsland, hat 
diefen Namen nicht fogleidy Anfangs erhalten. Sie war, 
wie man vermuthet, ‚den. Alten unter dem Namen Thule 
befannt.**) — Der normwegifche Serräuber Naddof, 
der um das Jahr 860 an diefelde durch Sturm verfhla« 
gen- wurde, und wohl alfo ihr erfter, oder doch Mieders 
Entdeder feyn mochte, gab ihr den Namen. Snäland, 
d. h. Schneeland, megen ihres vielen Schnees — Bier 
Jahre nachher kam der Schwede Garder auf dieſe Ins 
fol, und nannte fie nad feinem Namen Gardars— 


*) Das Quellenverzeihniß zur Kunde von Jsland folgt am 
Schluſſe dieſes Bandes. 


”*) Manche zweifeln jedoch, daß das Thule der Alten das 
heutige Jsland ſey. 
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\ Holm (d.h. Sardars » Infel); als aber nachher der 
Norweger Flodo hieher kam, fo gab er derfelben mes ' 
gen des Zreibeifes, das er an ihren Küften fand, ven 
Namen Island (d. h. Eisland), den fie is auf ven 
— Tag — hat. 


J 


Zu — Zeit, in meidher die Faͤroͤ— Infein 
bevoͤlkert wurden, und durch dieſelbe Veranlaffum erhielt 
auch Jsltand -feine erſten Bewohner aus Norwegen; 
naͤmlich als Harald » Haarfager ſich die Oberherr⸗ 

ſchaft über ganz Norwegen anmaßte, weswegen viele Nor⸗ 
weger ihr Vaterland verließen, . um anbermwärts eine 
FSreiſtaͤtte zu ſuchen. Damals (im J. 870) kamen auch 
"zwei notwegiſche Edelleute, Namens Jagulf und Hioͤr— 
Aeif, nach Jéland, und ließen ſich vier Jahre darauf 
mit ihren Familien daſelbſt nieder. Die Orte ihrer Nies 
de rlaſſungen fuͤhren noch den Namen von dieſen beiden 
Familienhaͤuptern. Die Infel war damals noch unbe: 
"wohnt und mit dichten Wäldern bewachſen; ‘fie wurbe 
nun immer mehr bevölfert und’ angebaut. Im eilften 
Jahrhunderte wurde das Chriftenthum Bier eingefuͤhtt. 
‘Sm J. 1261 unterwarfen ſich die Jstander, die bisher 
“einen ariſtokratiſch- republikaniſchen Staat gebildet hatten, 
freiwillig dem damaligen Könige von Norwegen Haquin, 
bei welchem Reiche fie auch blieben,‘ ‘und mit demſelben 
‚im 3: 1387. an Dänemark kamen, zu defien Staatöges 
‚biete dieſe Inſel noch jest gehört, — Im J. 1551 
‚wurde hier die, Kirchen » Reformation zu Stande: gebracht. 
Sn den 3. 1627 und 1687 ‚kamen ‚Seeräuber aus der 
Värbärei hieher, welche Menfchen und Güter raubten, 
und mit ſich fortfchleppten. Außerdem hat Island auch 
Vieles durch vulkaniſche Ausbrühe, Erdbrände (befonders 
im 3.1783), Erdbeben und andere natürliche Zufaͤlle er: 
litten, wovon wir noch in der Folge fprechen. 


Ä 
* 
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Die Inſel Jsétand liegt im hoͤchſten Norden von 
Europa, am ‚Mordpolarkreife, der ſelbſt noch fiber. die 
moͤrdlichſte Landecke derfelben hingeht, zwiſchen dem 352° 
‚48°, und dem 10 45“ O. L. von Fexro, und zwiſchen dem 
63° 7° und 660 45 N. Br. — folglich in gleicher Breite 
mit dem mittlern Theile von Norwegen — zwiſchen dem 
noͤrdlichſten Theile des atlantiſchen Meers oder der Nordſee 
und Nordpolar- dder Eismeere, weſtwaͤrts von Nor we⸗ 
gen, von welchem dieſe Inſel 120 Meilen entfernt iſt, 
nordwaͤrts von den Färoͤer- und brittiſchen Ins 
fein, und oſtwaͤrts von Groͤnland, das ihr naͤchſtes 
Nachbarsland iſt; indem das zwiſchen beiden —— 
Eismeer hier nur 27 Meilen breit iſt. 


ne Der Geſtalt a if diefe Inſel ein — 
Dreieck, das ſich gegen, Suͤden in eine. halbzirkelrunde 
Spige endigt, und deſſen breitefte- Seite, die weſtliche iſt, 
die von Suͤden nach Nordweſten läuft... und noch mehr als 
die übrigen zwei, von tiefen Buſen und beinabe zahlloſen 
Buchten, mit ſehr vielen, zum Theil ſehr ſchmalen und lan⸗ 
gen. und mannichfaltig geftalteten Sandzungen und Halbins 
‚fein, feltſam ausgezadt , duch mehr noch als,bie Oft .und 
Nordkuͤſte von einer großen Menge von Inſelchen und 
| Sicheeren umgeben iſt. So ftelt ſich dann dieſe hohe, bers 


gige und felfige Inſel von allen Seiten ‚dem, — in eppe —F 


ſchaue tlich erhabenen Geſtalt dar. a 


—Island iff eine der größeren Inſeln 30 denn ee 
größte Länge von Welten nach Often bettaͤgt 50, die größte 
"Breite von Süden nad) Norden 45 Reini und ber ee 
chenraum 1480 an —— *) J——— 


gr 


*) Folglich ift fie beinahe 9 groß wie Ireland. i * 
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2. 
NRaturbefchaffenheit. — Klima und Witterung, Aufterfheinungen. 


Is land liegt in dem nörblichften Theile des gemaͤßig⸗ 
ten Erdgürtels, und erſtreckt ſogar feine äußerfie Epige in 
den Nordpolarkteis, oder in den. falten Eisgürtel hinein; 
hieraus laͤßt fih fhon auf die DBerfciedenheit der Tages⸗ 
länge und des Klima’s in diefem fo bed gegen Norden ges 
legenen Lande ſoließen. ei. 


Der längfte Tag ift in dem füdblihen Theile von * 
land, ohne die Dämmerung 20, und folglich die Nacht 
nur 4 Stunden lang, und fo untgefehrt, hat der kuͤrzeſte 
Tag aber eine Laͤnge von 4, und die Nacht von zwanzig 
Stunden. 


In dem nördtichften Theile diefer Infel geht die Sons 
ne am tängften Tage gar nicht unter, und am fürzeften gar 
nicht auf; aber auf der Auferfien Mordfpige dauett der 

Vängfte Zag im Sommer eine volle Woche, und eben fo lang, 
ift die längfte Nat im Winter, „ 


Eine foldye Berfhiedenheit herrfcht au -in dem phys 
fifhen Klima; es ift zwar, wie fhon die Lage des Lanı 
bes mit fi bringt, im Allgemeinen fehr kalt; aber da noch 
andere Mebenumftände, ale die Rage, die Temperatur der 
Luft modifiziren, fo iſt hier nicht nur eine große Verſchie— 
denheit zwifchen dem Klima diefer Infel und anderer Län» 
Der unter gleichen Breiten, fondern auch zwifchen den eins 
zelnen Zheilen derfeiben fehr bemerklich. 


Im Ganzen ift das Klima meit kälter und rauher, als 
in anderen Kindern unter gleihen Breiten, und daran ift 
st. Länder: u, Völkerkunde, Däniſche Staaten, 8 
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die hohe Rage des Landes, feine bergige Beſchaffenheit, bie 
vielen und grofen Eisberge und das Treibeis hauptfächlicdy 
Schuld. Die Einwohner felbft nehmen bier nur zwei Jahres 
zeiten an, nämlih Sommer und Winter; denn einen eis 
gentlihen Frühling und Herbft Eennen fie nicht. Der Som- 
mer (von welchem die Fahrszeit, die man Frühling nennen 
koͤnnte, noch abgerechnet werden müßte), ift fehr kurz: er 
dauert nur 4 Monate, nämlih von der Mitte des Mai’s, 
bis in die Mitte des Septembers; dann ift zuweilen bie 
Hitze des Tages ziemlich. heftig, aber die Nächte find fehr 
kuͤhl, und. die warme Witterung iſt nicht von Dauer; -fie 
wechfelt oft und ſchnell; nicht felten fällt au noch in den 
Sommermödnaten Schnee. Mebel, die hier Überhaupt fehr 
häufig find, Regen und Sturm wechſeln mit fchönen, ſon⸗ 
tigen &ommertagen ab, und zumeilen fällt unverfehens 
eine Kälte ein, fo daß auc im Junius bei Nacht Eis ent- 
ſteht. Dabei ift die Luft meift feucht und wird bei der lau: 
nenhaften Unbeftändigkeit des Metters Jedem, der micht 
ſchon frühe daran gewöhnt iſt, fehr läftig. 


Sm Winter ift die Kälte fehr heftig, befonbers in den 
inneren gebirgigen Theilen, wo auch ſehr viel Schnee faͤllt; 
minder ſtrenge, wegen ber mildern Seeluft, iſt der Froft auf 
den Küften, außer wenn das Treibeis fi a an diefelben legt, 
wodurd eine fchredliche Kälte entftcht. Sa zumeilen erreicht 
der Froſt einen unausſtehlichen Grad, fo daf felbft die Vögel 
ſchaarenweiſe erfrieren, und die wilden Xhiere ſich in die 
Wohnungen der Menfchen flüchten. *) Zumeilen giebt es 
aber auch mitten im Winter hübfche Tage. 


*) Das Treibeis koͤmmt gewöhnlid im Januar an den Kür 
: ‚fen. von Island an und geht im März wieder weg; zu⸗— 
weilen koͤmmt es aber erfi.im April, bleibt dann lange lies 
gen und thut unbefchreiblidien Schaden. Je größer die Eis— 
maſſen find, defto nadtheiliger find ihre Wirkung. (& Be 

€. 37.) r 
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Doch, hierin herrſcht auch in den einzelnen Theilen des 
Landes eine auffallende Verſchiedenheit. 


Im ſuͤdlichen Theile von Island iſt die Kälte 
im Winter nicht fehr heftig; aber fie wird fehr empfindlich, 
wenn die fcharfen Seewinde wehen; auch find die falten 
Dfiwinde im April und Mai fehr beſchwerlich, befonders auf 
ber Küfte, und wenn fie lange auhalten, fo verutſachen ſie 
ein Viehſterben. eo 


In dem weftlihen Theile wuͤrde die Kälte ziem— 
lich erträglich ſeyn, wenn hier nicht das Treibeis, das von 
Grönland herkoͤmmt, fie auferordentlid verfiärfte; 
auch ftürmen hier viele Winde, 


»In dem oͤſt lichen und noͤrdlichen Theile iſt 
die Kälte zwar heftiger, doch iſt fie nicht fo empfindlich, 
als in dem füdlichen Theile, wenn dort der ſcharfe Seewind 
weht ; beſonders Reenge ift fie aber in der Nähe ber 
—— 


In — vulkaniſchen Thalern, die von unterirdi⸗ 
ſchem Feuer erwärmt werden, fo auch in ber Nähe von heifs 
fen Quellen, ift, wie leicht zu erachten, die Lufttemperas 
tur meiſt weit milder, als in anderen Gegenden der Inſel. 


Heftige Winde und Stürme find auf diefer Inſel fehr 
häufig, und. oft fo ftark, dag fih Niemand im Ferien aufs 
gerichtet erhalten kann; auch treibt oft ein folcher ſchrecklicher 
Mind das Waffer aus dem Meere auf die Küfte, wo es in eis 
nem Platzregen herabfält,: fo daß dann die ganze Erde 
- mit Saiztheilchen uͤberſtreut iſt. — Eine befondere Art 
Mebel, welche von den Winden herbeigeführt werden, beſte⸗ 
ben in feiner vulkaniſcher Aſche, und find den Aedern, auf 
welche der . feine Staub niederfaͤllt, eben ſo nachtheilig, 
als der Bruſt des Menſchen boſchwerlich. — 

32 : 
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Donnerwetter find bier fehr felten, aber Blise, bie 
meift aus feuerfpeienden Bergen hervorſchießen, find Haus 
figer. — Andere auffallende- Lufterfcheinungen find hier 
weit öfter zu fehen, als in anderen Erdgegenden, wie 5. B. 
dag Nordlidht, das man im Winter hier beinabe jede 
Naht und in befonderer Pracht und Glanze fieht, wo e8 mit 
mannichfaltigen Farben den größten Theil des Himmels 
umzieht, und bei feiner großen Beweglichkeit taufenderlet 
Geſtalten darftellt. Ein Schaufpiel, das über alle Ber 
ſchreibung fchön ift! — Das Schneeliht ift eine ähn- 
liche Rufterfheinung, bie vom Schnee entfteht, den dee 
Wind in die Höhe wirbelt; der Schnee ſcheint dann ein flies 
gendes Feuer zu feyn. Man fieht diefes Phänomen nur im 
Winter. — Durch die Strahlenbrehung der Sonne ente 
ſtehen hier noch mancherlei andere Lufterfcheinungen. Bars 
ner "zeigen fich bier zumeilen feurige Kugeln und andere 
leuchtende Erfgeinungen; auch fieht man bier weit häufiger 
als andermwärts zwei bis. neun Nebenfonnen. — Alle dieſe 
Erfheinungen haben ihre Entftehung der befondern Beſchaf⸗ 
fenheit der hiefigen Luft, dem Schnee, der nahen Lage am 
as u. f. w. zu danken. | 


Das Klıma iſt z zwar, im Ganzen genommen, fuͤr Beute; | 


welche daran gewöhnt find, nicht eben ungefund, doch auch 
der Geſundheit nicht ſo zutraͤglich, wie in anderen kalten 
Laͤndern, welches von mancherlei Urſachen, beſonders auch 
von der Feuchtigkeit der Luft und dem beſtaͤndigen Wechſel 
der Witterung: herruͤhrt. An der blaſſen Gefichtäfarbe der 
‘ meiften Seländer, befonders derer, die fi von der Fis 
Tcherei nähren, an den Krankheiten, als Brufifrankheiten, 
Hypochondrie, higiuen und Katharrfiebern, Gicht an den 
. Händen , ſchrecklichen fforbutifhen Anfällen und anderen 
Seuchen, die oft bier wüten, fo wie an der großen Sterb⸗ 
lichkeit der Kınder, und der kurzen Lebensdauer der Mänz 
ner — die Weiber werden im Durchſchnitte genommen Als 
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tee — möchte doch wohl die ſchlechte Nahrung und harte 
Lebensart noch mehr Schuld haben ‚ als das Klima ſelbſt; 3*) 
auch wirken hier mehrere Urſachen zuſammen, um das 
menſchliche Leben zu verbittern und zu. verkuͤrzen, mie wie 
noch aus den folgenden Schilderungen erfehen werden, 3 





3. 


aberſlãche ber Inſel. — Gebirge und Gewäaͤſſer. — Ratur⸗ 
wunder, — weſchaſſen heit t des Bodens. 


Island iſt eine durchaus felſige und bergige vulka— 
niſche Inſel, die vermuthlich ihr ganzes Daſeyn den Aus} 
bruͤchen des unteritdiſchen Feuers zu danken hat, das noch 
jetzt hier tobt, und zuweilen ſchreckliche Verheerungen an⸗ 
richtet. Die Felſengebirge mit ihren Zweigen nehmen bei 
weitem den groͤßten Theil der ganzen Inſel ein — Die 
Hauptgebirge ziehen ſich von Suͤdoſten nach Nordweſten 
und breiten ihre Aeſte umher aus, die ſich oft bis auf die 
Kuͤſte erſtrecken, wo fie zuweilen als hohe und ſteile Vorges 
birge , in dad Meer binauslaufen. — Die ısländiichen 
Gebirge find zwar nicht von befonders betraͤchtlicher Höhe‘; 
denn die hoͤchſten Berggipfel, die mit ewigem Eife bededt 
find, erheben fi , fo weit man fie bis jegt meffen oder ſchaͤz⸗ 
zen fonnte, nur etwa 6 bis 7000 Fuß über die Meeres— 
fläche, folglich noch lange nicht fo hoch, als die bekannten höch» 
ften Berge unferer Erde.**) Die minder hohen, deren Höhe 


*) Troils Reife, S. 87 u. f. 


+) 3,8. der Montblanc hat eine Höhe von 14676Buß — 
der Chimb ne in Amerika — 2205 Buß * der 
Meeresflaͤche. 
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nur — bis 3000 Fuß betraͤgt, ſind zum Theil auch Eis 
berge oder Glaͤtſcher, von den, Islaͤndern Joͤkul genannt; 
und unter denſelben find viele vulkaniſch. Ueberhaupt find 
bie isjänditchen Gebirge felfig, fchroff, feltfam und wild ges 
formt, fehr rauh, unmirthbar und ungugänglih, Nur wes 
nig Wege führen uͤber biefelben; daher ift jegt das Innere 
der Inſel völlig unbekannt, und die Sage, als ob es fhöne 
Thaͤler zwifchen den hoͤchſten, unerfleiglichen Gebirgen in 
ben. inneren Gegenden ber Inſel gebe, Fann menigftens 
nicht durch die Erfahrung widerlegt werden, wenn fie ſchon 
den. Borwurf der Unwahrſcheinlichkeit an ſich trägt. Schon 
in einer geringen Höhe Über ihrem Fuße hört gewöhnlich 
auf dieſen Bergen alle Vegetation auf; nadte Felfen- thürs 
men fih dann weiter himmelan, und die Spiße enbet fich 
in eine Eisfuppe, Die fteilen Höhen, bie fchroffen Selfen» 
abhänge, die vorfpringenden Klippen, die fhauerliben Abs 
gründe und Schluchten, die Eisfpalten ,.die den Ver wege⸗ 
nen angähnen, ber fich ihnen nähert — diefe und andere 
Hinderniffe, die man bier nur allzubäufig beifammen findet, 
machen die meiften dieſer milden fhauervollen Gebirgsges 
genden völlig unzugänglih. Auch find die Vulkane oder 
feuerfpeienden Berge, die ſich bier in ihrer ganzen Furcht⸗ 
harfeit zeigen, ſehr zahlreich. Man kennt Allein ungefaͤhr 
zehen, die noch brennen oder rauhen, und mehrere die erſt 
in neueren oder ſchon in früheren Zeiten ausgebrannt find. 
Mir wollen die bemerkensmwertheften bderfelben und der Kiss 
berge überhaupt hier kurz anzeigen, 


> 


Der Hekla, eigentlih Heklufiall — mir nens 
nen ihn hier zuerſt, ob er gleich weder der größte noch 
merkwuͤrdigſte, fondern der befanntefte diefer Berge ift 
— in Sud: Island, $ Stunden vom Meere, ijt etwa 
4800 Buß hoch, und hat bie ganze Gegend umher verwuͤ⸗ 
ſtet; er ift mit Schnee und Eis bedeckt, das aber im Som« 
mer Beinpan Im Es 1766 hatte er nach einem ‚vorher 
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‚»gegangenen: Erdbeben einen fürchterlichen Ausbruch, ber in 
‚demfelben Fahre mehrere Male wiederholt wurde, Es mar 
ein graͤßliches Schaufpiel, das Entfegen und Verderben 
weit umber verbreitete, 


- In Weſt-JIsland iſt der hohe Eißberg und Vulkan 
Geitlands-Föktul zu bemerken, bei welchem (laut ber 
Sage) ein ſchoͤnes, von den Eisgebirgen eingefchloffenes, 
unzugaͤngliches Thal ſeyn fol, das die Jslaͤnder Aaredal 
nennen. — Der Wefterjöfut oder Snaͤfields— 
jokul ıft 6862 Fuß hoch, vulkaniſch und befchließt als 
Vorgebirge die Reihe von Felfengebirgen, melde auf der 
Weſt ſeite die Halbinſel Enäfieldsne$ bilden. Man 
bat auf demfelben eine fehr ausgebreitete Ausficht; an ſei⸗ 
nem Fuße, in einem Sandfteinfelfen, ift die fogenannte 
Samghöbhle, weiche des Nachhalls wegen , ben fie jeden 
Toͤnen giebt, biefen Namen bat. — Der ®laama, 
zwifhen den Bufen Arnarfiord und Ifafjord (im, 
norbweftlichen Theile,) ift einer der hoͤchſten Eisberge, — 
Der Dranga iſt der höchfte Gipfel der r2 Meilen langen 
und 6 Meilen breiten felfigen Gebirgskette, bie fih in dem 
Mordkap, ber noͤrdlichſten Kandfpige _von Island, 
endigt, 


Der Baldjoͤkul, Hofsjoͤkul, Tunerygsjoͤ— 
kul, Unedalsjoͤkul und Deilderdalsjökul find 
die bemerkenswertheſten Eisberge in Mord-Island. — 
Die, ganze Gegend um den See Myvatn iſt vulkaniſch, 
und bier erheben ſich die noch immer brennenden oder raus 
chenden Vulkane Räfntinnufiall, Krabla und 
Leirhnukr, welche beide letztere im vorigen dehchunecz⸗ 
arg getobt haben. 


Oſt-Island Hat bie hoͤchſten und rauheften Ge: 


J ‚birge, unter welchen vorzuͤglich zu bemerken find: Der 


Slage, ein Theil des Eisgebirged Oeraͤvejoͤkul, hat 
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im J. 1727 durch einen fürchterlihen vulkaniſchen Aus— 
bruch, welcher der ganzen Inſel den Untergang zu drohen 
ſchien, die ganze Gegend umher ſchrecklich verwuͤſtet. — 
Der Vulkan Katlegiaa, ein Theil des Eisgebirges 
Myrdalsjökul, hat in den J. 1755 und 1756, (der 
früheren Ausbrüche nicht zu gedenken,) entfeglic) gewütet, 
— Der Sidujötul fpie im I. 1753 Feuer aus, doch 
thät er den bewohnten, Gegenden wenig Schaden ; aber im 
I. 1783 brach in feiner Nachbarfchaft oſtwaͤrts vom Fluſſe 
Skaptaa an drei Drten zugleich Feuer aus ber Erbe; 
ein entfeglicher Lavaſtrom ftürzte fih heraus, waͤlzte fid 
durch das umliegende Land und verbrannte es.— Der Tore 
fajötut ift wegen feiner heißen Quellen auf dem Eife 
merkwürdig. — Aus einer Kluft in dem darnach benann⸗ 
ten Klofa joͤkul kommen zwei große Fıüffe hervor, — 
Der Härdebreed und Troldyngr find alte Vulkane, 
die ehemals fehr gewütet haben. — Der Breedemarks— 
Joͤkul ift ein großes Eisfeld zwifchen Eisbergen in einer 
de von etwa z00 Fuß. 


Dieſe Berge, welche die bewohnten Baal von Zeit 
zu Zeit, nicht nur durch Ale», Stein und-Lava: Aus: 
wuͤrfe, fondern auch durch die fehredtichen Fluten des in 
ſolchen Sälen von den Gebirgen berabftrömenden geſchmol⸗ 
zenen Eifes verwüften, durch häufige Erdbeben und immer 
drohende Felfenbrüche und Bergabftürze die Einwohner in 
beftändiger Angft erhalten, feinen auch der Inſel ihren 
güinftigen Untergang vorzubereiten. *) Denn im Innern 
derfelben giebt es nody mehrere, noch nicht näher befannte, 
Eisberge und Vulkane, um deren Toben und Wüten fich 
die Infulamer weniger befümmern, weil es ihnen nicht uns 
mittelbar Schaden zufügt, doc trägt ed augenfcheinlich 


*) Auch die Schneefälle (Kawinen) siöten auf biefer Inſel 
großes Unheil an, (Troil, ©, 39.) 
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zur immer weiter ſchreitenden Zerrüttung: des Ganzen, bei, 
fo mie das immer fortfchreitende- Zunehmen der Eisberge 
und Eisfelder, wodurch die bewohnbaren . Gegenden immer 
enger befchränft werden, fo‘ daß die Inſel in Gefahr fteht, 
noch früher unbewohnbar zu werden, als fie von dem unte® 
irdifchen Feuer, das fie in ihren Grundfeften durchwuͤhlt, 
ganz zerftöre werden wird; ein Zeitpunkt, der jedoch noch 
ferne feyn mag, oder vielleicht auh — mer fann das wifs 
fen? — durch Öegenrenolutionen ber Natur abgewendet, 
gar nicht eintritt, 


Zu den bemerkenswertheſten vulkaniſchen Erſcheinun— 
gen auf dieſer Inſel gehören auch bie vielen heißen und war: 
men Quellen,. die. man hier findet, “Die warnien, von 
verfehiebenen Graben der Wärme,. welche zu Bädern ger 
braucht werben können, heißen daher Laugar (d. h. Bäder), 
die fiedendpeißen , fprudelnden aber Hverer (d. h. Keflel), 
welche von den Islaͤndern dazu gebraucht werden, Eier 
Gemüfe, Fleifh u. f. w. darin zu fiedenz body müffen bie 
Speiſen in einem wohlverfchloffenen Topfe in diefes Eochende 
Waſſer gehängt werben, weil ſie fonft einen unausftehlihen 
-Schmefelgerud annehmen. — Die berübmtefte und merk 
würdigfte diefee Quellen, die einzige bekannte ihrer Art auf 

der ganzen Erde, die alle Kunſtwaſſerwerke weit uͤbertrifft, 
ift der Geyfer*) im Thale Haukakal, einige Meilen 
von Sfalholt in Saud-Island; das Beden die ſer 
Quelle hat 39 Fuß, und die Oeffnung der Quelle ſelbſt 
19 Fuß im Durchmeſſer; ſie ſpringt nicht immer, ſondern 
nur von Zeit zu. Zeitz das Waſſer erhebt ſich langſam; end⸗ 
lich entfteht ein dumpfes unterirdiſches Geräufh, und ein 


"MM. f. die Abbildung des Geyſers auf der beiliegenden 
Tafel 4. Roch zeinige andere, aber geringere Sprubelquellen 
in Is land, heißen ebenfalls Geyſer (d. h. Steiger, Sprins 
ger.) 
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zuweilen ſehr heftiges Knallen, auf welches dann ber heiße 
Waſſerſtrahl 60, ja bis y2 Fuß in bie Höhe ſpringt. ) Es 
erhebt ſich oft in wenigen Stunden mehrere Male nach einan⸗ 
ber, aber nicht immer fo hoch. Das überdas Becken weg» 
firömende Waffer bildet einen fo heißen Bach, daß das 
Vieh fih die Füße verbrennt, wenn e8 hineintritt. -Um das 
Becken des Geyſers her find noch mehrere andere, ‚aber 
unbeträchhtlihe Quellen. — ferner find noch folgende 
heiße Quellen auf Island zu bemerken: dieim Bäder: 
thal (Laugardalur) bei Reyke in Sud-Jsland, 
wa aud ein heißes Dampfbad ift; bie bei Reykanaͤß 
(d. 5. Rauchk ap) auch in Suͤd-Island, in einer 
ganz vulkanifchen Gegend, — Reykehver am Rutefiord 
in Nord» Fsland, — Im vulfanifhen Thale Dove: 
refalle im Kjdlgebirge find drei merkwürdige heiße 
Quellen. — Reykedalshver und Oexehver, auch 
in Nord: Fstand. — Im Reikholtsthale in 
Weſt-Jsland find’eine Menge warmer up heißer Quel: 
len, fo wie es deren in manchen Gegenden noch viele andere 
- giebt, die wir nicht alle nennen können. Oſt-Jstand 
hat nur wenige und fleine heiße Quellen, bie hier Feine wei⸗ 
tere: Erwähnung verdienen, — Der warmen. Quellen „ bie 
zum Baden gebraudt werden, giebt es auch fehr viele; fo 
ſteht 53 3. das St. Mortens: Bad nicht meit von bem 
oben befchriebenen Genfer. in befonderem Rufe: — Das 
Bad zu Laugarnaͤs in der evon Reikinrik wird 
auch fehr ftark befucht ; anderer nicht zu gedenken. — Auf: 
fer dem Baden und Kochen gebraucht man bie warmen und 
heißen Quellen zum Wafhen, zum Biegſammachen des 
Holzes u. f. w. — Andere Minerälquellen von verſchiede⸗ 


) Rah der Beobachtung des XAftronomen D. Lind, in 

Zroils Reife, ©. ır. — Troil fpridt jedoh ©. 23. 

von Springquellen auf Zsland, welde einige hundrt Kuß 
hoch fpringen, ohne fie aber näher zu bezeichnen. Er 
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nen Arten findet man auch häufig, befonders fehr vortreffs 
lihe Sauerbrunnen, welche hier, Bierquellen genannt 
merden, weil ihre Waffer einen angenehmen, dem leichten 
Biere etwas ähnlichen Geſchmack hat, und daher häufig 
‚getrunken wird, older Quellen findet man allein auf 
der Halbinfel Snaͤfields naͤß achte; das Rn der ei⸗ 
nen BREITE: noch das Selterfer » Wafler. 


Auch an Baͤchen, Stäshen und Fluͤſſen, bie 
jedoch nur Küftenflüffe- find, hat Island einen‘ großen 
Vorrath; die meiften und anfehnlichften dieſer Gemäffer 
find die Abfluͤſſe der Glaͤtſcher oder Eisberge, und daher nicht 
nur meift fehon bei ihrem Urſprunge ſehr groß, ſondern 
auch gewöhnlich fehr wild, reißend, und megen der Steine 
und Eisſchollen, die fie mit fi führen, unſicher. Die * 
ſten und groͤßten laufen oſt⸗ oder nordwaͤrts. 


Die bemerkenswertheſten islaͤndiſchen Fluͤſſe find: die 
Hvitaa, Thiorsaa und Markfliot im ſuͤdlichen; 
der Hohm mit dem Skapt oder Skaptaa, die beiden 
Jéͤkulsaa, der Lagne*) und der Bru im oͤſtlichen; 
der Sand, der Skialſand, ber Fya, der Hieratb, 
der Hruuraa im nördlihen, und der Borgar und 
Kolldaboon im meftlihen Theile von Jsland. Mehr 
rere Klüffe infruftiren und verfleinern, andere find weiß 
"von dem Kalte, wieder andere haben einen heftigen Schwer 
felgeruch u. f. w. Die Glaͤtſcherſtroͤme wachen oft zu einet 
‚ungeheuerh Größe an, und überfhmwemmen das Land. 


*) Man fpriht von einem fehlangenartigen Ungeheuer, das 
von mehreren glaubwürdigen Perfonen zuweilen in dieſem 
Strome gefehen worden feyn fol, aber von Niemand ges 
nau befchhrieben werden konnte. Man erinnere fih an bag, 
was oben bei Norwegen von einer ähnlichen Sage ange⸗ 
— worden iſt. 
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Der Seen find hier aucd mehrere, und darunter 
verfchiedene merkwürdige, Im füblichen Theile der Inſel: 
der See Thingpalle, der größte in ganz Island, hat 6 
Meilen imlimfange, ift fehr tief und fifchreich; im demfelben 
liegen die Inſeln Sandey, welche nur von Vögeln bes 
wohnt find; der Abflug dieſes Sees bildet den Fluß Sog. — 
See Huitaar iſt 13 M. lang und 1 M. breit, und eben» 
faus ſehr fiihreih. — Im öftlihen Theile: Fiske, 
Smör, Aurrida und mehrere Beine, — Der moͤrd⸗ 
liche Theil‘ hat eine große Menge Seen, unter welchen ber 
fonders zu bemerken find: Der -My» Batn, d. h. Flies 
genfee, der diefen Namen von den vielen Fliegen hat, bie 
bier gefunden werden,’ liegt im einer ganz vulfanifchen Ger 
gend, und unter ihm felbfi fcheint eine Deffe zu feyn; denn 
er friert nicht nur im Winter nicht zu, fondern aus demfels 
ben fleigt au an verfchiedenen Orten Rauch auf; dennoch 
leben Fiſche darin, die, mwahrfcheinlich wegen der Wärme 
bes Waſſers, befonders mürbe und fett find. In der Nähe 
find Schwefelgruben. *) Im Badla: Spffel if eim 
See, in weldem, nebft anderen, Fiſche leben, die fonft 
nur im Meere Ieben. — In dem weſtlichen Theile von 
Island find auch mehrere Seen zu bemerfen, als z. B. 
der Diupalon auf ber Holbinfel Snaͤfieldsnaͤß, wels 
her nicht fihtbar mit dem Meere zuſammenhaͤngt, dennoch 
aber Ebbe und Fluth hat. — Der Storradalsvatn, 
15 M. lang und EM. breit und fehr fifchreih. — Berner 
ber Langa-, ber Zangada = See und andıe, — 

Aus dem bisher Gefagten laͤßt fih nun fhon zum Theil 
auf die Befhaffenheit des Bodens fließen. Er ift fehr 
bergig und felfig; befonders im inneren Lande; aber es giebt 
auch viele große und Eleine Thäler und in den Küflen ſtrei— 
hen ziemlich beträchtliche Ebenen. In Rüdficht der Beſtand⸗ 


2) Dlafiens und Povelfens Reife, II. B. ©, 55, 
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theile und innaren Beſchaffenheit ift der Boden war übers 
haupt ziemlid, fülpeterig,, doch in den einzelnen Theilen des 
Landes fehr verfchirter, und abwechſelnd fumpfig, moorig, 
thonig , ſteinig, fandig, vulkaniſch und im’ mehreren Ges 
genden mulmig. Die Fruchtbarkeit richtet, ſich wie überall, 
nicht nur nad) ber verfahiedenen Mifhung dieſer Beſtand⸗ 
theile}, fondern auch nach der Lage der Gegenden. Beſon⸗ 
ders ergiebig find die vulfanifhen Gegenden, die ein unters 
irdifches Feuer erwärmt. Ueberhaupt aber nehmen die wirds 
lich fruchtbaren und des Anbaus fähigen, folglich bewohn⸗ 
baren Landftreden nur den Eleinften Theil der Infel, ein, 
und man berechnet den gefammten Flaͤchenraum berfelben 
auf höchftens 450 Quabdtatmeilen! ” nn 





4. 


Raturprobufte, 


Ohnerachtet der in fo mander Hinfiht ungtnfligen 
Naturbeſchaffenheit Islands, befist diefe Inſel doch eine 
nicht geringe Zahl von verfhiedenen nugbaren und ſchaͤtz ba⸗ 
ven Produften, von welchen wir dit bemerkenswerthe⸗ 
ſten hier aufzählen. 


Bon den Mineralien biefes Landes find die mei» 
ſten vulfanifhe Produkte, Raven, als: Bimsſteine u. |. w. 
aber auch außerdem verfchließen die Gebirge mancherfei, nicht 
zu verachtende Schäge und zum Theil auch Seltenheiten, 
Bon den manderlei Erd : und Steinarten, ‚die. hier 
gefunden werden, bemerken wir: Thon von. verfhiebenen 


*) Der wirklich bewohnte und benugte Theil wird jedoch auch 
nidyt viel über 200 Qu, Meilen betragen, . 
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Farben, auch wirkliche .Karbeerden, und feine Erdarten, 
die wahrfheinlih zu manderlei Gebrauch dienen fönnten; 
Fettthon oder Bolus von mehrerlei Arten; der fogenannte 
islaͤndiſche Malachit iſt eine grüne, theils weiche, the ils 
harte thonartige Steinart, die als Farbe gebraucht und im 
nördlihen Xheile von Island in Bergritzen gefunden 
wird; die St Peters: Erde ift weiß wie Kreide, aber 
feiner und loderer; man beftreut hier damit die Eleinen Kin» 
ber, warn fie zwifchen den Schenfeln wund geworden find; 
der isländifhe Tripel ift eine merkwürdige, Art von Bos 
‚Ins; Dder ift häufig; ferner giebt ed hier Mergel, foges 
nannte Montmilch, -eine kreidenartige Erde, die zu 
Aſche verbrannt, ebenfalls wie die Peterserde bei Kleinen 
Kindern u. f, w. gebraucht wird. — Gyps giebt e8 an mehr 
reren Drten ; Kalk findet man nicht in. Menge; deſto mehr 
aber die groben und gemeinen Steinarten, Sand und Fel⸗ 
ſenſteine, Breccien, Tufſteine, ſogenanntes Steinglas, nebſt 
anderen ſteinartigen vulkaniſchen Produkten, unter welchen 
beſonders der ſogenannte Hraun zu bemerken iſt, eine 
Erd ſchlacke oder zu Stein verhaͤrtete Lava, von mancherlei 
Farben, doch hauptſaͤchlich ſchwarz und in ſehr großen Mafs 
fen. Bafalt giebt es bier auch in Menge, und fehr fchöne 
Baſaltpfeiler. Markaffit, Quarz, mancherlei Kiefeifteine, 
Späth von mehrerlei Arten, ſchoͤne Kıpftalle, worunter 
auch der fogenannte isländifhe Diamant, Jafpis, Jaſpo—⸗ 
nyr, Chalcdon, Onyr, Porphprit u, f. w. findet man 
in mehreren. Gegenden; fo auch Gagat (irrig Achat ges 
nannt) und mancherlei und zum Theil fehr f[höne Petres 
fatte. Torf findet man fehr häufig und von verfhiedenen 
Arten. ‚Eine befondere mineralifche Merkwuͤrdigkeit ift der 
fogenannte Surtarbrand, der nichts anders ift, als ein 
von Erdpech durchdrungenes, verhaͤrtetes, nicht verfteiners 
te6 Holz, das an der Luft zerfällt, in der Feuchtigkeit aber : 
ſich erhält und nie verfault; . wenn es verbrannt wird, fo 
giebt eg eine heile, aber ſchwache Flamme, die jedoch eine 
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ſtarke Wärme erreat; der Rauch hat einem widerlich fäuerlie 
hen, aber nicht unangenehmen Gerud; dieſes Foffil, das, 
man bier in ganzen, weit ausgedehnten Schichten und Las 
gen unter der Erde findet, dient den Islaͤndern flatt der 
Steinkohlen, und wird von den Schmieden noch lieber, als 
dieſe gebraucht, weil es das Eiſen nicht fo fehr brennt; die 
Islaͤnder machen es zu Pulver, das fie zwiſchen die Kleider 
fireuen, um fie vor) den Motten zu bewahren; auch verfere 
tigt man Zaffen, Zeller u. f. w. daraus, die eine ſchoͤne Pos 
fitur annehmen, *) — Schwefel findet man ſowohl gebies 
gen , al&-vererzt in großer Menge; befonders merftolirdig ift 
die reiche Schwefelmine am See Myvatn. — Vittiol 
und Alaun find ebenfalls nicht felten. Salz, auch Mittels 

ſalz findet man in einigen Gegenden, befonders im meftfis 
chen, noͤrdlichen und füdlichen- Theile der Inſel; es wird 
aber wenig benügt. Von eigentlichen Metallen finder man 
Eifen, beinahe überall und in Menge, fo wohl im Sefteine, 
als in Moorerde; auch will man Spuren von Kupfererz ges 

. funden haben. Ueberbaupt ift das Innere ſowohl der Infel 
im Ganzen, als der. Gebirge, noch lange nicht gehörig er⸗ 
forſcht. — Daß die vorgenannten Mineralien theils nue 
wenig, theild gar nicht benuͤtzt werden, davon wird. noch im 
der Folge gefprodhen. 


Bon den auf diefer Inſel vorhandenen Pflanzen 
haben wir vorzüglich Folgendes zu bemerken: Keine eins 
jige Getraideart will mehr auf diefer Infel gedeihen, 
woran hauptfählih das Klima Schuld ift; denn ber 

"Boden ift ziemlih gut, die Saat geht meift fhön auf, 
aber dad Korn wird nicht reif; dies haben mehrere mis— 
lungene Verſuche bemwiefen ; deſto beffer kommen jedoch 
beinahe alle Arten von Gartengewaͤchſen, felbit tie feis 
neren und edleren hier fort; man findet in den Gärten 


*2) Zroil’s Reife, ©. 33. 
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verſchiedene Arten von Kohl, auch Blumenkohl, Ruͤben, 
Salat, Rettige, Kohlruͤben, Meerrettig, Senf, Zwiebeln, 
Knoblauch, Koͤrbelkraut, Peterſilie (dieſes Kraut koͤmmt 
jedoch nur mit Mühe fort), Majoran, Thymian, Kreſſe, 
Kraufemünze, Salbei, u. f. w. Die Kartoffeln. werden jegt 
immer mehr angebaut. Die Verſuche mit der Anpflanzung 
von Hanf und Flachs find nicht misrathen , aber dennoch 
noch nicht im Großen Fortgefegt worden, Erbfen und 
andere Huͤlſenfruͤhte wollen hier nicht gedeihen, — Der 
wilden efbaren Pflanzen giebt es hier mehrere; unter 
denfelben ſteht wie billig, die wilde Getraide: Art obenan, 
welche die Islaͤnder Melur nennen, und welche von 
den Naturforfgern für den bekannten Sandhalm oder 
Sandhafer (Arundo arenaria) gehalten wird, der vor— 
zuglih auf Dünen und fandigen Gegenden in mehreren 
heilen von Europa wähft, und bier auch als Brodfrucht 
benugt wird. ‚Berner gehören zu den efharen Kräutern: 
der Gartendmpfer , Säuerampfer, Löwenzahn, eine Art 
Niedgras (Carex) , filberfarbige® Fünffingerfraut (Po- 
tentilla argentea),. die Engelwurz (Angelica archan- 
gelica) das isländiihe Moo8 (Lichen islandicus) und 
ändere Arten von Slechten, Loͤffelkraut, Ehrenpreiß (als 
Thee gebraucht), eine Art Weiderih (Epilobium: tetra- 
gonum), deſſen Blätter, wann fie noch zart find, wie 
Kohl gegeſſen werden ; aus den Knollen der Natterwurz 
(Polygonum bistorta) wird ein Mehl bereitet; daß 
Silberfraut wird zu Thee und die Brunntrefie (Sisym- 
brium nasturtium) fomohl zu Salat, als gegen ben 
Scharbock gebrauht; Garten» und Feidkuͤmmel, verfchie= 
dene Gattungen von Schwaͤmmen, u. ſ. w. Einige 
Seegewaͤchſe, beſonders Tang oder Meergras u, dergl., 
werden ebenfalls zur Speiſe gebraucht. — Der Graͤſer 
und anderer Futterkraͤuter, worunter auch Klee, ferner 
Mooſe und Seegraͤſer zu m ‚ giebt es hier viele 
- und fehr gute Arten, 0 
Eine 
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Eine Menge Beerenfrüchte wachſen bier wild und 

‚geben Menfhen und Vieh Nahrung, als Heidelbeeren, 

Moorbeeren, Sumpfbeeren, Preiffeibeeren, Rauſchbeeren, 

Erdbeeren, Wachholderbeeren, u. f; w. Auch fehlt es 
nicht an mancherlei Arzneikräutern, 


An Holz ift hingegen großer. Mangel, obgleih Is⸗ 
land vor.Zeiten ſehr bewaldet war ; außer einzelnen Ges 
büfhen von.. verfrüppelten Birken, Wogelbeerbiumen, 
Wachholderſtauden, Sauerdornfiräuchern und anderem nies 
drigen Geitrüppe giebt es hier, weder eigentliche. Bäume, 
noch Waldungen mehr; auch durchaus feine Obftbäume, 
deren Anpflanzurig hier noch nicht gelingen wollte, *) 


Bon Thieren giebt es in Jsland vorzüglich: fols 
gende Arten, naͤmlich von: Saͤuge- und vierfüßigen Thies 
wen: kleine, aber dauerhafte, muntere und fiher gehende 
Dferde, von. norwegiſcher Raſſe in: ziemlich großer Mens 
ge; man zählte derfelben im Sabre 1783 auf der ganzen 
Snfe: 36,408 Stüd. — Das Hornvieh iſt bier nicht 
Vo zabırdi b, man zaͤhlte in’ genanntem Jahre nur 21 ‚457 
Stiere, Ochſen und Kühe, weil Eurz woiher eine ſchreck— 
lie. Viehſeuche hier gewuͤtet hatte; das Rindpieh iſt von 
mittlerer Groͤße und meiſt ohne Hoͤrner. Die Zahl der 
Schaafe, deren Zucht einen Hauptnahrungszweig ber 
Einwohner ausmacht, hat auch durch Seuchen fehr ab⸗ 
genommen, und belief ſich im Jahre 1783 nur auf 
232,731 Stud, da man im J. 1770 deren 378,677 
gezählt batte Die fchredliche vulkanifche Revolution, die 
ſich ym 5. 1783 auf diefer Inſel ereignete, hat aber auch 
ſelbſt die obige Zahl der Pferde, Ochſen, Kühe und 


1 
zZ) 


= *) Eine kleine Flora islandica ift der Reiſe von Draffen 
und Povelfen anarhängt. Man kennt bis jetzt nur J is 
laͤndiſche Pflanzenarten. | 
N. Länder: u. Völkerkunde. Dänifhe Staaten. . Aa 
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Sharfe auf Island beträchtlich vermindert. Die islän« 
difhen Schaafe haben beinahe durchgehende Hörner, und 
zwar ‚zumweilen drei. Die Ziegen find ebenfalls fehr zahl« 
reich, doch auch nicht mehr fo fehr, mie vormals; Eſel 
und Schweine hat man bier nicht ; dagegen find im 1777 
Rennthiere hieher verpflanzt worden, die auch hier .ganz 
in dem ihnen angemeffen en Klima find; auch finden fie-hier 
ale Arten von dem ihnen angenehmften Sommerfutter, 
und Renntbiermoos zur Winternabrung ; nur find fie noch 
nicht zahlreich genug. — — findet man hier haͤufiger, 
als Katzen. 


Die Sage von einem wilden, im Waſſer lebenden 


Pferde, Nikur genannt, iſt ein Maͤhrchen. — Von 
wilden vierfüßigen Thieren giebt es bier nur Fuͤchſe, die 
einen feinen Pelz haben, Ragen und Mäufe. — Bären 


kommen zumeilen auf. dem Zreibeife hieher, aber bie 56» 
(änder machen fogleich Jagd auf diefe Läftigen Gäfte und 
erlegen fie. 


Von fäugenden Sertbieren fiugt man an er Küften 
verſchiedene Arten von Robben und Wallfiſchen. 


Das Geflügel äft hier zahlreich, aber nur das 
wilde, nicht das zahme; denn man findet hier bloß die ger 
meinen Haushühner , und auch diefe nur in. fehr geringer 
‚ Bahl und an wenigen Orten. Bon wilden Geflügel giebt 
es in Island deſto mehrere Arten und eine befonderd 
große Menge, ſowohl Raubvögel, als Federwild, Zuge 
vögel und beftändig hier mohnendes Geflügel, melden 
allen, forsohl um der Federn, der Eier und des Fleiſches 
willen, als auch wegen des Schadens, den einige derfelben 
ftiften , nachgeftelt wird. Die bemerfenswertheften Voͤgel 
ſind: Adler und Falken von verſchiedenen Arten — die 

islaͤndiſchen Falken ſind in der Jaͤgerei beruͤhmt; der Koͤnig 
von Daͤnemark verſchenkt daher auch oft welche an große 


* 
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Herren. — Raben, die hier befonders ſchaͤdlich und liſtig, 
aber auch fehr zahm find, und Eulen, Ferner giebt es 
Dohlen , Meerfpechte, milde Enten von verfchiebenen Ars 
ten, Eidergänfe, Schwane, deren Gefang ſehr lieblih feyn - 
fol, ) Baumgänfe oder fchottifche Enten, Loͤffelgaͤnſe oder 
Pelekane, Baffaner, Alten oder Papageitaucher -(Alca), 
worunter auch mordifche Pinguine oder Fettgaͤnſe, doch 
nicht haͤufig — und Möven (Larus), befonders viele Lunde 
oder Seepapageien , Meerſchwalben Sterna)/ Strandlaͤu⸗ 
fer oder Wafferhühner (Tringa), Taucher oder Lummen 
(Colymbus), von mehreren Arten; Auſternfiſcher oder 
Meerätitern (Haematopus), Regenvoͤgel (Scolopax phae- 
opus)‘, Regenpfeifer, ee, kerchen/ Kai iin 
Bit, IREMOREN uf. w. 

' | Br 
Son Fifchen findet man bier auch einen reihen Ue⸗ 


-beefluß 'und eine große Menge verſchiedener Arten, denn 
ſowohl das Meer; als die inlänvifgen Seen und Fluͤſſe find 


ungemein fifhreih, in den Seen find hauptſaͤchlich viele 
Forellen. Unter den hieſigen Fiſchen überhaupt find vors 
zuͤglich zu bemerken: die Lachſe, manderlei Stodfifharten 
(Gädas), als Scheufifhe, Dorfhe, Zwetgdorſche, yrüne 
Schellfiſche, Köhler, Längen, Kablıau iu. ſ. w. Kerner 
Haͤringe von verfchiedenen Gattungen; Heilbutten, Zuns 


‚gen "und Scollen, Seeſkorpione, Rochen, vorzüglich 


Statt» und Nagelrochen; Stichlinge "oder "Staheifiihes 
Dorn:, blaue und gemeine Haififche- oder Menſchenfreſſer; 
Serragen oder Pfeildrachen (Chimaerd monstrosa), Rats 
pfen, Butterfifhe (Blennius gunnellus), Sechafen oder 
Lumpe; Steinpider; Seemölfe; Aale; Serftöre; aus 
ger (Echeneis remora.); Nadelhechte oder Meernas 
dein, u. ſ. w. 2 


*) Dlaffen’s und Povelfen’s Reife, I. ©. 34. 
| Aa 2 
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Bon Inſekten find hier außer pielen anderen,-befon«- 
ders zu bemerken: mancherlei Krebfe, Krabben und Hummern, 
Sqabkaͤfer (Dermestes), Rüffel: und Kornkaͤfer, Waſſerkaͤ⸗ 
fer, Laufkaͤfer, Raub oder Traubenküfer, Waffer: und: andere 
Manzen, mancherlei Schmetterlinge , ‚wilde oder Waldbies 
men, Maffer :.umd andere Motten, Schlupf- und Blarte 
weſpen, allerier. Waſſer- und. andere Fliegen in ungeheurer 
Menge.zur größten Beſchwerlichkeit der Einwohner und; ihr 
res Viehes; Laͤuſe, Floͤhe, Milben, N —— 
viele andere von Ungeziefer. 
3372 ee —— | 

"Bon Soalthleren und,.Oamüxmen. — ‚es 
bier au allerlei, Muſcheln und. Schneden, Auftern (aber 
nicht häufig), Seefterne, Seeigel, ‚Sprüslinge, Meernefs 
fein, Pholaden, Neriten, Klaffmuſcheln, Patellen, Meers 
fandwürmer, Regenwürmer, Dintenfifche, Polypen und 
andere Zoophyten, nebſt mehreren anderen Thieren diefer "Ars 
En deren Aufzählung, hier nicht Rum fine er u we, 
a — 
Aus —— kurzen Ueberſi icht esoieht fi FR fi Isla nd 
&in fo armes Land iſt, als es bei dem erſten Anblide wohl 
ſcheinen möchte; denn wenn es ſchon mancher „ Naturgaben 
entbehren muß, ‚die, zur. Verfügung. des Lebens nöthig. ges 
achtet werdenz ſo haben’ die Einwohner doc, auch wieder ei⸗ 
Rigen., Erfag dafür, und würden noch mehr ‚haben, ‚wenn 
die a Mradufte alle xbutis hrutsen, u, 


2 ey BIT T Pt wurd" 


"a — Nachrichten ſtaben man hierüber in Olafſens und 
3:5, Povelfen’s Reiſe, 1. ©; 37: 381124, 236,325. II & 
sr 5% 211. 214. u. ſ. w. u: is ee AH ; 


ah”... XF 2, 20 I vIt0BlYı + F ' 
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- Br 
Einwohner. — Ihre Zahl, Abſtammung, Sprache; phyſiſcher 
und ſittlicher Charakter. — Sitten und Gebräude, 


! Pi 


Island iſt, wie wir fhon angemerkt haben, für 
feine Größe nur wenig bewobnt, nur an feinen Küften und 
nit rief in das Land hineinz das Innere ift ganz mens 
ſchenleer; wegen der rauhen Eisyebirge und der gefahrvollen 
Vulkane auch meift unbewohnbar; doc ſteht die Bevoͤlke— 
tung nidyt im gehörigen Verhältniffe mit dem bewohnbaren 
Sande ; denn die Volfgmenge von 38 land beläuft fich 
jest (nach den neueften Angaben) nur auf hoͤchſtens 48,000 
Seelen, und wenn man nun das ganze bewohnbare Land 
nur zu 400 Qu. M. annimmt, fo kommen bloß 120 See» 
len auf eine Duadratmeile ; es ift jedody gewiß weit größer ; 
da aber dad wirklich bewohnte. und angebaute Land nur etwa 
200 Qu. M. beträgt, fo kommen auf jide 240 Seelen, 
weiches auch noch fehr wenig iſt; noch geringer ift das 
Verhaͤltniß der Einwohnerzahl zum Släheninhalt der gan— 
zen Inſel; denn da diefer 1480 Qu, M. beträgt, fo kom⸗ 
men im Ganzen genommen auf jede Q. M, nur 321$, 
Menfchen! — Nicht ungefundes Klima, nicht Mangel 
an Lebensunterhalt, nicht Auswanderung, nicht einheis, 
mifche Krankheiten find Schulo an der Abnahme der Volks» 
menge — denn vor Zeiten war diefelbe weit ftärfer, als 
jest — fondern mancerlei Unglüdefälle und, fremde, ine 
Sand gebrachte Seuchen, haben die Zahl der Einwohner 
in den neueren Zeiten vermindert, wozu dann noch) an⸗ 
dere PEN Famen, 


Die 5 — ſind, wie wir ſchon geſehen haben, 
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von norwegiſcher Abkunft ), und ihre Sprache iſt noch 
die alte nordiſche oder norwegiſche, in welcher noch ſchoͤne 
Bruchſtuͤcke des Alterthums vorhanden Em. 


Dieſe Inſulaner find im Ganien genommen „. ben 
Mormegern ziemlich ähnlich; die vorhandene Verſchie⸗ 


denheit iſt bloß durch die Berfchiedenheit des Klima's und 


der Lebensart, und durch die iſolirte Lage der Isläns 
der entfianden. Sie find wohlgewachſen, gut und dauer⸗ 
haft gebaut, von mittlerer Statur, befigen aber feine bes 
fondere Leibesftärfe; ihre Leibesfarbe ift weiß, aber ihre 
Geſichtsbildung micht wirklich fhön, woran bloß Klima 
und Lebensart Schuld find; auch unter den Frauenzim: 
mern findet man felten ein hübfches Gefiht. Die Js— 
länder’ fehen meift ernfthaft, ja ſogar mürrifh aus; 
fetten fieht man fie lahen; Überhaupt macht eine gewiffe 
Ernfthaftigkeit einen Zug ihres Charakters aus; fie find 
dabei redlih, treu, bienftfertig, gaflfrei und etwas phlegs 
matifch ; fie lieben ben hergebrahten Schlendrian, und 
Hängen "mit großer Vorliebe an ihrem Vaterlande. Grobe 
Lafter find ihnen fremd und Verbrechen hoͤchſt felten. 
Aus Mangel an feiner Bildung find die gemeinen Leute 
zwar etwas einfältig und leichtglaͤubig; es fehlt ihnem je— 


doch nicht an gefundem Menfchenverftande. und an mans 


cherlei Fähigkeiten, Anlagen und Kunfttalenten. In der 
Reihe der ausgezeichneten Gelehrten ſtehen auh die Nas 
men mehrerer verdienftvoller Jslaͤnder. 


In Rüdfiht der Sitten und Gebräuche haben bie 


Islaͤnder aus phlegmatifher Anhängligkeit an alles ' 


*) Laut einer alten Cage, Toll Island zuerft von Irlän- 


ländern bewohnt gewefen feyn, welche dann den normegis 
fhen Ankoͤmmlingen wichen. Dies ift aber — eine ‚Sage, 
folglich ‚eine erwiefene hiſtoriſche Thatſache. 


Een en 
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Herkoͤmmliche, noch Vieles von ihren Urvaͤtern beibehalten. 


Die gewoͤhnlichen Kleidungsſtuͤcke der gemeinen Leute ſind 


größten Theils, ja ſelbſt auch die der Seiftlichen, von ſchwar⸗ 


zen Wadmal oder 'grobem Wollentuche gemacht; die Hem— 
den und Unterhofen find entweder von feinem weißen Wols 
lentuche oder von grober Peinwand; darüber tragen bie 
Bauern ein kurzes Wamms, und wann fie reifen, einen 
Eleinen Ueberrod oder Mantel; die Beinkleider find weith 
die Strümpfe find von Wolle geftridt, und die felbft ges 
mahten Schuhe von ungegärbten Fellen. Der Kopf wird 
mit einem großen dreieckigen Hute bedeckt Die gemöhns 
lichſte Farbe iſt ſchwarz; nur in einem kleinen Bezirke klei⸗ 
den ſich die Bauern weiß. Die Kleider, welche die Selän 
der anziehen, wenn fie zur See gehen, find von Kalb» und 
Schaaffellen gemacht. — u x 


Die Weiberkleider jind ebenfalls von ſchwarzem Wad⸗ 


mal. Ueber dem Hemde tragen fie ein Reibchen und eine 
Fade oder Wamms, das vorne zugefhnürt wird, und mit 
langen Aermeln, die vorne mit metallenen Knoͤpfen zuge 
Enöpft werden , auf welche, bei Brautleuten, der Name des 


Bräutigams und der Braut gegraben wird. Oben an dem 


Zutterhemde wird ein, Feiner, drei Finger breiter, ſchwarzer 
ſammtner oder feidener Kragen, oft mit einer Schnur von 
Goldfaden befegt, fellgemaht. Der Nod geht bis auf die 
Fußgelenke herab, und um den Leib wird ein mit meffinge» 
nen oder filbernen Buckeln befhlagener Gürtel geſchnallt, 
an welchen die Schürze, die fo wie der Rod von Wadmal 
und oben mit einigen metallenen Knöpfen verziert ift, befes 


ftigt wird. Ueber diefe Kleider wird zum Puge noch ein lan= 


ger Ueberrod getragen, der am Halfe feft anſchließt, und 
etwa eine Hand breit kuͤrzer ift, als der Unterrod; diefer 
Ueberrod hat einen Umfhlag und ift, nah Maßgabe des 
Reichthums der Perion, die ihn trägt, mit filbernen oder 
meffingenen Spangen ober Knöpfen befegt, Auch am den 


/ 


— 


m. 
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* Fingern tragen die Fsländerinnen viele meffingene, filberne 


\oder goldene Ninge. Der Kopfpug, der beinahe die Form. ", 


eines an der, Spitze umgeflüfpten Zuckerhuts bat, beiteht 
aus mehreren: um den Kopf gepidelten Tuͤchern, die mit ei⸗ 
nem teidenen Schnupftuche feftgebunden werden, und eine 
Muͤtze bilden, die etwa zwei Mal fo hoch ift, als der Kopf, 
den fie mehr erwärmt, als ziert. — Reiche laſſen fich. ihre 
Kleider aus feinerem Tuche, ald Wadmal verfertigen, und 
die Beamten und anderen Honoratioren 'Eleiden fi) und 
ihre Weiher nach der gewöhnlichen said ober. — 
zoͤſiſchen Bi.» 


Die Wohnungen der Islaͤnder find nicht nur 
fehr einfach, fondern auch zum Theil wirklich armfelig. 
Außer den fteinernen öffentlichen Eöniglihen Gebäuden und 
- Beamtenhäufern, die aber auch um der häufigen Erdbeben 
willen nur niedrig find, findet man hier meift nur Eleine, 
unbraueme Bauerhaͤuſer oder Hütten, die .entmeber von 
Treibholz zulammen gezimmett, oder von Lavaftüden ers 
baut find, zwifchen welchen die Migen mit Moos verftopft 
werden; zumeilen find die Wände inwendig mit, Bretern 
ausgeſchlagen; Deden und Fußböden haben nur die Wohn» 
zimmer der Reicheren; gewoͤhnlich iſt der Fußboden die Erde 
und die Decke das Dach, das entweder aus hoͤlzernen Spar⸗ 
ren, oder ſtatt derſelben aus Wallfiſchribben zufammenges 
fetzt iſt, welche mit Raſen belegt werden. Dieſe grünen, 
Raſendaͤcher, und die rothe Farbe, mit welcher die Außen— 
feite der Bauerhaͤuſer gewoͤhnlich bemalt iſt, geben dieſen 
ſonſt elenden Gebaͤuden, ein ziemlich gefaͤlliges Anſehen. — 
Der Schornſtein beſteht aus einem Loch im Dache, und der 
Feuerheerd aus einigen großen Steinen. Die wenigſten 
Haͤuſer haben — derſelben bedient man ſich 


* M. ſ. die Abbildung ber ielaadinches — auf 
beiliegender Zaf, rn, rJ. 7 
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dünner, durchſichtiger Heute, melde über Rahmen gefpannt 
werden. — Um: der Erdbeben und heftigen Sturmwinde, 
millen, find die Häufer alle niedrig... —: Die Kirchen. find: 
beinahe in nichts von den gewöhnlichen Bauerhäufern vers 
[hieden, Ä 


Die Bauerhöfe beftehen aus mehreren einzeln ſtehenden 
Gebäuden, nämlidy dem Wohnhaufe, das wegen Mangeh 
an langen Holze, aus mehreren an einander ftoßenden Hüte: 
ten befteht, deren eine das Mohn: und Schlafzimmer des‘ 
Herren und der Frau, eine andere die Küche, eine dritte das 
Speiſezimmer, eine vierte die Milchkammer, und eine 
fünfte die Gefindeftube ausmacht; zwifchen den vier letz⸗ 
teren führt ein, Gang von der Hausthüre zu der Wohnſtube 
bin; ferner dem Fifhmagazine, den Ställen und oft nod: 
aus einigen anderen Wirthfchaftsgebäuden und Vorrathshaͤu⸗ 
fern, von welchen zuweilen aud eines die Kleiderfammer 
ift. Alle diefe zu einem-Hofe gehörigen Gebäude find mei— 
ſtens mit einem. niedrigen Erdwalle umgeben. — . Weit 
armfeliger und wirklich elend find die gemeinen Fifchers 
huͤtten. 


Die Speiſen der Islaͤnder ſind einfach und gering, 
fie beſtehen größten. Theils in Brod oder Kuchen, Fiſchen, 
Milch und Milchſpeiſen; auch Fleiſch, doch minder haͤufig. 
Das Brod und der Zwieback, die meiſt aus Köpenhagen 
hieher gebradyt werden, find hier theuer, und werden ges 
mwöhnlich nur bei: Hochzeitmablen und anderen Gaftereien 
aufgetifht; doch baden die Islaͤnder zumeilen auch Brod, 
oder vielmehr Kuchen auf eifernen. Platten aus Roggenmehl, 
das ebenfalls aus Dänemark hieher gebracht wird, Solche 
Kuchen baden fie auh aus Mehl, das entweder aus is— 
ländifhem Moos, oder aus Natterwurz, oder aus Sands 
hafer bereitet. wird ; aber auch dieſes gefchieht nicht haͤufig; 
getrodnete Fiſche müfjen meiſtens die Stelle des Brodes 


— — — — — 
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verſe hen. Aus dem islaͤndiſchen Mooſe wird auch Gruͤtze 
bereitet, die einen ſchmackhaften Brei giebt. — Fiſche al⸗ 


ler Arten, ſowohl an der Luft getrocknet, als geſalzen oder 


gefroren, machen die gemeinſte und wohlfeilſte Speiſe; die 
an der Luft getrockneten Fiſche werden gewoͤhnlich mit ſaurer 
Butter uͤberſchmiert. Es werden auch viele friſche Fiſche ges 
geſſen; doch zieht der Islaͤnder dieſenigen vor, die ſchon 
etwas angegangen find ,-fo wie er- überhaupt den Hochge⸗ 
ſchmack (Haut-goüt, wie die Franzoſen ſagen,) liebt, und 


„daher nicht nur halb faule Speiſen, fondern auch Wallfiſch⸗ 


und Haifiſchfleiſch als Kederbiffen ift. — Aus Mitch und 
Molten werden mancherlei Gerichte zubereitet, man kocht 
Knochen, Knorpel und Gräten in Moiken zu einem Brei; 


man macht ein Mus von faurer Milch mit Wacholder: 


und anderen Beeren; man ißt die Butter am liebften fauer, 
und fo bewahrt man fie au lange auf, in dem Wahne, 
daß fie immer beffer werde, je länger fie liege; füße oder 
gefalzene Butter wird wenig geachtet; dickgekochte Molken 
werden in Vorrath auf den Winter aufbewahrt; der islaͤn—⸗ 
difhe Käfe ift zum Theil, aber nicht, gewöhnlich‘, ziemlich 
gut. — Das Fleifh von Rindvieh, Schaafen, Ziegen 
und Vögeln wird felten frifch gegeffen, meiftens eingefalzen, 
ober geräuchert, oder mit gegornen fauren Molken in Zonnen 


‚aufbewahrt. Zlefhfuppen ‚gewöhnlich mit fauern Molken 


gekocht, werden nur Sonntags und zur Aerndtezeit aufge: 
tifht. Im Winter wird viel geräuchertes Fleiſch gegeſſen. 
Für diefe harte Jahreszeit werben auch eingekochte Molten, - 
faure Mith mit Affen: und Wachholderbeeren, gegorne 
faure Motten, die nicht eher für gut gehalten werben, ale 
his fie ein Jahr alt find uw. f. w. in Tonnen aufbewahrt, — 
Allerlei wildwachſende Kräuter, (wovon oben,) und jegt 
auch in Gärten gezogene Zugemüfe, Schwaͤmme und Mus 


ſcheln werden auch zumeilen gegeflen, find aber feine ges 
woͤhnlichen Speifen; der Islaͤnder Liebe überhaupt die Pflan« 


zenfpeifen nicht, - fondern. zieht ihnen thranige Fiſche und 


J 
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| faure Butter vor, wozu ihm jeder, Ausländer ı gefegnete 
Mahlzeit wuͤnſchen wird, ohne an. feiner Lederei Theil zu 
nehmen; denn die Kochkunſt hat in diefem Lande noch feine 
großen Fortfchritte gemacht, *) — Endlich gehört auch nody, 
das Zucker-Meergras (Alga saccharifera, isländ; Söl)- 
zu den Leckerbiſſen und Näfchereien der Is laͤnder. - ; 


Die Getränke dieſer Infulaner find nicht minder 
einfach, aber auch zum Theil für, sinen fremden Gaumen 
nicht minder widerlih.. Außer dem Waffer find Milch, 
- faure Molten, Buttermilh und Blanda, ein Trank, 
der aus Waſſer, fauern Molken, Thymian und Affenbeer: 
faft bereitet wird — die gemöhnlichften Getränke. — Den 
Branntwein verfhmäht der Islaͤnder nicht, aber er iſt 
.. hier zu theuer, um zur Voͤllerei des großen Haufens Ans 
laß zu geben. Bier, das einige Landleute ſelbſt brauen, 
meiſt aber aus Dänemark eingeführt wird, Wein und 
Kaffee findet man nur in den Häufeen der Reicheren und 
Vornehmeren, die ſich jedoch immer mehr an die Ueppig» 
keit gewöhnen, die befonders in dem Iesten Jahrhundert’ 
fehe zugenommen hat. — Zuweilen trinken die gemeinen 
Leute Thee don Silberfraut oder Ehrenpreiß. Doch iſt 
der Gebraud) von eigentlihem Thee und Zuder in neues 
ren Zeiten auch von mohlhabenden -Randleuten f[hon ein= 
geführt, | 


Die Islaͤnder effen des Taget drei Mal, nömlid 
Morgens um 7 Uhr, Mittags um 2 Uhr und Abende 
um 9 Uhr. 


*) Eine isländifhe Mahlzeit,. an welcher Uno von Zroil 
(jegt Erzbifhoff zu Upfala) Theil nahm, befchreibt der: 
felbe in feiner Reife (&. 81.) fo, daß gewiß dadurd Feines 
Lefers Eßluſt erwedt wird, — Für einen Almanac des 
Gourmands findet fi hier aud nicht eim einziges Körn- 
hen aufzulefen, obgleich unter“ den Produkten — Inſel 
* Stoff genug zu &ederfpeifen ift, 4 


: der Arten, ſowohl an der Luft getrodinet, als gef 
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verſehen. Aus dem islaͤndiſchen Mooſe wird auch 
bereitet, die einen ſchmackhaften Brei giebt, — Fi 
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An Lebensmitteln fehlt es zwar dieſer Inſel nicht, 
wie mir bieher geſehen haben, ob fie gleich beinahe Feine 
Brodfrüchte hervorbringt; aber "dennoch tritt‘ zuweilen 
Hunaersnöth ein, wenn das Zreibeis in allzu großer 
Menge kömmt, und fange an den Küften liegen bleibt, 
wo’dann nicht «nur die Kälte den hoͤchſten Grad erreicht, 
fo daß alte Pflanzen abfterben, fondern aud die Zifcherei - 
ganz unterbrochen wird. 


Diefes Treibeig bringt aber auch oft viel, Holz hie⸗ 
ber; doch ift das yemwöhnlinfte Feuerungsmittel Torf. 


Von / den eigenthümlichen Gebräuchen der Jslaͤnder 
laͤßt ſich nicht viel Beſonderes und des Aufzeichnens Wuͤr— 
diges ſagen; denn fie find alt norwegiſch; im Ganzen 
genommen ziemlich roh; doch zeigt ſich auc hier ſchon 
der. Einfluß der feineren Sitten des gebildeteren ‚Euros 
pa's, und Mandes, was in diefer Hinfiht den Islän— 
dern vormals nachgeſagt wurde, iſt jest nicht meht 
wahr. &o wird 3. B. der Erzählung, *) als ob die Js— 
länder bei Hocdzeiten nach vollbradhter Trauung in _eis 
ner Ede der Kirche in Branntwein ſich beföffen, von glaubs 
würdigen Augenzeugen geradezu als erdichtet. widerſpro—⸗ 
hen. Daß fie übrigens fih bei Hoczeitihmaufereien fo 
gut luftig machen, als fie bei, ihrem Mangel an guten 
Speiſen und Getraͤnken es koͤnnen, dies kann ihnen nicht 
zum beſonderen Vorwurf gereichen, da es allgemeiner Ge— 


Pr & 


W Melde And eis on, ber überhaupt feine Befhreibung von 
Island aus Sciffersberihten zufammengetragen hat, 
— wahrſcheinlich einem Matrofen nacherzählt hat, über wel- 
ches fih weniger zu wundern iſt, als daß auch ein neuerer 
Schriftſteller daffelbe Mähren wieder aufwärmt, da doch 
nicht nur Horrebow demfelben geradezu widerſprochen 
. — ai auch andere BEAT: nichts davon erwaͤh⸗ 
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brauch der, nietrigeren RER. bei. allen gefitteten und 
‚ungefitteten Mationen ifl, 


Shre vorzuͤglichſten gefellſchaftlichen ER RN 

beſtehen in dem Herſagen und Vorleſen alter Geſchichten 
und Reime, und in dem Abſingen alter Heldenlieder; 
‚fe veiftehen auch verfhiedene Arten von Karten -,. Bret— 
und Schahfpiel; in dem Iegtern find Mandıe ſehr geübt. 
Ihre Leibesuͤbungen beſtehen hauptſaͤchlich in Ringen und 
Reiten. Muſik und Tanz find bei ihnen nicht febr beliebt; 
"man kennt nur eine einzige Aut ihrer Fänge, wobei gefuns 
gen wird, | Ä 


2: Den Zug cheilen —* ———— in 8 — — 

che Theile. Der Morgen wirdivonchälb: 5 bis-hatbı 8, der 
Vormittag von da bis halb 1, der Mittag bis 3, ber 
Nachmittag bis 6, der Abend bie 8, die Nacht bis 12 Uhr, 
wo Mitternacht iſt, gerechnet ,uhb der frühe Morgen: bee 
ginnt um 3 Uhr. Nach diefen Tagszeiten theilen fie ihre 
:Befchäftigungen ein, von welchen wir jegt -fprechen: werben, 


— 
sis) 4 





Befsäftigungen u BEN gewöhnliche Arbeiten ber Ftianten. — - Felde 
und Gartenbau, Viehzucht, Fiſcherei, Vogelfang,. Kunſt⸗ 
fleiß und Handel. 

Die Beſchaͤftigungen der Islaͤnder beſchraͤnken ſich 
meiſt auf die Herbeiſchaffung ihrer nicht ſehr mannichfaltigen 
Beduͤrfniſſe durch. eine ſehr einfache, und zum Theil fehler: 
hafte Benugung der Maturgüter, die ihnen ihre. Inſel darbies 
tt, — Erin gewöhnlicher isländijher Bauer vereint im 
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feiner. Familie und auf feinem Hofe beinahe alle hier uͤblichen 
Erwerbozweige; er treibt, wenn er ſchon fo weit vorgeſchrit⸗ 
ten ift, etwas Garten- und befonders Miefenbau; Vieh— 
zucht, ſo viel es ſeine Kraͤfte verſtatten, und vorzugsweiſe 
vor allen anderen Gewerben; nebenher Fiſcherei und Vogel⸗ 
“fang, um durch diefe, zu ergänzen, was ihm die Viehzucht 
nicht Alles liefern kann, und dabei fabrizirt er ſich auch alle 
‚feine Geraͤthſchaften und Werkzeuge feröft, und die Weibs— 
Teute ſtricken, ſpinnen, weben und naͤhen. Auf dieſe Weiſe 
iſt alfo in einer ſolchen patriarchaliſchen Landwirthſchaft 
diei moͤglich, Alles beiſammen vereinigt, was zu ben nö» 
thigften Bedürfniffen einer fo einfach lebenden Famitie ge⸗ 
hoͤrt; denn von: dem, was fie an. Produkten ſammeln und 
swerarbeiten, ‚bleibt: dann. auch immer noch Ueberfhuß zum 
Vertauſchen gegen ſolche Beduͤrfniſſe, die nad) den, freilich 
ziemlich rohen, Begtiffen dieſer Inſulaner zur Bequemlich⸗ 
keit und — des — RARIEN find. u 
2 
"Die. Sera — welche auf⸗den ſi —— ‚ah 
chen, find beinahe den ganzen Sommer und Winter 
hindurch den Tag über auf dem Meere; wenn fie Abends 
nad Haufe kommen, fo ſchneiden fie die Fiſche auf und neh: 
men fie aus, worauf fie dann ben MWeibsleuten übergeben 
werben, melde fie weiter zubereiten und trodnen. Bei 
übelem Wetter bleiben auch die Mannsleute zu Haufe, und 
ſPpinnen Wolle * brſchaftigen fi ſi gi mit "anderen bäustichen 
Arbeiten: | 


Auch der gewoͤhnliche Bauer geht im Fruͤhling auf den 
Fiſchfang aus, um ſich in Zeiten einen Vorrath von Lebens: 
mitteln zu verfchaffen ; aber im Sommer bleibt er am Lan⸗ 
de, um die Beſorgung feiner Wieſen und die Heuaͤrndte nicht 
zu verfäumen, Im Spaͤtjahre werden die Vorbereitungsat⸗ 
beiten für den Winter vorgenommen ; der“ uͤberflirſſige Vor⸗ 
sach wird zu Marke gebracht; man- treibt die Schaafe zu* 
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ſammen, , und ſchlachtet von denfeißen, fo viel man im Win 
ter zu verbrauchen gedenkt; man fammelt Zreibholz, Brauns 
Fohlen ein, flicht Zorf zur Seuerung und Rafen zur Er— 
neuerung des Dachs der Hütte, und ‘trifft überhaupt alle 
Borkehrungen auf die rauhe Jahrszeit, während welcher die 
meiften Samilien in ihre Hütten gebannt find, und nur 
haͤus liche Arbeiten vornehmen können. 


Die Weibsleute müffen bei dem Garten = und Miefene 
bau mithelfen, das Vieh warten, die Mith und was dazu 
gehört, fo wie uͤberhaupt die Küche und Speiſekammer be⸗ 
ſorgen, Eier und Daunen ſammeln, die Wolle bereiten, 
firiden,, fpinnen, weben und nähen. — 


Bei Nacht wird, je nachdem fie lang ift, eine be 
ffimmte Zahl von Stunden bei Lampen gearbeitet , die aus 
einem in Thran getaudten Dachte von Scotenweiderich 
(Epilobium) bejtehen, der fo zubereitet ift, daß er eine ges 
wiffe Baht von Stunden brennt „ und fomit ftatt des Stuns 
denglafes dient, mittelfl defjen fie, ftatt einer Uhr, den * 
eintheilen. *) 


Ein altes Dorfrecht (Byalag) beſtimmt die Arbeiten 
und den Lohn der Knechte und Maͤgde; es wird aber nicht 
mehr genau beobachtet. 


Der Gartenbau wird REN durch bie: Beis 
hülfe und Aufmunterung der dänifchen: Regierung immer 
weiter. in Island verbreitet “und vervollfommnet; 
zu diefem Ende hat diefelbe im I. 1806 eine Menge Säs 
mereien dahin gefbidt, um fie unter die Kandleute. zu. vers 
theilen ; auch find die bisherigen Verſuche diefer Art beinahe 
ale und zum Theil vortrefflic ‚gelungen; man findet ſchon 
viele, recht huͤbſche Gärten auf diefer Inſel; aber nur mer _ 


. *) Zroibs Reife, ©. 33. 
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nige bei den eigentlichen Landleutens ihre Zahl nimmt · im⸗ 
mer mehr zu, und wahrfeheinlich' wird ber Sartenbau nun 
bald BARRIERE feyn, na Sal 
Der ganze Feldbeu * — gotander, (die Als 
#en ſollen wirklich’ Getraide gebaut haben) beſchraͤnkt ſich auf 
die Beſorgung der Wieſen, die zwar muͤhſam, aber auch ſehr 
pernachlaͤſſigt iſt, und auf das Einſammeln der wilden eß⸗ 
baren Pflanzen, vorzüglich, des Sandhafers (Melus), von 
deſſen Behandlung wir hier noch Einiges zu erwaͤhnen ha⸗ 
ben. * Dieſe Frucht wird hier weder geſaͤet noch, gepflanzt, 
iſt daher noch nicht verepelt worden 5. fie wächft eben daru 
wild auch ſehr dünne in ‚ben duͤrrſten Sandgegenden 
und micht. überall‘, houptfächtich aber im oͤſt lichen Theile von 
Sstand) Im Augpit, wann der Stiel nebit den Aeh— 
wen weiß und folgtich veifrgewordem iſt, wirdadieſe Fruchtart 
mit der Sichel ziemlich hoch, über der Wurzel abgefchnittem, 
indem Wahne, der Halm ſchieße dann defiö befler wirdenaufs 
ie’ abgeſchnittenen Halmen werden in aGarben undi diefe 
wieder in Bündel gebunden, deren zwei eine Pferdelaſt aus—⸗ 
‚machen, Wenn nun dieſes Koen zu Hauſe u und getzocknet 
He, ſo werden die Aehren davon abgefehfagen , “und diefe in 
einem beſondern Korhhaufe bis auf den Winter aufbewahrt, 
wo fie nachher, weil die Körner auf’ dem’ Felde nicht ganf 
Härte werden, initeimem;befonders dazu eingerichteten ſtei⸗ 
nernen Haͤuochen uͤber einem Feuer geddrrk :werbem, bis bir‘ 
Koͤrner hartgenug find? daß fie in. einer; von deu: Bauern 
ſelbſt verfertinten Handmuͤhle (denn andre Mühlen giebt «8 
hier nidyt) gemahlen werden koͤnnen. ‚Die Muͤhlſte ine wer⸗ 
den aus Hraun ſoder Lava gehauen.Das quf dieſe Art ge⸗ 
wonnene Mehl iſt ſuͤßlich, doch aut. Vierzig Pferdelaſten 
Garbenbuͤndel geben hoͤchſſens eine Tonne Mehl. So ‚mes 
nig einträglich iſt die muͤhſame Gewinnung dieſes zu Kuchen, 
Brei und Gruͤze nutzbaren Mehls, und doch begnuͤgen ſich 
die Bauern damit in den Gegenden, wo dieſe wilde Frucht 
waͤchſt, 
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wähft, und kaufen Fein auständifhes, *) — cube, 
daß dieſe wilde Getraideart nicht ordentlich  gebaut- und, 
burdy Kultur : veredelt , auf * Weiſe Be gemacht 
wird! **) 


Die Viehzucht iſt zur Zeit noch der wichtigſte 
Nahrungszweig der Jélaͤnder; beſonders ſtark wird die 
Schaafzucht getrieben, weil die Schaafe hier leichter zu er⸗ 
naͤhren find, als anderes Vieh, und, weniger Wartung ers 
fordern, Inbem fie meifb das. ganze Jahr hindurch unter der 
Auffiht eines Hirten im Freien bleiben, , Sm Sommer 
werden fie auf bie Gebirgstriften und im Winter in die 
Thaͤler ind Ebenen, befonders auf die Seekuͤſte getrieben, wo, 
fie fih von Seepflanzen nähren; denn aud im Winter 
werben fie nicht gefüttert, und kommen unter. fein Obbach, 
als bei gar zu ſtuͤrmiſchem und rauhem Wetter, wo ſie dann 
ſich in Hoͤhlen flüchten, deren es bier ſehr viele giebt, oder 
man ihnen in Eile ſchlechte Huͤtten erbaut. Jede Heerde 
hat einen Leithammel zum Fuͤhrer, der auch den Weg weiſt, 
wann der Hirt ſelbſt die Spur im Schnee verloren hat; 
quch graͤbt ſich ein ſolcher Widder aus dem Schnee heraus, 
wann die Heerde eingeſchneit iſt, und oͤffnet derſelben den 
Ausgang. Trotz det Viehſeuchen, die in dem vorigen Jahr: 
hunderte bier fo ſchrecklich gewuͤtet haben, giebt ed. doch hier 
no manche Bauern, melde Heerden von 2 biß 300 Schaa⸗ 
fen befigen. Doc wird auch diefer Zweig! der Landoͤkono⸗ 
mie nicht mit der gehörigen Sorgfalt getrieben, durch wel— 
he er noch nutzbarer und einträglicher gemacht werben koͤnnte. 
Der wichtigſte Ertrag der Schaafzucht iſt die Wolle, die man 
hier von IN * findet, 


; Diaffens und Povelfen’s Reife, 1.8 S. ız3 u f. 


i * Man glaubt, daß dieſes die Getraideart ſey, die ehemals 
auf biefer Inſel gebaut worden iſt. 


| N. Länder⸗ u. Bolterkunde. Dänifche Staaten. Bb 
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Die Rindviehzucht wird auch noch nicht gehörig 
betrieben, obgleich die Zahl deffelben noch ziemlich beträchte 
lich iſt; es wird einen großen Theil de6 Jahres, befonders 
den ganzen Winter, im Stalle gefüttert; es giebt aber auch 
Heerden; melde die meifte Zeit im Freien zubringen und 
dann halb wild werden, Wer es vermag, hält ſich Gebirge» 
triften, mo das Nindvich den ganzen Sommer unter der 
Aufſicht eined Knechts und zweier Milchmägde, bis nad) der 
Heuaͤrndte bleibt. - Im Winter wird das Vieh. mit: Heu, 
und wo Mangel daran ift, wohl auch mit jerquetſchten Fi⸗ 
ſchen gefuͤttert. 


Die Pferdezucht iſt hier verhältnigmäßig ſeht fort; 
befonders audy darum, weil fie wenig Mühe koſtet; denn 
die meiften Pferde laufen immer frei herum und fuchen. fi ſich 
ihr Futter ſelbſt, nur die Reitpferde werden den Vinter 
über im’ Stalle gehalten. Manche Islaͤnder beſiken 
weit mehr Pferde, als Stüde Rindvieh. — 


Die Fiſcherei, beſonders an den ſo fiſchreichen Ri 
flen, wird theifs als Mebengewerbe von den Bauern, theils 
als Hauptgemwerbe von eigentlihen Fiſchern von. Profeffiott; 
die auf den Küften wohnen, im Ganzen aber ziemlich nach⸗ 
täffig und unverftändig getrieben. Es fehle den isländifchen 
Fiſchern auch an befferen, ftärferen Zahrzeugen und an 
anderen tauglichen Fifchergeräthfchaften „ , befonderd an gros 
fen und ſchicklichen Negen zum Häringsfang u. f. m. 
Sie fifchen meift mit Angeln, die in großer Zahl an Leinen 
angehängt find, die dann mit- Steinen befhmert in das 
Meer hinabgelaffen werden, Frühe Morgens gehen die Js⸗ 
länder in ihren Booten auf_den Fang aus, deren jedes 


. - einen Auffeher (Formann) hat, welder das ganze Ges 


fchäft dirigirt, und. wann das Boot mit feiner Ladung an 
das Ufer zuruͤckkehrt, dieſelbe nach Verhaͤltniß unter die 

Theilhaber vertheilt. — Die gefangenen Fiſche werden 
dann ausgenommen, zerſchnitten, und entweder auf Stei⸗ 
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nen, wo ſie flach hingelegt und fleißig umgewendet werden 
muͤſſen, oder an Stangen aufgehaͤngt, in dazu beſtimmten 
offenen Hütten getrocknet. Die meiſten Fiſche, bie hier ge« 
fangen werden, find Dorfche und andere Stodfifcharten, 
Schollen, Häringe,, Lachſe und Forellen. Diefe Iegteren 
find in den isländifchen Fluͤßchen, Baͤchen und Landfeen 
beſonders häufig, und man hat bemerkt, daß fie in lauwar⸗ 
men Getwäffern recht wohl gedeihen. — An die größeren Wall: 
fif harten wagen fih die Islaͤnder wegen ihrer: fchiech 
ten Kähne nicht gerne; Überhaupt wird der Wallfi ĩſchfang 
Bike nicht fo ſtark betrieben, als es die Umftände erlaubten, 
‚05 es ſchon den Jslaͤndern weber an Muth, nöoch am 
hinlaͤnglicher Geſchicklichkeit dazu fehlt, — Der Robbens 
fang ift beträchtlichen; die verfhiedenen Arten Robben, die 
s hier ‚giebt, werden theild mit Prügeln todtgefchlagen, 
theils in Neben gefangen, theils mit Darpunen oder Wurf⸗ 
‚tig erlegt, 


In einigen Gegenden dauert die Fiſcherei dae ganze 
Jahr hindurch; andere haben beſtimmte Fiſchzeiten, in wels 
chen naͤmlich die Fiſcherei am ergiebigſten iſt; in den ſuͤdli— 
chen Theilen von Island fängt die Zeit mit dem erfien 
Februar an und dauert bis in die Mitte des Mai’s; in'den 
nördlichen Gegenden aber beginnt fie wegen des Treibeifes 


erſt um bie Mitte des Mai’ und währe dann bis zur Heus 
aͤrndte. 


So ergiebig aber auch die Fiſcherei überhaupt i in Js⸗ 
Land iſt, fo iſt fie doch nicht fo einträglih, als fie bei 
befferer Einrichtung gar leicht ſeyn koͤnnte; ſie verſchafft zwar 
dieſen Inſulanern ein Nahrungsmittel, das ihnen viele an⸗ 
dere erſetzen muß, aber ſie liefert keinen fuͤr dieſelben vortheil⸗ 
haften Artikel in den Handel, da die Fiſche hier (wahr⸗ 
ſcheinlich auch wegen der nachlaͤſſigen Zubereitung) von den 

öb 2 
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Kaufleuten —* geringe bezahlt werden ), wodurch 
dann natuͤrlich die Aufmunterung zu dieſem Erwerbszweige 
geſchwaͤcht wird, ” 


Der Bogelfang ift hier auch von großer Wichtig⸗ 
keit, beſonders was den Fang der Seevoͤgel betrifft, die an 
allen Ufern, aber am haͤufigſten'an einigen wenigen Orten, 
wo fie ihre Nefter haben, befonders häufig gefangen werben; 
hauptſaͤchlich einträglich ift biefer Bang auf der kleinen Inſel 
Drangoͤe. Die Voͤgel werden theils von Hunden, theils 
mit Netzen, theils in Schlingen gefangen, welche man an 
Breter befeſtigt, die man auf dem Meere treiben laͤßt; auch 
klettert man ihnen, beſonders den Eidergaͤnſen, auf Felſen 
und Klippen nach, oder läßt ſich an Stricken zu ihren Neftern 
herab. Die Eier und das Fleiſch der meiften Ser: und 
Landvoͤgel werden von den Islaͤndern gegeſſen; die 
Daunen und Federn werden jur Ausfuhr verkauft. Die 
- Zandvögel, welche am bäufigften gefangen werden, fi in? | 

die Schneehühner. | 


Die Jagd ift hier nicht von Bedeutung; — ſie 
beſchraͤnkt ſich allein auf die Fuͤchſe, welchen allgemein um 
ihrer Schaͤdlichkeit willen nachgeſtellt wird, und dann auf 
die Bären, die mit dem Treibeiſe hieher fommen und ges 
woͤhnlich auch mit demſelben wieder weggehen, wenn. fie 
nicht von den Islaͤndern erlegt werben, die ihnen ſehr 
hitzig zu Leibe gehen. Fuͤchſe und Bären werden gewoͤhn⸗ 
(id) mit Slinten erlegt, — 


Der Kunſtfleiß beſteht hauptſaͤchlich darin, daß ſie 
ale ihre Kleidungsſtuͤcke, Werkzeuge und Geräthfhaften 


*) &o’ lange bie Wlaͤndiſche Handelsgeſellſchaft ir, wur, 

ben 5 Liespfund (— So Pf,) Fiſche den Zöländern nur mit 

8o Schilling, folglich das Pfund. mit- ı —— (su 3 
Pfenn.) bezahlt, 
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ſelbſt verfertigen; fie gärben, zimmern, ſchnitzen, ſchmie⸗ 
den, ſchmelzen, mauern, ſtricken, fpinnen, weben u. ſaw. 
Sie bauen Haͤuſer und Fahrzeuge, ſie zimmern ihre Schlit⸗ 
ten und anderes Fuhrwerk; ſie verfertigen Schuhe, Saͤttel, 
Riemwerk, Pferdegeſchirre, Stricke, kurz Alles, was ſie 
gebrauchen; freilich ſind dieſe meiſten Arbeiten etwas gtob 
und plump, wie ſich auch unter ſolchen Umſtaͤnden nicht 
anders erwarten laͤßt; beſonders da-hier Ein Dann allein 
beinahe alle Handwerke zufammen treiben muß; denn 
eigentliche gelernte Profeffioniften giebt e8 hier nur wenige; 
‚aber man- findet dennod unter den i6ländifhen Bauern 
wirklich geſchickte Künftter, welche mancherlei ſchoͤne Arbeis 
ten liefern, und felbft Erfindungstalente beweifen; auch 
ziehen fie dann von denfelben Vortheil, indem fie ihre Fa⸗ 
brikate verkaufen. So wird z. B. von einem Bauer ers 
sähle, der einen Schlitten erfand, in welchem 4 bis 5 Per⸗ 
fonen ohne Bugthiere, ‚bloß\vermittelft eines aufgefpannten 
Segels fahren: Eönnten. ) —. Bon einem Andern wird 
berichtet, daß er ſelbſt für fich die Kunſt erfand, Jagdflin⸗ 
ten zu verfertigen, -die fehr geruͤhmt wurden, **) Gols 
her Beifpiele giebt e8 noch mehrer. — Es werben: in 
Ssland auch allerlei huͤbſche Arbeiten in Gold, Silber, 
Meffing und Eifen auf den Kauf verfertigt; auch giebt es 
Leute, welche huͤbſche Perfchafte ſtechen. — Die mwichtigs 
ften Zabrifate der Islaͤnder find aber ihre Mollenarbsiten, 
— Die einzigen Manufafturen im Lande find die MWols 
Ienmanufafturen’ gu Reikewiik, wo auch eine Särberei 
und Walkmuͤhle, und die Schwefelraffinerieen am My⸗ 
vatn und zu Kryſewiik. — Außer den Schwefelgru⸗ 
ben ſind hier keine eigentlichen Bergwerke i im Gange. 


Aus all' dieſem und dem ——— ergiebt ſich, daß 
\ 7 

ER Troire Reife, ©. 83. 
*) Dlaffen’s und Popelfen's Seite, II. S. — 
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der Handel von Jsland nicht ſehr betraͤchtlich ſeyn kann, 
doch iſt er auch nicht unbedeutend. Vor Zeiten trieben die 
 Seländer ihren Handel ſelbſt und mit eigenen Schiffen; 
mehrere Ungshdsfäle brachten ihn aber fo fehr herab, daß 
er Fremden überlaffen werden mußte, und er gerieth in die 
Hände der Hanfeftädte; nachher wurde er Hanbelsgefell: 
Tchaften übergeben, welche die Islaͤnder ſehr drüdten; 
endlich wurde er für koͤnigl. Rechnung geführt. Als aber 
diefe ungluͤckliche Infel im J. 1787 durch vulkanifhe Aus⸗ 
brüche und Erbbrände außerordentlich viel litt, fo dachte die 
Regierung auf die Wiederbelebung bes fo ſehr herabgeſun⸗ 
kenen Handels derſelben, und gab ihn im I. 1787 mit 
einigen Einſchraͤnkungen allen daͤniſchen Unterthanen frei, 
nur Fremde blieben davon ausgefchloffen ; wenn ein isldn= 
difher Kaufmann mit fremden Handelshäufern Geſchaͤfte 
treiben will, fo darf er das nicht anders thun, als went 
er fi dazu mit einem in den Staaten errichteten Handels 
hauſe verbindet. Zur Beförderung bes Handels find auch 


ſechs Seehäven in Island ausgewählt worden, melde 


kuͤnftig Städte mit Stabtgerechtigkeit werben follen ;_ ferner 
hat man Sahrmärkte und Poften angelegt „und ein Eönigl. 
Packetboot fol. jedes Frühjahr von Kopenhagen , und 
jeden Herbft von Chriffianfund in Norwegen aus, 
die Fahrt nah Island und wieder zurück machen. — 
Außer Kopenhagen nehmen jegt auch ‘einige norwegiſche 
und holfteinifche Städte Theil an dem isländifchen Handel. 
— Im J. 1791 giengen von Kopenhagen aus: 35 
Schiffe, zufammen von 1344 Laften, und aus den übrigen 
Häven zufammen genommen: 25 Schiffe von 9454 Laften 
nah Island. * 


Die Artikel, welche aus Island ausgeführt werben, 
find vorzüglich folgende: getrocknete und. gefalzene Fifche, 
Fiſchthran, gefalzenes Fleiſch, Talg, Häute, Federn, bes 
ſonders Eiderdaun, gereinigter Schwefel, rohe Wolle, 
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mollene Steümpfe, Handſchuhe und Wamſer, zuſammen 
im Durchſchnitte jaͤhrlich für 200,000 Rthlr. 


Dagegen werden eingefuͤhrt: Mehl, Gruͤtze, Wein, 
Bier, Branntwein, Zeuche, Leinwand, Huͤte, Kaffee, 
Thee, Spezereien, Salz, Eiſen-, Zinn⸗ und Kupfer: 
waaren, Klempner⸗ und kurze Waaren, Papier, Seife 
und andere minder bedeutende- Fabrikate, zufammen im “ 
Durchſchnitte jährlich für 150,000 Rthlr. 


Die Bilanz wäre alfo zu Bunften der Islaͤnd er. 


Fuͤr den Innenhandel iſt der Jahrmarkt bei Hraun⸗ 
dalsretter der vorzuͤglichſte Platz, wo inlaͤndiſche Waa⸗ 
ren gegen einander vertauſcht werden. — 


Sn dem Lande-gilt zwar daͤniſche Münze; aber der 
ganze Vorrath an baarem Gelde auf dieſer Inſel mag fi 
wohl nicht auf gar viele taufend Thaler belaufen; daher 
werden auch die Rechnungen nicht nah baarem Gelde ſon⸗ 
dern nach Fiſchen und Ellen geſtellt. Man rechnet naͤmlich 
48 Fiſche, jeden zu 2 Pfund ſchwer auf 1 Rthlr., folglich 
ı Pf. — ı Schilling daͤniſch; 24 Ellen machen ı Rthlr., : 
folglich ift ı Ele — 4 Schilling. Im Kurfe aber werden 
30 Ellen für ı Rthle. gerechnet. — Man kauft ein Pferd 
für 150 Fiſche (— 3 Rthlr. 12 Sch.) und ein Out für 
6000 Ellen. (= 1000 Rthlr.) 


In Ruͤckſicht des Gewichts iſt ı Vaͤtt — 5 eiepfund; 
1 Faͤring = 10 Pfunden. Das flüffige Gemäße iſt: 1. 
Tonne = 136 Pott; 1Kutur — 5 Pott. — Die isländifhe 
Ele ift der hamburgifchen gleich, und r Klafter iſt — 3 
. Ellen. — Das große Hundert ift 120 (Ellen oder Pfunde 
nf. mw.) und das Eleine Hundert = 100. *) 


) Zroil’s Reife, S. 123 u. f. 
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Er. | R 7. 
Rünfe ‚und Wifenfeaften: — Erziehungswefen — Religion 
und Eirhliche Verfaffung der Islaͤnder. 


Daß die Is haͤnder in früheren Zeiten'auf einer hoͤ⸗ 
heren Stufe der Kultur flanden, als jest, und daß vor Zeis 
ten Künfte und Wiffenfcaften unter ihnen blühten — fo 
weit es Zeit und Umftände erlaubten — davon find die uns 
läugbarften Beweiſe vorhanden *); daß fie aber ſich von det 
Barbarei, in welche fie im finftern Mittelalter, fo wie übers 
haupt ganz Europa, verjunfen mwaren,. noch nicht fo ganz 
wieder erholen konnten, wie mehrere europäifhe Nationen, 
die den Islaͤndern vormals in diefem Punkte nachftes 
ben mußten, ift eben fo wahr; es rührt aber hier nicht fo» 
wohl von dem Mangel an- Kraft. und Willen des Volks, 
als von Zeitumftänden her, welche jeden Aufflug laͤhmten, 
und es ift fih nur zu wundern, daß die vielen Unglüdss 
fälle und Midermwärtigkeiten, welche in den letzten Jahr⸗ 
hunderten Island fo hart trafen, nicht alle Muſen von 
dieſer, ohnehin den fanfteren Lebensgenüffen fo wenig guͤn⸗ 
fligen, Inſel gaͤnzlich vertrieben haben, 


Denn, wenn fhon ‚Künfte und Wiffenfchaften hier 
nicht mehr fo fchön blühen, mie ehemals, fo ift doch weder 
das Andenken jener Blütezeit unter den heutigen Einmohs 
nern ausgeftorben, nod ihre Liebe zu der höheren Kultut 
erlofhen. Gewiß ift-der gemeine $eländer im Durchs 
fhnitte genommen, weniger unwiffend und unaufgeklaͤrt, 


4 


H Schägbare Nachrichten über die Literatur der Islänber 
findet man in Troils Reifen, in mehreren Briefen. 
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als der Bauer in manchen hochkultivirten Ländern Euros 
pa's; es fehlt dem Is laͤnder mehr an Gelegenheit, als 
an Luft ſich auszubilden; den Beweis davon giebt dad Vers 
gnügen, mit. welhem er die Sagen der Vorzeit, die Ges 
ſchichten und Mährchen aus den Zeiten: feiner Vorältern 
vorlieft oder vorlefen hört, und mit welchem «r bie alten 
Heldenlieder feiner Urväter abfingt; dadurch haben die Js⸗ 
länder auch ihre alte Sprache fo rein bei ſich erhalten. 


Wenn es num ſchon heut zu Tage Feine folhen Barden 
und Volksdichter, mie vor Zeiten unter ihnen giebt, fo 
findet man doch noch viele wirkliche Gelehrte unter ihnen, 
bie der ehrwuͤrdigen Geſellſchaft älterer islaͤndiſcher Schrifte 
ſteller nicht unwürdig find. Noch immer fludiren Jsläns 
der auf der Uuiverfität zu Kopenhagen, und noch ims 
mer find gelehrte Islaͤnder Feine Seltenheiten geworben, 
Aus dem neueren Zeiten, d. h. von der zweiten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts an, verdienen vorzuͤglich folgende 
Namen mit gebührendem Lobe genannt zu werden: D. Fin» 
nur Sonfon, vormaliger Bifhof von Skalholt, ein 
wuͤrdiger Gelehrter und Alterthumsforfcher, und fein Sohn 
Sohann Finnſen; Halfdan Einarfon, Rektor der 
Schule zu Holum, Gefhichtforfher; Gunnar Povel 
Ten, Probft zu Hiardatpolt, Kenner der alten Dichtkunft 
Bjarne Jonfon, Rektor der Schule zu Skallholt, 
Verfaſſer latei-niſcher Gedichte u.f.w; Eggert Dlaffen, 
Vicelavmand (+1. 3.1768), und Bjarne Povelfen, Land» 
phyſikus, beide Verfaffer der reichhaltigen VBefchreibung eis 
ner, auf Beranftaltung der Eönigl, Akademie der Miffens 
fhaften zu Kopenhagen unternommenen, Reife durch 
Island; der Lavmand Sven Sölvefen, ein gelehrs 
ter Juriſt; der Vice» Lapumand Fon Ollſſon; die Pröbs 
fie Vigfus Iönfen und Gudlang Thorgeirfpn 
und andere mehr, Der gelehrte Isländer Er ich ſen warb 


\ 
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koͤniglicher Staatsrath und Deofeffor zu 8 penha 
genu, ſ.w. 


Ein Gelehrten »Verzeihnig, welchem, zum Beweiſe, 
daß die Gelehrſamkeit in Island noch nicht ausgeſtorben 
iſt, nichts weiter beizufügen bleibt, als daß, ba die alte 
gelehrte Gefelfhaft im letzten Viertel des vorigen Jahrhun⸗ 
derts eingegangen iſt, im Jahre 1794 ſchon wieder eine 
neue patriotiſch⸗-literariſche Geſellſchaft ſich in ISland ger 
bildet hat, von deren Schriften bereits zwoͤlf Baͤnde ſehr 
ſchaͤtzbaren Inhalts erſchienen ſind. ) — Schon um das 
Jahr 1530 iſt in Island eine Buchdruckerei errichtet 
worden, in welcher im Jahre 1584 die erſte Bibel in ide 
Ländifcher Sprache gedruckt worden ift; jest find zwei Buche 
druckereien auf diefer Inſel, die ziemlich Beſchaͤftigung has 
‘ ben, auch werben bier immer Bücher dedrudt, zwar größe 
tentheils Erbauungsbücer, doch mitunter auch hiſtoriſche, 
öfonomifche uud andere Schriften. Die Zahl der in Js⸗ 
land gebrudten Bücher fol u bis jegt — auf 
mehr als 400 belaufen. 


Das Erziehungsweſen iſt jedoh in Island noch 
nicht zum Beſten beſtellt; doch ſorgt jetzt die neue gelehrte 
Geſellſchaft für die Verbeſſerung deſſelben. Den erſten Un» 
terricht im Leſen, Schreiben und Rechnen geben die Ael⸗ 
tern gewoͤhnlich ihren Kindern ſelbſt, weil Volksſchulen auf 


dem Lande nicht wohl angelegt werden koͤnnen, da die 


Bauern in einzelnen Höfen wohnen, melde zum Theil - 
weit umher zerſtreut find, — Lateiniſche Kathebralfchulen 
ober Gymnaſien find. bei jeder der beiden bifchöflichen Kits 
chen eines biefelben werden befonders von jungen Leuten bes 
ſucht, melhe ſtudiren wollen. Wer fih dem geiftlichen 
Stande widmet, ftudirt bloß in einer von dieſen Schulen 


J 9— Unter. dem — : Ritthes Islandska Laerdoms Liste Fe- 
lage. — 
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und genießt ben Unterricht der Geiſtlichen; um Peediger 
zu werden, hat er nicht noͤthig eine Univerſitaͤt zu beſuchen; 
wer aber eine Civilſtelle erhalten will, muß in Kopenhas 
gen ſtudiren, wohin auch junge Theologen geben, wena 
* ———— es erlauben. 


Die — Religion iſt die — luthe⸗ 
riſche. Die Reformation iſt erſt im Jahre 1551 hier voͤllig 
zu Stande gekommen. Die Einwohner haben wenig mehr 
„von ihrem alten \heibnifchen Aberglauben, außer der Ges 
" fpenfterfurcht. — Die ganze Inſel ift in zwei Bischümer, 
nämlih Stalholt und Holum, abgetheilt. Zu dem 
erftern gehören 127 und zu dem letztern 62 Pfarrkirchen 
oder Kirchfpiele ; die Prediger find ale geborne Jslaͤnder; 
außerdem, was ihnen die Gemeinden geben, hat jeder 4 bis 
500 Rthlr. Beſoldung vom Könige. *) Ein Biſchof hat 
ungefähr 2000 Rthlr. Einkünfte. Unter dem Bifchofe ftes 
hen die Pröbfte, welche nebft 2 Beifigern das Probfteiges 
richt bilden. Das Konfiftorialgericht eines jeden Bisthums 
beſteht aus dem Biſchof, den Pröbften und ben Predigern; 
aber der Amtmann ift Präfident. 


8. 


Bürgerlihe Verfaſſung von Island. — Juſtizweſen. 





Die Inſel Island iſt eine Provinz. des daͤniſchen Staats, 
und wird auch als folche angefehen und behandelt, — Der 


+) Rah Zroil, ©. 58. Büfhing aber fagt, die Prediger 
hätten nur 20 bis 100 Rthlr. Beſoldung. 
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oberſte Stellvertreter des Königs ift hier, wie :in anderem 
bänifchen "Provinzen, ein fogenannter. Stift$amt: ° 


mann, melher 1500 Rthlr. jährlich Befoldung hat, und 
zugleih Amtmann bes füdlihen und weſtlichen Viertels 
der Inſel ift, und feit dem Jahre 1776 beftändig hier woh⸗ 
nen muß; unter ihm ſteht ein Amtmann) mit 400 
Rthlr. Beſoldung, welcher über das nördliche und oͤſtliche 
Diertel geſetzt iſt; zwei Lavmaͤnner find Oberrichter, 
jeber uͤber zwei Viertel der Infel. "Der Eönigliche Landvogt, 
mit 400 Rthlr. Befoldung, beforgt: die Einnahme der koͤ⸗ 


niglichen Einkünfte, Die Syffelmänner, 21 an der” 


Bahl, find Unterrihter, Steuereinnehmer und Polizeis 
Aufſeher über eben fo viele Syſſel oder Bezirke. — Die 
Lavmänner find Oberrichter in ihren Bezirken. Die 
Anpellation geht in -allen Fällen an das Landgericht 
(Althing), welches die Verfammlung aller öffentlichen 
Beamten der Infel unter dem Vorfige des Stiftsamtmanns 


ift, die alle Jahre in der Ebene Thingvalle amlFläße - 


hen Dereraa am Sten Julius zufammen kommen; au 


| verſammeln ſich hier zu gleicher Zeit die Geiſtlichen unter 


dem Vorſitze des Stiftsamtmanns und der Biſchoͤfe, 


und halten ein Ober-Konſiſtorium (Preftaftefna). In 


dieſem Landgerichte werden auch Verordnungen und Gefege 


befannt aemadıt, und die Domänenverfteigerungen gehalten 5 a 


überhaupt werben hier alle Landesangelegenheiten abgethan ; 


in Streitfachen kann man dann noch weiter an den oberſten 


Gerichtshof zu Kopenhagen appellicen. Diefes Landges 
richt iſt ein Ueberreſt der vormaligen republifanifchen Volks⸗ 
verſammlungen der Geländer, 


Die Proceffe werben meift nach dem norwegifchen Ge = | 


ſetzbuche und den neueren Königlichen Verordnungen ges 


*) Satteau fagt, zwei Amtmänner, 


| 
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ſchlichtet; doch wird in vielen Faͤllen auch noch Ruͤckſicht auf 
die alten islaͤndiſchen Geſetze genommen, 


Sm Ganzen ift das Juſtizweſen und, der Rechtsgang 
nah daͤniſcher Att, und zwar gut, eingerichtet, — Die 
Islaͤnder find wenig proceßſuͤchtig. 


Militaͤr giebt es hier eben ſo wenig, als neuere ger 
ſtungen; bie alten Kaſtelle find zerfallen, umd was das gi. 
nanzmefen betrifft, fo follen die Einkünfte, die der König 
von Dänemark aus diefer Inſel bezieht, fich nicht viel 
über 50,000 Kthir, jaͤhrlich, in Gelde gerechnet, belaufen ; 
fie . beftehen in ten Eteuern, welche die Is laͤnder bezahlen, 
in den Pachtgeldern von den Domänn, und in ben m Abga, 
ben. ‚vom Handel, — 


4 
Die Bauern find alfe frei, meift — ihrer 
Güter, zum Theil auch Pächter. Sie werden mit Milde 
regiert, und das Mitleid mit den Unglüdsfällen, welche 
die Jslaͤnder fhon fo oft (zuletzt und fehr hart im 
J. 1783) betroffen haben, hat auch beſonders die daͤniſche 
Regierung veranlaßt, diefen Theil ihres Staatsgebiets moͤg⸗ 
lichſt zu umterftügen, und mit Wohlwollen zu behandeln, 
Ein Beginnen, das ſchon jeßt die beſten Folgen zeigt, und 
für die Zukunft die eretiäifen — verſpricht. 
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Befhreibung ber einzelnen Haupttheile von Island mit ihren | 
Unterabtheilungen: und der bemerfenswertheiten Gegenden 
und — 


Die Inſel Jsland wird von alten Zeiten her in 
vier Haupttheile oder Viertel (Fiordbüungr) abgetheilt, 
welche Abtheilung noch jetzt beibehalten iſt; dieſe Viertet 
haben ihre Namen nach den vier Weltgegenden, gegen wel⸗ 
he Hin fie liegen, und jeder derfelben wird-in Syſſel oder 
Gerichtöbezirke.abgetheilt, derem 21 find, und jeder ders 
ſelben wieder in Hreppur oder fleinere Diftrikte einge» 
zheilt ift. — Eigentliche Staͤdte, Flecken und Dörfer 
giebt e8 auf dieſer Infel nicht; denn die Bauerhoͤfe fteherr 
beinahe alle einzeln, doch beftehen fie oft aus fo vielen Ge; 
bäuden, daß fie einem Weiler gleihen; nur bei den beſuch⸗ 
teſten Häven und Hanbelsplägen und einigen anderen Or⸗ 
ten, wo Beamte wohnen, findet man. beren mehrere beis 
fammen, ohne daß fie jedoch einen eigentlichen. Flecken, 
ober gar eine Stadt bilden. Auch bie feit dem J. 1787 zu 
Städten ernannten ſechs Seehaͤven und Handelspläge vers 
dienen zur Zeit diefen Namen noch nicht. Diefe und an= 
dere bemerkenswerthe Ortfchaften wollen wir nun nach dem 
Dierteln, in welchen fie liegen, kurz befchreiben. | 


I. Süd - Island oder das fühlihe Viertel (Sun: 
lendinga-Fiordung), der ſuͤdweſtliche und Eeinfte 
Theil dieſer Inſel, aber in mehr als einer Ruͤckſicht der 
vornehmſte und merkwuͤrdigſte, auch der bevoͤlkertſte Theil. 
Die Küfte iſt größten Theils ſandig, veraͤnderlich und voller 


—* 
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Brandungen; auch liegen hier viele Klippen und mehrere 
Infeln, ſo daß die Landung an mehrern Theilen ſehr ge⸗ 
faͤhrlich iſt. Gegen Weſten laͤuft die Kuͤſte in eine Halb⸗ 
inſel aus, deren ſuͤdweſtlichſter Spitze das Vorgebirge Rei⸗ 
kranes iſt. In dieſem, zum Theil ſehr fruchtbaren Vier⸗ 
tel, find der Hella, ber Geyfer, mehrere andere Mi: 
neralquellen und Bäder zu bemerken, Es ift in folgende, 
6 Spffel abgetheilt: Rangaarvalle-, Arne⸗, Gulls 
bringus, SKjoofars, Borgarfiard und Wefls 
Hänne  Eyarı Syifel, En 


Zu bemerken find. hiet: 


4) Reikiawiik, jetzige Hauptſtadt von ganz ge 
land, und erſter bewohnter Ort dieſer Inſel, eigentlich | 
nur ein großer Hof, mit mehreren anderen Gebäuden ums 
geben, Auf ein Eleinen Halbinfel auf der Weſtkuͤſte am 
Meere; hier ift feit dem J. 1785 .die Mefidenz des Bis 
ſchofs von Sfaalholt, und die bifhöflihe Kathedrals 
fhule; auch find hier in neueren ‚Zeiten Wollenmanufak⸗ 
turen, eine Walkmuͤhle u. ſ. w. angelegt worden; man 
ſucht uͤberhaupt dieſen mit der Stadtgerechtigkeit beſchenk⸗ 
ten Ort immer mehr emporzuheben, und zur wirklichen 
Stadt zu machen. In der Naͤhe iſt der Handelsplatz 
Holmen, :mit dem — — und das Gu⸗ 
fune’s Hofpital. 


2) Beffaſt ader, ein — Hof, 12 M. ſuͤdl. 
von Reikiawiik, anf. der Landſpitze Apſtenes, am Holz 
merhaven, ‚Sig des Stiftsamtmanns, war ehemals dab: 

Eigentprm des berühmten Snorre Sturiefom 


3) Videy oder Vidde, vormaliges Moͤnchskloſter 
und anſehnliches Landgut, jetzt koͤniglicher Hof und Sitz 
des Landvogts, auf der gleichnamigen ſehr fruchtbaren und 
ergiebigen Inſel, in einem ſchoͤnen Buſen, nicht weit 
vom feſten Lande, ı Meile — von Reilaiiit, 


‚3 
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Sn der Nähe liegen die Inſeln Engey, mit einer Kirche, 
Okursey und —— oder — mit Dans 
.. 


4) Stalpolt, an der Hoitan, "mitten im Lande, 
7 Meilen oͤſtlich von Reikjawiik, ſeit dem J. 1056 Siztz 
‚eines Biſchofs, deſſenReſi benz num Reitjawilt iſt; Hier 
iſt die Domkirche. 


5) Dereraa ober. Aithing, der Ski in Thingvalk, 
in ber Nähe des Thingballe-Sees, am Fluͤßchen Dereran, 
wo feit dem I. 930 das Landgericht oder die Wolksver 
fammlung unter fisiem Himmef- gehalten: wird; doch find 
hies dazu zwei hölzerne Käufer für die Angefehenften er: 
baut, und die übrigen Glieder der Verſammlung — 
unter Zelten, oder wohnen in leichten Hätten... 


6) Reikiar-Laug, beruͤhmtes Ami Sad im’ 
Laugar— oder Baͤderthale. u— 


— 7) Reykholts⸗ Laugar, berühmte warme Bin 
im nördlichen Reykholtsthale. 


8) Kruſewiig, merkwuͤrdiges Schwefelwerk mit 
heißen Quellen; der Schwefel, ‚den der Erdbrand herauf— 
treibt, wird hier fogleich raffinirt. | 

109) Oerekak, -gefährliber Haven, Tborlaksha— 
ven, Grindawick, Kieblawiit, Hafnefjord, 
Baatsende, Eleine Seehänen... 


10): Weftmannside, guter‘ Seebaven und kleiner, 
jetzt zu.einer Stadt erhobener Ort, auf. der Infel Hei ma⸗ 
Ey, einer, von ben -Weftmanns: Infeln (Veſt⸗ 
manna⸗ Eyar), der „größte und vortheilhafteſte Hau⸗ 
delsplabi in Island. 

de ‚Die: Weſtmanns — (b. h. weſtliche Inſeln) 
Ligen an der Suͤdſpitze von Jsland, und mahen einen 
befondernGerichtsörziuh; aus; es find ihrer 14, von wel⸗ 

den 


” | 
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chen aber nur folgende einer Ermähnung verdienen: Heis 


ma = Ep, eine vulfanifche Felfeninfel, bat gute Fifcherei 
und 2 Kirchfpiele, wird auch durch eine Schanze vertheis 


digt. — Biarnarey, Hellarey und Suluffer, 
Die Muͤndungen des Markarfliots bilden auch 
mehrere ziemlich große Inſeln. ; 


- Die Reifianes:- Inſeln an dem gleichnamigen 
Vorgebitge, an der Suͤdweſtſpitze von Island, liegen im 
einer Strecke von 5 Meilen in das Meer hinaus; bei den« 
felben liegen die ‚gefährlihen Vogelklippen, wo auch ein 
Ma hiſtrom iſt. 


I. MWeft » Island oder das weſtliche Berta 
(Wefifirdinga: Kiordung), macht ben ganzen nord⸗ 
weſtlichen Theil von Jsland aus, und iſt größten Theils 
eine ſeht ausgezackte Halbinſel mit; vielen Bufen und Buch⸗ 
ten, und einer beinahe unzaͤhligen Menge Infelhen. ums 
geben; ihre Nordipise erſtteckt fi in den nördliben Polars 
Treis hinein. Auf der Meftfeite ift der große Bufen 
Breide: $jord, und auf der Nordſeite der Ifafjo rd; 

das Nordkap macht die nördlichfte Spise aus, — Unter 
den Bergen von Weſt Island ift befonders der Geits. 

Lands: Föfkel, eigentlich ın Suͤd-Island, aud bie 
Höhle Surtshellir zu bemerten. — Diefes Viertel ift 
in folgende 7 Bezirke vertheilt: Myra-, Hnappadals⸗, 
Snäfellndd:, Dala:, Bardaftrandar:, Iſa— 
fiardar: und Stranda: Spffel, mwo wir zu bemers 
fen haben: 

I) Srönderfiord oder Groͤnn erfiord, kleiner 
Ort, alter Seehaven und Handelsplatz,, jetzt zu einer Stadt 
erhoben, liegt auf der Halbinſel Snaͤfiaͤldsnaͤs. 

2) Iſafj ord, Kleiner, jegt zur Etadt erhobener 
Ort an dem gleihnamigen Bufen, hat einen Huven. 

3) Bunder, Anarftapinn, Olafswiit, Stys 
tisholmur, Parrirfiordun oder Vatneyre, Byl⸗ 

N. Eänders u, Völkerkunde. Dänifhe Staaten. GC, 
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dudalseyre, J— und Stutulsfiar 
dur, kleine Seehäven und Handelsplaͤtze. 


* 


II. Nord» Island oder das noͤrdliche Viertel 
(Nordlendinga s Fiordung), der nördlichite und im 
Duͤrchſchnitte genommen, geringſte Theil der Inſel. Hier 
bildet das Eismeer, das dieſe Kuͤſte beſpuͤlt, mehrere große 


und tiefe Buchten, zwiſchen welchen ſich Halbinſeln und 


Landſpitzen gegen Norden hin erſtrecken; die Zahl der Ins 
ſieln an diefer Küfte ift aber nicht betvächtlih. Das nörds 
lichſte Vorgetirge ift hier Nödenäs, Diefes Viertel ent⸗ 
hält mancherlei Naturmerfwürdigkeiten, Bulfane (Krabla 
and Feirhbnutur), heiße Quellen u. dergl. Beſon ders 
ft der Myvatn oder Sliegenfee, mit den Schwefelgrus 
ben in feiner Nähe zu bemerten. Das bewohnte Land, 
das fih an den Bufen und Buchten hinzieht, iſt im die 
vier Bezirke: Hunavatn:, Degranes:, Vadla- und 
Zhiingeyar: Syffel abgetheilt. Zu bemerken find hier! 


1) Holum, Heiner Ort, Sig eines Biſchofs, mit 
einer Domkirche und Domſchule, und einer Buchdiuderei. 


2) Defiord, Eleiner, jegt zur Stade erhobener Dit, 
an dem gleihnamigen Meerbufen, 


3) Skagafierd, Eyafiord, Huufemig, Sn 
haͤven und Handelspläge, 


4) Reinſtad, Moͤdru-Vellur und Muuka— 
Tweraaſoö. J 


5) Repker, Hof, bei welchem 3 merkwuͤrdige heiße 
Quellen, 


6) Die Inſeln Grimsoͤe, Rutoͤe, Drangoe/ 


auf welcher der Vogelfang ſehr ergiebig iſt, Malmoͤe, 
Hriisoͤe, Flatöe, Manaa u. ſ.w. 


IV. Sf: Jsltand oder das oͤſtliche Viertel (Auſt⸗ 


firdinga Fiordung), der oſtliche und ſudoͤſtiche- auch 
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zugleich der größte, aber nicht der. beſte Theil von Joland. 
Das Land ift von fehr verſchjedener Beſchaffenheit; zwar ift 
ed größten Theils fehr rauh und unfruchtbar, doch enthält 
es wieder einige kleine, aber ziemlich huͤbſche Streden. — 
Bei dem. Vorgebirge Langanäs, “der nordöftlichften 
Spike ber Inſel, iſt ein gefährlicher Strudel im Meere, — 
Die Küften find theils von nicht ſehr tief ins Land hinein 
gehenden Buchten zetſchnitten theils auch in einigen Ges 


“ genden mit Sandkbänten befest. ‚Die Zahl der Einwohner 


it feit der Kataftrophe vom J. 1783 noch unbeträchtlicher 
als vormals. Das bewohnte Land wird in zwei große Bes 
zirke, nämlich in den Mule- und Sfäptafells» Syſ⸗ 
ſel, deren erſter aber wieder in drei, und letzterer in zwei 
Bezirke oder Syſſel abgetheilt wird. Hier — wir zu 
bemerken: 
Bey Eskefiord, kleiner Ort, — und Han⸗ 
delsplaz am Buſen Roͤdefiord, iſt jetzt zu einer Stadt 
erhoben. 
— ——— —— era und Boͤre— 
fiord, Seehaͤwen und Handelsplaͤtze. 

3) Skrida, Kirkebai und Thyckebai, ſaͤku⸗ 
lariſi rte Kloͤſter. 

4) Rafukelsdatur, ein Thal mit warmen 
Baͤdern. 

5) Die Inſel Papay iſt die betraͤchtlichſte von den 
an dieſer Kuͤſte liegenden Inſeln, ſie iſt bewohnt, gehoͤrt 
dem Koͤnige und hat ſehr eintraͤglichen Vogelfang. 

6) Die Übrigen bemerkenswerthen Inſeln find: Vi—⸗— 
gur, eine fehr hobe, feifige Infel, auf mweldyer die großen 
weißen Möven niften; auch werden hier viele Robben ges 
fhlagen; Leidhavns » Holm, Inſelchen mit einem gu⸗ 
ten Haven; Biarnoͤe, Akroͤe, Dyrholar, uf, 

Dieſe Inſeln ſind alle reich an Seevoͤgeln und 
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Allgemeine Anfiht von Grönland. Name. Geſchichte. Lage, 





Grönland, ein fehr betraͤchtliches, noch lange nicht 
Jang bekanntes Land, das ohne Zweifel ein Theil des noͤrd⸗ 
fichften Amerika ift, hat feinen (ſehr täufchenden) Na⸗ 
men Grönland oder grünes Land, den erfien Nors 


wegern zu danfen, melde hieher kamen, und ganz er— 


ftaunt waren, bier grüne Graspläge und Bäume zu finden, 


wo fie nur Klippen und Eis erwartet hatten, Diefes Land’ 


* Diefes Land ift zwar Fein Theil von Europa und ift auch 
von einem urſproͤnglich amerikaniſchen Wolke bewohnt; feine 
Beſchreibung gehört alfo unftreitig zu der Echilderung von 
Amerika; da es aber ein daͤniſches Nebenland, eine daͤni⸗ 
ſche Kolonie und nit weit von Island entfernt ift, ' fo 
verdient hier eine kurze vorläufige Nachricht von dieſem 
in mehr als einer Hinfiht interefianten Lande eine Gtelle 
Als Anhang zu den Eöniglid daͤniſchen Staaten. Die be= 
fen und neueften Berichte von demſelben haben uns 
Cranz und Paul Egede mitgetheilt, 


- 
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liegt im höchften Norden, 40 Meilen” nordweſtlich von 
JIsland, von dem zgiten Grade zo Minuten N. Br, an big 
gegen den Nordpof Bin; ift aber nur bis zum 78jten Grade 
N. Br. bekannt; die öftliche Seite iſt vormals big zum Saften 
Grade nad Norden bin befchifft morden; jegt aber unbe— 
kannt. Auf der Meftfeite hänge Grönland mwahrfheins 
lich als eine Halhinfel mit dem noͤrdlichſten Amerika zu— 
fanımen. Hier ijt die berühmte Meerenge Straße: Das 
vis genannt, zwifhen Grönland und dem eigentlichen 
Nordamerikä, | 


Diefes Grönland ward, fo viel man weiß, zuerft 
von Norwegern entdedt, nachdem fie auh Fsland auf: 
gefunden: hatten, Gumbiörn, der von Island aus 
weiter gegen Weſten fhiffte, fah diefes Land zuerft, Fam 
aber nicht zu demfelben hinan. Auf den Bericht deffelben 
unternahm ein Normeger, Namens Erid, deffen Vater 
wegen einer Mordthat landfluͤchtig werden mußte, im 
Sahre 981 oder 982 die erfle Reife nah Grönland, 
und brachte zwei Jahre auf der Oſtkuͤſte deffelben zu; 
er kehrte ein Jahr darauf wieder dahin zuruͤck, und ließ 
ſich dafeıbft nieder, Etwa 15 Jahre nachher gieng fein 
Sohn Leif nad Norwegen, um dem dafigen Könige 
die Entdedung feines Waters zu melden, worauf dann 
auch Grönland. bald den norwegifhen SKönigen zinsbar 
wurde, Die Einwohner nahmen den dhriftlihen Glauben 
an, und erhielten im Jahre 1024 ihren erften Biſchof. — 
Die erfte norwegifche Kolonie war auf der Oſtkuͤſte von 
Grönland errichtet worden, wo auch der genannte Ent: 
deder Erid eine Stadt anlegte, die er Garde nannte, 
Da ſich die Kolonie anfchnlich vermehrte, fo fiedelte ſich 
ein Theil derfelben auf der Weſtkuͤſte an. Die Berbin: 
dung zwiſchen diefen Kolonieen und dem Mutterlande 
wurde mehrere Male unterbrochen. Die Koloniften auf 
der Meftküfte ſollen inzwiſchen von wilden. Völkern, die 
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Norweger nannten fie Serellinger (Grönlänber); 
überfallen und ganz aufgerieben worden fern. Don dem 
Jahre 1540 an erhielt man feine Nachrichten mehr aus 
Grönland; es wurde von Notwegern und Dänen bei: 
nahe ganz vergeffen. Man verfuchte es zwar fpäterhin, 
dieſes Land wieder aufzufinden, aber dieſe Verſuche mas 
ten ganz vergeblich. Dftgrönland, das nun auch 
Alt-Groͤnland genannt wird, Fonnte bei aller Mühe, 
bie man ſich desfall® gab ,. nicht wieder. gefunden werden, _ 
weil die Küfte durch Eisberge, die fih bier feltgelegt has 
ben, für alle Schiffe unzugänglich geworben ift. *). Man 
weiß daher auch nichts mehr von biefem Theile des Lanz 
des, 0b man gleich vermuthet, daß die Einwohner nicht 
alle ausgeftorben .feyen. **) 


Die MWeftküfte wurde auch nue noch felten mehr bes 
faht, und vom Jahre 1670 an hörte alles Verkehr mit 
derfelben ganz auf. Erſt im I. 1721 ward mieder von 
Norwegen aus eine Fahrt dahin unternommen unb. 
eine Kolonie dafelbft angelegt, und zwar dies Alles allein 
auf Antrieb und duch vaftlofe Bemühung des normwegis 
fihen Geiftlihen Hans Egede, der als Glaubenspre⸗ 
diger ſich dafelbft anfiedelte, und nachher der erfte protes 


») In dem Meere find bier und noch weiter gegen Norden 
mweitausgedehnte Eisfelder und ungeheure Eiskerge, welche, 
ba fie oft ihre &tellen verändern, nicht nur bie Schiffahrt 
in diefen. Gegenden fehr gefährlich, fondern auch die Länder 

gegen den Nordpol hin en machen. (M. ſ. bie bei- 
liegende Zafel 3.) 


**) Die neueften Verſuche, O ſt⸗Groͤnland wiederzu— 
finden find auf des Biſchofs Paul Egede's Veranlaſſung 
in ben 3. 1786 und 1787 gemacht worden. Die bänifchen 
Seefahrer erblidten das Land zivar von ferne, fie Eonnten 
‚aber wegen des ſchrecklich Hoch — Eiſes nicht 
dahin kommen. 
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fantifce Bifhof in Grönland ward, in welhem Amte 
ihm fein Sohn Paul Egede,nachfolgte, Von nun am 
wurde Grönland als ein bänifches Nebenland angefes 
ben und behandelt; die Zahl der Koloniften. vermehrte 
ſich; auch Herrnhuter oder maͤhriſche Bruͤder ſiedelten ſich 
hier an,.und nun wird die Handelsberbindung der Daͤ— 
nen mit dieſem Lande regelmäßig unterhalten. *) ' 


| | 2. | | 
Naturbefhaffenpeit. — Produkte. 


| Grönland hat übrigens für Europäer aus beſſeren 
Ländern fehr wenig Anziehendes.  Das- Klima ift rauh 
und kalt, und die Witterung fehr unbefländig. Der 
Sommer ift zwar ziemlich warm -und angenehm; - aber 
auf der Küfte feucht und nebelig. Der Winter iſt, wenn 
der Mordoftwind nicht mehet,, der die hoͤchſte Kälte mif. 
ſich bringt, minder ftrenge, als man von der nördlichen 
Lage des Landes erwarten ſollte. Die Iängften Tage im 
‚Sommer und längften Nächte im Winter dauern einige 
Tage, ja im hoͤchſten Norden einen Monat und dar⸗ 
uͤber. — 


Das Land iſt Iheite eben, theils bergig; in ben be⸗ 
kannten Gegenden, (die ſich auf einen ſehr kleinen Raum 


*) Die Größe, dieſes Landes laͤßt ſich nicht beſtimmt angeben, 
da nur der kleinſte Theil deſſelben bekannt iſt; man koͤnnte 
fie allenfalls auf wenigſtens 6000 Qu. Meilen ſchaͤtzen. 
‚Das Land, das bie Koloniften: jegt inne haben, — nicht 
fiber 200 Qu. Meilen, , —— 


—⸗ — 
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einfchränten ‚) befteht der Boden aus Moor und Zorferde, 
und bringt, befonders in den füdlidien Küftenftrichen, 
nicht nur gutes Gras, fondern auch einige Kuͤchengewaͤchſe 
hervor; im Ganzen genommen iff er aber wirklich uns 
fruchtbar, und trogt in den meiften Gegenden jedem Ans 
baue; Dfts oder Alt= Grönland foll jedoch ‚vor Zeiten 
Waizenbau und fhöne MWaldungen gehabt haben. Die 
Verſuche, die man in neueren Zeiten mit der Anpflangung 
von Getraidearten gemacht hat, find mielungen, weil man 
das Getraide nicht zur Reife bringen Eonnte, 


Die vorzüglichften Produkte von Grönland find 
— fo weit man fie fennt — 


Aus dem Mineralreihe: Sand, Thon, foges 
nannter Perl» und Glimmerfand, Zorf, Spath, Quarz, 
Granate, Marienglas, Fels- und Sandfteine, Marmor, 
Amianth und Aebeft, Jaſpis, Kiyſtalle, Mafferblei, Mar: 
Bafite, Alaun, Bitriot, Eifeh und Epuren von einigen 
anderen Metalten, Alle diefe Mineralien werden beinahe 
gar nicht genügt. Steinkohlen find in neueren Zeiten 
im nörtlihen Theile und auf der Infel Disko entdedt 
worden, welche auch gegraben werben, 


Aus dem Pflanzgenreihe: Moofe und Flechten 
von fehr vielerlei Arten; worunter auch das fo nügliche 
Nennthiermood, Schwaͤmme oder Pilze, eine Art wilder 
Erbfen, allerlei wilde Beerenfrüchte, Multebeeren, Kraͤ— 
benbeeren, Preiffelbeeren u. f. w.; Eauerampfer, Sauer- 
Eee, Loͤwenfuß, Vogelkraut, Natterwurz, ilberkraut, 
Loͤffelktaut, Wegkraut, Liebſtoͤckel, Weiderich, Engelſuͤß, 
Wintergruͤn, Quendel, Steinbrech, Loͤwenzahn, Bruſt— 
wurz, Bitterklee und viele andere Kräuter*); auch vielerlei 


*) Bon welchen Granz in feiner Hiftorie von Grönland 
ein kurzes — geliefert hat. 
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’ i 
Seegewaͤchſe, befonders Fang oder Meergras u. ſ. w.; 
ferner verfchiedene Arten von Gefträuchen, auch Birken,’ 
Erlen, Weiden von dreierleiArten und Vogelbeerbiume; 
fotche Bäume giebt es jedoch nicht im großer Zahl, und 
je weiter man gegen Norden koͤmmt, deſto früppelhafter 
und feltener findet man fie, bis fie endlich "ganz vere 
ſchwinden. — Die Europäer haben einige Bartengewächfe 
hieher verpflanzt, die zum Xheil ziemlich gut gedeihen, 
befonders die weißen Ruͤben, die zwar nicht groß werben, 
aber ſeht fhmadhaft find. Ä 


Aus dem Thierreihe: Die einzigen — 
Thiere dee Groͤnlaͤnder find die Hunde, dumme Thie— 
re, welche bloß zur Bärenjagd, und dann (mie in Kamts 
fhatka) zum Ziehen der Schlitten gebraucht werden. 
Die Koloniften haben auch Schaafe hieher gebraht, die 
ſehr gut fortfommen. Von wilden Thieren findet man 
Hafen in Menge; Mennthiere, deren Zahl fehr abnimmt, 
Fuͤchſe und Bären, Bon fäugenden Sesthieren haupts 
ſaͤchlich Wallfiſche, Wallroffe und Robben von verfciedes 
nen Arten, — Das Geflügel ift nicht befonders haͤu— 
fig; es giebt Adler, Falken, Naben, Repphühner, Schnes 
pfen, Bachſtelzen, auch einige Singvoͤgel; ferner allerlei 
See.» und Zugvoͤgel; wilde Gaͤnſe und Enten, Eidergaͤn⸗ 
ſe, Alken, Seeraben, Moͤven u. ſ. w. von mancherlei 
Arten. — Von Fiſchen vorzuͤglich Haͤringe, und Stock⸗ 
fiſche und Dorſche, Rochen, Haifiſche, Rothfiſche, Steins 
butten, Schollen, Lachſe, Forellen und dergl. Ferner 
Krabben, Garneelen, Seeigel, Sternfiſche, Seeeicheln, 
aan und Mufcheln von verfciedenen Arten. 


Die Produftentunde von Grönland ift noch nicht 
hinreichend erforſcht. 
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Einwohner: — Sharakter, Sitten, Lebensart, Gebräuche und 
Beſchaͤftigungen. 


— 


—— — 


Die von den Europäern fo benannten Groͤnländer 
ober die. Ureinwohner des Landes, das wir Grönland 
nennen, geben ſich felbft den Namen Innuit oder Ins 
nuf, d, b. Einwohner; bie Islaͤnder geben ihnen den 
Spottnamen Skrellinger oder Skraͤllinker, d. h. 
kleine armſelige Wichte. Sie gehoͤren zu dem Stamme der 
Eskimos, find Elein von Statur, doch ziemlich gut ges 

baut, mit einem breiten, flachen Gefichte,. runden, vollen 
‘ Baden, kleinen, fhwarzen und matten Augen, Eleiner 
Male und Mund, dider Unterlippe, meift brauner Geſichts— 
farbe, ſchwarzem, flarrem Haare, - aber nur geringem 

- Barte. Der Kopf und die übrigen Glieder find meiften® 
groß; die Schultern breit; ihr ganzer Körper iſt fleiſchig, 
fett und blutreich, weswegen fie auch die Kälte leichter ers 
tragen koͤnnen; fie find dabei auch flink und ſtark. — Die 
Hauptzüge ihres Charakters find: Teichtfinnige Gutmüthigs 
keit und Sorglofigkeit, Munterkeit und Hang zum Ber: 
anügen, ohne wirkliche Lebhaftigkeit, Zufriedenheit aus 
Traͤgheit des Körpers, fo wie des Geiſtes; daher fehlt es ih⸗ 
nen auch mehr an Luft zum Nachdenken und zur Uebung 
des Verftandes, als an Kraft bazu ; fie find einfältig, aber 
nit dumm; fie vernünfteln nicht, aber fie wiffen fi doch 
klug zu betragen,. und aus übertriebener Klugheit find fie 

— zuweilen tüdifh, fonft aber gerade und offen. Es fehlt 
ihnen nicht an guten Anlagen, aber wohl an Luft, fie ger 
börig anzumenden. Die Unreinlihkeit, die man ihnen 
mit Recht vorwirft, ift natürliche Folge ihrer Zrägheit, fo 
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wie ihre Sinnlichkeit von ihrem fanguinifehen Zemperas 
mente herrühre, Sie halten fih, wie alle Völker berfels 
ben Klaſſe, für beffer, als die Europäer. — Unter. fi 
beftehlen fie einander nicht; aber einen Europäer zu betruͤ⸗ 
gen und zu beraußen, dies halten. fie für erlaubt, j 

Die Lebensart der Grönländer ift noch ſehr 
einfach und roh, mie es ihre Lage mit fich bringt; fie leben 
beinahe ganz allein von animalifchen Speifen, meil es ih» 
nen an vegetabilifchen fehlt. Ihre gemwöhnlichften Speifen 
find Fifche und andere Seethiere von allen Arten und fo 
auch alles Fleifh von Mildprät, oder wilden Geflügel, das 
fie haben Fönnen; dabei fehr viel Speck von Seehunden, 
auch trinken fie das frifche warme Blut der erlegten Thiere. 
Das Fleifch derfelben wird nicht. roh, fondern gefotten oder 
gebraten gegeffen, wozu aber ihre Keffel und Kochgefäße nie 
gefcheuert werden; überhaupt ift ihre Kochkunſt ebem fo 
ſchweiniſch, als ihre Art mit den Fingern zu effen und die 
Speifen zu zerreißen; fo daß nur der aͤußerſte Hunger eis 
nen Europäer dahin vermögen kann, von- ihrer Gaftfreis 
heit Gebraudy zu machen. — Gie effen das Fleiſch auch 
ſehr gerne, wenn es fchon anfängt Üübelriechend zu werden, 
oder zu faulen. Wann fie einen Seehund erlegt haben, fo 
ftopfen fie die Wunde fogleich zu, damit das Blut darin 
bleibe, meldyes fie dann in Klöfe ballen und zu Suppen auf: 
heben. Große Fifhe werden in Riemen gerfchnitten und 
an der Luft getrodnet. Zu ihren größten Lederbiffen ges 
hört das, was fie in dem Magen der von ihnen erlegten 
Mennthiere nody vorfinden. — Den Fifchthran gebrauchen 
fie flatt der Butter, um ihre Speifen zu [hmälzen. Has 
ben. fie guten-Borrath von Lebensmitteln, fo hört das 
Schmaufen nicht auf, und fie freffen, ſo lange fie nur 
koͤnnen. Ihre größte Freude dabei ift, wenn fie ih— 
ren Kindern die Baͤuche recht füllen Einnen. Das 
für müflen fie dann aber oft auch viele Tage hun—⸗ 
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gern, ober doch wenig und ſchlecht effen; aber der Grön- 
länder ift kein Koftverächter, ihm behagt Alles; er frißt 
altes: Leder und Seegras, wenn er nur Thran hat, um es 
bamit zu kochen; dabei ift fein Geſchmack doch ganz und gar 
nicht verwöhnt; denn die wohl jugerichteren Speifen der 
Eutopder behagen ihm vortrefflih, und er — nicht an, 
den ſeinigen vorzuziehen. 


Die Groͤnlaͤnder eſſen, ſo oft ſie hungert; doch 
wird regelmäßig Abendmahlzeit gehalten; fie theilen Ande— 
ren ſehr gerne mit, wenn fie felbft vollauf haben. Die 
Männer effen immer zuerfl; dieWeiber erft nad) ihnen und 
allein, 


Ihr gewoͤhnlichſtes Getränke ift Waffer. «Den Brannt: 
wein, den fie Anfangs verabfcheuten und Zollwaffer 
namnten, trinfen fie jegt gerne; aber fie find zu arm, ſich 
ſelbſt welchen anzufhaffen. Da nun die Europäer den in 
ihrer Nähe mohnenden Grönländern, mann fie fih 
überfreffen hatten, oder fonft übel befanden, aus Mitleis 
den eirien Schlud Branntwein reichten, . der ihnen in den 
meiften Fällen fehr wohl befam, fo ftellen fie fib nun 
krank, wenn fie. gerne von diefem Getränke haben möchten. 
— Gie rauchen auch gerne Tabak; diefer ift ihnen aber ebens 
falls zw theuer; doch fchnupfen fie MIARE, bie fie ſelbſt 
trocknen und zerreiben. 

Die Kleidung ber Grönländer beſteht aus Fels 
Yen und Pelzwerk, woran fie weniger Manyel leiden, als 
an Lebensmitteln; die Neichern tragen jedoch jetzt Ober⸗ 
roͤcke von Tuch ; diefe Oberröde fehen beinahe wie Mönche: 
Eutten aus und haben Kappen, fie geben aber nur bis auf 
die Hälfte des Schenfels hinab, Beide Gefchledyter trogen 
Beinkleider und Stiefeln. Die Weiberkleidung zeichnet fi) 
vorzüglich durch tünftlichere Arbeit. und niedlichere Verbräs 
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mung aus, *) Die Werftagskleider find ſchmutzig und voll‘ 
Ungeziefer. Die Pugfleider werden reinlicher gehalten, 
Die Männer ziehen ein befonderes Oberkleid an, mann fie” 
in See geben. — Beide Geſchlechter gehen gewöhnlich 
mit unbededtem Kopfe; die Weiber binden die Haare auf 
dem Scheitel zufammen; die Maͤnner fchneiden fie ab. 


Die Wohnung diefed Volks iſt nicht minder einfach; 
im Sommer wohnen fie in Zeiten vor Fellen, im Winter 
aber in länglihen Hütten, die auf erhabenen Plaͤtzen non 
Steinen, Raſen und Fhon plump und roh aufgeführt mers 
den; das Dad beſteht aus Balken, die über die Mauern 
gelegt, und dann mit Reisholz, Hridefraut, NRafen und 
Erde bededit, und daher jeden Herbfl auögebeffert werden, 
Die Wände find mit alten Bellen behangen. Das ganze 
Gebäude ift in mehrere Fächer abgetheilt, welche Zimmer 
vorftellen, deren jedes eine Familie in fih fuft, fo daß oft 
4 bis 10 Familien in einem Haufe beifammen wohnen, 
Die Kammern find zwar durd Verſchlaͤge von einander ges . 
trennt, aber gegen die Vordermauer find fie ganz ‚offen, 
und ein langer Gang vereinigt fie mit einander. ebe 
Kammer bat eine hölzerne, mit Selten bedeckte Pritfche, wel⸗ 
che das Bette der ganzen Familie ift, und einen Fleinen 
Feuerheerd, auf welchem eine große Thranlampe brennt, 
über welcher ein fleinerner Keffel hängt, in welchem die 
Speiien zubereitet werden. Diefe Thranlampe dient nicht 
nur hinreichend zur Erleuchtung, fondern auch zur Ermwärs 
mung des Haufes; denn die Grönländer.dünften wegen 
der fetten, thranigen Speifen, die fie genießen, fo ſehr 
aus , daß auch das fältefte Zimmer von ihnen erwärmt 
wird. Außer diefen Wohnungen haben fie auch Eleine Vors 


*) M. ſ. die Abbildung auf Tafel 1. 


- 
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rathshaͤuſer. — Selten ſtehen mehrere Wohnungen. Beis 
ſammen. | J En: 


Die Beluftigungen der Grönländer beſtehen 
banptfächlich im Tanzen und Singen, nah dem Scalle 


_ einer eimfahen Trommel, im Ballfcylagen und Ringen. 


Bei gefellfhaftlihen Zufammenkünften erzählen fie ſehr 
gerne, und pflanzen auf diefe Weife ihre Geſchichte fort. 
Auch lieben fie Schmaufereien; zur Zeit der Winterfonnens 
wende feiern fie ein Sonnenfeft. Ä 


Die gewoͤhnlichen Befhäftigungen der Männer 
beftehen in der Fiſcherei und Jagd, melde beide Erwerbs. 
zweige alle ihre Beduͤrfniſſe befriedigen müffen. Gie ver: 


fertigen daneben alle ihre Geräthichaften felbft, welche vor—⸗ 


züglicd) find: Bogen und Pfeile — doch feit die Europäer 
ihnen Slinten brachten, bedienen fie fi meijt des Feuers 
gewehrs auf der Jagd — Lanzen, Wurfipiege und Wurf: 
pfeite zum Fiſch⸗ und Vogelfange; die Boote oder Kühne, 
die in Manns » und Meiberboote unterfchieben, und ziem» 
Lich fünftlich aus Patten,gebaut und mit Seehundfellen über: 
jogen. werden u. f. w. Das Bauen und Ausbeffern der 
Häufer, fo wie die Verfersigung der Kleidungsftücke, ift 
das Hauptgefhäft der Weiber, deren Zuftand überhaupt 
bier- ziemlich hart iſt, doc ‚werben fie gewoͤhnlich älter 918 
die Männer. — BR 


Die Grönländer in ben verfciebenen Gegenden 
des Küftenfbriche treiben. auch einen Aaufühendel unter fi 
und halten Jahrmaͤrkte. 


Bielweiberei und Ehefcheidung find unter den unges 
tauften Grönländern gebraͤuchlich. Letztere gefchieht 


. gewöhnlih nur, wenn die Frau unfruchtbar iſt; Meiber, 


die mehr, al6 drei Kinder gebären, find fehr felten. Die . 
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Aeltern lieben ihre Kinder fehr; aber fie wenden Beine Sorge 
auf ihre Erziehung, | | Erg 


Die Heitathögebräuche find hier fehr einfach; ein juns ” 
ger eheluftiger Mann wählt ſich in feinem jwanzigfien Les 

bensjahre ein Mädchen zur Braut; zwei alte Weiber mas 
chen die Sreimerberinnen für ihn; willigen die Aelternfein, 
fo wird die Braut, wenn fie aus Widerwillen oder aus vers 
ſtellter Schampaftigkeit nicht will, mit Gemwalt dem Braͤu⸗ 
tigam zugeſchleppt, und im Nothfalle wohl mir Schlägen 
zur Heirath gezwungen, die dann weiter feine Geremonie 
erfordert, als die Auswechslung der gegenfeitigen Pfaͤnder 
und die Vollziehung der Ehe. Das Heirathsgut ber junz 
gen Eheleute befteht bloß in den unentbebrlichften Geräth: 
ſchaften. Alles Uebrige müffen fie ſich dann ſelbſt zu ver⸗ 
ſchaffen ſuchen. | 


Nicht minder einfach find bie Leihengebräude, Dem 
» ©terbenden werden feine beten Kleider angezogen; iſt er 
tobt, fo. wird alles Geräthe aus dem Haufe geſchafft; bie 
‚Leiche felbft wird nicht durch die Thuͤre, fondern durch das 
Fenſter oder eine andere Deffnung hinausgebracht; ſodann 
in einer entfernten Gegend begraben; nachher kehren die 
Leichenbegleiter in das Trauerhaus zurüd, und .beweinen den 
Verftorbenen, wobei eine Klagefrau den Ton angiebt, 
Auch fingen fie felbftgedichtete Klagtieder auf ihn ab. Auf 
da® Grab werden allerlei Geräthfchaften gelegt, ° 


Die alte Religion der noch ungetauften Grön: 
(änder iſt eine Art des Fetiſchendienſtes, ein albernes 
Gewebe von abergläubifhen Meinungen; mie e8 fih von 
einem unfultivirten, halbwilden Volke erwarten läßt, das 
noch im Zuſtande der Kindheit lebt. Sie glauben ein hoͤch⸗ 
ſtes Weſen und ein Leben jenſeits des Grabes, aber auch 
Geſpenſter, boͤſe Geiſter und dergleichen. Statt der Prie⸗ 
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fter haben fie Zauberer ober Gaufler, Angekok genannt, 
melde liftige Betrüger zugleich ihre Orakel und Aerzte find. 
Auch die alten Weiber fpielen hiebei ihre Role, Eigent—⸗ 
lichen Gottesdienft findet man bei ihnen nicht; doch opfern 
fie zuweilen ihren Göttern einige Kleinigkeiten, An diefem 
Allem ift die grobe Unwiſſenheit des Volkes Schuld, bei 
welchem man auch nicht die erjten Keime von Wiffenfhaften 
findet, und dann aud) die — Geiſtestraͤgheit 
gi 
Die Dänen und Herenhuter haben jegt ſchon 
eine ziemliche Anzahl von Grönländern zu Chriften 
bekehrt, und Überhaupt einiges Licht unter ihnen verbreitet, 


— al 4 


‚Heutiger Zuſtand und Berfaffung von Weft- oder Neu: Grönland, 
— Wallfiſchfang und Hantel, — Europäifde Nicderlaffungen. 


Da Dfts oder Alt- Grönland bis zu 'dereins 
fliger Miederentdedung fir die neuere Erdfunde verloren 
ift, fo gilt Aues, was mir von dem heutigen Zuftande von 
Grönland und feiner Bewohner fagen fönnen, bloß von 
dem bis jest befannten weltlichen Theile deffelben, den man 
auch Neu» Grönland nennt. 


Die bewohnte und von Europaͤern beſuchte, und zum 
Theil mit ihren Kolonieen beſetzte Weſtkuͤſte von Groͤn— 
land nımme einen Fläaͤchenraum von etwa 200 Au. M. 
ein, auf welchen hoͤchſtens 20,000 Menfhen (folglich. auf 

ieder 
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jeder Au, M. nur 50 Seelen), Europäer und di 
Anders zufammen gerechnet leben, 


Diefes Weſt Groͤnland, das durch die Davis— 
ſtraße von der nordamerikaniſchen Inſel St. James 
getrennt wird, iſt ein etwa 180 Meilen langer, von vielen 
Busen und Buchten fehr ausgezadter, auch mit größern- 
und Eleinern Infeln und Klippen befegter Kuͤſtenſtrich, 
von welchem wir von Norden nad) Süden finden: 


Die Landfpise Swartenhuk — Die Jakobs— 
Bucht oder Unamak mit der Hafen » Snfel — 
Die Modderbucht mit der Landecke Rittenbant — 
Die Meerenge Waigat, zwifhen der Prinzen: Injel 
und der ziemlich großen Inſel Disko, vor der Dis ko— 
budt, in welcher die grünen Infeln, die Keons 
‚prinzen»Snfeln, die Hunde s Tnfeln und Ege— 
dbesminde.. — Dann weiter hinab: Die Nordbai, 
die Süudbai und die weite Bai. — -Die Lanpfpige 
und Inſel Zudertop an der braunen Bai, Fiſch— 
bucht — Baalsrevier, große Bucht mit mehreren 
Inſelchen — Amaralifs:, Priefters- und Buras 
bucht. — Der Bärenfund — Quannebucht. — 
Frobifher’s. Straße, jegt durch Eis verftopft *) — 
Kargarfut Sermilik — die große Infel Nunar— 


foat. — x Der Bufen von Julianenshaab. — 
Staatenhuk, die ſuͤdlichſte Landfpige von Grön« 
land, — Die Inſel Nennortafif oder Sermen- 


fo& mit dem Kap Zaremell, 


+), Der brittifhe Seefahrer Martin Krobifher, der im 
3, 1576 die Küften unterfuchte, fol hier eine jegt vom Eife 
verftopfte Durchfahrt gefunden haben, die nad) ihm benannt 
wurde; dieſemnach wäre die Güdfpige von Grönland 

eine Inſel. Die Durhfahrt ift ader nit mehr vorhan: 

den. | 

St. Eünder: u. Völkerkunde, Dänifhe Staaten. DD» 
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Grönland ward von Europäern ſchon lange und in 
früheren Zeiten hauptfächlih von den Holländern, theils 
wegen bes hier fo ergiebigen Wallfifhfangs, theild wegen 
des Handels mit den Grönländern beſucht. 


Der Wallfifhfang ift bier Hauptfahe.. Das 
ungeheure Seethier, das man Waltfif nennt *), ifl 
fon aus vielen Befchreibungen befannt; es ift ein Säus 
gethier, das lebendige Junge zur Welt bringe, und fie 
auffäugt. Es giebt vielerlei befondere Arten diefer Thiers 
gattung.. Die meiften werden in den Eismeeren und 
oft in großer Zahl angetroffen. Ihre Benugung iſt 
bekannt; ſie geben Thran, Wallrath, Fifhbein u. f. w. 
Ein einziger folher Fiſch wird gewoͤhnlich am Werth 
auf etwa taufend Thaler gefhägt. Darum ſtellt 
man ihnen fehe nad. Die Art, diefe großen und ftars 
ken Thiere zu fangen, ift ganz einfah. Sobald mar 
vom Schiffe. aus einen Wallfiſch entdedt, werben meh—⸗ 
rere Boote mit Mannfdyaft ausgefest, in deren jedem ein 
Harpunirer oder MWurffpießfchleuderer if. Sie ſuchen 
dem Wallfifhe von der Seite beizuflommen, und dann 
wirft ihm der naͤchſte Darpunierer feinen Harpun, d. i. 
einen fharfen Wurfſpieß mit Wiederhafen, fehr gefchidt in 
den Leib; an dem oberen Ende bes Wurffpießes ift ein lans 
ges Seil befefiigt. So wie der Wurf gefhehen ift, ent: 
fernen fich die Boote eiligft, um der Wut. des Thieres zu 
entgehen, das fürchterlich mit dem Schwanze ſchlaͤgt, fo 
“ bald es fich verwundert fühlt, und fih dann auf den Grund _ 
bes Mesres hinabſenkt; nun laffen die Wallfiſchfaͤnger das 
Seil immer nad, bis das Zhier, das ſich inzwifchen immer 
mehr verblutet, wieder in die Höhe koͤmmt, wo es dann, 
wann ed noch lebt, vollends mit Harpunen und Lanzen ge: 


*) M, ſ. die Abbildung auf Tafel 2. 
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töbtet wird, und ſogleich geht hierauf die Zerlegung deſſel⸗ 
ben auf offenem Meere an, wenn man es nicht bequem 
an eine nahe Kuͤſte ſchleppen kann. — Die Groͤnlaͤn— 
der, die in dieſem Fange ſehr geſchickt ſind, aber mit ihren 
geringen Werkzeugen wenig ausrichten koͤnnen, gehen jetzt 
meiſt mit den Europaͤern auf den Fang aus, und bedienen 
ſich der weit beſſeren Geraͤthſchaften derſelben.) — Der. 
Wallfiſchfang iſt an dieſen Kuͤſten, beſonders im ber Diss 
tob Rat fehr ergiebig und einträglich. 


Die Warren, welche Grönland in ben SHantel 
liefert , find: Fiſchthran, geſalzene und getrodnete Fiſche, 
Eiderdaunen, Seehundfelle und Pelzwerk. Der Werth 
dieſer Erporten mit Einſchluß des Ertrags des Wallfiſchfangs, 
belief ſich im J. 1787 auf 168,475 Rthlr., und der Werth, 
der Wacıen, aus Grönland alkin, ohne den Wallfiſch— 

. fang mit einzurechnen, betrug: 93,110 Rthlr. 


Eingefuͤhrr werden in Groͤnland: Mehl, Wollen: 

waaren, Zeuche, Tabak, Branntwein, Zucker, Speze⸗ 
reien und mancherlei Kleinigkeiten, deren Werth ſich im J. 
1787 zuſammen nur auf 74,427 Rthlr. und 36 Schilling 
“belief, wovon aber dee größte Theil für die europäifchen 
Koloniften und Beamten-ift, — Der Handel wird ıumter 
Eönigliher Aufſicht geführt ; Fremde find davon aus: 
gefchloffen. 


*) Ehemals warfen fich die Grönländer in ihren größten 
Putz, wenn fie auf einen Wallfiſch in ihren Kajat' 6 oder 
Booten losgiengen, um ihm ja nicht zu mißfallen, und 30: 
gen ihre Schwimmkleider erft an, wenn fie ihn erlegt hat: 
ten. Ginnreih war die Art fih feiner zu bemädtigen, 
Da es ihnen an genugfamen Striden fehlte, To befefligten 
fie. an die Wurfpfeile, die fie auf ihn fchleuderten, große 
luftleere Blaſen, damit er nicht tief unterſinken konnte. 
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"Grönland wirb zwar als. ein Nebenland bed bänis 
fben Staats angefehen; aber die. Gewalt des Königs ers 
fireddt fib nur auf die Kolonien, die auf des verdienft- 
vollen Dans Egede's ) Beranlaffung, theils um die 
Gröniänder sum Chriſtenthume / zu bekehren, theils um 
des Handels und des Fiſchfangs willen bier angelegt wor— 
den find. Die Grönländer erkennen die Oberberrfchaft 
bes Könias von Daͤnemark nicht an. Sie find frei und 
ihre pölitiſche Verfaſſung ift rein patriar halifch, | 


Die daͤniſchen meltlihen Dberbeamten find zwei Ins 
fpeftoren, und fir das Geiflliche ift hier ein Bifhof, unter 
welchen die dänifchen Prediger und Miffionare ftehen; auch 
find hier 3 herrnhutiſche Miſſionen der Brüdergemeinde, 


Weft- oder Neu:Grönland, fo weit ed unter 
dänifcher Oberherrfchaft fieht, wird in zwei Inſpektorate, 
zwiſchen welchen die Bucht Rommelpot die Graͤnze 
macht, jeder unter einem Inſpektor, auf folgende Art ab⸗ 
getheilt: 


1. Das noͤrdliche Inſpectorat. 
‚Bu demſelben gehören die Kolonieen; 


1} Upernawik (72° 30° N. Br), guter Han- 
belsplatz. . 


2) Umanak (71? NR. Br.), iu der Nähe find Stein- 
kohlenbruͤhe, aud wird Hier Alaun und Vitriol einges 
bundelt. 


*) Diefer mwürbige Slaubensprediger bat ſich durch fein liebe: 
volles Betragen bei den Grönländern fo fehr in Anfe: 
ben gefest, daß fein Andenken noch jest von ihnen in gros 
fen Ehen gehalten wird, und daß fie ihre Zeitrechnurg 
jetzt von ſeiner Ankunft bei ihnen datiren. 
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3) Rittenbant (70° 10 N. Be. Anlage zum 
Wallfiſchfange. 


4) Gothaab (69° 12 N. Br), auf ber Snfel 
Difeo, wo ſtarker Wallfiſchfang un wird, en bes £ 
Inſpektors. 


5) Fortunebai, 2 Meilen noͤrdlicher, Anlage zum 
Wallfiſchfange; auch werden hier Steinkohlen gegraben und 
verführt. 

6) Erbprinzgen:Snfel, — 
7) Jakobshaven (680 zo N, Br.), guter Fie 
ſcherplatz. 

8) Claushaven am Iſefiord. 

9) Chriſtianshaab (68° ZE'N.Br.) , Haupthans 
delsplatz. 

10) Egedesminde (68° 20'N. Br.), Handelsplag, 
— Auf Kronprinzen:Snfel ift eine Anlage zum 
Wallfiſchfange. 


2. Das füdliche Inſpectorat enthielt 
folgende Kolonieen: 

1) Holkeinsburg (67° 20), Handel» und zi⸗ 
ſcherplatz. 

2) Zuckertop (65° go! MN. Br.), desgleichen. 

3) Gothaab (64° 10 N. Br.), Handelsplatz, Sig 
des Inſpektors, — Neuherrenhut, Kolonie ber Bruͤ⸗ 
dergemeinde. 

4) Fiſternäfſet (63° 20' Ne. Br.), Fiſcherplatz. 
— Lichtenfels, herrnhutiſche Kolonie. 

5) Friedrichshaab (62° 300 N. Br), Handels 
und Fiſcherplatz. 
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- 6) Sutianeshaab (61° N. Br), guter Han: 
delsplatz. — Lichtenau, herenhutifhe Kolonie auf eis 

‚ner Inſel im füdlichften Theile von Grönland, hat flarke 
Fiſcherei. 


Anmerkueng. 


Die übrigen koͤnigl. daͤniſchen Beſitzungen außerhalb Europa 
ſind: N 
ı) Sn Weftindien: die Infeln St, Thomas, Ste 

Groir und St. Jean, nebft einem heile der Krabben— 
infel, . 

2) Sn Afrika auf der Küfte Guinea; bie Forts Chri- 
ftiansburg und Friedensburg, nebft anderen Niederlag: 
fungen. 

3) In Afien auf der Küfte Koromandel, Stadt Trans 
Lebar nebſt Feſt. Dansborg, in Bengalen — Fries 
drihsnagor, nebft Kaktoreien auf Malabar; auch brei 
Nikoba rifhe Snfeln — 
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Das 


Köoͤnigreich Schweden. 





Erſte Abtheilung. 





I. 
Name. — Siſtoriſche Heberfidt, 


GSawbeden (lat, Suecia, franz. La Suede, engl. 
Sieden, wfiifh: Schwezia u, f. w. genannt), heißt in 
der Landessprache feiner heutigen Einwohner: Smwerige, 
"jufammengezogen aus Swea Rike (d. 5. Smiar 
oder Swenen-Reich), in früheren Zeiten hieß es 
Swithiod, welches ungefähr daſſelbe bedeutet. — Die 
Sinnen nennen es Nuodfi, — Jenen Namen Schwer 


*) Als Hauptquellen zur Kinde von Schweden verdienen 
vorzüglid genannt zu werden: Tuneld's Geographie don 
ESchweden; Sanzlersd Nachrichten; Catteau, Tableau 
de la Sudde (Teutſch im 2ten Theite ber neuen Sprengels 
fhen Beiträge, welche Ausgabe hier angeführt wird), 
Muͤhſs's Schweden u. f. w. Die übrigen Quellen werden 
in der Lireratur aufgezägit. 
Mt. Länders u. Vöolkerkunde. Schweden. Ee 
’ X 
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den ober Swerige, hat es dem herifchenden Theile feis 
ner Einwohner, nämlih den heutigen Schweden, als 
Abkoͤmmlingen der alten Ewiaren, Swionen ober 
Swenen zu danken, einer. germanifhen Voͤlkerſchaft, 
deren frübere Geſchichte nicht bekannt ift; fie war ohne 
Zweifel ein Zweig der Gothen, die ungefähr hundert 
Sabre vor unferer Zeitrechnung ihre ‚alten Wohnſitze, zwis 
Shen. dem Don und den Dnepr am ſchwarzen Meere; vet: 
laffen und fi nach dem hohen Norden hinauf gezogen haben 
follen, wo fie die Finnen verbrängten, und ſich außer dem 
heutigen Schweden auch in anderen Theilen von Nord 
‚Europa niedergelaffen haben.*) „Die Urgefhichte diefes 
nachher in der Geſchichte des Untergangs des Roͤmiſchen 
Reichs fo berühmt gewordenen Volkes iſt fo ſehr in Duns 
kel und Widerfprüche gehuͤllt, daß ſich hier nichts weiter 
davon fagen läßt, als daß diefes Volk ohne Zweifel zum 
Beltifch » germanifchen me — wie ſchon 
die Sprache beweiſt. —E — — 


Das heutige Schweden tar in früheren Zeiten in 
das gothi ifhe und eigentliche ſchwediſche Reich jer⸗ 
theilt. Beide wurden im J. 1132 mit einander vereinigt; 
da aber nachher wechfelsweiſe gothiſche und ſchwediſche Für 
fien den Thron befteigen foltten, fo entjtanden neue Zers 
‚rüttungen daraus. Mancherlei Widerwärtigfeiten zerſtoͤr⸗ 
ten das Staätenwohl biefed Reihe, deſſen Schickſale fehr 
abwechſelnd waren. — Magnus, ‚mit dem Zunamen 
Ladulos, der anfänglid mit feinen Brüdern gemeins 


*), Es iſt wohl nicht wahrſcheinlich, daß ein Volt anders, 
‚als durch die allmähtige Noth gezwungen, ein ongene hmes 
fruchtbares, warmes Land verlaffe, um ſich im falten ‚rau: 
ben Norden neue Wohnpläge zu fuhen Die alten Ger 
fhichtfchreiber geben .uns hierüber keine befriedigende Auf⸗ 
hräfe. 





Name. Hiſtoriſche Ueberfiht. 393 


ſchaftlich regiert hatte, wurde im I. 1276 Allein «Regent 
des Königreihs, und fuchte, als wahrhaft großer Mann 
feinen Thron durch die zweckdienlichſten Mittel zu befeftis 
gen. Ader nad) feinem. Zode rif die alte Unordnung. wieder 
ein, und der Staat eilte feinem Verfalle zu. — Sm J. 
1394 ward Schweden mit Dänemark und Norwes 
gen, unter: der Henrfchaft der Königin Margaretha, 
Tochter des Könige Waldemar von-Dänemarf, und 
Wittwe Königs Haͤkkan von Norwegen (von den 
Hiftorikern die noroifhe Semiramis genannt) vers 
einigt, und diefe Vereinigung der drei nordifichen Könige 
reihe warb im J. 1397 durch die berühmte Calmarifde 
Mnion beſtaͤtigt. Diefe Beffinigung dauerte zum größten 
Misvergnügen der Schweden, die das daͤniſche Joch ver⸗ 
gebens abzufchlitteln fuchten , bı8 zum J. 1520, in welchem 
König Chriftian H. von Daͤnemark, der fih die uns 
umſchraͤnkte Hertſchaft zu verfhaffen. trachtete, zu tiefem 
Ende die Vornehmſten des ſchwediſchen Adels, fo wie Alte, 
die feinem Deſpotism ſich entgegen fesen Eonnten, ver- 
raͤtheriſch niedermeseln ließ. Dieſe Graͤuelthat empoͤrte das 
ohnehin ſehr unzufriedene Volk, und gab das Signal zum 


Aufſtande gegen; den Zyratın. Guſtav Wafa, der ein— 


gige Sprößling des alten Konigsitamms, "der dem Blutbade 
entronnen war, ſtellte fih an die Spike ber tapferen Da» 
letarle,“) in deren. Gebirge er ſich geflüchtet hatte, als 
ign die Mur det Tprannen verfolate; alle biederen Schwes 
dem ſchlugen fih au ihm; er fiegte, ward zuerft zum 
Meichdvermwefer unb endlich im J. 1523 zum Köniae von 
Schweden ermählt,. das ſich nun ganz und auf ewig von 

der nordifchen Verbindung losriß. König Guftav J. führte 
nun auch die Reformation ein, die im J. 1544 völlig zu 


NND, b. Thalkerle, Thalbewohner, ein kernhafter, bie: 
derer Menſchenſchlag. 
Ee 2 
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Stande gebraht, und dadurch num auch die" Macht ber 
Seifttichkeit beſchraͤnkt wurde. Er befeftigte die königliche 
Macht, und machte den Thron für feine männlichen Nach» 
kommen erblicdh. Aber er fehlte wieder darin gar fehr, daß 
er fein Reich unter feine Kinder vertheilte. . Daraus ent: 
ftanden nach feinem Tode manicherlei Unruhen. Sein ältes 
fer Sohn Erich, ber ihm als König auf dem Throne 
folgte, wurde feiner Unfähigkeit und Grauſamkeiten wes 
gen, von feinen beiden Brüdern Johann und Katk, 
im 9. 1569 des Throns entfegt, und fein Bruder Jo— 
hann folgte ihm nah, deſſen Neigung zu der katholiſchen 
Religion neue Unruhen veranlaßte. Sein Sohn Sigäs— 
mund, der [don vor des ters Zode König von Polen 
geworden und ein eifriger KatholiE war, beftieg dann 
auch den fhwedifhen Thron, Sein Bruder bemächtigte 
ſich nachher deffelben (im J. 1600) und ftellte, als Kart 
IX. Ruhe und Ordnung in Schweden wieder her. 
Sein Sohn und Nachfolger war der. berühmte Kriegséheld 
Guſtav Adolph, welder das Anfehen feiner Nation fehr 
erhoͤhete. Er fiel im 3. 1632 in der Schlacht bei Luͤzen, 
nachdem er fein Reich durch Eroberungen vergrößert hatte. 
Seine Tochter Chriftine folgte ihm auf dem Throne 
nah, und während ihrer Regierung wurde das fchwebifche 
Stantögebiet noch mehr erweitert, Sie blieb unverheura» 
thet, und legte im J. 1654 feierlich. die Krone ‚nieder, 
worauf ihr Vetter Karl Guftav von Pfalzzweibrüden, 
als Karl X. den Thron beſtieg; aud) Er erweiterte bas 
Staatsgebiet won Schweden, und fein Sohn Karl ver- 
größerte und befeftigte,die königliche Macht, die aber wieder 
ſehr herabfant, als fein Nachfolger Karl XII., welcher im 
J. 1697 zur Regierung gelangte, und fein Reich durch fei- 
nen Durft nah Heldenruhm und feine Eroberungsfriege 
an den Rand des Verderbens brachte, vor Fried richs⸗ 
bald in Norwegen im 3, 1716 durch eine Slintenfu- 
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ae! ums Leben kam. Er mar nicht verheirathet *), und 
feine jüngere Schwefter Ulrike Eleonore, Gemahlin 
des Erbprinzen Briedrih ‘von HDeffen » Kaffel, 
wurde von den Reichsräthen zur Königin erklärt, mußte 
aber auf die Souderänetät Verzicht thun, und nun ward 
die Eöniglihe Gewalt fehr herabgefegt. Im J. 1720 übers 
trug die Königin die Regierung ihrem Gemahle.. Da er 
im. 3. 1751 farb, ohne Leibeserben zu hinterlaffen, fo 
beflieg der Herzog: Adolph Friedrich von Holflein 
den ſchwebiſchen Thron, nachdem er. fhon im I. 1743 von 
den Reichsſtaͤnden zum Thronfolger erwählt worben war; 
unter feiner Regierung wurde die Löniglihe Gewalt noch 
mehr beſchraͤnkt, und das Reich warb immer Eraftlofer,: 
bis fein Sohn, der im J. 1771 ihm als Guftav -JILı 
nachfolgte, am ıgten Auguſt 1772 die vorige Konflitus. 
tion ummarf, und: eine'neue einführte,. weldhe dem Koͤ⸗ 
nige wieder Seine weit minder befchränfte Gewalt einraͤumte. 
Die Bürger, das Militär. und die, Landleute waren mit 
den Anſtalten, bie ee zum Beßten bed Staates traf, zus 
frieden, aber der Adel war es nicht. Ex fiel ald Opfer «ie 
ner Verfhmörung im 3. 1792, im feinem. 45ſten Lebens⸗ 
jahre, auf einem Mastenballe duch einen Piftolenfhuß: 
Der jetzt regierende König Guſtav ILL. iſt ſein Sohn, 


Dies iſt eine fluͤchtige ueberſicht der Geſchichte eines 
Staats, deſſen gegenwaͤrtigen Zuſtand und Verfaſſung wir 
nun noch etwas naͤher zu betrachten haben. 


% 


*) Er ftarb in dem zaſten Zahre feines Lebens, — er 
von ſeinem 18ten Jahre an, mit a ut Gluͤcke Were . 
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Lage Gränzen. Größe 
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Das heutige Königreih Schweden Liegt im nöchlichs 
ſten Theile des feiten-Yandes von Europa, zwifhen 
dem 28° 50’. und 499.50 Öftl, Länge von Ferro, und zwi⸗— 
fhen-dim 55° 22° und 70° noͤrdl. Breite, in Geftalt eines 
tiefen Bogens, deffen Auchöhlung ein großer Bufen, naͤm⸗ 
lich: der bothniſche des baltifhen Meeres oder der Oſtſee, 
bilddt, welcher dieſes Land auf feiner Südfeite umfließe, 
gegen DOften den firmifhen Meerbufen bildet, und gegen. 
Meften auf der Südweflfeite Schwedens durch den Sund 
mit dem Kattegat, und dann: weiterhin mit der Nordſee 
zufammenhängt. So macht alſo das Meer die Gränze von. 
Schweden gegen Süden und Suͤdweſten. Auf der Welt: 
und Mordfeite wird Schweden: halbbogenförmig von 
Norwegen eingeſchloſſen, von welchem es großen Theils 
duch die ſtandinaviſchen Alpen hauptſaͤchtich das Seve 
gebiege getrennt wird, Die Graͤnzberichtigung ift im. 
5. 1752 angefangen, und im J. 1759 vollendet worden, | 
Gegen DOften graͤnzt Schweden an Rufland,.. und 
zwar .an die Gouvernements Wiborgy; Olonez und 
Arcchangel; derifüdtiche Theil dieſer Gränze ift noch nicht 
ganz berichtigt, 


Schmeden, fo wie es jest beſteht, ift nicht mehr 
fo groß wie vormals, wo nit nur ganz Sinnland (der 
davon an Rußland gefommene Theil bildet jebt das 
Gouvernement Wiborg), fondern aud) die jegt ruſſiſchen 
Provinzen Fngermannland, Eftpland und Liv— 
- Tand, nebft den Nebenländern in Teutſchland bazu 
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gehörten; es ift aber immer noch ein fehe großes Land, 
deſſen ‘ganze Länge in gerader Linie von ber füdlichiten 
Spige bis an bie noͤrdlichſte Grängegetwa 250 geogr. Meis 
ten, und beffen größte Breite (ben bothnifhen Meerbufen 
mitgegählt) etwa 140 Meilen beträgt. — 


Der Flaͤchenraum von Schweden wird fehr verfdies 7 


den angegeben: 


Nach Shweb. Du, M. Geogr Qu. M. 
Diurberg : Bun = 14,040 38 
Anderen . : 6900 "= 14,081 44 
Schw. Rammerfollegium 7000 = 14,289 33 
Faggot gooo == 18,367 4) 


Die gewoͤhnlichſten Angaben find fehr verſchieden, bie 
‚ niebrigfte ift zu 10,320 **), und die hoͤchſte zu 15,023 *"*) 
geogr. Qu, Meilen. Die mittlere Angabe ift zu 13,500 
Du. Meilen. 7) 


Hier wird aber bloß das Hauptiand Schweden nad) 
feiner jegigen Ausdehnung, ohne die Nebenländer, von 
welchen in der Folge, darunter verſtanden. 


*) Rah Bülhing, Io} ſchwed. Meilen auf einen Grad des 
Aequators gerechnet, wo dann bie Differenz der ſchwedi— 
ſchen und geograph. Quatr. Heilen ıft — 49: 10. Ans 
ders ift biefelbe aber, wenn man 102 ſchwed. Meilen auf eis 
nen Grad des Aequators rehnet. 


»e) Nah Ruͤhs, Beſchreib. von Schweden, wobei aber eine 
unrihtige Berechnung zum Grunde zu liegen ſcheint. 


) Nach Hafſel's ſtatiſtiſchem Umriſſe zc. 18 Heft. 


+) Rad Büſching und Fabri. — Catteau nimmt 14,326 
geogr. Qu. an, und rechnet 1055 ſchwediſche Meilen auf 
einen Grab des Aequators. 


— r—— — — 
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Schweden llegt größten Theils in dem nördlichen 
gemäßigten Erdgürtel, Boch ſchom in der Eältern Hälfte def: 
ſelben, und erſtreckt fi innerhalb des nördlichen Polarkreis 

ſes, folglid in die Eiszone hinein, Der längfte Tag iſt 
bier im Sommer, nad der minderen: oder mehreren Annaͤ⸗ 
herung der Lage gegen den Pol hin, von 18 Stunden bis 
zu zwei Monaten, und eben fo lang ift dann auch bie läng= 
fte Nacht im Winter. In Stodholm if der langſte 
Tag 182 Stunden lang, und fo auch die tängfte Pakt; 
aber in Torneä, am nördliden Ende des bothnifchen 
Meerbufens, geht die Sonne am längften Tage des Som⸗ 
werd gar nicht unter, ſo wie bei der Winterſonnenwende 
gar nicht auf. Um dieſe Naturmerkwuͤrdigkeit ſelbſt zu be⸗ 
obachten, reiſte der König Karl XI. von Shwebensim 
Sommer bes Sahres 1694 felbit nah Torne ä, und ftieg 
am 14ten Junius auf den Kirchthurm. Seine Beobachtung 
trug er eigenhändig in feine Schreibtafet ein, wovon auf 
Beranftaltung bes Statthalters, eine Ablchrift genommen 
‚ und nad,her mit goldenen Buchftaben auf eine Tafel gefihries 
ben worden, die man bei dem Altare in der Kirche aufges 
hängt hat, Auf diefe Reife wurde aud eine Dentmünze 
Beſchlagen.“) Das ES nad - Shetuife in Stods 


\ 


*) Auf ber einen Geite derfelben, ift das —* des ab⸗ 
nigs mit. der umſchrift CAROLUS. XI. DEI. GRAT. 
SVEC. GOTH. VANDAL. REX. — Auf der: andern 
Eeite ficht man einen Theil der —— mit dem bothni⸗ 
ſchen Meerbuſen und der Stadt Tornea, hinter welcher 
die Sonne abgebildet iſt, mit der umſchrift: SOLI. INOC- 


— J 
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bolm.fchidte er zwei Profefforen von Upſala, Namens! 
Bilberg und Spola, nah Torneä, um biefe Nature" 
merkwuͤrdigkeit aftronomifh zu beobachten, Im Fahrer1736: 
ward fie von Maupertuis und anderen franzoͤſiſchen Ge⸗ 

lehrten einer genauen. Aufmerkfamteit gewürdigt, und feit”: 
ber ift fie noch mehrere Male ein Gegenftand u * 
trad;tungen geweſen. an + 


Das Klima bieſes Landes iſt, wie ſchon die Lage 
zeigt, im Durchſchnitte genommen, ziemlich kalt; doch 
herrſcht auch hierin eine große Verſchie denheit nach der ver⸗ 
ſchiedenen Lage der einzelnen Theile, und der dabei mitwir⸗ 
kenden Nebenumſtaͤnde. 


Im Durchſchnitte genommen kann man vom Stimar Ä 
Schwedens, befonders der mittleren Landfchaften, fagen: 
es ift kalt; aber nicht fo rauh und firenge, als man bei der 
nördlichen Lage des Landes erwarten follte; auch ift ed um 
Bieles milder, als in den aflafifchen und ameritanifchen 
Ländern, die unter gleichen Breiten liegen, wovon wahr⸗ 
ſcheinlich die häufige Bewaͤſſerung, die Gebirge, die das’ 
Land von Norden her umringen, und ber Anbau des Landes 
die hauptfählichften Urfachen find. Doch fol audi, wie: 
man- behauptet, das Klima auf der Ofkfeite des bothniſchen 
Meerbufens milder feyn, als auf der Weſtſeite. Der: 
Winter ift gemöhntich lang, ziemlich Falt und rauh, auch 
flürmifch; aber trocken, und der Hinimel ift dann meift heil‘ 
und ‘die Luft rein; daher können au die Schweden bie 


naßkalten Winter weit weniger ertragen, als die ftrenges: 


aber trockne Kälte in ihrem Vaterlande, gegen melde fie fich 
durch warme Kleidung und warme Zimmer zu fhügen wife 


CIDUO, SOL. OBVIVS. ALTER. Im untern Raume 
ſteht: Iter Regis ad Botniam occidentalem mense Ju 
nio 1694. ER 

++) MT. unten bei Sorneä, RER NEE 
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fen; die Bauern heizen ihre Stuben gewoͤhnlich bis zu einem 
foihen Grade, daß die Hige darin Fremden wirklich uner⸗ 
traͤglich vorkoͤmmt. Im mittlern’ Schweden fällt das 
Zhermometer bis zu dem sten und Sten Grade unter den 
Gefrierpunkt; im füdlihen hingegen nur bis zum 2ten her⸗ 
ab. Im ſchwediſchen Lappland, einem ohnehin rauhen 
und unangebauten Gebirgslande, wo ewiger Schnee auf den 
Berggipfeln liege, iſt der Winter befonders ftrenge. und lans 
ge dauernd; es hertſchen auch ſchrecklich wuͤtende Stuͤrme 
waͤhrend deſſelben; aber die Kaͤlte, ſo heftig ſie auch wird, 
iſt doch beinahe immer trocken. Ueberhaupt iſt der Schnee 
in Schweden weit häufiger, als der Regen; denn Schnee 
fäue beinahe ‚in allen Pälteren Monaten ; aber im Sommer 
regnet es wenig. Der Winter zieht fih bis beinahe ganz 
gegen den Sommer hin, fo daß für den Frühling nur eine 
kurze Zeit, ja in einigen Gegenden wirklich gar Feine übrig 
bieibt, mwedwegen man aud zu fagen pflegt, Shweden 
habe keinen Frühling, und dies ift wahr, wenn man eine . 

liebliche, angenehme, erquidende Jahreszeit darunter ver: 
ſteht, in welcher die Winterkaͤlte all maͤhlich in eine ſanfte 
Waͤrme uͤbergeht, welche die fruͤheren Pflanzen hervorlockt 
und die ganze Natur verjuͤngt. Eine ſolche Jahrszeit hat 
Shmweden’s Klima freilich nicht; denn hier iſt der foges 
nannte Frühling beinahe noch unangenehmer, als der rauhe 
Winter; denn er ift dit Regenzeit diefes Landes, Falt, un: 
freundlich ; die widerlichfte aller Jahrszeiten, und eigentlich 
ein Theil des Winters, denn gewöhnlich fehneit es auch noch 
in. demfelben. — Der kurze Sommer ’ift fhön, traden und 
warm, ja zumeilen unerträglich heiß; mozu die langen Zage 
das Ihrige beitragen. Während diefes kurzen Sommers 
teimen, fproffen, blühen und reifen alle Pflanzen ungemein 
ſchnell. — Der Herbft, der jedoch noch einen Theil des 
Sommers auszumachen ſcheint, ift die fchönfte, angenehm» 
fte Jahrszeit in Schweden; er iſt meiſt warm, troden, 
nur felten regneriſch, heiter, beinahe ohne allen Nebel; bie 
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Luft iſt dabei rein und lieblich, und der blaue Himmel nur 
felten bewölkt. Dies gilt jedoch hauptfählih nur vom Mo: 
nat September ; der Wınter fängt dann um die Mitte oder 
gegen Ende des Octobers an; doch fällt au im. September 
zuweilen ſchon Schnee, . 


Die Luft ift überhaupt in gang Schweden, nur wer 
nige fumpfige Gegenden ausgenommen, fehr rein und ges 
fund; weswegen die Landleute auch meift einer dauerhaf> 
ten Gefunpheit genießen und zum Theil ein fehe hohes Alten 
erreichen, *) Anftedende Krankheiten find auch fehr felten. 
Die ungefundefte Jahrszeit in Schweden ift der Frühling, 
welcher gewöhnlich mancherlei Krankheiten wegen der Unbe⸗ 
ftändigkeit feiner Witterung erzeugt. Die Luft wird jedoch 
von dem Nordwinde »ereinigt. — Donnerwetter find fehr 
felten, **) und Erdbeben beinahe ganz unbekannt ;***) denn 
man fennt aud bier feine Vulkane +) —' Dies find. 
große Vorzüge für ein Land, das fonft fo fehr von der Na: 
tur vernachläffige zu feyn fcheinen möchte, 


”) Rad Bargentins Berehnung lebten in * — 
Haͤlfte des vorigen Jahrhunderts in Schweden. 


Ueber 90 J. alt: 2036 Maͤnn. 3540 Weib. Zuſamm. 5576. 
BwifhenIoou. 1059: 212 — 33 — — 540. 
Zwiſchen 100 u. 1103. 31 — 36 — — 67. 
Zwiſchen ııLu.1209. 22 — 9 — — 41.. 
Bon 122 Jahren. 1 — — — 
Von 127 Jahren. — — 1 — — I. 


2*) Ein aufmerkſamer Beobachter, der Prediger Bierkan— 
der hat angemerkt, daß es in feiner Gegend vom I, 1260. 

bis zum J. 1774. nur 185 Male gedbonnert habe, folglid 

— jährlid nur 8 bis 9 Mal, | 

***) Merfwürdig ift jedoch die mit einem Erbbeben begleitete 

 Naturbegebenheit, welche fih am 23ften Mai 1782 zuges 
tragen hat, wo ber See Brusjd in eine Art von Gäh: 

— rung gerierh, und einen fhredlihen Wallerauswurf gleih - 
einem Shlammovulßene hatte. . 

+) Einige ihwedifhe Gelehrte wollen Spuren von audges 
brannten Vulkanen gefunden haben. 
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Oberfläde des randes. Gebirge. Boden. 5 
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Schweden ift ein wirkliches Gebirgsland; feine 
ganze Oberfläche befteht größten Theils aus Erdrüden, Ans 
höhen, Hügeln, Bergen und mehr oder minder weiten Thäs 
lern zwiſchen denfelben.: Eigentliche Ebenen von betraͤchtli⸗ 
chem Umfange ſind hier ziemlich ſelten; doch giebt es auch 
huͤbſche, bloß wellige Gegenden, vom niedrigen Huͤgelteihen 
durchſchnitten und weite, ſehr ſchoͤne und wohlbewaͤſſerte 
Thaͤler, die im Sommer ſehr warm, und uͤberhaupt zum 
Ackerbau ſehr tauglich ſind. Der groͤßere Theil des Landes 
iſt aber ſandig, ſumpfig und bergig. 

Das Hauptgebirge * die fögenannten re tandine 
vsifhen oder nordifhen Alpen, von welchen ber 
Kiölen. und das Sevegebirge Haupttheile find; es 
hängt mit den Gebirgen im vuffifhen und norwegifhen 
Zapplande am Eismerre zufammen, läuft von Norden 
nach Südweften und Süden, madıt eine beträchtliche Strede 
Yang die Gränze zwifhen Norwegen und Schweden, 
über welche beide Länder es feine Zweige weit umher und 
gang nah Süden hin verbreitet, von melden ber Kublen 
in Shonen bie Außerfte Sübfpige bildet. - In Herjes 
dalen theile fi das Hauptgebirge in zwei große Aefte, deren 
einer fih nah Norwegen zieht. Die Breite der Bera⸗ 
kette betraͤgt an manchen Stellen 8, 10 und mehrere Meilen. 
Die norwegiſche Seite derſelben iſt weit ſteiler, als die 
ſchwediſche, auf welcher letzteren ſie ſich allmaͤhlich abdacht 
und in Abhaͤnge und Hügel verliert. Die Bergrüden und 
Berggipfel derfelben find von verſchiedener Hoͤhe. Die — 
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ſten Kind mit beinahe ewigem Schnee und Eife bedeckt — 
wahre Alpen. Ihre Grundlage! TE meiſtentheils Gra⸗ 
nit; die Aaden Beſtandtheile find! "Kaftftein ) Schiefer, 
Sand, Kies, Petrefakte u. f. we Der niedrigere Betgruͤk⸗ 
ken, der als ein Zweig des Hauptgebirgs auf, ber Oſtſeite 
des bothniſchen Meerbuſens von Norden nach Suͤdoſten hin⸗ 
laͤuft, eine Strecke lang die Graͤnze zwiſchen S aweden 
und Rußland bildet, und fi dann. nad) Oſten hin in bas 
ruſſiſche Reich erſtreckt, wird von den Einwohnern Wa an⸗ 
ſeitaͤ, d. h. Landruͤcken, genannt. 


mo Unter den einzelnen Bergen bemerten die eſchſter 
ber vorzüglich volgende; 


Die Kinnekulle am Ziele, ein re * pr 
in der Ferne ſehr ſchoͤn darſtellt und bis in die Wolken zu 
zeichen ſcheint, und daher auch fuͤr einen der hoͤchſten Berge 
Sichwedens ausgegeben wird; er iſt aber wegen ſeiner 
Groͤße nur in fo weit bemerfenswerth, als er. in diefer 
Gegend, in welcher er Liegt, ber hoͤchſte iſt. Es iſt nur 
ein Berg von mittlerer Hoͤhe; denn ein teutſcher Gelehrter +) 
hat ihn mit feiner. Reiſegeſellſchaft in drei, Viertelftunden his 
auf den hoͤchſten Gipfel erſtiegen, welcher mir Waldung bes 
kroͤnt iſt. Die Ausſicht von da ‚herab iſt ‚weit und fihön; 
das umliegende Land ſcheint bloß ein großer, zuſammenhaͤn⸗ 
gender Wald zu ſeyn, zwiſchen welchem die weißen Kirch⸗ 
thuͤrme der Ortſchaften burhfhimmern. Die vorzuͤglichſte 
Merkwuͤtdigkeit dieſes Berges bleiben jedoch die herrlichen 
Obſtgaͤrten, die nicht nur an feinem Fuße angelegt ſind,. 
fondern ſich auch vielleiht an einem Drittheile ſeiner Seiten⸗ 

waͤnde hinanziehen, **) 


*) Herr Direktor Lenz in Weimar. (M. f. deffen Bemers 
tungen auf Reifen 2c. ©. 386 u, f.) 
- **) Catteau (in feinem Zuſtande des ſchwediſchen Reiche ꝛc. 
Sprengelſche Ueberſetzung S. 10) ſagt, dieſer Berg beſtehe 
aus übereinander liegenden Terraſſen. 


= 
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Der Omberg oder Hunsberg in ber Landfihaft 
‚Smaland am Wetterfee, ſoll der hoͤchſte Berg in dies 
„fer Gegend feyn, und auf. feinem “ru eine weite, vor⸗ 
treffliche Ausſicht gewaͤhren. 


Der Taberg in der Landſchaft Smaland iſt unge— 
faͤhr 400 : Ruß body, hat eine ftarfe hafbe Meile im Umkreiſe 
“und bildet‘ ganz eine Maffe von reichem Eifenerze. — Der 
Jetteberg in Weſtgothland ift nichts weiter, als eine 
"ungeheure Maſſe von Granit, u. dgl. m. 


Bei biefer bergigen Beſchaffenheit des Landes und dem 
rauhen Klima iſt es nicht wohl: anders moͤglich, als daß der 
Boden im Durchſchnitte genommen nicht fruchtbar ſeyn 
"Bann; doch giebt es, beſonders in den ſuͤdlichen Lands 
schaften,” fehöne, fruchtbare und ergiebige Gegenden; die 
Thaͤler und Ebenen haben meift einen sum Ackerbau taug⸗ 
‘fichen Boden, und wo die Natur ihm nicht dazu gebildet 
"hat, da ſucht ihn der menſchliche Fleiß dazu umzufcaffen. 
Dies gilt jedoch nicht von dem noͤrdlichſten Theile Schwe⸗ 
(dens, wo Froft und Eis den Schoos der Erde beinahe ganz 

“perfchließt, und der Boden keines lohnenden Anbaus mehr 
“fähig ift. Uebtigens ift ganz Schweden nur allzureichlich 
bewaͤſſert, und mit größeren und kleineren Seen, Suͤmpfen 
und Moraͤſten angefuut. 
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Gewäffer überhaupt, — Seen, Flüfe und Kankle. 


l t 





Die uͤberreiche Bewaͤſſerung Schweden 8 gereicht inge⸗ 
wiſſer Hinſicht dem Lande mehr zum Vortheile, als zum Nach⸗ 
theile. Außer dem Meere, welches Schweden auf verfchies 
denen Seiten benegt und eine Menge von größeren und Fleinen 


Buchten und Bufen, Infeln und Klippen (an mehreren Küften- 


ſtrichen fehr Häufig und Scheeren genannt) bildet — vor⸗ 
zuslih der Dftfee, ober dem baltifhen Meere, das 
fih in dem bothnifhen Meerbufen tief in das Land 
hinein gegen Norden hinauf erſtreckt — ift auch die Menge 
der inländifchen Geroäffer fehr berrähtlih. Die Zahl der 

Landſeen ift befonders anfehnlich ; auch find mehrere barunter 
von beträdylidhem Umfange. Vorzüglich f find folgende zu 
bemerten: — 


1) Der Mitar- : See, im mittlern Schweden, iR 
12 Meilen lang und 5 bie 6 (nach Einigen 8) Meilen. breit, 
fein. Flaͤchenraum wird auf 18 Du. Meilen gefhägt; die 
Höhe feines Wafferfpiegel® über der Dftfee beträgt gewoͤhn⸗ 
lich 13 Ellen; er ift mit einer größen Menge größerer und 
kleinerer, meift ungemein fruchtbarer Infeln, gleihfam uͤber⸗ 
füet; man zähft ihrer 1290 bis 1300; "einige darunter find 
ein Paar Meilen ling, andere ganz Bein.  Diefer ſchoͤne 
See bildet viele Buchten; die betraͤchtlichſten find: die 
Biork-, Präft- und Granfidtde und Blaͤcken; 
feine Ufer find mit Städten, Dörfern, Schöffen und 
Meierhöfen ſehr huͤbſch beſetzt. Er ift auch fifchreih und 
ſchiffbar; durch zwei ſchnell ftrömende Kandte, den Nord⸗ 
‚from und Südftrom, ergieft er ſich bei der Hauptſtadt 

Stoch olm in bie Dfifee, — 


- 
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2) Der Hielmar-See, 4 Meilen ſuͤdweſtlich von 
vorbeſchriebenem, iſt über 6 Meilen lang, ı bis 3 Meilen 
breit und hat einen Flächenraum von ungefähr 8 Qu. Meis 
len; „er.liegt 40 Ellen hoch über. der Diifee,,. hat auch ziems 
lich viele Snfeln und Klippen, ift ſchiff bar und fiſchreich, 
thut aber oft durch Ueberſchwemmungen großen Schaden. 
F fließt durch den Toxhaͤttafluß in den Mälarfee 

" nſt aber auch durch den ſqhifdaren Arh oyatan al „mit 
—— verbunden. 


3) Der. BWener: : See, au in EN 
weſtwrts von vorigem, benetzt drei Landſchaften, und iſt 
der größte See in ganz Schweden; denn, feine, Länge beträgt 
—— ‚feine Breite 6 bis 7 und fein Suicenraum etiva 48 
-Quadratmeiten; fein Waſſerſpiegel iſt 75 Ellen uͤber die 
Meerxes flaͤche des Kattegat erhaben, in welchen er ſich durch 

die Götha: Eife,ergispt;. eine lange Erdzunge cheilt ihn 
in zoei Theile, wovon ber nördlicher der eigentliche Wener 
See iſt, und der ſuͤdliche Dalbo⸗See heißt. Der 
‚ganze See ift fehr fiſchreich und ſchiffbat; er enthaͤlt auch 
mehrere Inſeln, uud nimmt mehrere Fluͤſſe auf. Er ſteht 


| nicht 'mit dem Hielmar: See in Verbindung; denn 
‚ein Bergrüden zieht ſich zwifchen beiden Seen hin, 


nr 4) Der Wetter See in Suͤdſchweden, benetzt 4 


Landſchaften, und iſt der merkwuͤrdigſte von den ſchwediſchen 


Seen; er iſt ſehr tief, 15 Meilen lang, 4 Meilen breit, 
hat einen Flaͤchenraum von 17 Qu. Meilen, und liegt 73 
Ellen hoͤher, als der Wener-See und 146 Ellen uͤber 
der Oſtſetr. Er nimmt ungefähr go Fluͤſſe quf und ergießt 
ſich durch den Motalaftrom, der jedoch nicht ſchiffbar iſt, 
aber e8 werden könnte, in die Oſtſee. — Das Waffer die: 


.fes fhiffbaren Sees ift ſehr heul, wird aber oft durch ſchreck⸗ 


liche. Stürme getruͤbt, die fi in feinem Innern erheben, 


wann ſich die fehwefeligen und harzigen Theile auf feinem 


Stunde entwideln, und durch ihre Ausbruͤche ein donner⸗ 
aͤhn⸗ 
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ähnliches Getoͤſe verurſachen. Bei ſolchen Stuͤrmen iſt die 
Schiffahrt auf dem See auch hoͤchſt gefaͤhrlich. Seine Tiefe 
‚nimmt ab und zu. 


5) Der Pejende- und ber Saimafee in Finn 
land, 


6) Der Enara: See und der Kemi: Jaͤrwi in 
Lappland find auch fehr beträchtlich). 


(Die bemerkens wertheſten der Übrigen Seen werden in | 
der Zopographie angeführt.) 


Die Zahl der Flüffe, worunter ziemlich beträchtliche, 
ift fehr groß, fie find fiichreih, aber nur wenige ſind ſchiff— 
bar, weil fie einen fchnellen Lauf, viele Klippen und zune 
Theil fehr hohe Bälle haben, in großer Fluß wird vom, 
den Schweden Aelf (Elbe) und ein-kleinerer Ü (das alte 
teutihe Aa, Wafler) genannt, Aber auch die größten dies 
fer Ströme find Feine eigentlihen Dauptflüffe mit Flußge— 
bieten, fondern nur große Küftenfiüffe. Die bemerfenss 

- wertheften derfelben find folgende: 


1) _ Die Gotha = Aelf (gothifhe Elbe), ein großer 
Fluß, ift eigentlih der Abfluß des Wenerfees und des 
großen Waſſerzugs aus Herjedalen, der Clara Aelf 
oder des fogenannten großen, Sluffes, der aus dem Scee- 
Nogen in Herjedalen Eömmt, durch den Sie Faͤ— 
mundgeht, einen Theil von Norwegen benegt und nachdem 
er mehrere Bleinere Flüffe aufgenommen hat, bei Cartftad in 
den Wenerfee fällt; aus welchem am füdlihen Ende die 
Goͤtha-Aelfebei Wenersborg austritt, in die aud 
noch aus ber Waßbottn (des gedachten Sees) der Kanal 
Karjsgraben gezogen ift. Diefe Goͤtha-Aelf, einans 
fehnticher Fluß, der fih nach einem Laufe von ungefähr 
10 Meilen bei Gothenburg in den Kattegat ergieft, 
ift von Natur nicht fchiffpar, denn Er hat fehr bedeus 
tende Fälle, nämlich die berühmten Wafferfälle bei Zrolls 

N. Läuder: u, Völkerkunde, Schweden, Sf 
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haͤtta, (von welchen in der Folge). nicht weit von ſeinem 
Austritte aus dem Wener: See; die Kunft hat aber die: 
fem Uebel durch einen Kanal abgeholfen, fo daß nun die 
Srahefhiffe ungehindert aus dem Wener-See bis nach 
Gothenburg gehen koͤnnen. (Won dieſem Kanale pres 
chen wir noch weiter unten.) 


2) Der Motalaſtrom iſt der einzige Abfluß des 
Wetterſees; er durchſtroͤmt in mancherlei Krümmungen 
die Landſchaft Oſtgothland, fließt durch verſchiedene 
kleine Seen, und faͤllt, nachdem er den Stängfluß nebſt 
anderen aufgenommen hat, bei Norrkoͤping, mo er eis 
nen ı6 Ellen hohen Fall hat, in die große Oſtſee-Bucht 
Bräwik. Diefer Fluß iſt reich an Aalen und Lachſen, 
aber nicht ſchiffbar. 


| 3) Die Dalaͤlf (Thalelbe oder Thalfluf) im mittlern 
Schweden oder in Schweden an fih im engern Ber: 
ftande, entfpringet in zwei Armen im Gebirge auf der nor: 
wæegiſchen Graͤnze, durchſtroͤmt die Landfhaft Dalarne 
(oder die Thäler), fließt durch einige Seen, nimmt meh» 
tere Meinere Flüffe auf, . und fällt dann auf der Gränze der 
Landfhaft Geftrifland in den bothnifhen Meerbufen. 
Es ift der größte Fluß in Schweden; er ift aber wegen feis 
ner Klippen nicht ſchiffbar; aud richtet er oft durch Ueber⸗ 
ſchwemmungen großen Schaden an. 


4) Der Kymmenefluß, der aus dem Pyhaͤjaͤrwi 
mme und in zwei Armen in den finnifchen Meerbufen 
faͤllt, ift jetzt Gränzfluß zwiſchen dem fchwedifchen und ruf 
fifhen Finnland, 


5) Der Kumofluß in — nd, der Abfluß von 
mehreren Seen, der in den bothnifchen Meerbufen fällt, 
iſt zwar ziemlich beträchtlich, aber nicht ſchiffbar. 


6) Der Uleaäfluß, in DOfi-Bothnien, ber aus 
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dem See Ulrätrwäst koͤmmt und bei Uleäborg in den 
bothnifchen Meerbufen faͤllt, hat z Waſſerfaͤlle. 


7) Der Kemifluß, ein großer und zum heil 
fhiffbarer Küftenfluß , entfpringt in Lappland auf der 
ruſſiſchen Gränze, bildet den See Kemijärmwi, hat 
mehrere Waſſerfaͤlle, und ergießt fid) in den bothnifchen 
Mecrbufen. | Ä 
8) Der Tornehe, Luleäs, Piteäs und Umeaͤ— 
fluß find ziemlich beträchtliche Küftenflüffe, bie aus ben - 
Gebirgen von Lappland fommen und in den nörblichen 

Theil des bothnifchen Meerbufens fliegen. 


9) Dir Angermannfluß ift der größte Fluß in 
dem nördliben Schweden; er entfpringt in zwei Armen 
in dem Gränzgebirge gegen Norwegen, iſt wegen feiner 
Mafferfäle nur zum Theile fhiffbar, hat aber einen ziems 
lich guten Lachsfang. Er fält bei Hernöfand in den 
bothniſchen Meerbufen, | 


Die uͤbrigen bemerkenswerthen Fluͤſſe werden in ber 
Zopographie bei den Landſchaften —— zu welchen 
ſie gehoͤren. 


Die vorzuͤglichſten Kanaͤle find, außer dem bereits 
genannten Arboga-Kanale, dem Karlsgraben und 
einigen Eleineren , befonders folgende’ zwei: 


1) Der Erolihätta» Kanal, ein ſehr merkwuͤrdi— 
ges Kunſtwerk, wurde angelegt, weil (wie oben gedacht) 
die Schiffahrt auf der Gothaelbe von Wenersburg 
nah Gothenburg durd) mehrere, zum Theil ſehr betraͤcht— 
liche Wafferfälle, deren Höhe zufammengenonmen 130 Fuß 
beträgt, unterbrochen wird. Schon im 17ten Jahrhunderte 
mad;te man Anftalten, bier durch Kunft naczuhelfen, und 
. man verwendete beträchtliche Summen dazu; aber man er— 
reichte die gemünfchte Abficht nicht, - und das Werk blieb lies 
gen. Endlich unternahm im Jahre 1793 eine Gefenfhaft 
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von Privatleuten die Ausführung‘ dieſes wichtigen Ent⸗ 
wurfs und das Merk ward nah Verlauf von F Jahren 
glüctich zu Stande gebracht; es wurde nämlich ein Kanal 
gegraben, der ungefähr eine Viertelmeile lang ift, um den 
Schiffen eine Fahre neben den Mafferfällen hin zu öffnen, 
der durch Felſen und einen Heinen Ger geht, 22 Fuß breit, 
9 Sup tief ift und 8 Hauptfchleufen hat. Das ganze Werk 
Eofiete 358,988 Rthle. Am rgten Auguft des Jahres 1800 
fuhr das erfte Schiff durch denfelben. *) 


2) Der Strömsholms:-Kanal in ber Landſchaft 
Weſtmanland, bei dem Schloſſe Steömsholm, iſt 
von weit geringerer Wichtigkeit; er iſt angelegt worden, 
um den Eiſenwerken dieſer Gegend einen leichtern Trans— 
port zu verſchaffen. Er geht mittelſt des Kolbädflufs 
fe 3 aus dem See Barfin Dalarne in den Mälarfee, 
auf welchem dann die Waaren nah St o dholm kommen. 
Er hat 25 Schleuſen und iff im Fahre 1777 angefangen, 
wegen des dazwiſchen gefommenen Kriegs -aber erft im 
Fahre 1795 vollendet worden, — ganze Werk koſtete 
143,293 Rthle, 


Was noch weiter von den ſchwediſchen Gewaͤſſern zu 
bemerken ift, wird bei der Beſchreibung der einzelnen Lands 
ſchaften diefes Reichs angemerkt, 


*) Der beiliegende Plan von Trollhätta erklärt das Uebrige. 
Da der Raum eine weitläufigere Schilderung hier nicht er— 
laubt, fo müflen wir deshalb bie Lefer auf Skjoͤlde— 
brand’s mit Anfichten verſchönerte Description du Canal 
‚de Trolihätta (wovon aud eine teutſche Neberfegung vor: 
handen ift) und auf die neueren Reifebefhreibungen, vor: 
zuͤglich auf Lenz’s ‚Bemerkungen, IL Thl. €. 289 n. f. 
und Arndt’s Reife I. Thl. S. 270 u, f. verweifen, wo 
fieerwünfchte Befriedigung finden werben, 
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Trotz der nördlichen Rage, Trotz bes rauhen Klima's, 
Trotz des großen Theils unwirthbaren Bodens, Trotz ber 
Berge, Bellen, Suͤmpfe, Seen und Wälder , welche beis 
nahe das ganze Land bedecken, itdoh Schwedens Pros 
dukten-Reichthum gar nicht unbeträchtlih, und die Eins 


mwohner haben nicht nur beinahe Alles, was zum Unterhatte, . 


zur Bequemlichkeit, zur Verfhönerung des Lebens gebildes 
ter Nationen gehört, fondern fie haben aud) noch einen 
Veberfluß an verfchiedenen Maturgütern, den fie Anderen 
überlaffen innen, um das ihnen Fehlende dagegen einzu: 
tauſchen. | 


Davon wird uns folgende Weberficht der Naturpro⸗ 
dukte Schwedens überzeugen. 


1) Die Mineralien madhen einen Haupttheil des 
fhwedifhen Naturreihthums aus; denn man findet hier 
zum Theil in großer Menge und von vorzuͤglicher Güte 
mehrerlei Metalle, Stein, Erdarten nu. ſ. w. — De 
größte mineralifhe Reichthum Schwedens befteht im 
Kupfer und Eifen, beide Arten von Metallen finden ſich 
bier nicht nur in fehr!'groger Menge, fondern auch von gang 
vorzüglicher Güte; das Kupfer von Sahlun (wovon uns 
ten) ift ſilberhaltig. Das ſchwediſche Eifen wird für das 
‚beite in der ganzen Welt achalten, und ift zu allen Arten 
von Arbeiten braukbar. Man findet daffelbe zum Theil 
in ungeheueren Maffen*) und beinahe in allen ſchwediſchen 


2) 3,8, der Baberg, bon welchem oben, 
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Landſchaften. Die ergiebigſten Eiſenbergwerke ſind die von 
Danemora in der Landſchaft Upland. Minder haͤu— 
fig find audere Metalle, als Silber, das vorzüglich in der 
Landfhaft MWeftmannland bricht; "Gold wird in der 
Landſchaft Smäland gegraben, doch nur in geringer 
Menge; Blei hat beſonders Sinnland, doch ift das Erz 
nur in Eleinen Stüden. Kerner hat Schweden Schwe— 
fel und Vitriol, befonders in der Landfhaft Nerike; 
Alaun in verfhiedenen Gegenden; Steinkohlen hat vorzüg- 
ih die Landfhaft Schanen. Schiefer giebt e8 in meh» 
teren Gegenden und in Menge; fo auch Marmor, Granit, 
Topfſteine, Porphyr, Probier-, Schleif:, Mühl- und 
Eanpdfieine, Asbeſt, Kalkfteine (befonders auf den Infeln 
Gottland und Detand), Mergel, verfchiedene Quarzarten, 
auch Magnerfleine> Talk, Gatmei, Spiesglas, Quedfilber, ı 
Zorf, ſchwarze Kreide, Amethyfie, mandherlei Petrefakte 
u. ſ. w. Salz wird nur in geringer Quantität aus dem 
Meerwaſſer gefotten; alles Uebrige muß eingeführt wers 
den. — Die Mineralquellen find fehr zahlreih; denn man 
rechnet ihrer bis auf 360. Zu den berühmtefien gehören 
die Baͤder zu Medevi, die Quelle zu Loca u. f. w. 
Man findet ihrer beinahe in jeder Provinz, 


2) An Pflanzen jeder Art, hauptſaͤchlich nutzbaren, 
iſt Schweden auch nicht arm; man zähle 1690 hier ein- 
heimiſcher Pflanzenarten, von welchen wir hier aber nur die 
nüsbarften und merfwürdigften aufzählen können. *) — 
Don Betraibearten findet man hier Waizen, Roggen, 
Gerfte, Buchwaizen und Hafers mehrerlei Arten von Hüls 


*) Da Norwegen und die noͤrdlichen Thrile Rußland, 
die wir fihon befchrieben haben, ungefähr diefelben Natur: 
produkte haben, wie Schweden, fo können wir uns bier 
fhon, ba der Raum ſich ohnehin fo fehr verengt, mit einer ‚ 
fürzern Anzeige begnügen. 
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ſenfruͤchten, befonders Erbſen; Kartoffeln find jest ſeht 
häufig; allerlei Kuchenkraͤuter und Gartengewächfe in meh» 
reren Gegenden, vorzüglich Kohl und Rüben; Hanf, Flachs, 
Hopfen und Tabak mehr als vormals. Obſt von verfchier 
denen Arten haben nur die wärmeren füdlichen, bie und 
da auch die mitsieren Landſchaften; dafür haben befonders 
die nördlichen Landſchaften einen großen Neichthum von eß⸗ 
baren Beeren, als Preiffel:, Heidel:, Äker-, Moosbeer 
ren u. ſ. w. Es giebt aud; verfchiedene Karbepflanzen, bes 
fonders Flechten oder Mooſe; das Nennthiermoos wird auch 
zu Brod gebraucht ; desgleichen werden die Wurzeln der 
Eumpflalle (Calla palustris) ald Brodfrucht gegeſſen, ob 
"fie gleich für ungefund gehalten wird. Die Arzneikräuter,*) 
und andere wildwaͤchſende Pflanzen, , bie auf mancherlei 
Meife benuss werden fonnen, und bie überhaupt bem now 
diſchen Klima angehören, find bier ebenfalls zablreih. — 
An Waldungen aber befigt Schweden einen fehr großen 
und mwihtigen Reihthbum; die Wälder nehmen einen bes 
trächtlihen Raum des ganzen Landes, hauptfächlich des noͤrd⸗ 
lichen Zheild und von Sinnland. ein; fie beſtehen abet 
meiſt nur aus Nadelhölzgern, befonderd Tannen, Kichten: 
Kiefern und Foͤhren; die Birken und Erlen find ebenfalls 
häufig ; Eichen und Buchen wadfen nur in den füdlicheren 
Landſchaften; ferner giebt es Meiden, Linden, Eſchen, 
Ulmen, Ahoenbäume, Pachholdern und mancherlei andere 
Geſtraͤuche. — An mancherlei Futterkraͤutern fehlt es 
nicht, und in vielen Gegenden giebt es trefflichen Wies- 
wachs. 


3) Von Thieren giebt es hier eine große Menge 
und von mancherlei Arten, *) Die zahmen Hausthiere 


*) Einne zählt 200 Arten ſchwediſcher Arzneikraͤuter. 
**) Linne zaͤhlte 1400 Arten derſelben. 
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find: Pferde, doch nice in großer Menge, meift den 
norwegiſchen Ähnlich, beionders in Nordland; die Lands 
ſchaft Schonen hat hauptſaͤchlich große Pferde; die dlän- 
diſchen — ſind wegen ihrer Kleinheit bekannt. — Die 
Zahl des Rindviehs wird nach einer ungefaͤhren Berechnung 
auf 2 Millionen Stud geſchaͤtzt; es iſt von der gemeinen 
Urt, meift Elein; nur in Schonen ift die Waffe grös 
fer. — Die ſchwediſchen Schaafe find von Bleiner Art 
und haben grobe Wolle; man hat die Naffe jedoch in ei- 
‚nigen Gegenden, befonders auf der Inſel Gottland, 
zu veredein gefucht; die Zahl aller Schaafe in Schwe— 
den wird zu ungefähr 3 Millionen angefchlagen., — Die 
Zahl der Ziegen bat fid in neueren Zeiten gar ſehr ver: 
mindert; im einigen Gegenden find diefe nüglihen Thiere 
‚ beinahe ganz ausgeftorben; im anderen find fie, jedoch 
nur in verhältnigmäßig geringer - Menge vorhanden; die 
Inſel Deland hat befonders große Biegen, —  - Weit 
häufiger find die zahmen Schweine; wilde giebt es bier 
nicht. — Zahme Rennthiere haben die Lappen. — 
Hunde, hauptfählich als Wächter und zur Jagd, In 
Oſtbothnien wird ein zur Eichhörnchen: Fagd abgerichs 
teter Hund am Werthe einer milchenden Kuh gleich geadys 
tet. — Zahme und wilde Katzen find en ziemlich 
zahlreich. 
* 

Von wilden vierfuͤßigen Thieren findet man in die— 
ſem Lande: Hirſche und Rehe, doch in geringer Zahl, 
mehr noch Haſen, und im hohen Norden Elenne und wilde 
Rennthiere, ferner viele Baͤren, Woͤlfe, Vielfraße, Luchſe, 
Fuͤchſe, Marder, Fiſchottern, Eichhoͤrnchen, Dachſe, Herz 
meline u. ſ. w. — Die Lemminge thun oft großen Scha- 
den. — Von ſaͤugenden Seethieren ſind beſonders die 
Robben zu bemerken, die an einigen Kuͤſten gefangen 
werden. 
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Zahmes Geflügel giebt es von allen Arten, doch 
"nicht in allen Gegenden, und nicht befonders häufig; defto 
zahlreicher ift das wilde Geflügel, hauptfächlich die Waffervögel, 
befonders in den nördlichen Gegenden, wo daffelbe in außeror⸗ 
dentliher Menge gefangen wird, Hieher gehören vorzüglich die 
Auerhühner, Birkhühner, Schneehuͤhner, Haſelhuͤhner; ferner 
die vielen Zugvögel, wilde Enten und wilde Gänfe, Schnepfen, 


Lumbe u. ſ. w. Kurz, beinahe alle Arten von Zug » und 


Waſſervoͤgeln, weldhe man in Norwegen und anderen 
nordifhen Rändern findet. — Der Singvöget find hier 
ſehr wenige, und ihre Seltenheit erhöht die melancholiſche 
Monotonie der duftern Wälder; zu bemerken ift hier jedoch 
die nordifche Nachtigall (Motacilla suecica), von den Kin 


nen wegen ihrer melodifhen Stimme die Hundertzüns. 


gige (SatasKielinen) genannt ; fieniflet gern in Eleis 


nen Weiden » und Eriengebüfhen, nahe am Wafler; das 


Weibchen ift grau, das Männchen hat auf der Brufk einen 
breiten azurblauen, glänzenden Ring; fie nähren ſich von 
Inſekten. — Bon Raubvögeln find befonderd die Kalten 
zu bemerken, die ehemals megen der Jagd mit benfelben 
oder der Falkenbeize ſehr gefhäst und gefucht wurden, die 
‚ aber jest außer Mode gekommen ift. 2 


Bon Fifchen giebt e8 hier alle Arten, melche in dem. 


nordifhen Gemäffern zu Haufe find, und zwar meift in reis 
chem Weberfluffe, als nämlih: Häringe und die Abart ders 
felben, welche Strömlinge genannt wird; Stodfifhe, Kas 


bliaus, Längen : oder Langfifhe, Dorfhe, Schnäpeln, Ro⸗ 


chen, Weißfiſche, Hechte, Lachfe, Welfe, Heilbutten, Mas 
Ereien, - Barfhe, Barthe, Alpen » und -andere Forels 
Ien, Yale, Flundern, Schollen u. f. w. u. ſ. w. Auch fehlt 
ed nicht an Krebfen, Hummern, Auſtern, Miesmuſcheln, 
welche Perlen enthalten, die jedoch ſelten von Werthe ſind, 
und anderen Schalthieren. | 


/ 
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Don Infelten baben wir bier. bloß die nuͤstichen 
*Bienen ‚ die jedoch nicht haͤufig und nur in den ſuͤdlichen 
Theilen von Schweden gefunden werden, und die ſchb— 
lichen Stiegen zu bemerfen ‚ die befonders in den fumpfigen, 
nördlichen Gegenden eine beinahe unausſtehliche Plage der 
Menſchen und Thiere find, Zwei beſondere Arten don 
Brenifen plagen bie Rennthiere, — Schlangen giebt es 
nicht viele, 


Uebrigens hat Schweden diefelben Arten von Am- 
phibien, Inſekten und Gewuͤrmen, wir die angraͤnze nden 
Linder Norwegen und Rußland, - 


7: 


Einwohner überhaupt. Ihre Zahl. — Verſchieden heit der 
Volksſtaͤmme und Sprachen. — Die Schweden insbeſon⸗ 
dere; ihr Charakter; ihre Befonderheiten, __ Die heuti— 
gen Finnen. — | 





Die heutigen Bewohner. von Schweden find Volker 
bon zwei ganz verfchiedenen Stämmen,” die ih auch fonft 
noch durch mancherlei Verſchiedenheiten von einander aus. 
eichnen, ob fie gleich jest unter Einem Regenten ſtehen, 
und ſich jetzt beinahe alle zu einer und derſelben Religion 
bekennen. 


Die Zahl der fämmtlihen Bewohner von Schwe- 
den iſt der erfie Öegenftand, den wir hier zu betrachten 
haben und biefer ift im Verhaͤltniße der Größe des Landes 
gar nicht betraͤchtlich. Wenn wir aber bedenken, daß dies 
fes Rand fo hoch im Norden liegt, wo der eiferne Froſt 
thront, der fid) defpotifch einem weitern Anbaue widerſetzt; 
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wenn wir erwägen, daß Schweden ein eauhes, waldbe⸗ 
decktes und mit zahlreiben Seen, Suͤmpfen und Moräften 
überzogene® Gebirgelandsift, und daß eben deswegen bei 
weitem nicht bie Hälfte feiner Oberfläche einiges ergiebigen 
Anbaues fähig ift, fo werden mit uns nicht mehr wundern, 
daß die Bevoͤlkerung mit dern Areale des Landes in gar kei— 
nem richtigen Verhaͤltniſſe ſtehe. Jedoch iſt es wahr, daß 
auch andere Urſachen zur Entvoͤlkerung des Landes mitge⸗ 
wirft haben, beſonders Kriege, auch die Pockenpeſt u. ſ. w., 
und daß Schweden, bei aller Ungünftigfeit feines na⸗ 
türlihen Zuftandes, doch weit mehr Menſchen, als es jetzt 
hat, Einige fagen doppelt fo viele, ernähren könne. Hier 
mögen alfo aud andre Urſachen mitwirken, die wir dem 
Statsfundigen zu erforfhen überiaffen; denn es dürften 


‘ hier wohl auch Staatsfehler mit unterlaufen. 


Genug, daß Schweden ein Land ift, das nicht nur 


mehrere Menfchen ernähren kann, als es jest umſchließt, 


fondern auch der Gefundheit und Fortpflanzung des Mens 
fchengeichlecht8 To zutraͤglich ift, daß fih, wenn nicht ent⸗ 
gegenwitkende Umftände eintreten, die Volksmenge alls 
jährlich vermehrt, wie folgende tabellarifhe Ueberſicht 


beweift. *) a 
Im Jahre ‚zählte Schweden 
1751 . . ; 2,229,661 Seelen. 
1760 - ; . 2,383113 — 
12609, . i : 2,571,800 — 
1772 r ; i . 2,584,261 — 
1775.» . . - 2,640,177 - — 
1730 ; : : . 2,769,628 — 


1785 * 2,821,669 —— 
1790 . 2,864,512 — 


) Auszuasweife entlehnt aus Cat te a u's Gemälde und Ruͤhs 
Beſchreibung von Schweden. 
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Im Jahre | ' zählte Schweben ‘> 


1795 « ; R R 3.045,617. Seelen, 
1800 . . .. ‘+. ZI8L1I30 — 
2804 + . . . 3,270,000 — 


Soignq hat die Volksmenge von Schweden in den 
letzten 50 Jahren des verfloſſenen Jahrhunderts um 851,469 
Seelen zugenommen; demnach koͤmmt im Durchſchnitte auf 
jedes Quinquennium eine Vermehrung von 85,147, und 
auf jedes Fahr eine von 17,029 Seelen, Die Zunahme 
von den Sahren 1795 bi 1800 beträgt 135, 513, und bie 
von 1800 bis 1804 menigftens 88,870 Seelen. Man Eann 
alfo im Durchſchnitte die jährliche Vermehrung (in Fries 
bendzeiten) zu etwa 18,000 ©eelen, und folglich die To— 
talfumme der Volfsmenge von Schweden im Jahre 1807 
in runder Zahl zu 3.300,000 Seelen annehmen, 


Wenn man nun den Flächenraum von Schweden in 
eunder Zahl zu 14,000 Quadtatmeilen rechnet, fo kommen 
auf jede geogr. Du. Meile 2353 Einwohner, — Aber dies 
gilt nur von dem Durchſchnitte; denn einige Landfchaften 
find fehr gut, andere wieder fehr ſchwach bevölkert. So 
zählt man 3.9. auf einer ſchwediſchen Quadratmeile : **) 


In Malmöhuslän . ; . 3851 Seelen. 
— Goteborgslaͤn.22778 — 
— Skaralaͤn . 1785 — 
— Stockholmslaͤn . 1605 — 
— Upfaltalin » 220. 1560 — 
— Weſteräslaͤn 1353 — 


*) Es iſt nicht gewiß, ob dies gerabe das J. 1804 iſt; denn 
es iſt die Angabe ohne Jahrzahl in Haſſel's Neberficht, 
die im 3. 1805 erfhien, und vermuthlid, die neuefte, 


**) Nad) der von Rühs mitgetheilten Tabelle, 


* 
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Croneborgslän .., . » 1095 Seelen, 
Üboldien .„ ee Be 
Baflien .». . Fra 360 
Kuopiolän er. ER 


SarrıE 
4403 


Hernöfandlän . j r Ist 
Uleäborglän „. - - A . II2 
Umeälän ; . . R 36 


Die Lappmarkfen ober das [hwedifhe Lappland 
find der rauheſte und daher auch am wenigſten bevölkerte 
eil des ganzen Reichs. 


Man rehnet im Durchſchnitte das Verhältniß der Fo» 
desfälle zu den Geburten wie 3 : 4. Don 41 bis 42 Mens 
fen ſtirbt jährlig Einer, Bon 27 Perfonen zählt man 
10 Verheirathete. Sährli verlieren 15 bie I600 Perfor 
nen männlichen und 5 bis 600 weiblichen Geſchlechts ihr 
Leben durh Unglüdofälle. Die Zahl der Auswanderer 
wird. auf goo Köpfe jährlich berechnet, wogegen ungefähr 
eben ‘fo viele Fremde einwandern. — Bon der ganzen 
Volksmenge Schwedens lebt nur ungefähr ein Eilftel 
(etma 300,000 Seelen,) in den Städten, und der Reſt 
(3 Millionen,) wohnt auf dem Lande, *) | 


Für die Nerhinderung der Entvölferung find ſchon 
gute Mafregein getroffen; wenn auch für die Beförderung 
der. Zunahme eben fo geforgt wird, und feine ungünfiigen 
Umftände eintreten, fo kann Schweden dem Zeitpunkte 
entgegen fehen, mo feine Volksmenge mit der Ausdehnung 


*) Seit dem J. 1746 ift in Schweden eine Eönigl. Kom: 
miffion bes Zabellenwerfs eingefegt, welde die 
Bevdlkerungstabellen einfammelt und entwirft, u. f. w. 
Der geiebrte Wargentin hat fehr fchägbare Berschnun- 
gen darüber bekannt gemaht. Auch Canzler bat in fie 
nen Memoires Brudftüde und Rachrichten davon mitge: 
theilt. 


— 
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ſeines bewohnbaren Staatsgebiets in dem gehoͤtigen Ver⸗ 
haͤltniſſe ſtehen wird. u | 


Wir kommen nun zu dem Bewohnern Schwedens, 
die, wie gedaht, aus Voͤlkern von zwei verfchiedenen 
Stämmen beftchen, naͤmlich Schweden und Sinnen, 
zu welchen Iegteren, als ein Nebenzweig, auch die La ps 
pen gehören, 


| Die Schweden, melde die zablreichfte und herr: 
[chende Nation dieſes Landes bilden, find ein Zweig des 
germaniſch-keltiſchen Voͤlkerſtammes und nahe Ver— 


wandte der Norweger und Dänen, wie nicht nur ihre 


Sprache, ſondern auch ihr phyfifcher und moralifher Cha— 
rakter beweiſen. — Die Finnen hingegen, die ſich eben 
ſo durch Sprache, als durch Leibesgeſtalt und ſittlichen Cha⸗ 


rakter von den Schweden auffallend unterſcheiden, gehoͤ⸗ 


ren zu dem finniſchen Volksſtamme, deſſen Zweige ſich 
auch uͤber einen Theil des noͤrdlichen Rußlands in Eu— 
ropa und Aſien ausbreiten, wo fie wahrſcheinlich Urs 
einwohner find. | 


Diefe beiden Voͤlkerſchaften wollen wir nun, jede nach 


ihren hervorftechenditen Eigenheiten befonders betrachten. 


ı) Die Schweden. | 


Die Schweden haben, welches aud ihre. Abſtam— 
mung beurfundet, eine ſchoͤne, gefällige, regelmäßige Leis 
beögeftalt, eine weiße Hautfarbe und mehrenteild blondes 
Haar, und ihe Körper ift, wie das Falte Klima e6 mit fih 
bringt, dauerhaft, abgehärtet, kraftvoll. Ihr Wuchs ift 
meiſt ſchlank und von der gewoͤhnlichen Mittelgroͤße und 
druͤber, Die Hauptzuͤge ihres Charakters find: Gutmuͤ⸗ 
thigkeit, kalter Ernſt mit Hang zur Froͤhlichkeit gemiſcht, 


- Maͤßigkeit, Arbeitſamkeit, Freiheits⸗ und Vaterlandsliebe, 


Geſelligkeit und Gaſtfreiheit, Muth und Tapferkeit. — 
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„Unter den Landleuten, die ferne von groͤßern Städten les 
„ben, herrſcht *) ‚eine liebenswpuͤrdige Einfalt in der Res 
„bensweiſe, eine ungeheuchelte Frömmigkeit, die in dem 
„Herzen wohnt und ſich in Handlungen zeigt, und ein 
„durch Fleiß, amftändige Freiheit und Mäßigkeit erzeugter 
„Wohlſtand, der die Quelle aller buͤtgerlichen und geſelligen 
— — iſt.“ 


Gatteau fagt: **) 


„Bwifhen den Felſen, Wäldern 5 Gebirgen,. wo⸗ 
„mit Schweden angefuͤllt iſt, wohnen ſanfte, friedfer— 
tige Menſchen; Diebſtahl, Raub, Mord, alle grobe La- 
„fer find ſehr felten unter ihnen; ſelbſt im Kriege find fie 
„nicht blutduͤrſtig. — Der Meifende,. der ihre ſtillen 
„Wohnungen beſucht, zollt willig ihrer Dienftfertigkeit, 
„Uneigerinügigkeit und Saftfreiheit herzliche Achtung und 
„Dank. Bon Natur ernſthaft, kennen und ſchaͤtzen fie 
„doch die Eöftlihen Bande der Gefeltigkeit; ein ganz einfa= 
„ches Aeußeres verbirgt bei ihnen eine ſcharfe Urtheilskraft, 
„einen feinen und. gefhmeidigen Geiſt. — Es giebt 
„ganze Landſchaften, mo noch die wahren patriarchalifchen 
„Sitten herrſchen. Weihe Reinheit, welche —2— 

„welche Unbefangenheit!“ — 


Mit dieſer Schilderung ſtimmen die Berichte aller 
unbefangenen Reifebefchreiber und anderer Beobachter 
uͤberein; aber leider breitet ſich das Sittenverderbniß der 
Staͤdte immer weiter aus und bedroht auch die Sitten⸗ 
einfalt der biederen Landleute, und wo Luxus und Urpe, 
pigfeit nicht hinreichen, da thut der Dranntwein , das 
‚Seinige zur Vermehrung des Menfcenelends; denn das 
Branntweintrinken iſt nicht nur das hoͤchſte ſinnliche 


*) Ruüͤhs, Beſchreibung von Schweden. ©. 17. 
"") S. 258 u. f. der teutfchen Ausgabe von Sprenget. 
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Vergnuͤgen des. großen Haufend, fondern ift auch Lieb— 
lingsneigung eines großen Theils des Mitteljiandes, 


„Iſt ſich aber darüber zu wundern, daß das rohe 
„Bergnügen des Branntweintrinkens die Stelle des ges 
„feufhaftliben Lebensgenuffes bei den Armen vertritt, 
„die im Winter in ihren Hütten, in ſich ſelbſt zuſammen— 
„gezogen durch die Kälte, mit niedergebeugtem Gelichte, 
„um dem fchneidenden Winde auszumweichen, einfam da 
„ſitzen? Beſonders wenn man bedenkt, daß die Nah— 
„rungsmittel dieſer Leute beinahe allein aus ſteinhartem 
Koggenbrod, das nur alle Jahr einmal für eine ganze 
„Familie gebaden wird *), und aus — Fiſchen 
„beſtehen.“ a | 

Dennoh bat diefes unfelige Getränke in Shweden 
bieher nicht fo viel Unherl in der Sittlichkeit angerichtet, 
als in einigen anderen Ländern; größer noch möchte der 
Schaden fen, den es der Gefundheit und dem eben 
der niederen Volksklaſſen zufuͤgt. **) — 

Ä | | Uebri⸗ 


*) Auch unter dem Mittelſtande und ſelbſt in ber Hauptſtadt 
ift es Sitte, das Brod für ein ganzes Jahr in Vorrath, 
und zwar gewöhnlih in Form von großen Ringen zu bat: 
ten, die dann auf dem Dachboden an Stangen aufgehängt 
werden, weswegen bie Zeutfhen in Stodholm dicke 
Brode Stangenreuiter nennen. 


**) So fagt Miß Wollftonecraft in ihren Raturs und Sit⸗ 
tengemaͤlden 2c. I. ©. 30 u. 31. 


+++) Hr, Lenz fagt (in feinen Neifebemerfungen, I. &. 164 
u.165.) „Bei dem vielen Branntweintrinten und der faft: 
„ofen Koft, iſt aber auch der [chwedifhe Landmann, in ber 
„Regel fo mager, faftlos und ausgetrodnet, und beide 
„Geſchlechter haben gemeiniglih fo langgezerrte, hagere, 
„haͤßliche Gefichter, daß man diefe langen, geipenfterarti: 
„gen, wandelnden Knochengerippe nicht ohne einen mitlei— 


* 
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Uebrigend hat dee Schwede: fehr. große Aehnlichkeit 
mit dem Norweger. Er hat au, fo wie diefer, viele 
natürliche Anlagen zu allerlei  Kunfifertigkeiten. Webers 
haupt: fehlt es den Schweden. nicht an trefflichen Geis 
ftesfähigkeiten und Talenten, wie fhon die große Zahl 
der Gelehrten und Kuͤnſtler aus allen Fächern, die fi 
ruhmvoll ausgezeichnet haben, beweiſt. Da$ man aber 
bei den Schweden nicht fo. häufig jenes genialiſche 


Feuer, jene Lebhaftigkeit des Geiſtes, jenen fprubelnden 


Wig, jene glühende Einbildungskraft, als bei den kulti— 
virten Bewohnern märmerer Länder finder, daran ift 
bloß. das Clima Schuld; dagegen ift ihnen. Scharfſinn, 
reife Urtheilskraft und tiefer Forſchungsgeiſt eigen. 


In Ruͤckſicht der Aufklaͤrung ſteht Schweden im 
Ganzen genommen, Trotz des bluͤhenden Zuſtandes der 
Wiſſenſchaften und Künfte, Trotz der feinen Kultur der Bes 
wohner größerer Städte und ber höheren Stände, welche 


gewiffermaßen franzöfifche Sittenverfeinerung angenommen 


haben, nicht auf der hohen Stufe, wie man erwarten 


. follte; denn die niederen Volksklaſſen leben noch in großer 


Unwiffenheit, woran bie Erziehung Schuld iſt; dod find 


fie ſchon meit von ber Rohheit anderer nordiſcher Voͤlker⸗ 


ſchaften entfernt. 
Die gewoͤhnlichſten Nahrungsmittel der aͤrmeren 


Volksklaſſe und der meiſten Landleute ſind: das gedachte 


‚digen Schauder anſehen. Aber feinen möchte man, wenn 
man bie Eleinen Kinder in ben verfchiebenften Provinzen 
„ſieht; wie fie fo ſchwaͤchlich, ſiech und elend find, bei ihr 
„rer Koft, Warmbaltung, verborbener Echlaffammer: und 
‚„Stubenluft, und bei dem Branntmweine, ben fie fchon 
„mit der Muttermilch ‚, ja zuweilen am Zage ihrer Gebutt, 
„bekommen.“ — Andre Reifende ſcheinen jedoch der Allges 
meinheit, diefer Schilderung zu widerſprechen, wie 5.8. 
Arndt uf. w. 

N.Länder: u. Wölterfunde. Schweden. G g B 
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alte und ſteinharte Brod, das gewoͤhnlich nur die Dicke 
eines Kuchens hat, und das die Bauern dem weichen Brode 
vorziehen, weswegen fie es auch an Stangen um ben Feuers 
heerd dörten und räuchern ;denn ed muß krachen und fpringem) 
wenn man es ißt, fonft ſchmeckt es den ſchwediſchen Bauern 
nicht. Ein befferes: Brod dieſer Art wird. in reicheren 
Häufern ‚gebaden, *) Herner ißt der Bauer gewöhnlich 
ſauern, widerlihen Käfe, Butter und Mith, Grüze, ges 
börrte und gefalzene Fifche, auch Fleiſch, je nachdem es 
die Gelegenheit und Umſtaͤnde erlauben. Vegetabiliſche 
Nahrungeé mittel find in einem großen Theile von Schwer 
den feltener. (Bon der Lebensart der höheren Stände, 
fo wie von anderen Sitten und Gebräudien der Schwes 
den, fprehen wir im nächften Abfchnitte.) 


Modurh fih die Schweden, vorzüglich die Bauern, 
noch befonders auszeichnen, dies ift die barbarifche Dieter, 
mit welcher fie ihre Pferde behandeln, 


2) Die Finnen 


Die Kinnen, die, mie gedacht, zu einem befonde- 
ten Volksftumme gehören, bewohnen theils die nah ihnen 
benannte ſchwediſche Landfchaft Finnland, weldhe den 
öftlihen Theil des heutigen fchmwedifchen Reihe ausmacht, 
wovon aber audy ein Zheil (dad Gonvernement Wiborg 
oder Finnland) zu Rußland gehört, theils in gerin» 
gerer Zahl andere ſchwediſche Landſchaften, theils auch 
mehrere ruffifhe Gouvernements.*) — Die Finnen, 
die ſich ſelbſt Suamolainen, d.h. Sumpfbewöhner, 
nennen, unterfceiden ſich ziemlich merflid von den Schwe⸗ 
denz ſie haben nur eine mittelmäßige Leibesgröße, aber 


‚% Benz, Bemerkungen, I. ©. 164, 206 U. 207. 


”*) M. f. die Beichreibung von Rußland im Zten Vde der 
Länder » und Voͤlkerkunde, ©. 92 u, f. ind &, 118. 
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einen dauerhaften Körperbau; ihre Phyſtognomie zelchnet 
fih befonders durch ein flaches Gefiht mit eingefallenen 
Baden, gelbliche Geſichtsfarbe, dunkelgraue Augen, düns 
nen Bart und braungelbes Haar aus; dieſe Bildung hat 
ſich aber bei den ſchwediſchen Finnen, bie fih zum Theil 
dub mit Schweden vermiſcht haben, dukch die Kultur 
ſchon veredelt, iſt jedoch immter noch Benntlih genug. — ⸗ 
Sie find,’ was ihren moralifhen Charakter betrifft, ernſt⸗ 
haft, ‚unermübder; arbeitfam, zu allen Beſchwerlichkeiten 
abgehärtet, unerſchrocken, tapfer, ftandhaft, Aber auch 
ſehr eigenfinnig und ſtartkoͤpfig; dabei dienſtfertig und gaſt⸗ 
frei; man wirft ihnen aber auch Rachſucht und Unreinliche 
keit vor. Die Bewohner ber inreren "Gegenden unter“ 
ſcheiden fih durch Uneigennuͤtzigkeit und Redlichkeit *): wort 
den Küftenbewohnern, welche man der Eigennuͤtzigkeit und 
Betrügerei beſchuldigt. Es fehlt ihnen nicht an Geiſtes— 
Anlagen; eine befonders ausgezeichnete Neigung haben fie 
sur Poefie und Mufik, **) - Inte Sprache ift wahrſcheinlich 
45 

*) Skj sinebeens (Voyage au Cap Nord, pP: 21.) erzähle, 
daß ein finnifher Bauer darüber brummte, weil er von 
ihm für den Fuhrlohn eine Banknote erhielt, welche etwas 
mehr betrug, als der. beflimmte Lohn, 

**) Zur Probe ein finnifches Liedchen von einer finniſchen Baͤu⸗ 
rin gedichtet und von Skjdldebrand in ſeiner er 
ſchreibung mitgetheilt! 

Jos mun tuttuni tulilsı, 
Ennes näh tyni näkyissi. 
Sillen suuta suika jailsin 
Olis sun suden werelsä 
Sillen kättä käppä Jailsin 
Jospa kärmä kämmen pääfsä! 
Olisko tuuli mielelilsä! 
Ahawainen kielelilsä, J 
Sanan toisi, sanän, weisi, 
Sanan luan lukuttäilsi. 
Kahden rahkaan wälillä 
Ennämbä heitän herkurruat; 
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eine Hauptſprache, denn fie unterfcheiber fih von allen ans 
deren, und ift ziemlich mwohlklingend, obgleich hart; ihre 
Ausfprache hat-befondere Eigenheiten. Man zählt im eir 
gentlihen Finnland drei Hauptdialefte derfelben. 


As die Finnen von den Schweden übermältigt 
und zum Chriftenthume gebracht wurden, waren fie noch 
sche Wilde, lebten ohne Oberhäupter und Anführer, nähre 
ten. fi) von der Jagd, der Fiſcherei, der Viehzucht, trie« 
ben etwas Aderbau und kannten aud ſchon einige mechas 
niſche Künftes die Weiber behandelten fie hart und tyrans 
nifh, und ihre Religion war ein grober Fetifhendienft, fo 
wie man ihn no zum Theil bei einigen finnifhen Voͤlker⸗ 
ſchaften in Ruplen? findet, -; 


Pr 


Durch die Schweden haben bie Saunen in — 


eigentlichen Finnlande ſchon einen etwas höheren Grab 
der Kultur erhalten, als ihre Stammsverwandten in den 


oͤſtlicheren Gegenden; ja fie haben zum Theil fhon auffal⸗ 


" Paisit papillan unohdan, » 
Ennen kun heit än hertaiseni. 
Kesan kestytel dyäni 
Talwen taiwulel duäni. 

D. h.: „Ach, wenn doch mein Geliebter kaͤme; wenn der 
„wohl Bekannte erfhiene! Wie flöge mein Kuß feinem 
„Munde entgegen, und wenn biefer auch von Wolfsblut 
„troͤffe! Wie würde id ihm brüden bie Hand, und wenn 
„auch eine Schlange fie umfchlänge! Warum bat der 
„Hauch des Windes keinen Geift, warum hat er keine 
„Sprade, “zu bringen dem Geliebten meine Gedanken 

„und mir bie. feinigen, und bie Worte. auszutaufchen 
„swifchen zwei liebenden Herzen? Den Tiſch des Pfarr: 
„herrn würde id verfhmähen, feiner Tochter Pus würde 
„ich verwerfen, eher als den Gelichten verlajfen, den ich 
„im Sommer zu feffeln und im Winter zu. zähmen 
„ſtrebte.“ 


— — — ——— — — — 


Sitten und Gebraͤuch e. 4427 


lende Fortſchritte gemacht und. geehrte Männer aus ihrer 
Mitte geliefert, die ſich im der a Set Ruhm er: 
mworben haben. 


Nichts deſto weniger unterfcheiden fih die Finnen 
noch immer durch einzelne Sitten, Gebraͤuche und Meis 
‚ tungen von den Schweden, wovon mir in ber Folge 
noch fprehen werden; fo wie fi auch die Lappen, beren- 

Schilderung bei Lappland vorkömmt, vor den Sinnen 
wieder auszeichnen. | 


Auch darf nicht vergeffen werben, Er bie Verſchieden⸗ 
heit des Klima’s und der Lebensweife und andere Neben, 
umftände, in den einzeinen Kandfchaften Schwedens 
auch den phyſiſchen und fittlichen Charakter der Einwohner 
verſchiedentlich mobifiziven, mie bies überall der Fall ift. 


8: 


Sitten und Gebräude. — Nahrung, Kleidung, Wohnung und | 
Bergnügungen der Sähweben und Finnen, 


Im Ganzen haben zwar die Sitten und Gebräuche, 
fo wie die ganze Lebensweife der Schweden und Sinnen 
(die Lappen nicht mitgeredhnet,) jegt viele Aehnlichkeit 
unter ſich; dies ift auch ganz natürlich; denn die Schwer 
den waren ja die Lehrmeiſter in der Kultur ber Finnen, 
die auch mwilig fhmwedifhe Sitten annahmen, aber babei 
doc) einige von ihren alten Gebräuchen , die noch hervor« 
ftechen, beibehielten, von. welchen der Raum und ed nut 
eine ——— Anzeige erlaubt, 
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Bon den Nahrungsmitteln der gemeinen Schweden 
baben wir ſchon geſprocheu; die Finnen leben meiltens 
etwas beffer, indem fie mehr Fleiſch, Wildpraͤt und Seflüs 
gel haben; auch find die Lebensmittel in Finnland 
wolfeiler; doch iſt die Kocherei ganz einfach, aber zum 
Theile ſchmackhaft. 


Schweden und Finnen lieben das Vergnuͤgen der 
Tafel, und wer es vermag, thut ſich in Eſſen und Trinken 
guͤtlich. Bei dem Mittelſtande und den Reichen, ſo wie 
auch immer ſteigend bei den Hoͤheren ſind Gaſtereien haͤu⸗ 
fig; mer kann, ſchmauſet. Der zunehmende Luxus bat 
die Gaſtfreiheit der Schweden benuͤtzt, um unter ihrem 
Deckmantel Ueppigkeit und Schwelgerei einzufuͤhren, und 
prunkende Gaſtmaͤler als, Chrenbezeugungen du einem Ar 
ligen Gebrauche zu machen, 


Cine befondere nordifche Sitte*) ift es, daß in allen 
guten Häufern, von dem wohlhabenden Bürger und Kauf 
mann, bis zum höchften Adel hinauf, Branntewein, ges 
meiner, reiner Kornbranntespein zum Voreſſen, das aut 
dünnem Eracherigem Brodfuhen (And debröd), nebſt But 
ter, Käfe , Lachs oder Sarbellen, auch wohl Pökelfleifh u. 
dgl. befteht, gereicht wird, und auf einem Seitentifche aufge: 
tiſcht iſt, wo man, ehe man fich wirklich zu Zifche fest, 
ftehend won gedachten Speißen genießt, und einen Schlud 
Schnaps dazu trinkt, um .... ſich die Eßluſt zu ſchaͤrfen. 
In angeſehenen Haͤuſern teinfen Frauenzimmer zu diefem 
Voreſſen ein Gläschen Maderawein; doch ift dies nicht. ges 
woͤh nlich *; denn man giebt felbft Kindern Branntemein, 


*) Man findet fie in Holland, Dänemark, Norwegen, 
Rußland u. ſ. w. doch nicht immer allgemein. 

24) Dies läßt. ſich ſchon daraus fchließen), daß Miß Wollſto— 
necraft, die doch im angefehenen Häufern in Schweden 
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und die vornehmften Herren nehmen: ohne Scheu” ein Glaͤs— 
hen davon zu fih. Diefes Voreſſen und ‘der Branntewein, 
darf in feinem honetten Haufe fehlen. ) — Wann nun 
die Gefellfchaft fich auf dieſe Weife zum Schmaufe vorbereis 
tet hat, fo wird fie gebeten, ſich zu Rum zu — und 
nun geht die Schmauſerei erſt an, ’ ste 
Zuerft koͤmmt mieder ein Voreffen, meift von "gefalge: 

nen Fiſchen und Poͤkelfleiſch, und dann erſcheint erſt die 
Supp e, die gewoͤhulich das zweite oder auch wohl das 
dritte Geriche iſt. Hierauf folgt in langer, endlofer Reihe 
ein. ganzes Heer. von Schüffeln mit Fifhen, Fleiſch, Se: 
fluͤgel u. f. w. Dies dauert oft zwei Stunden lang, ‚wähs | 
end welcher ‚Zeit dag Deffert von Backwerk, Obſt, beſon⸗ 
hers Erdbeeren, Rahm u, ſ. w. auf dem Tiſche ſteht, um 
von den Duͤnſten der warmen Speiſen durchdrungen zu wer⸗ 
den. — Kaffee folgt nun unmittelbar, ſchließt aber Punſch, 
engliſch Bier, Thee, Kuchen, geräucherten Lachs u. ſ. mw. 
nicht aus. — Bei dem Nachteſſen iſt die Zahl der Spei⸗ 
fen nit minder betraͤchtlich. — Die Gerichte werben bei 
Tiſche dev Reihe nach herumgegeben, und es waͤre ein Der: 
ſtoß gegen die Lebensart, wenn man fich etwas von einen, 
andern Schuͤſſel erbitten wollte, ehe. die Reihe an dieſelbe 
koͤmmt. Die Speiſen werden alle netſchpitten aufgetragen. F 


⸗ \ 
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REN gar nichts davon fagt, ſondern Her bed Brannt⸗ 

weins gebenft, und dabei. verſichert, daß ſelbſt, waͤhrend 
die Gerichte ſchon aufgetragen find, Herren und Frauen— 
zimmer an einen Nebentiſch gehen, und Butterbrod, Käfe 

und gefalzene Fiſche effen, und ein Glas Branntwein dazu 
trinten, "um ſich nod mehr Appetit zu machen, oder ihn 
wieder zu wecken. 


*) uno von Troil (Erzbiſchof von Upſfala) rühme (in 
feiner Reife nah Island) diefe vaterländifhe Sitte, als 
ſehr paſſend. Diefes Voreſſen * ſelbſt bei der tonisl. 
Tafel nicht. 
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Miß Woltftonecraft (aus deren Briefen diefe 
Schilderung entlehnt ift) ), ſagt ferner: 


+: „Die Zafeln der Schweden ſowohl, als ihre Kom⸗ 
„plimente, ſcheinen eine Karikatur der Ftanzoſen zu feyn. 
„Die Gerichte beftehen hier, wie die franzöfifhen, aus eis 
‘nem mannidfaltigen, ben natürlichen Gefhmad der Spei» 
„fen zerfiörendem Gemifche, jedoch ohne denſelben Wohlge⸗ 
„Ihmadzu haben. Gemürz und Zuder thun die Shwes 
„den an Alles, felbft and Brod; und ber einzige Grund, | 
„der ich zur Erklärung ibree Vorliebe für flarfgewürzte 
„Speifen finden kann, iſt der beftändige Genuß gefalgener 
„Nahrüngsmittel. Die Roth zwingt fie, fi ih mit einem 
„Vorrathe getrodneter Fifhe und Pökelfleifhes auf den 
„langen Winter zu verfehen, und im Sommer muß ihnen 
„dann der Gefhmad des feifhen Fleifhes und ber frifhen 
„Fiſche fhaal vorkommen. Dazu koͤmmt dann no ber. 
” ‚ beftänbige Genuß geiftiger Busönfe, er 


Branntwein ift nächft dem Waſſer das gemeinſte Ge⸗ 
traͤnke in Schweden, beſonders der unteren Volksklaſ— 
fen; denn Bier iſt auf dem Lande felten zu haben; ob man 
gleich für Aermere ein leichtes, dünnes Halbbier hat; biefes 
fehlt jedoch ſelbſt oft in den meiſten Wirthshaͤuſern an den 
Poſtſtraßen, oder iſt ſauer. — Man braut jedoch auch 
gutes und wirklich vortreffliches Bier in Schweden, bes 
ſonders in Stockholim, deſſen Oel (Stockholmisk⸗ 


*) Natur⸗ und Sittengemaͤlde, I. Th. S. 26 u. f. Vergli⸗ 
chen mit den Nachrichten anderer Reiſebeſchreiber. Ein 
Frauenzimmer verdient hier vor allen anderen Berichtge⸗ 
bern angehört zu werden. Dabei ift noch zu bemerken, daß 
die gute Miß W. nicht in großen, vornehmen oder adelihen 
Haͤuſern, fondern bei Kaufleuten .fpeißte. _ Ihre Schildes 
tung paßt alfo auf ben wohlhabenden Mittelftand, 


Bitten und Gebräuche. 431 


Dei und Dubbelt "Del, nah "dem Engliſchen Ale): 
unter bie beften Gattungen von Bier auf der Welt gehört, 
und darum fogar auch nad England verführt wird; 
dennod) aber wohlfeil if. — Die Reicdheren trinken. in 
"Schweden, befonders in der Hauptfladt und in den groͤ⸗ 
Seren Hanbelsplägen, au viel Wein; der BERND 
ift,der Bourdeaurwein. 


Die Kiridung ber gemeinen Schweden ift von 
der notwegifchen wenig verfchieden. Die Finnen zeichnen 
ſich hauptſaͤchlich dadutch aus, daß fie im Winter um ber 
Wärme willen ein Hemd über ihre anderen Kleider anziehen ; 
auc tragen fie weite lederne Roͤcke. Ueberhaupt ſucht man 
fi in Schweden möglichft gegen ‚die flrenge Kälte zu 
verwahren , obgleich die Einwohner gegen diefelbe abgehärs - 
tet find, und fie fehr gut ertragen Binnen, — Die Stäbe 
ter und Städterinnen leiden ſich mach teutfcher oder. frane. 
zoͤſiſcher Art. 


- Um ben unnuͤtzen Kleider⸗Aufwand zu vermindern, 
führte 8. Guftav II. im J. 1777 eine Nationaltracht 
ein, welche der altfpanifchen Tracht ähnlih war, nun aber: 
fo ganz wieder verſchwunden ift, daß man nur noch in der: 
Kleidung der koͤnigl. Pagen eine Spur davon findet,*) — 
‚Diefe Nationaltraht war für die Männer folgeuve: Rock, 
Weſte, weite Beinkleider, Schuhe mit Bändern, ein Guͤr⸗ 
tel, ein runder Hut und ein Mantel; die Farbe gewoͤhnlich 
fhwarz; an Gallatagen blaue Arlaskleider mit weißen 
Auffblägen, und mit Spigen befegt; Unterfutter, Weſte, 
Saum des Mantels, Knöpfe, Knopfloͤcher, Gürtel und 
Bänder feuerfarbig. Die Frauenzimmer trugen ein ſchwar⸗ 
zes englifches ‚Kleid mit baufthigen Slorärmeln; die aber, 


”) Garrs Reife, J. ©. 179. F — 


432 Schweden. 


welche bei Hofe erſchienen/ trugen: weile Floraͤrmel, und 
an Gallatagen weiße Atlaskleider mit ri Bändern 
und Güctel. ) 


Die Wohnungen der ſchwediſchen Landleute find 
"größten Theils armfelige hölzerne Hütten, die meiftens ein« 
zen, zerftreut in Thaͤlern und auf Felfen ftehen; denn die 
Dörfer find felten; man kann oft Tage lang reifen, bis 
raan ein Dörfchen trifft, das aus ein Paar Hütten befteht ; 
denn wenn es dreißig derfelben hat, fo iſt es ſchon ein grow 
ſßes Dorf. Eine ſchwediſche Bauerhuͤtte ift gewöhnlich, far 
wie auch die norwegifchen., nad Art der. gemeinen ruſſiſchen 
Bauerbäufer von der Länge nah über einander gelegtem 
Baumftämmen erbaut, und auswendig meiſtens roth an 
geſtrichen, welches nicht übel zu dem Grün: ber. Bdume 
und des Grafes ausſieht. Im Innern fieht es aber noch 
weit. fchlimmer aus, In den meiſten Bauerhütten iſt bie 
Mohnftube zugleih Kühe, Keller, Schlafkammer und. mohk 
auch Stall für das Kedervieh, und fieht fo elend, ſchmuz⸗ 
jig, ſchwarzgeraͤuchert und abfeheulich aus, daß: rin rem: 
der ſich kaum hinein wagt. Dabei dat: diefe Kerkerhoͤhle/ 
denn fo verdient fie. eher genannt zu. werden, als Stube, 
ke ine andere Deffnung zum Zufluffe der frifhen Luft, al 
den Schornflein ;_ denn die Fenfter find immer zugenagelt;. 
Der Geuechered verſieht gewöhnlich. die Stelle des Dfens: 
Man denke fih nun, wie verpeftet die Luft in einer ſolchen 
Stube feyn muß, wo gewaſchen, gekocht, getrocknet u. f. m. 
wird, und wo noch üherbies im Winter. unerträglich ſtark eins 
geheigt wird! — Nach bemfelben Maßſtabe ifb das Hausge⸗ 
raͤthe befhaffen; nur haben die fhmwedifhen Bauern: mein 
ſtens Federbetten. — Auf dem Lande find allein. die Kir⸗ 
Gen: von. Stein.erbauts fie haben zur Zierde kleine Thuͤrm⸗ 


*) Satteau, ®. 260, V Voll 


N 
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chen, ober keine GtodentHärme , fondern die Glode hängt 
«(mie in Rußland ) gewöhnlich nahe bei ‘der Kirche, unter 
einem rothangeftrichenen, mit einem Dache verfehenen, hoͤl⸗ 
zernen Gprüfte.*) — Auch in den Städten find die Hilur 
fer meiftens von Holz, doch weit beffer, obgleich altmodifch 
gebaut. Die meiften fleinernen Gebäude findet man vor⸗ 
züglih in Stockholm, Gothenburg und: wenigen an— 
deren Städten, 


Die Häufer der finnifhen Bauern find ebenfalls 
von Holz und auf ähnliche Weife gebaut; nur wird die Stube 
durch einen Ofen gebeizt, der gewöhnlich an einer Ede rins 
gemauert ift; flatt des Rauchfangs wird zumeilen ein Loch 
in der Dede offen gelaffen; in vielen Häufern aber wird es 
dem Mauche überlaffen, zu welchen Deffnungen, die ſich 
et wa vorfinden, in den Zhüren oder Fenſtern er hinauszie⸗ 

‘hen will; darum find diefe- Stuben auch wahre Rauchs 
fammern, und aͤußerſt ſchwarz und ſchmutzig; ſie werden 
dies aber noch mehr durch die Kienſpaͤne, die man in den 
langen Winternaͤchten ſtatt der Lichter oder Lampen brennt; 


Bu ben eigenthümlichen Gebräudyen der Finne n ‚gehört 
auch ihre Art zu baden, welche voͤllig der ruſſiſchen gleich 
J *) "In den Badeſtuben find an den Wänden trep⸗ 
peirweis über einander fleineene Bänke angebracht, auf wel⸗ 
che die Babenden ſich nadt legen; nicht nur wird bie enge 
Stube durch den Dfen bis auf 56 bis 64 Grad nady Reaur 
mur’d Thermometer geheist, fondern au immerfort wird 
duch Aufgießen von Waſſer anf glühende Steine ein ſchreck⸗ 


») Diefe kurze Schilderung ift aus Hrn. Dir. Lenz Reifebe: 
merfungen, I. ©. 200, 211, 212 u, f. w, wo aud) ein 
trauriges Bild von dem elenden Buftande ber ſchwediſchen 
Bauern. entworfen wird. 


5) M, f. Länder = und Völkerkunde, III: B. ©, 234 us f. 
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dicher heißer Qualm hervorgebracht. ber bie Babenden ganz 
in Schweiß bringt, deren Körper dann mit lauem Waſſer 
getvafhen, gerieben und fanft, mit Birkenzweigen geſchla⸗ 
gen wird, Die ganze Bedienung bleibt den Wejbern über» 
taffen. *) Gleich den Ruffen mätzen fih die Sinnen 
nad dem Bade im Winter im Schnee, im Sommer im 
Graſe herum **). = 


‚Die innen find auch große- Liebhaber von Muſik, 
Geſang und Tanz. Ihre muſikaliſchen Inſtrumente ſind 
drei Arten von kleinen Harfen, von welchen die gewoͤhn⸗ 
lichſte Kandela heißt. Ihre Lieblingsmelodie heißt Rus 
na; wenn fie zum Beitvertreib ihre Nationallieber abfingen, 
fo figen gewoͤhnlich zwei gegen einander über, bie ſich Eis 
ner dem Andern bie Hände halten und fich wechſelsweiſe nach 
dem Takte gleichſam ſchaukelnd auf und abziehen. Ihr Tanz 

iſt ganz einfach. 


Die ſchwediſchen TEN find nicht befondere 
Liebhaber von Mufit, Gefang und Tanz, aber beflo mehr 
vom Kartenfpiel, das in ganz Schweden fehr ſtark ges 
fpielt wird, 


Zu oͤffentlichen Bergnügungen find beſonders zwei Tage 
im Jahr beftimmt, en am erſten Mai und am Johans 
— — 236c. — 


Am erſten Mai (eine Zeit, die in Schweden * 
nicht die ſchoͤne genennt werden kann) werden auf den 


€ - 





*) Eine Abbildung eines finnifhen Babes findet man in 
Acerbi's Reife, 

*) In Rußland fchreibt man dieſen Baͤdern ben bauerhafs 
ten Gefundheitsguftand der gemeinen Ruffen, aber au 
bie frühe Reife und das frühe Hinwelken der Mädchen und 

—Weiber zu. In Schmeden glaubt man, baß fie bei den 
Finnen die frühe Abnahme der Kräfte und ein ſchwaͤchli⸗ 
ches Alter zur Folge haben. (Rühs, Schweden, ©. 100.) 
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Geldern Feuer: angezündet, um bie man ſich verfammeltz 
diefe Feuer ſollen wahrſcheinlich die wohlthaͤtige Sonuens 
. wärme andeuten, die nach dem Winter die Matur aufs neue 
belebt. Dabei wird dann auch gezecht und geſchmauſet. 


Froͤhlicher wird das Johannisfeſt begangen, dns 
in die ſchoͤnere Fahrzeit fällt, mo die Natur ſchon aus. dem 
Winterfchlafe erwacht und aud das menſchliche Herz ſanftern 
Eindruͤcken wieder geoͤffnet iſt. Geſellſchaften verſammeln 
ſich ſchon am Abende vor dem Feſte; die Wohnungen wer: 
ben mit grünen Zweigen geſchmuͤckt; Sünglinge und Mid» 
hen pflanzen einen Maienbaum und tanzen um benfelben 
bis zu Ende der kurzen Nadıt. Dann legt man ſich auf eis 
nige Stunden zur Ruhe und geht in die Morgenkirche. Der 
uͤbrige Tag wird unter allerlei Luſtbarkeiten hingebracht, die 
jedoch nicht fo rauſchend und lebhaft ſind, als in: den ſuͤdli⸗ 
hen Ländern unfers Erdtheils *), se 


Zu Stodholm wird dieſe Zeit auf eine eigene Art 
gefeiert. Die Fönigliche Familie zieht am Fohannistage in 
ben Park hinaus, wo fie den Reit des Monats unter Zels 
ten zubeingt. Die Befagung ber Hauptfladt zieht auch hins 
aus, und bezieht ein Lager nahe bei den königlichen Zelten, 
In den Reihen diefes Lagers find mit allerlei Bierrathen ges 
Ihmüdte Pfaͤhle eingeſchlagen, bei deren jedem eine Bier⸗ 
tonne liegt, Die auf ein gegebenes Zeichen Abends um 6 

ober 7 Uhr für die Soldaten angeſtochen wird, von welchen 
jeder dann auch eine Tabakspfeife, ein Btod, zwei Häringe 
und Etwas an Geld erhält. Nun fängt die Mufit an zu 
fpielen , und die Soldaten trinten, tanzen und fpringen 
nach Herzensluft. Auf jeder Zonne figt ein Soldat als Bar: 
chus oder fonft in eine komiſche Figur. verkleidet, welcher 
die Gefundheiten ausbringt, Das Lager iſt dann aud) mit 
einer Menge Menſchen angefünt, welche fih an ber Luſtig⸗ 


*) Gatteau, ©. 260 u, f. 
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Beiit der Soldaten ergögen , ‚bie jedoch, fobald der Zapfen: 
fireich erſchallt, fogleich wieder zur gewöhnlichen — 
zuruͤckkehren muͤſſen *). — 


Da der enge Raum hier keine ausfuͤhrlicheren Schilde: 
tungen erlaubt, fo müffen wir uns begnügen; ‚hier noch an: 
zumerten, daß die Vergnägungen der Stadtbewohner und 
höheren Stände denen diefer Klaffen in Zeutfhland und in 
anderen Eultivirten Ländern ganz ähnlich find. — 





0. 


Lebensart und Befchäftigungen, — Ackerbau. — Obſt⸗ und Sarı 
tenbau. — — — Waldbenutzung. — Jagd und 
Sifherei, 


t . — —— — J 1* 


Im Ganzen genommen find die Schweden thaͤtige, 
arbeitfame, induſtrioͤſe Leute, und treiben alle Arten von 


‚ einfachen und Kunftgewerben, die unter civilifirten Völkern 


übli find; wenn fie aber die natürlihen Vortheile und 


Reichthumer ihres Baterlandoe nicht ganz fo zu ihrem eiges 
‚nen Nugen verwenden, wie es doch fenn könnte und ſeyn 


ſollte, fo ift doc bieran nicht fowohl Mangel an Verſtand, 
an gutem Willen und an Fleiße Schuld, als mandyerlei Nes 
benumfiände, die dem Gemwerbsfleiße große Hinderniffe in 
den Weg legen: 2 


Der fchmwebifhe Landmann ift thätig und: arbeitfant, 
raſtlos und unermübdet in feinen ſchweren Gefhäften, went 


*) Acerbi (teutfche Ueberf.) S. 48 uf. 
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nicht aͤußerer Druck ihn mederbeugt, wo ex dann zum ſot, 
‚genbrechenden Branntwein feine Zuflucht nimmt und dadurch 
‚feinen Zuſtand noch mehr verſchlimmert. Auch die Weibs, 
perfonen auf dem Lande find fehr arbeitfam, und verrichten 
alle Arbeiten ber Männer, ja fie reiten unb fahren wie Be 
und ſcheuen * die ſchwerſte Anſtrengung nicht. 


Der Aderbau, die Hauptbeſchaftigung der — 
den und Finnen, wird in Schweden immer blühen 
der, ob ſich ihm gleich ſehr mächtige Hinderniffe entgegen» 
ſetzen, unter welche vorzüglich andy des fteinige, zum Theil 
ſehr unfruchtbare, fumpfige und von allzu vielen Gemäfferk 
durchſchnittene Boden und manche andere politifche Um⸗ 
Hände gehören; diernur allmählich ganz befeitigt werden koͤn⸗ 
nen, Diele einzelne Landſtrecken des Reihe find ungemein 
‚gut und fleißig angebaut und daher auch fehr ergiebig; da 
fih nun ſolche wohl angebaute Gegenden nicht eben immer 
in den von Natur fruchtbarfien Gegenden vorfinden, : fo 
folgt unmiderfprehli daraus, daß hier nicht Klima und 
Boden allein dem Anbaue entgegenwirken ... fonderm ‚tie 
gedacht, auch andere Nebenumftände. Denn, wenn es 
einem fleifigen Landmanne gelang, wie dies in neueren 
Zeiten wirklich geſchah, am nördlihen Ende des bothnifchen 
Meerbufens, in.einer wenig fruchtbaren Gegend, unter ei» 
ner fo hohen nördlichen Breite, wo der. Sommer fo aͤußerſt 
kurz und der Winter fo lang und firenge ift, die fchönften 
Gartengewaͤchſe zu ziehen — watum follten füdlihe, von 
der Natur minder fliefmütterlic behandelte, Landſtrecken 
nicht noch mehr jedes Anbaus fähig feyn? — Bemeife da. 
für find. in mehreren Landfhaften genug vorhanden,. wo 
einfichtsvolle Landwirthe auch minder dankbaren Boden 
durch anhaltenden Fleiß fehr ergiebig an allen Pflangens 
Produkten gemacht haben, deren Gedeihen das nördliche 
Klima zulaͤßtz fogar Berge find urbar gemacht worden, 
die man fonft für gaͤnzlich unfähig. aller Kultur hielt. 
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Aber unter den moraliſchen und politiſchen Hinterniſen— | 
bie fi der Allgemeinheit diefer Verbefferungen entgegen 
ehürmen, find mehrere, die nicht fo, leicht und nicht fo ſchnell 
wegzuräumen find, Hieher rechnen aufmerkfame Beobachter*) 
befonders folgende Umftände: Die. fo fehr überhand nehmende 
Neigung zum:Branntwein, **) bie außer dem übrigen Uns 
fuge, den fie ftiftet, auch die Bauern träge und gleichgültig 
gegen älfe Verbefferungen macht; die Zerſtuͤckelung der Guͤter 
in manchen Landfhaften, (in einigen ſoll fie wirklich vortheiks 
haft feyn) ;. die Abgaben und Steuern; die nicht ſowohl durch 
ihre Stärke, als durch ihre Mannichfaltigkeit und Hebungsart 
dem Landmanne läftig find ; die Frohnen, befonders die ge⸗ 
zwungenen Pferdelieferungen zum oͤffentlichen Fuhrweſen, 
durch welche nicht nur dev Ackerbau ſehr gehindert, ſondern 
ber Bauer auch oft luͤderlich wird, ***) und mehrere ähnliche 
Misbräude, deren Abfhaffung man hoffnungsvoll entgegen 
ſieht, ba bie Regierung fhon mehrere weiſe Verordnungen 
Hat ergehen laffen, deren Zweck es ift, ‚zum Anbau wuͤſter 
Gegenden aufzumuntern, +) und überhaupt den Feldbau 
mehr zu beleben, Der Bauer ift zwar in gan; Schweden 
' | fig. 


3: 5 


"r) Es iſt hinreichend, wenn wir hier von Ausländern (ber 
Inlaͤnder nicht zu gedenken, die jedoch nicht. fo laut fpres 
D.. den dürfen) einen Eore,, einen Gatteau, feinen Lenz, 
einen Schmidt, einen Arndt, aud den anonymen Bers 
faſſer der Reife über den Sund (Zübingen, 1803) nennen, 
um ben nadfolgenden Angaben Glaubwürdigkeit zu ders 
ſchaffen. 
#") Man ſchreibt die in neueren Zeiten fo viel ſtaͤrker gewor⸗ 
bene Neigung zum Branntwein dem von K. Guſtavb II. 
gegebenen Verbote bes Kaffees zu. 


ver) Bon der Einrihtung des Öffentlichen Fuhrweſens in 
Schweden, ſprechen wie noch weiter unten, 

7) Durch koͤnigl. Edikte find Neubrud : a. auf ewig 
von allen Abgaben fort geiprogen, 


« 
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für feine Perſon fo frei, wie der Edelmann; das Feubals 
ſyſtem und die Leibeigenfchaft haben hier nie das Menſchen⸗ 
elend vermehrt; und doch Elagt man hier über Bedrüdungen, 
welche das Emporkommen des Ackerbaus hindern, *) 


Eine befondere, ſehr beliebte Art, mwaldiges und bufchis 
ges Land urbar zu machen, ift das föogenannte Swedjen, 
das darin befteht, dag man (wie in Rußland) die Bäus 
me, Sträucher und Gebuͤſche, auf einer Strede, die man 
zum Anbau auserſehen hat, ſaͤmmtlich niederhaut, fie danız 
‚ liegen läßt, bis fie ganz dürre find, "und nachher mit Feuer 
wegbrennt, fo daß der neue Ader durch die Afche geduͤngt 
wird; auf diefe Weife wird der Boden bes Anbaus fähig, 
aber meiftens nicht auf lange Zeit; dann läßt man ihn wieder 
liegen. Dadurch wird den Maldungen, die doch einen 
Hauptreidhthum bes Landes ausmachen, ein großer Schaden. 
zugefügt, mern man nicht mit Vorbedacht nur foldhe Stels 
len auswählt, auf welden bloß kruͤppeliges Hol; und un» 
nuͤtzes Geſtruͤppe wählt. Die Regierung har daher auch 
dieſes Swedjen durch PVerordnungen- einzufchränfen ges 
ſucht, die aber nicht überall und nicht gehörig Mia 
werden, — 


Die Land» oder Bauergüter (Hemman), deren man 
in ganz Schweden 80,205 zählt, werden abgetheilt in 
Krongüter (Srone = Hemman), die allein von dem Kös 
nige abhängen und verpachtet werden, in $reigkter 


*) Zu den Hinderniſſen der Verbefferung des Aderbaues rech⸗ 
nen Andere, audh einen Mangel an arbeitfamen Händen, 
und die große Entfernung vieler anfehnlihen Bauerhöfe 
von den Drten, wo fie ihre Produkte leicht und gut abe 
fegen können; weswegen die Eigenthümer oder Pächter fol« 
her Höfe nit fo viel Fleiß auf die Vermehrung ihrer Erz 
zeugniffe Verwenden. (Schmibt’s Reife durch einige 
fhwedifhe Provinzen, S. 5 f.) 

N. Känder: u. Wöltertunde, Schweden. 5 
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(Fraelfe» Hemman), melde Evelleuten, nur felten 
Bürgern gehören, und den Grundfleuern nicht unterworfen 
find, und Steuergüter (Skatte:Hemman), vor welhen 
die gewöhnlichen Steuern entrichtet werden müffen, bie 
Grundherrſchaft gehöre, mem fie wolle, dem Könige, ober 
Adelichen, oder Bürgerlichen. 


» Der Getraibebau mird zwar von allen Theilen des 
Feldbaus am fleifigften, doch nicht überall mit gehöriger 
Sorgfalt betrieben, auch ift er nicht immer ergiebig genug, 
und liefert nicht die für die Confumtion des ganzen Landes er⸗ 
forderlihe Quantität Getraide; denn wenn [hen eine Yands 
(haft in’ guten Fahren mehr Betraide erzeugt, als fie für ſich 
felbft bedarf, und folglich den Weberfhuß ihren Nachbaren 
uͤberlaſſen kann, ſo giebt es in Schweden doch auch wie— 
der Landſchaften, die nicht hinreichend Getraide zum eigenen 
Verbrauche hervorbringen. — Die getraidereichſten Land— 
ſchaften ſind Upland, Weſtmannland, Soͤder— 
mannland, Nerike, Oft: und Weſtgothland, der 
füdtiche Theil von Dalsland, Gottlend, Schonen 
und einige Theile von Finnland, kurz, die füblihen und 
mittleren Landfchaften. Man rechnet gewoͤhnlich, daß die 
Aerndte die Ausfaat 5 bis 6, hoͤchſtens 7fältig wieder giebt, 
und daß im Durchſchnitte unter 10 Jahren immer eines ein 
Fehljahr ift, zwei nur karge, zwei mittelmäßige und zwei 
reichliche Aerndten geben. Da nun Über diefes die Brannts 
mweinbrennerei jähtlid) ungefähr 700,000 Zonnen (jede zu 
8 Scheffeln) Getraide, meiſtens Noggen, wegnimmt, fo 
ift es gang natürlih, daß Schweden immer einer Ge» 
traidezufuhr bedarf, die in einem gewöhnlichen Jahre auf 
etwa 500,000 Tonnen berechnet wird, welches Deficit haupt» 
faͤchlich durch die flarke Branntwein » Confumtion entfteht. 
Uebrigens [hägt man den Ertrag einer guten Aerndte in 
Schweden auf 600,000 Tonnen Getraide, — Den Man: 
gel an Getraide fucht man in mehreren Gegenden durch zers 
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viebene Fichtenrinde oder auch durch gepulvertes Rennthiers 
moos zu erfegen, die man unter daß Brodmehl miiht, — 
Um HDungersnoth zu vermeiden, melde zumeilen Sch we— 
den bedroht, hat die Regierung feit dem Jahre 1786 Korn⸗ 
magazine anlegen laffen. — Der in Schweden jest im⸗ 
mer mehr zunehmende Kartoffelbau wird nun zum Ers . 
fage des Mangels an Getraide das Seinige beitragen. *): 
Der Flachs- und Hanfbau wird in jegigen Zeiten auch 
weit ſtaͤrker, als ehemals betrieben; dennoch werden jaͤhrlich 
noch ungefähr 100,000 Liespfund (20,000 Gentner) Flache 
und 125,000 tiespfund (25.000 Gentner) Hanf eingeführt, 
Dies ift auch der Fall mit dem Tabak, der zwar häufig ges 
nug, befonders in-der Nähe der Städte, gebaut wird, aber 
wegen bes ſtarken Verbrauchs in diefem Lande beträgt die 
jährliche Einfuhr doch noch 10 bis 15,000 Centner. 


4 * . 
Die Obftlultur iſt nod ziemlich vernachlaͤſſigt; 
denn wenn fchon das Klima in den nördlichen Landſchaften 
biefes Reichs das Gedeihen der Fruchtbaͤume erſchwert und 
zum Theil ganz hindert, fo Fönnte doch in den füdlicheren 
Gegenden befonderd das gemeine Obſt häufiger gewonnen 
werden. Kirſchen, Aepfel, Birnen, fehr ſchmackhafte Bers 
gamottenbirnen, auch Pflaumen wachfen hier ohne Mühe in 
freier Luft, und koͤnnten die Maſſe der gefunden und anges 
nehmen Nahrungsmittel beträchtlich vermehren, wenn man 
fi die Mühe geben- wollte, fie häufiger zu pflanzen, ja wenn 


*) Da man befanntlid) aus allerlei Baumfrüchten, Beeren, 
Runfelrüben u. ſ. w., ja aud aus Kartoffeln, Branntwein 
bereiten kann, fo ift es auffallend, daß man nicht nur in 
Schweden, fondern aud in anderen getraidearmen kän: 
dern, nicht zu foldhen Surrogaten feine Zuflucht nimmt, 
wie dies doc ſelbſt in einigen getraidereihen Ländern ge= 
ſchieht! — Wie viel Getraide könnte dann erfpart wer: 
den! — N 
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bie. Landfeute nur bie deshalb ergangene Verorbnung befols 
gen, und Fruhtbäume um ihre Hütten. her ziehen wollten ; 
aber felbft in den Gegenden, wo Baumfrüchte der gewoͤhn⸗ 
lichen Arten fehr gut fortkommen wärden, find fie zun Theil 
noch felten; *) doch giebt es auch hie. und da, befonders auf 
den Gütern reicher Bauern und einfihtsvoller Gutsbeſitzer, 
ziemlich anfehnliche Obſtgaͤtten, und man bemüht fich immer 
mehr die Obftfultur zu-verbeffern. Die feineren Obftarten, 
die mit Mühe und Sorgfalt von Kunftgärinern, befonders 
bei der Hauptftadt gezogen werben, ſind minder ſchmackhaft 
und mäfferiger, als biefelben Arten in den mwärmeren 
Rändern, Zr 


Der Gartenbau befindet ſich ungefähr in benfelben 
Umftänden, Hopfen baut jeder Bauer um feinen Hof 
ber und das Land. erzeugt hinreichend davon zum eigerien 
Verbrauche; auch werden Hülfenfrühte gebaut, doch nicht 
in befonderer Menge, da fie nicht unter die gewöhnlichen 
Speifen der Bauern gehören; aber andere eigentliche Gare 
tengewaͤchſe, Zugemüfe und Kuͤchenkraͤuter werden, aus 
gleihem Grunde, weil die Bauern diefe Speifen weniger ' 
lieben, als die zum Trinken reizenden 'gefalzenen Fiſche, 
Poͤkelfleiſch u. ſ. w. fehr wenig angebaut. "Doc findet man 
auch fehr fchöne Gärten bei Vornehmen und Reichen, befons 
ders in der Naͤhe der Hauptftadt und auf großen Gätern; ja 
auch wohlhabende Landteute halten Gärten, und bei mehreren 
der reichfien findet man fogar Gewaͤchshaͤuſer; aber im Gans» 


*) Herr Director Lenz erzählt (in feinen Reifebemerfungen, 
1I. ©. 392), daß, als er von dem Berge Kinnekulle zu— 
ruͤckkehrte, wo er kleine Kirſchen um wohlfeilen Preiß eins 
gekauft habe, er durch die Verſchenkung derſelben unter 
Bauernkinder, dieſen eine außerordentliche Freude machte, 
indem dieſe Kirſchen (fo wie überhaupt alles Obſt) für fie 
eine hoͤchſt feltene Naͤſcherei waren. 


! 
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zen genommen iſt der Gartenbau oder der Gemüfebau ine 
befondere, aus dem angeführten Grunde, bei dem größer 
Zheile der Landleute noch ſehr vernachlaͤſſigt. Kohl und 
Rüben werden noch am häufigften gebaut. Man fieht 
aber auch hierin jegt einer Verbeflerung entgegen‘, um die 
fi. viele Patrioten fo fehr bemühen, fo wie um die Em» 
porhebung. der. Landökonomie uͤberhaupt, wozu die hie 
und da errichteten gatriotifch = oͤkonomiſchen Gefeltfchaften, 
befonders die aͤlteſte und anfehnlichfte derfelben, die königliche 
patriotifhe Geſellſchaft zu Stodholm, das Zhei⸗e eif⸗ 
rigſt beitragen. 


Die Viehzucht uͤberhaupt wird in mehreren Land⸗ 
ſchaften, als in Schoönen, Smaland, Halland, 
Oſt » und Weſtgothland, GSödermannland, 
Norrland und Finnland ziemlich ſtark, aber im 
Ganzen genommen nicht mit der gehörigen Sorgfalt, auch 
nicht ſo ſehr im Großen betrieben J als es das Land und 
die Umſtaͤnde erlaubten. «Man hat ſchoͤne, natuͤrliche und 
kuͤnſtliche Wieſen, aber wegen des kutzen Sommers ge: 
ben ſie jaͤhrlich nur eine Heuaͤrndte. Man fuͤttert Kuͤhe 
und Schweine auch mit Kieferrinde. Die Nindviehzucht 
iſt ziemlich beträchtlich, nb ſchon mehr Pferde, als Ochſen 
zum Aderbau gebraudht werden; auch iſt in mehreren Rand» 
ſchaften die Weide, befonders jn den Gebirgen, vottrefflich, 
und in einigen Gegenden wird eine Art von ſchweizerifcher 
Alpen» oder Sennwirthſchaft getrieben. — Die Pferdezucht 
ift ebenfals anſehnlich, wird aber nicht mit gehöriger Auf: 
merffamkeit betrieben; obgleich mehrere Stutereien vorhan⸗ 
ben find; das Poftfuhrmwefen thut ihr geoßen Schaden, Die 
Pferde find in den meiften Provinzen, außer Norrland 
ein, aber flink und dauerhaft, Pferde für die. Kavallerie 
werden nicht hinreichend gezogen. — Rennthiere hal 
ten bie Lappen und jest aud einige finnifche und fchive- 
diſche Bauern in den nördlichen Landſchaften. — Die 


f 


444 | Schweden. 


Schaafzucht ift ebenfans anfehnlih, doch Eönnte fie es 
noch meit mehr feyn; man hat zwar in,neueren Zeiten Ver» 
fuche gemacht, die ſchwediſche Raffe durch fpanifhe Schaafe 
zu verbeffern, fie find aber, meilt aus Mangel an gehöriger 
Sorgfalt, nicht gelungen, Beſſer geht es jest mit den eider» 
flädeifchen und isländifhen Schafen, die man nach Schwe- 
ben verpflanzt hat, Es ift aud) eine Schule zum Unterrichte 
für Schäfer angelegt worden. Aber alte diefe Anftalten 
haben noch nicht gar Vieles bewirkt, denn man rechnet den 
jährlihen Betrag der gewonnenen feineren Wolle, als. die 
gemeine ſchwediſche ift, nur auf 100,000 biß 130,000 Pfund. 
Die beſten Schäfereien find auf Eöniglihen Pachthoͤfen. — 
Die Ziegenzuht wird nur nody in wenigen Gegenden etwas 
ftark betrieben, Die Verfuhe, die man mit der Zucht an⸗ 
gorifher Ziegen gemacht hat, find nicht gelungen. Die 


Schweinezucht ift ziemlich flar, *) —. Die Bienenzudt iſt 


lange nicht mehr fo blühend, wie vor Zeiten, doch wird fie 
noch in verfchiedenen Landfchaften mit einigem Fieiße betries 
ben. Die Berfuche mit der Seidenwuͤrmerzucht, die man in 
der erften Hälfte deg vorigen Jahrhunderts anſtelite, find, 


wie leicht zu erachten, alle verunglüdk, 


Sm Ganzen genommen reicht bie Viehzucht in Sſch we⸗ 
den fuͤr die Beduͤrfniſſe des Landes nicht hin; denn es be— 


“darf noch einer jährlichen siemtic) ftarken Zufuhr Son anima. 


lifhen Produkten, als nämlich Köfe, Talg, Seife, Leder, 
Belle, Wolle u. ſ. w. — Ein großer Vorwurf für die ſchwe⸗ 
diſche Staatsoͤkonomie! | 


*) Außer der Kieferrinde, womit die Schweine oft Monate 
lang gefüttert werden, giebt man benfelben au, wie Hr. ° 
‚Arndt (Reife, II. ©. 277 u. f.) an mehreren Orten gefe: 
ben zu haben verfichert,” frifchen Pferdekoth, worauf man 
erwas Kleien oder Schtot ftreut, und dann mit warmem 
Waffer einen Brei daraus made. — 
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Die- Waldbenägung nähert fehr viele Menfchen, 
unb liefert viele Produkte, fowohl zum eigenen Verbraud) im 
Lande, als aud zur Ausfuhr, nämlih: Rinden, Baſt, 
Kohlen, Aſche, Kienruß, Pottafche, Pech, Theer, Brenn: 
und Bauholz in Bretern, Balken, Stangen u. f.w. Der 
Verbrauch des Holzes iſt hier außerordentlih groß; denn 
nicht nur werden die Stuben hier aus Liebe zur Wärme ganz 
außerordentlich geheizt, fondern auch die Menge der Holzs 
kohlen, die in den Hüttenwerken verbraudpt werden, iftuns 
geheuer, Die Birkenrinde wird flatt der Ziegeln zum Dad» 
decken gebraudyt ; aus der fein zerriebenen Rinde der Kiefern 
wird (wie gedacht) mit einem Zufage von Mehl ziemlich gu: 
tes Brod aebaden, das in manchen Gegenden nicht bloß im 
Galle der Noch, fondern audy in befferen Zeiten gegeffen 
wird; noch häufiger dient diefe Rinde zum Viehfutter. 
Der frifhe Splint ift bei den Landleuten eine Lederfpeife, 
Brennholz darf nicht aus dem Lande geführt werden; aber. 
Bauholz in Bretern, Bohlen, Maften, Latten, Sparten, 
Balken und allerlei hölzernen Geräthfhaften, fo auch Afche, 
Dottafhe, Peh, Theer, Kienruß machen beträchtliche Aus: 
fubrartitel aus. — Die Holzverſchwendung iſt bier fehr 
groß, man bedenke nur das [hädlihe Swedjen; aud war die 
Forſtwirthſchaft bisher fo nadläffig, daß man Trotz der 
ungeheuern Wälder, welche die Hälfte von Schweden's 
Oberflaͤche bedecken, doch fhon in einigen Gegenden einen 
Holjmangel zu fühlen anfängt; denn jeder Bauer geht mit 
den Waldungen um, wie er will, und benüßt fie fo gut er 
Eann, Erſt in neueren Zeiten hat man einige, jedoch nicht 
hinreichende, Vorkehrungen getroffen, um diefem Unfuge et: 
was zu fleuern. 


Die Jagd, bie in ben fühlichen Theilen Schwez, 
dens ziemlich unbedeutend ift, indem das Hochwild beis 
nahe gänzlich ausgerortet ift, fo daß es (außer den koͤnigli— 
chen Gehägen) nur nody Hafen giebt, gehört in den mittles 
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ren, befonders bergigen Gegenden, wo fi fhon Bären, 
Wölfe, Elennthiere und vielerlei Arten Geflügel, befon- 
ders au wilde Enten und Gänfe, zumeilen einfinden, zu 
den Mebenbeichäftigungen der Gebirgsbauern, melden die⸗ 
felbe an Fleifh und Pelzwerk einen nicht ſehr beträchtlichen 
Gewinn abwirft; aber in den nördlicheren Gegenden, in 
ben Landfhaften Norriand und Lappland, aud in 
Finnland ift fie ein mehr ergiebiger Nahrungszweig, und 
zum Theil aud eine Hauptbefhäftigung mancher Einwoh—⸗ 
ner wegen des Geflügels, das man hier in größter Mans 
nichfaltigkert und Menge findet, und wegen ber verfchiede: 
nen Arten von Pelzthieren, die ſich in ben rauhen Wildnifs 
fen von Nord: Schweden aufhalten, 


In mehreren Bezirken von Norrland werben jaͤhr— 
lich in unglaublicher Menge Auer-, Birk-⸗, Schnee⸗, Has 
ſelhuͤhner und anderes wildes Gefluͤgel theils mit Schlin— 
gen gefangen, theils geſchoſſen, und in das ſuͤdliche 
Schweden, hauptſaͤchlich nah Stedholm gebracht. 
Elenne werden meiſt in Gruben gefangen; aber man ſtellt 
ihnen ſo ſehr nach, daß ihre Zahl immer mehr abnimmt. 
Hafen giebt es im außerordentlichem Ueberfluſſe. Mean 
fängt auch wilde Rennthiere und erlegt eine Menge Peiz 
thiere, ald Bären, Wölfe, Marder, Vielfraße, Biber, 
Fiſchottern, Eichhoͤrnchen, Hermeline u. ſ. w. — Edel— 
falken giebt es auch in einigen Gebirgsgegenden, und um 
dieſelben einzufastgen, kamen Tyroler und Wallonen 
noch um die Mitte des vorigen Jahrhunderts hieher; ſeit 
aber die Liebhaberei der Falkenbeize abgekommen iſt, kom⸗ 
men keine Falkenfaͤnger mehr nach Schweden. 


Bon der Jagd der Lappen ſprechen wir bei Lapp⸗ 
land; * nur noch Einiges von der Jagd der Finnen, *) 


*) —— nach Acerbis — feutjche ueberfegung, 
6, 213 u, f. 


> 
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Das Wild nimmt in Finnland immer mehr ab, 
weil die Binnen fo eiftige Nimrode find, daß ſie gar 
keine Küdfict auf die Schonung der ihnen doch fo nuͤtzli— 
chen Thiere nehmen, und äch dadurch diefe Nahrungsquelle 


endlich ganz verftopfen werden. Es giebt in: diefem Lande uns 


gefähr alle die Arten von Wild, die überhaupt in diefem nörds 
lihen Himmelsſtriche gefunden werden: mir fprechen aber nur 
von der Jagd einiger derfelben. Die Finnen bedienen ſich 
zur Erlegung der, wegen ihres Pelzwerkes fo geſchaͤtzten 
Eichhoͤrnchen,  ftumpfer Pfeile, damit das Thier getödtet 
und der Balg dod) nicht verlegt werde, Der Bogen der 
Sinnen it fehr ſchwer; fie flellen ihn gegen den Bauch, 
wenn fie abdrüden wollen, und doch treffen fie genau. 
Neberhaupt achten fie das Feuergemehr nicht fehr zur Jagd. 
Ste gehen Daher auch am liebften mit Langen auf die Baͤ— 
renjagd, die ungefähr einen Fuß von der Spige ein Quer— 
holz haben, damit die Lanze nicht weiter hindurch geht. 
Muthig fordert der Sinne mit diefer Kanze bewaffnet, den 
Bären zum Kampfe auf, und lärmt fo lange vor feiner 
Höhle, bis er erzuͤrnt herausfömmt, um auf den fühnen 
Ausfotderer loszuſtuͤrzen, der ihm trogig mit zuruͤckgezoge⸗ 
ner Kanze entgegen gebt, bis er ihm nahe genug ift, um 
dem Bären, der fich auf die Hinterfuͤße geftelle hat, ge- 
fhidt das Eifen bis an das Querholz in die Bruft zu drüf- 
fon; mit der Stange hält er nun das vor Schmerz wuͤ⸗ 


thend gewordene Thier von fih ab, und ftößt es endlich, 


wenn es fi genug verblutet hat, rüdlings auf die Erde 


hin; dann ruft er feine Freunde herbei, und fchleppt mit _ 


ihrer Beihülfe den erlegten Feind unter frohem Jubel nad 


feiner Wohnung hin, mo gewöhnlich bei Tolchen Öelegen: 


heiten ein Feſt gefeiert wird. *) 
Mit gleicher Unerfchrodenheit gehen die finnifchen 


— 


mM ſ. die Abbildung finniſcher Baͤrenjaͤger auf Taf. 9. 
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Kuͤſtenbewohner auf den Seehund = oder Robbenfang aus, 
der oft fehr ‚einträglih, aber auch mit großen Gefahren 
verknüpft ift; denn er beginnt in dem Zeitpunfte, wo dag 
Meer anfängt aufzuthauen und voll Zreibeis ift; in einem 
armfeligen Boote wagen fid) jedes Mal vier bis fünf Fin» 
nen mit Slinten bewaffnet, zwiſchen die [dyvimmenden Eis— 
maflen, die ihnen jeden Augenblid den Zod drohen , um 
die Seehunde, die ſich auf dem Eife befinden, im Schlafe 
zu überrafhen und zu erfchießen. Sie bleiben oft einen 
ganzen Monat auf einer folhen Fahrt aus, und nähen 
fih inzwiſchen von dem Fleifhe der erlegten Nobben, von 
welchen fie den Thran und die Häute mit nad) as 
bringen, 


Die Fiſcherei ift für Schweden eine nod reichli— 
er fließende Nahrungsquelte als die Jagd; aber auch bei 
diefer ließen ſich noch manche vortheilhafte Verbeſſerungen 
anbringen. Nicht nur fehr viele Menfchen nähren ſich in 
diefem ganzen Lande hauptfächlih von dem Fifchfange, ber 
fonders an den Küften und auf den Scheeren *); fonbern 
auch Fiſche find, wie mir ſchon gefehen haben, die be: 
tiebtefte und gewöhnlichfie Speife: Alle Gemäffer diefes 
Meihs find reich an allerlei Fifchen und anderen MWafferbe: 
wohnern; beinahe alle Arten derfelden finden fich hier; bie 
vorzüglichften find fhon oben unter den Produkten aufges 
zählt worden. Diejenigen Fifhgattungen, bie in befonders - 
großer Menge gefangen werden, und daͤher auch in den 
Handel fommen, find: Häringe, deren Fang befonders-an 
der Meftküfte, von Gothenburg aus getrieben, fehr 
ergiebig ift, indem er jährlich gegen 400,000 Tonnen 
(jede zu 1000 Stück Häringen) und am Werthe etwa 


*) Die Zahl der fogenannten Scheetenleute, die bloß von 
der Fiſcherei Toben, beläuft fi (nah Ruͤhs) gegen 18,000 
Seelen. 
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900.000 Rthlr. betraͤgt, wovon der groͤßte Theil ausge— 
führt wird, Die Stroͤmlinge find eine befondere Art 
kleiner Häringe, von welden. an den Küften der Dfliee 
jäbrlih etwa 120, bis 150,000 XZonnen*) gefangen und 
größten Theils, ſowohl frifch, als geräuchert und gefalgen im 
Lande verzehrt werden. — Der Lachs fang ifthefonders ſtark 
in den oftbothbnifchen Klüffen, auch zu Halmftad, Elfe 
karleby, Norkiöpingu.f. w. Außer dem was friſch 
oder geraͤuchert verzchrt wird, gewinnt man 20, bis 25,000 
Tonnen gefaljenen Lachs — Die Fifherei wird von 
den Schweden ungefähr auf b felbe Urt betrieben, wie 
in anderen Ländern; nur ſagt man, daß fie das Einpöfeln. 
nicht fo gut verfiehen, ats die Holländer — Aale 
und Hichte werden, wie dies auch anderwärts der Brauch 
ift, in Stüffen und Seen bei Fadelfchein mit Aalgabein ges 
fangen. — Die Finnen haben zwei befondere Arten im 
Minter zu fiſchen; - die erjte beftehe darin, daß fie zwei 
Löcher in das Eis hauen, -und mit vieler Mühe unter dem 
Eife von einem Loche zum andern mittelft einer Stange 
ein Ne binziehen, worin fie Fiſche erhafhen. Die andere 
Art ift weit feltfamer; wenn fie naͤmlich unter dem durch— 
fichtigen Eife einen Fifh erbliden, den fie zu haben wün: 
ſchen, fo fchlagen fie mit einem hölzernen Hammer gerade 
auf diejenige Stelle des Eifed, mo fich der Fiſch unter dem— 
felben befindet; das Eis wird erfhüttert und bricht, . det 
durch den Schlag betäubte Fifh koͤmmt in die Höhe, und 
wird dann ohne Mühe ergriffen. **) 


Alte vorgenanrften Befhäftigungen, fo mie verfchiedene 
Kunftgemwerbe, treibt auh der Bauer neben dem Aderbau 
und der Viehzucht, wenn es anders feine Lage und die Um— 
ftände erlauben. 


) Tuneld ſpricht von 150, biß-200,000 Zonnen, 
- +) Acerbi, ©. 218. 
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Üllerlei Kunftgewerbe und Handwerke. Kunſtfleiß, beſonders 
in Fabriken und Manufakturen. 





Die Schweden haben uͤberhaupt viele Anlagen zu 
mech aniſchen Kuͤnſten, und treiben beinahe alle Arten von 


Kunſtgewerben mit vieler Geſchicklichkeit. In den meiſten 


Haushaltungen in Schweden wird gewoͤhnlich alles, Brod, 
Lichter und Bier zum eigenen Verbrauche ſelbſt vetfertigt. 
Die Landleute, die auf einzelnen Gütern oder» Höfen ferne 
von den Städten leben, werden noch weiter genäthigt, ne» 
ben der Derfertigung ihrer gemöhnlichfien Haus s und 
Adergeräthe, auch ihre eigenen Weber, Schneider und 
Schufier zu ſeyn. Manche verfertigen auch allerlei Holz: 


waaren, in welchen Arbeiten fih die Finnen auszeichnen, 


— 
nz 

Fr —* 

* 


die damit Handel treiben; andere ſchwediſche Bauern 
ſchmieden aus Sumpfeiſenſtein mancherlei Eiſenwaaren, 
beſonders Nägel und dergleichen, bie fie an ihre Nachbaren 
verlaufen. — Die Bauern, die allzumeit von Städten 
entfernt wohnen, fo daß fie ohne großen Verluſt nur ein 


‚ober zwei Mal des Jahres dahin kommen und das Benoͤ— 


thigte einkaufen innen, behelfen ſich inzwifchen mit eis 
genem Machwerk, das nun gut genug feyn muß, fo plump 
es auch iſt; doch giebt ed auch unter den ſchwediſchen 
Bauern, ſo wie unter den norwegiſchen, manche geſchickte 
Kuͤnſtler. — Die erſten eigentlichen Handwerker, welche 
Schweden hatte, waren Teutſche, welche auch den 
teutſchen Handwerks» und Innungszwang mit dahin brach— 
ten, der jedoch vermöge der neuen Zunftordnung jegt nicht 
wehr fo druͤckend ift, mie er urfpränglid) war. — Im. 
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1795 zählte man überhaupt in ganz Schmweben*), auf 
dem Rande lebende und fih von Handwerken nährende 
49,115 Menſchen. 
In den — Staͤdten aber 
33,061 Meiſter. 
13,782 Geſellen. | 53,949. — 
7,106. Lehrburſche. 


Unter den ſchwediſchen Handwerkern, felbjt auf dem 
ande, giebt e8 manche fehr geſchickte Meifter. Die Ara 
beiten der Profeffioniften find theuer. An Fabriken 
und Manufafturen fehlt e8 zwar Schweden auch 
nicht, da aber die meiſten, diejenigen ausgenommen, welche 
zur Veredlung der Metalle dienen, großen Theils rohe Pros 
dukte verarbeiten, die aus dem Auslande eingeführt wer« 
ben müffen, da bei den langen Winternaͤchten die meifte 
Arbeit bei Licht gethan werden muß, und da der Arbeits⸗ 
lohn theuer iſt, weil die Arbeiter bei der ſcharfen, kalten 
Luft in dieſem Klima, auch einer nahrhafteren, kraͤftigeren 
Koſt bedürfen, fo kann das Manufakturweſen in Schwe— 
ben wohl nie zu dem Flore gebracht werden, daß es mit 
dem Kunſtſleiße begünftigterer Länder rivalificen kann. **) 


Die ſchwediſchen Manufafturen (mir fprechen bier 
nicht von den Fabriken, welche Mineralprodukte veredein; 
denn von dieſen wird weiter unten beſonders gehandelt), 
ſind nicht ſehr alt; die erſten wurden zu Anfange des 17ten 
Jahrhunderts errichtet; unter der Regierung des Koͤnigs 
Karl XI. vermehrten ſie ſich anſehnlich und bluͤhten ſchoͤn 
auf; aber waͤhrend der langen blutigen Kriege unter 
Karl XII., welche Schweden entvoͤlkerten, giengen 
ſie faſt alle wieder ein. Als die Ruhe wieder hergeſtellt 
war, begann man auch in der erſten Haͤlfte des vorigen 


+), Ruͤhs, S. 33 u. f. 
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Sahrhunderts die Fabriken wieder emporzuheben und neue 
zu erſchaffen; aber man übertrieb eg, man wollte felbft der. 
Natur Zwang anthun, und. im falten Norden Produfte 
‚erzeugen, die nur der warme Süden dem menfdlichen 
Fleiße gemährt; man that manderlei Mifgriffe und 
wandte große Summen auf das Manüfakturwelen; aber 
das große Merk gerieth endlich) durch mandherlei Zufälle in 
Stoden, Jonas Alftrömer, ein in Schweden 
berühmter Name, *) machte, als ev im J. 1724 von 
feinen Handelsreifen (er war Kaufmann) zurüdgekehrt war, 
den Anfang Manufafturen anzulegen. Sein Eifer elek— 
triſirte nicht nur viele Spefulanten, die feine Theilnehmer 
wurden, fondern auch die Regierung und den Reichstag; 
ftatt zuerft die Randwirthfhaft emporzubeben, molite man 
gleich, als mit einem Zauberfchlage alle Manufafturen ers 
ſchaffen, die Schweden fehlten; man madjte große und 
zum Theil. fhöne Anflalten; man verfchwendete Geld_und 
Ehrenbezeugungen; aber es ließ fich nicht Alles erzwingen; 
dennoch ward viel gethan, und wenn ſchon nicht immer 
zweckmaͤßig, fo keimte doch auch manche fhöne Frucht für 
die Zukunft. Als aber im J. 1765 eine andere Partei an 
"das Stantsruder fam, da ward das ganze Practgebäubde, 
‚auf das fo viele Koften verwendet wurden, wieder zer— 
truͤmmert. Dod find noch Zrümmer übrig geblieben „ die 
ſich aumaslich wieder emporgehoben, und dem Lande witf: 
lichen Vortheil gebracht haben, | 


) Seine Büfte fteht auf der Börfe zu Stodholm. Er 
hatte den Nordfternorden erhalten, und war geadelt wor: 
den, Mande rühmen diefen merkwürdigen Mann als einen 
verbienfteollen Patrioten, Andere bloß als einen ſchlauen 
Spekulanten, der fid auf dieſe Weife bereihern wollte; 
bleibende Denkmäler zeugen jedoch für feine Verdienfte, und, 
um nur Gines zu erwähnen, die ſchwediſche Schaafzudt 
dankt iym ihre ganze Verbefferung. (Arndt's Reife, 1. 
S. 197 u. f. wo das Nähere hierüber zu erfehen ift.) 
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Der jeßige Zuftand des Fabrikweſens in Schweden 
ift- folgender: Die Zahl der Fabrifanten belief fi im J. 
1795 auf 2481, und die der Yabrifarbeiter auf 21,410 
Köpfe; *) außerdem war noch die Zahl der Spinner und 
Spinnerinnen auf dem Sande, 2532. Die jegigen Manus 
fatturen und Fabriken find: **) 


Seidenfabrifen, deren 64 zufammen find, mit 
912 Arbeitern, welche im J. 1795 für den Werth von 
258,393 Rthlr. Waaren liefiiten, die aber gering und 
theuer find, **) — | 


Seidenbanbfabrifen — 20 an ber Zahl, mit 
187 Urbeitern, lieferten im genannten Sahre für 40,424 
Rthlr. Waaren, welche gut find. 


Seidenfirtumpffabriten — 18, Arbeiter. 127, 
Waaren für 22,680 Rthlr. 


Tuchfabriken — 96, Urbeiter 3606, Waaren für 
438,284 Rthlr. 8 — Dieſe Faͤbriken liefern ſehr fhöne 
feine Tuͤcher, aus ſpaniſcher und portugiefifcher Wolle, mit 
ſchwediſcher vermiſcht, die fehr gefchägt und fogar ausges 
führt werden. Die gröberen Tücher find verhaͤltnißmaͤßig 
nicht. gut und doch theuer; auch iſt ihr Abſatz unbedentend. 
Gemeines, grobes Tuch fuͤr die Bauern und auch fuͤr die 
Armen, wird auf dem Lande verfertigt. +) 


*) Ohne die Bergarbeiter, und die Arbeiter in Eifenwerfen 
und Eifenfabrifen. (Rühs, ©. 31.) 


*) Nah den Tabellen vom J. 1795. (Rüde, ©. 32, ver: 
glihen mit Gatteau,) 


*) So fagt Gatteau, ©. 198. 


***) Catteau (S. 200) ſchaͤtzt ben Betrag der Tuchfabrika⸗ 
tion jaͤhrlich auf 500,000 Athlr, 


+) Cattean a. a. O. 


I 

454 Schweden. 

Beuh =» und Stofffabrifen — 31, Arbeiter 
545, Waaren, 72,152 Rthlr. 

Leinwand und Baummollenfabriten — 30, | 
Arbeiter 523, Waaren, 48,986 Rthlr. 

ein: und Baummoltenftrumpffabriten — 
5L, Arbeiter 1253, Waaren 31,432 Rehtr. | 


Segel- und Zelttuhfabriten — 10, Xrbeiter 
839, Waaren, 51,290 Rthlr. 


Sn Oſtgothland, Morrlandb und Finnland 


‚wird fehr viele Leinwand von den Bauern fabrizirt. 


Kattun » und Leinwandbrudereien — I2, 
Arbeiter 146, Waaren, 129,930 Rthlr. 


Buderfabriten — 27, Xrbeiter 184, Waaren, 
318,555 Rthlr. 


Tabaksfabriken — 95, Arbeiter 982, Waaren, 
260,204 Rthlr. 


Seifenſiedereien — 9, Arbeiter 47, Waaren, 
35,990 Rabe. | 

Porzellanfabrif, nur eine, mit 44 Arbeitern, 
tieferte für 21,726 Thaler Waare. Das ſchwediſche Por: 
zellan ift eben fo wie die. Produkte einer einzigen vorhan— 
denen Fayencefabrik, minder fihön, als das in anderen 
Ländern fabrizicte, 


Die Papiermühlen -find ziemlich ‚zahlreich, doc 
liefern fie bei weitem nicht Papier genug für den Verbrauch) 
im ı Tante, 


giebt es Glashütten, Etärke » und Puderfa⸗ 
briken, Gaͤrbereien, — eine gute Saffianfabrik iſt zu 
Stockholm, und in Schonen werden feine Handſchuhe 

gemaht — Tabakspfeifen-, Spielfartenfabrifen u, f. w. 
Der 
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Der Geldwerth aller von dieſen und den vorgenannten 
Manufakturen gelieferten Fabrikate betrug im J. 1795 die 
Summe von 1,947,543 Rthlen., oder in runder Zahl unger 
faͤhr zwei Millionen Reihsthaler, worunter aber die Thran⸗ 
fiedereien ,.die Holzfabrifate u. 2. w. nicht mit ii 
find. 


1 


Bon allen obengenannten Fabrifaten merben nur mes 
nige und in geringen Quantitäten ausgeführt ; ja die mei⸗ 
ſten Fabriken liefern nicht Waaten genug für das Land, 
wie wir in dem nädftfolgenden Abfchnitte aus den Ders 
zeichnifien ber Ausfuhr und Einfuhr erfehen werden, 


Kerner find unter den fchwedifchen Fabrikaten auch bie 
derfchiedenen Holzwaaren und hölzerne Gerathfihaften nicht 
zu vergeffen, die von den Bauern in Weftgothlanmd, 
Södermannland, Norrlaud und Finnlandver: 
fertiot werden; fo auch bie Schiffe, die auf verfdiedenen 
Ehiffswerften auf den Kauf: gebaut werben, u: f. w, 
Einige Fabrikate zeichnen fi durch eine vorzügliche Quali⸗ 
tät aus, andere aber nit; fo find z. B. die in Shwe: 
den verfertigten Glaswaaren von geringer Güte;. nur 
An Finnland ift in neueren Zeiten eine Glasfabrik une 
legt worden, weldye feine Waaren Liefert, 


Wichtiger als die vorgenannten Manufakturen ſind 
hier die verſchiedenen, zur Veredlung und Verarbeitung der 
Metalle errichteten Anſtalten und uͤbrigen Mineralfabriken, 
welche lauter inlaͤndiſche rohe Stoffe verarbeiten, 


Der Bergbau ift in Schweden noch immer eine 
Hauptquelle des Nationalvermögen®, ob er gleich nicht mehr 
fo ergiebig ift, wie vor Zeiten; doch leben jegt noch gegen 
50,000 Menſchen (Meiber und Kinder mit, eingerechnet), 
und wenn man die Eifenarbeiter bei Schmelz- und Hams 
merhuͤtten, deren Zahl ſich auf nahe an 18,000 beläuft, 


M. Länder: w. Völkerkunde. Schweden. Ji 
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mitzähtt, 68000 Menfchen von bemfelben. *) Diefer 
Bergbau ift aber, fo viel man weiß, aud nicht ſehr alt; 
denn er erficedt fi wohl nicht über das 13te Jahrhundert 
hinaus, in welchem "die erſten Verordnungen in Betreff 
deſſelben erfchienen. ‚Schweden hatte aber damals nody 
feinen großen Vortheil davon; denn da man in diefem 
Lande zwar das rohe Erz — man grub Anfangs nur nad 
Eifen — zu Tage fördern Eonnte, aber es nicht zu ſchmelzen 
verftand, fo mußte man e8 roh ausführen, und zwar nad 
Luͤbeck, welches damals diefen vorteilhaften Handel in 
Händen hatte, und von wo dann das gewonnene und nun 
verarbeitete Eifen zum Theil wieder nah Schweden zu: 
ruͤckkam. Diefes dauerte bis im die erſte Hälfte des 16ten 
Sahehunderts, wo der neue König Guftav Wafa diefer 
Schande und diefem Berlufte ein Ende machte, indem er 
Schmeljhütten und Eifenhämmer in feinem Lande erridgten 
ließ, wobei die Teutſchen Lehrmeifter ver Schweden 
wurden; aber da fih num das Kunfitalent diefer Lehr: 
linge trefflich entmwidelte, fo vervollkommneten fie Die er: 
ſten Anlagen und übertrafen bald ihre Meifter. Von vier 
ſem Zeitpunkte an, hob fih das Bergwerksweſen in 
Schweden immer mehr im die Höhe und wurde immer 
weiter getrieben. Sein Beftand ift jest folgender: 


Eine Goldgeube zu Aedelfors für königliche Rech⸗ 
nung, trägt die Kojten nicht, und brachte vom J. 1790 bis 
1795 nur 44 Mark 10 Loth Gold ein. 


Die Silbergruben zu Sala (die anderen find unbe: 
deutend) liefern jaͤhrlich im — 2730 Mark 
Silber. 


*) Im J. 1795 a und Hüttenleufe, nebft Fa⸗ 
milien . . . 49,057 
Eifenarbeiter und Gigentiämer von Eiſenwerken 17,861 
(Nadı Rühs, ©, 2ı,) 
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Die 27 Kußferaruben (bie vörghaliäifte iſt die du 
Kahn, liefern im Durchſchnitte jaͤhrlich über 30,000 
Centner, (7546 ° Schiffspfund, 14 Liespfund und 14 ötd. 
Pfunde,) worunter ungefähr ein Drittel Garkupfer. Ein 
Theil wird in fünf Meffinghüsten. mit Galmei zu 
Meflingbleh und Meſſingdraht verarbeitet, wovon vor⸗ 
mals jährlich ,8o0o.; bis 20,000 Centner geliefert wurden; 
diefe Fabrikation hat aber * der franzoͤſiſchen —— 
ſehr gelitten. J)J)— aaa 


Die fehr zahteeichen. ————— Kiefer —ihriichen uns 
gefähr:2 Mill. Gentner ‘(500,000 Schiffspfunt) geſchmol⸗ 
zenes Eiſen, aus welchem etwa 1,440,000 Centner 
(360,600 Schiffs pfund) Stangeneifen geſchmiedet wird) 
und etwa 200,000: Eentner- 50,000 Schiffspfund) wer⸗ 
ben in den verſchiedenen Eiſenfabriken zu Intern, Schau⸗ 
feln, Nägeln, Blech u, fi mw, verarbeitet, Die Huͤtten⸗ 
werke arbeiten theild ‚nad wallonifcher -( Eatalonifcher Ju 
" theils nah teutfcher Arts dieſe fparen Holz und Kohlen,; 
jene. liefern befieres Eifen. _ In 19. Fabriken wird Stahl, 


verfertigt. Mexkwuͤrdig find die Stahl» und Gußeifenn 


fobrifen zu Eskillſtung, die Ankerſchmieden zu © bs; 
derfors, bie. Kanonen:, Bombens und. Granatengiefer 
wien zu Staßjde, Oker, Sinnfpong und Stod: 
holm, die Flinten» und Kingenfabriten zu Nor koͤ— 
ping, -Zönföping und Stodholm. Zahlteich find 
aud die Blehhämmer, Drathziehereien, Nägel: unb an» 
bere Eiſenwaarenfabriken. | 


Um zu verhindern, va das Eiſen und die Eifenwan- 
ren, die am Werthe ſieben Achtel der ſaͤmmtlichen Ausfuhr 
von. Schweden ausmachen ‚ nicht zu ſehr im Preife here 
| abfinfen, und um zu dem Ende die Inhaber von Eiſenrere | 


fen, die in Verlegenheit find, zu unterflügen, iſt im J. 


*) Rach Ruͤhs, ©, 23. 
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1747 zu Stodholm ein fogenanntes Sifenkomtoie 
errichtet worden, welches den Eifenfabrifanten im. nöthigen- 

Falle Geld vorſchießt, und überhaupt bie ee mög» 
lichſt unterſtuͤtt. 


Jeder Fabrikant bezeichnet das von ihm fabtigirte 
Eiſen mit ſeinem eigenen Staͤmpel, auch muß es vor der 
Ausfuhr von dazu verordneten beeidigten Leuten beſichtigt 
und abermals geſtaͤnpelt werden, 


Außer den genannten Metallen wird auch Blei, viel 
Schwefel, ‚ Bitrigk, Braunroth ‚gewonnen; die Gtein«, 
Granit» und. Marmor:, fo ‚wie die Steinkohlenbrüde, 
find wichtig, Beſonders merkwürdig find die Porphyr⸗ 
brüche, und bie erft ſeit dem I. 1788 angelegte he 
fehleiferei bei Eifdal in Dalarne.“) 


Der Alaunfſiedereien ſind in Allem ſieben, welche zu⸗ 
ſammen jährlih 5 bis 6000 Tonnen Alaun liefern, — 
Salpeter wird meift von Landleuten gefotten; der Betrag 
der fämmtlihen Erzeugung deffelben beläuft ſich jährlich 
auf 7000 Eehtner (35,000 Liespfund). —. Galz mirb 
an.einigen Orten, befonders auf der Inſel Nortgalt 
in Bohuslän, aus Meerwafler, aber in fehr geringer 
Quantität geſotten. 


Außer ben genannten BRinsralfaheiten bat Schmwe: 
den aud ſehr geſchickte Gold- und Silberarbeiter, Etahls 
arbeiter, Uhrmacher, Sumelirer und Steinſchneider, welche 
mit den beßten Kuͤnſtlern anderer Laͤnder wetteifern. 


Bor Zeiten waren bie ſchwediſchen Bergwerke ein Lehen 
der Geiſtlichkeit, die ſie aber vernachlaͤſſigte; die Krone 
übernahm dann dieſelben, trat fie aber nachher wieder‘ an 
Geſellſchaften von Privatperfonen ab, melde davon 3 Pro’ 
sent entrichten, wenn die Grube auf einem Freigute liegt, 


) Andere Reife, IL ©, 362 fr 
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befindet fie fi aber auf einem Schasgute, fo müffen 10 
Procent jährlich bezahlt werden. Nur die Goldgrube zu A er 
delfors wird noch auf Eöniglidhe Koften gebaut, weil fie 
Niemand will, da fie, wie gedacht, nicht ein Mat ben Ko— 
flenaufwand erträgt,*) 


Das gefammte ſchwediſche Bergmwefen fteht unter dem 
koͤnigl. Berg » Kollegium, das auch zugleich das Ober— 
Berggericht ift, und die Aufficht über die Berghauptm: Nie 
haften führt, in deren zmölfe ganz Schweden abge⸗ 
theilt iſt, und deren jede ein Berggericht hat, das aus dem 
Berghauptmann und Bergmeiſter, nebſt Beiſitzern aus den 
Bergbeamten, beſteht. — Mehrere Verbeſſerungen im 
Bergweſen ſind auch in neueren Zeiten vorgenommen 
worden. — 


II, 


Han del und Schiffahrt. — Innere Kommunifation, — Mür: 
zen, Maaße und Gewichte. *) 


Schmeden liegt ziemlich bequem für den Handel, 
befonder® mit dem nördlichen Europa, und dad Meer, das 
feine Küften befpült, begünftige nicht nur den Außenhan» 
del, fondern auch den Küjtenhandel zwifchen den einzelnen 
Landſchaften, und Schweden gehört jest, Trog manchen 


) Satteau, ©. ı77. 


— Vorzüglich nad) Ganzler, Gatteau und Ruͤhs beatbei- 
tet, und mit ben einzelnen Notizen ber Reiſebeſchreiber 
verglichen. 
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Hinderniffen,; die hier dem weitern Yufblühen noch. enges 
gen wirken, zu den blühenderen Hanbelsjtanten in Europa, 


‚ Dee Innenhandel dieſes Landes ift jedoh nicht 
fo beträchtlich, als cr ſeyn könnte, wenn daſſelbe nach dem 
Verhältniffe feiner Größe bevölkert wire; wegen der ſchwa— 
hen Bevdtkerung liegen aber die Ortfihaften und einzelnen 
Höfe meift ſo feht von "einander entfernt, daß jede Hans 
delßverbindung zwiſchen ihnen gar fehr erfchwert wird; ja 
der Innenhandel wuͤrde noch weit mehr darunter leiden 
muͤſſen, wenn nicht das Land eine fo große Küͤſtenſtrecke 
hätte, wodurch die Verbindung, wenigſtens zwiſchen 
den am Meere gelegenen, zahlreichen Ortſchaften gar ſehr 
erleichtert wird; auch tragen die (oben genannten) Kanäle 
und die fchönen Landftraßen, auc die Schlittenbahn im 
Winter, Vieles zu der Erleichterung der innern Kommus 
nifation bei. Noch ein-weit-größerer Vortheil würde aber 
erreicht, wenn man den Hiel mar- mit dem Wener: 
See, und auf diefe Meife den bothnifchen Meerbufen mit 
bem Kattegat verbinden. koͤnnte.) — in andere 
Hülfsmittel zur. Beförderung, des Innenhandels find. Die 
Jaͤhrmaͤrkte, die an Orten gehalten werden, die man Koͤ— 
pingar ober Hauptpläge nennt, und melde von dreierlei 
Art find, naͤmlich entweder folhe, die freie Marktfleden 
find, deren Bewohner felbft Handelsverkehr treiben, oder 
Srte, an welchen" die Kaufleute gewiffer Stände allein 
Handel zu treiben berechtigt find, ober Handelsplaͤtze, auf 
welchen der Handel Jedermann freifteht, wie z. B. auf den 
fi , 


r x 


) Zeutfhe Geographen, 3. B. Büfhing und Fabri, 
fprehen von diefer bloß gewünfchten, aber wohl nicht aus: 
führbaren Verbindung. als wirklich vollbracht; fie ift es 
aber zu Schweden's Nachtheil nicht, und wird es wahr⸗ 
ſcheinlich auch nidpt werben. (Gatteau, ©. 213. Ruͤhs 
©, 10,) 
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Tauſchplaͤtzen der Lappen, in den Bergwerks-Diſtrikten 
u. fm. — Nachtheilig für den Innenbandel, noch mehr 
aber für die Landwirthfchaft, ift die ſchwediſche Poft » Einrichs 
"tung; Briefe werden zwar, wie in Tleutfhland, dur 
reitende Poſten beforgt; aber ordinäre fahrende Poften, 
Poſtwaͤgen, zu beflimmten Zeiten :abgehende und: anfoms 
mende Fuhren, fehlen: hier ganz, und bie Ertrapofien 
find zwar für den Reifenden fehr vortheilhaft eingerichtet, 
da fie wohlfeil find*), und ein einzelner Reiſender auch mit 
einem einzelnen Pferde fahren. kann, da biefe Fahrt meiſt 
ſehr gefhwinde geht, die Trinkgelder aͤußerſt niedrig 
find, und da hierüber eine firenge Polizei geübt wird; 
aber der Landmann wird dadurch fehr gebrüdt, denn bie 
Pferde müffen für jenen geringen Preiß, oft Tagreifen 
weit, von den Kronsbauern auf die Stationen geliefert 
werden, wo fie oft Zage lang harren müffen, und am 
Ende halbtodt nah Haufe zuruͤckgebracht werden. Mann 
ein Bauer viele Feldgefhäfte hat, fo fhidt er gewöhnlich 
einen Eleinen Jungen als Fuhrmann, oder wohl aud eine 
Magd; folhe Jungen und Mädchen koͤnnen fehr gut mit 
dem Fuhrwerke umgehen ; doc dürfen die Reiſenden auf 
Berlangen auch felbft: die. Zügel führen. — Die meiften 
Maaren, die zu Lande gehen müffen, werben im Winter 
auf Schlitten verführt, 


— 


Der Außenhandel der Schweden iſt wegen 
der bequemen Lage am Meere wichtig, ja ungleich wichti— 
ger, als ber Innenhandel, Er wird bis auf eine unbe» 
beutende- Kleinigkeit: beinahe ganz zus See geführt; daher 
denn auch die Schiffahrt hier fehr Iebhaft und ausgebreitet 
ift; denn die Schweden, bie fehr gute, gefchidte See⸗ 


+ Man bezahlt fuͤr ein Pferd auf die (ſchwediſche) Meile 
nur 12 Schilling ſchwediſch «in Reichsſchuldenzetteln.) 
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leute ſind, beſchiffen beinahe alle Meere, vorzüglich bie 
Oft: und Nordſee, fie fahren nach Nordamerika , befciffen 
das Mittelmeer und machen Hanbdelsreifen nah Sina. Im 
3. 1795: betrug die Zahl aller ſchwediſchen Seeleute mit _ 
‚ihren Familien 20,128 Seelen. Im J 1805 zählte man 
2003 Kauffahrteifhiffe zum Außenhandel, zufanımen von 
64, 71175 Lafien. — Zum Beßten der Schiffahrt find zwei ” 
Navigationsfhulen, die einezu Stodholm und 
die andere zu Karlskrona, und für invalide ober ge⸗ 
brechliche Seeleute und duͤrftige Schifferswittwen in 38 
Seehaͤven und Stapelſtaͤdten, ſogenannte Seemanns— 
haͤuſer angelegt. Zu Stockholm iſt eine Aſſekuranz ⸗ 
Geſellſchaft. Zu bemerken iſt ferner auch die Taucher⸗ 
Geſellſchaft, welche unter Fönigl, Genehmigung auf allen 
Küften geſchickte Taucher unterhält, welche die Güter vers 
funfener oder geftrandeter Schiffe gegen beflimmte Pro» 
cente aus den Sluten retten und in de ar bringen, 


Die Waaren, melde Schweden —*8 ſind am 
beſten aus folgendem Verzeichniſſe, nach einem zehnjaͤhrigen 
Durchſchnitte von den J. 1792 bis 1801 zu erſehen, nach 
welchem jaͤhrlich folgende REN. in beigefegten Quantis 
‚ täten ausgeführt wurben.*) 


Yaun (vorzüglich nach Frankreich) 30o0o0 Schiffpfund. 
Balken . 2400 Stuͤck 


Dre. 0. u a i 165,000 Zwoͤlfter 
Fichtenfparren .40, 000 Stuͤck 
Paten  . . ; } 150,000 - = 
" Planen : r ; . 600 Zwoͤlfter 
Segelftangen . . » 270 Stuͤck 


le Holzwonten, für . . 5000 Rebe, 


*) Entlehnt aus KRüps Befchreibung von Schweden, ©, 35 - 


* 
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Sped j : . ; 
Talg 
Salzfleiſch. 
Haͤringe, geſalzene 
geraͤuchertre 
Häringethran } ; u 
Salz i : i ; N 


Dauf ; - . . . i . 9— 


Hafer  , 
Waizen 
Roggen — 
Pech W 
Theer . . Et 
Yulve 
Braunroh. 
ME 5 0 ——— 
Vitriol er Br 
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7700 Schiffpfund 
3400 — 
12,000 — 
20,000 Rthlr. 


5900 Schpf. 
338,000 — _ 


. 700 — 
44,500 Rthle, 


5,500 
4500 Ellen 
10,500 — 
20,000 — 
44400 — 
14,600 Rthlr. 
1100 Ellen 
6100 Rthlr. 
1300 Liespfund 
2000 — 
3400 — 
80 — 
850 Zonnen 


240,000 — 


4500 — 
35,700 Ohm 


13,000 Tonnen 


4000 Liespf. 
4000 Tonnen 
8200 
‚6150. 
22,300 
138,000 
2100 CEntnur. 
2100 Zonnen 
1300 — 
3600 kiespfund 
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Biegen j 2 0 116,000 Stuͤck 
Steinwaaren für ,. . . .. 7000 .Rthie; 
Safe . - 2200020. .27,500 Pfund 
Dftindifhe Waaren für .. 350,000 Rthlr. 
Anm. Hiebei iſt nicht zu uͤberſehen, daß Hier mehrere Waa- 


ren flehen, bie erft eingeführt werden arüfen, ehe fie wie» 
ber ausgeführt werden können. 


Die vorzüglichften Einfuhrartiterfi find : 


Salz, vorzüglich aus Sardinien, Portugal, Spanien, 
Frankreich, Liverpool u. f. w. jährlich für etwa EN 
Rthlr. 

Getraide, ki aus Rustand! Preußen umd 
bem ehemaligen Pour, jährlich für BRSTENE ı Milfion 
Thaler. 


Edle Suͤrfruͤchte und Gewürze — für Zucker 
allein jaͤhrlich ungefaͤht 250,000 Rthlr. (Nah Andern für 
366,000 Rthlr. und füt Kaffee 225,000 Rthir. ) 

Apothekerwaaren fuͤr 250,000 Rthlr. 
Farbematerialien fuͤr 250,000 Rthlr. 


Tabak, verſchiedener Sorten, fuͤr 300,000 Rthir. 
Mach Anderen nur fuͤt 112,000 Rthlr.) 


‚Rohe Stoffe jur Verarbeitung für die ſchwediſchen 
Fabriken .- als Seide, Baummwole, Wolle u. f. w. fr 
1,800,000 Rthlr. 


Fabritwaaren, (ba bie ſchwediſchen Fabriken jetzt 
ziemlich blühen,) nur für 200,000 Rthlr. 

DViftualten und Getränke für 500,000 Rthir., 
darunter (im 3. 1801) fpanifcher Wein 241 Ohm, 55 Kan» 


nen 5 franzöfifher Wein 1281 Ohm, 53 Kannen, und 
Braͤnntwein 2786 Ohm, 43 Kannen. 


* Allerlei, Baaten für 350,000 Kthlr. 
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Sonach betraͤgt jaͤhrlich om > 2 0 
die Ausfuhr.ungefähr: "2. - & + 6,000,006 Kehle; 
Die Einfuhr, . ı . * eos Eh 
Bilanz zum Vortheile Schwedens 500,000 Rthir! 


Nicht immer iſt wohl dieſer Vortheil auf der Seite 
Schwedens; denn was durch Schleichhandel in das Land 
koͤmmt, iſt hier nicht i in Anſchlag gebracht; auch iſt der Vor⸗ 
theil des Handels nur in guten Jahren fuͤr Schweden; 
denn wenn Miswachs eintritt, ſo wird die Einfuhr an Ge⸗ 
traide ſo betraͤchtlich, daß dann die Ausfuhr berfelden nicht 
das Gleichgewicht halten kann; immer aber iſt der Handel, 
Thon fo wie er jekt ſteht, dem Reiche zutraͤglich, da er vie⸗ 
len Menſchen Brod giebt, und wenigſtens verhindert, daß 
Schweden. nicht verarme, da ibm "fd Vieles — was bei 
gehoͤrt, und es folglich nur durch einen gut singeri@tetim 
Handel sroßem Berlufte bei dem Fintaufgen ber fehlenden 
Bedürfniffe ausweichen kann. 


Nach den Tabellen vom J. 1795 belief ſich die Zahl 
der Großhändler in Schweden auf 1226, der Detail 
händler auf 7179 und der übrigen zum Handelsftande gehoͤ⸗ 
tigen Perfonen auf 9797, zufammen alfo 18,202 Köpfe. — 
Es iſt in Schweden auch eine oflindifhe Handels 
geſellſchaft, die im J. 1806 new errichtet und. priviles 
girt wurde; fie handelt nah Sina, wohin jährlid) 2 bis 3 
große Kauffahrteifchiffe abgeben. Die Levantiſche und 
weftindifhe Kompagnie, fo wie die Grönland« 
fahrer» »Geſellſchaft, exiſtiren nicht mehr. 


Nah Kühe, ©. 36. — Catteau (S. 1225) cedjnet. 
Schwedens jährlichen Verluft im Handel auf 125, bie 
200,000 Rehlr. Sn älteren Beiten war ber ——— be⸗ 
traͤchtlicher. (M. ſ. Eanzlers Memoixes.) 
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Alles was ben ſchwediſchen Handel angeht, ſteht unter 
dem Eönigl. Kommerz: Kollegium, daß auch das oberfte - 
Hanbelsgericht if. — Bu Stockholm ift eine Reich s— 
banf, bie aber nicht fowohl zur Begünftigung des Handels, 
als zur Regulirung der Staatsfinangen dient. — Auch zu 
Stodholm, welches der Hauptiig des ſchwediſchen Hans 
dels ift, und deffen Handel (nad) Canzler) 7; des ganzen 
ſchwediſchen Handels ausmacht, erfcheint feit dem $, 1800 
eine zwedmäßig eingerichtete Handelszeitung. Naͤchſt der 
Hauptftadt ift ‚Sothenburg die wichtigſte Handelsftadt, 
auf welche fodann Morköping, Gefle, Äbo, Lande: 

krona, Karlskrona, Uddewalla, Carlshamn, 
Marſtrand u, f. w. folgen, 


Münzen, Maafe und Gewichte, 


-Man rechnet in Schweden. nah Reichsthalern, 
Scillingen und Deren. 


ı Rthlr. = 48 Schill. (— 1 Thlr. 10 Gr, 10 Pfenn, 
‚ ff.) 

ı Edilling = 12 Deren (— 847 Pfenn, ſaͤchſ.) 

1 Der. (= 354 Pfenn. ſaͤchſ.) 


Ausgemünzte Geldforten find: 


In Golde: 
Dufaten, jeder zu ı Rthlr. 46 Säiting. 


In Silber: 

Reichsthaler zu 48 Schilling. — Doppel⸗ 
Platten zu 32, halbe Platten zu 8, und Stüde von 
4 und 2 Schillingen. 

In Kupfer: 
 Doppeltflanten, su 6 Rundſtuͤken (= 4 Ir 
ling.) 

Slanten, zu 3 Rundftüden (=: Schiting,) 

Rundfüde =, Schiling oder ein Der, 
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Man findet hier auch zwei verſchiedene Rechnungsarten 
‚nad einem eingebildeten Münzfuße,, nämlich nah Silbers 
m ünze (fo rechnet man befonders"im ſuͤdlichen Shwes 
dem) und nad Kupfermünge (im nördlichen Sch we⸗ 
den und in Finnland) Nach dieſer Rechnung it 


ı Thaler S. M, — 8 Shillingen; oder. 
6 — — = ı Rthlr. Spec. 

1 Thaler Kupf. M. — 2: Schill. 

18 — — = I Rthlr. Spec. 


Außer der kleinen Scheidemuͤnze, deren ganzen Vor⸗ 
rath man. auf eine. halde Million berechnet, - kurſirt in 
Schweden fehr wenig Elingendes Geld, fondern meiftens 
Dapiergeld, nämlich Bankzettel und Reichöfchuldenzettel, 
beren für ungefähr 15 Millionen Reichsthaler in Umlauf 


find, Mean- hat deren von 12, 16, 24 Schillingen dis zu 
3000 Rthlen. 


Die Mange find: 


1 Ele = 2 Fuß oder = 263,2. Par. -Linien, 

1 Faden (Famn) — 3 Klafter, 

ı Meile = 18,000 Ellen (Folglich gehen 108 
ee. Meilen auf. ı Grad des-Aequators). 

1 Zonneland = 14,000 Quadrat: Een, 

I Kappland — 437,5 Ellen. 

ı Ralt = 12 — 

ı Tonne = 2 Spaͤnne (= 8310 franz. Kubikzoll.) 

ı Spann = & Fierding; 

I Fierding — 4 Kappar oder 7 Kannen, 

L Ohm == 4 Antare, 

1 Ankar = 15 Kannen (= 1980 Par. Kubikzoll). 


Gewicht. J 
Man hat verſchiedene Arten von Pfunden, das gewoͤhn⸗ 


liche ſchwediſche Pfund iſt = 4246 Grammen neu: franzoͤſi⸗ 
ſchen sc 


468 Schweden. 
2° Schiffpfunb — 20 Liespfund, 
I Liespfund — 20Pfund. 
Die Juſtirung der Maaße und Gewicht⸗ iſt dem Land: 


meſſer⸗K omtoir zu Stodholm übertragen, welches 
auch die Vermeſſung des ganzen Landes u, f w. beſorgt. 


24 


Arnd ‚12. “rg 


r.r‚, 
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Kuͤnſte, Wiſffenſchaften und Erzlehungsweſen. 





Trot der nordiſchen Kalte, Trotz Pr mannichfaltigen 
Hinderniffe, die ſich hier jedem Geiſtesaufſchwunge entgegen 
zu fegen ſcheinen, flehen doch Künfte und Wiſſenſchaften in 
Schweden im fhönften Flore, und auf dem ſchwediſchen 
Parnaffe thronen nußgezeichnete Gelehrte und Kuͤnſtler aus 
beinahe allen Fächern. Befonders verdient haben füch meh— 
rete ‚fchwedilhe Gelehrte um die Naturwiſſenſchaften ges 
macht. — Mer kennt nicht den unfterblihen Linn ed, (nad 
feinem lateinifchen Nomen Linnaeus. genannt)? defien 
zahlreiche Nachfolger und Schüler dieſes große Feld noch: wei: 
ter mie glüdlihftem Erfolge angebaut. haben. + Auch bie 
Phyſik, Mathematik, Oekonomie, Gefchichte und Geogras 
phie haben den Schweden fehr Vieles zu danken. Die 
lehrreichen und gehaltvollen Reiſebeſchreibungen, mit mel: 
hen ſchwediſche Schriftfleller, 3. B. ein Sparemann; hun: 
berg,  Skjötdebrand u. ſ. m; \u..f, w. uns beſchenkt haben, 
find gewiß unferen Lefern befannt, — Zwar Eultiviren bie 
Schweden, ihrem foliten Gefhmade gemäß, mehr die 
ernfteren, als die ſchoͤnen Wiſſenſchaften; aber auch dieſe 
werden nicht vernachläffige. : Schade nur, daß der Mangel 
an fahrenden Poften den ſchwediſchen Gelehrter bie Mit: 
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theitung unter fich ſelbſt, fo wie der Mängel regelmäßig abs 
gebenber Pafetboote,. ihnen die Kommunikation. mit dem 
übrigen gelehrten Europa, befondets mit Teutſchland, 
fo ſehr erſchwert, wodurch eim fehr fühlbarer Nachtheil 
entfteht,: IE ee Bere *4 
Fuͤr die ſchoͤnen und bildenden Kuͤnſte iſt in neueren 
Beiten ſehr gut geſorgt worden, Zu Stodholm ift eine 
im J. 1735 errichtete, aber im J. 1773 neuorganifirte 
Maler: und Bildhauer + Akademie, und cine im 
J. 1771 geftiftete koͤnigl. muſikaliſche Afademig, 
mit welder eine Singſchule verbunden ift. In der Haupts 
ſtadt ift au eine Oper. | | x 


Die ſchwediſche Akademie ift im J. 1786 vol 
8. Guftav II. für die fhönen Nedekünfte geftifeee wor⸗ 
den; fie befchäftige fich mit der weitern Erfolirung der ſchwe⸗ 
difhen Sprache, Beredfamkeit und Dichtkunſt. | | 

Ferner ift eine Eönigl. Akademie. der Literatur, 
Geſchich te und Alterthümer vorhanden, die im J. 
1753 „unter dem. Namen einer Akademie für die 
fhönen Wiffenfhaften geftiftet worden. — ‚Die 
Eönigl, Akademie der Wiffenfhaften zu Sto.ds 
holm, welche fchöne Sammlungen beſitzt, iſt im J. 
1739 gegruͤndet worden. Die koͤnigl. Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften zu Upfala iſt in der erſten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts aus einer Privat-Verbindung 
von Gelehrten entſtanden. a | 


Der Hauptſitz der Künfte und Wiſſenſchaften in 
Schweden ift zu Stodholm, ‘und bann in den drei 
Univerfitätsftädten U pfala, Lund und Äbo, an die: 
fen Drten muß ‚man alle gelehrten und Kunſt-Anſtalten 
Schweden’s, Bibliotheken, NMaturalien = und andere 
Sammlungen, botaniſche Gärten und Sternwarten fu: 
chen; auch find daſelbſt die größten Buchhandlungen und 


> 
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Buchdruckereien. Der letzteren zählt man in Schweden 
‚ überhaupt nur. 39. Die Preßfreiheit iſt gefeglich. ges 
gründet, _ . , 


Für die gelehrte Erziehung ift in Schweden 

beſſer, als für die gemeine geforgt. Das ganze Erziehungs» 

weſen fteht unter der Aufficht des fogenannten Kanzlerss 

Kollegium, das aus den Kanzlern der Univerfitäten 

und einigen andern Mitgliedern zufammengefegt ift. Jede 
Stadt, welche der Sig eines Biſchofs ift , hat ein Gymnas 

ſium. In den anderen Städten find Trivials» und auf 
dem Lande Kirchſpielsſchulen; aber nicht nur hat nicht jedes 

Kirchſpiel eine eigene Schule, fondern in ‚manchen Gegens 

ben find viele Höfe oft. mehrere Meilen, ja Zagreifen weit 

von den Schulen entfernt, mo man alfo eigentliche Poften 

anlegen müßte, um bie Kinder zu dem Öffentlichen Unters 
richte zu bringen. Diefen Mangel erfegen gewiſſermaßen 
die wandernden Schullehrer, die im Lande umherziehen, 

um die Jugend zu unterweiſen; ba dies aber meiſt uns 

wiffende, rohe oder luͤderliche Gefellen find, : und- da fie 

doch auch nice allzulange auf einem Bauerhofe verwei: 
len dürfen, fo iſt dadurch auch nicht viel gemonnen.*) 
In gegenwärtigen Zeiten hat man jedoch angefangen mehe 
auf den Unterricht der Kinder bes gemeinen Volkes Ruͤckſicht 

zu nehmen , und mehrere Menfcenfreunde haben ſich zu 
dieſem Zwecke vereinigt. Beſonders verdient hier die Ges 

feltfhafe für Glauben und Chriftenthum zu 

‚Stodholm, und bie Erziehungs » Gefelifhaft 
zu Upfala, wo aud ein Schullehter » Seminae 
ift, erwähnt zu werben, | 


* M. ſ. was bie neueſten Reiſebeſchreiber über den Zuftand 
bes fchwebifhen Schulwefens auf dem Lande fagen, 
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Religionszufteand, 


Das Chriftenthum ift im elften, und bie luthe⸗ 
riſche Kirchen =, Reformation im. 16ten Jahrhunderte im 
Schweden. eingeführt worden, wo ‚demnad: jest bie 
evangelifh:Iutherifhe Religion die herrſchende 
iſt, die.lange Zeit Feine andere.neben fich duldete, bie auf 
dem Reichstage vom J. 1778 die Duldung anderer Reli— 
gionsparteien, unter gewiſſen Einſchraͤnkungen beſchloſſen 
wurde, naͤmlich daß Nicht-Lutheraner zu keinen Aemtern 
und Wuͤrden gelangen koͤnnen, daß fie feine Profelyten mas . 
hen ‚dürfen,z,.daß keine Kiöfter in Schweden errichtet 
werden, und keine Religions» Uebungen, z. 8, Proze ſſio⸗ 
nen, Öffentlich, gehalten werden dürfen u. ſ. w. = 


Die herrſchende Kirche hat einen Erzbifchof, nämlich 
ben von Upfala, und 13 Bifhöfe, nämlih von 
Stvengnäs, Wefteräs, Kariſtadt, Linkoͤping, 
Kalmar, Werid, Skara, Gothenburg, Lund, 
Wisby, Hernoͤſand, Äbo und Borgo; melde, zus 
ſammen (ohne Stodholm) 196 Propfteien unter ſich 
begreifen. Schweden ift’ folglich im Eirchlicher Hinſicht 
in 14 biſchoͤfliche Kirchſprengel oder Stifter abgetheilt. — 
Jedem Biſchof iſt ein Domkapitel oder vielmehr Konſiſto— 
rium beigeordnet, das bloß kirchliche und Schul-Ange⸗ | 
legenbeiten beſorgt. Sede Propftei, melde wieder mehrere 
‚Kicchfpiele in fich faßt, ſteht unter einem Propſte. Die 
Pfarrer oder Paftoren müfjen bismeilen mehrere Kirchſpiele 
verfehen, und halten fih dann Adjunkte, die meiſt ein 


N. Linder: u, Völkerkunde. Schweden. KE 
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kaͤrgliches Einkommen haben; bei andern großen Kirchſpie⸗ 
len find Cominiſtri (Diakonen) dem Öberpfarrer beige» 
feet, die nicht von ihm ernannt, und folglib auch befier 
befoidet werden.: Die Pfarrer ernennt theild der König, 
theil8 die Dresherrfchaft, meiftensd aber wird der Pfarrer 
von der Gemeinde felbft aus drei, ihr von dem Konfiftorium 
vorgefhlagenen, Kandidaten erwählt. So ernennt der Bi» 
ſchof auf den Vorſchlag der Pfarrer der Propftei den Propft, 
und der König ernennt den Bifchof aus drei ihm vom 
Konfiftorium vorgeſchlagenen Kandidaten, unb auf bdiefelbe 
Art wird der Erzbifchof auf den Vorfchlag der fämmtlichen 
Stifter von dem Könige ernannt, Gin Bilhof har’ ses 
woͤhnlich 6 bis 10,000 Rthlr. jährliher Einkünfte, und wohl 
auc drüber, Es giebt auch Pfarren, die 3 bis 5000 Rthlr. 
jähel. Einkünfte beziehen ; eine von 1500 Rthir. wird fhon 
für fehe mittelmäßig gehalten. Die Cominiftri find meift 
geringer befoldet; ein Adjunft hat aber, außer der freien 
Station nur 30 bis 50, hoͤchſtens 100 Atbir. jährlidyen 
Gehalt, und muß oft fein ganzes Xeben dabei: zubrin« 
gen. *) Die Zahl der Pfarreien betäuft’fih in ganz Schmwe: 
den auf ungefähr 1400. — Die ſchwediſche Geiſtlichkeit 
F nöd ziemlich ſtreng orthobor.. 


Außer der herrfchenden Kirche findet man in Schme: 
den - au einige Nebenzweige des Proteſtantismus; 
Herrnhuter oder Glieder der Bruͤdergemeinde, Swe⸗ 
denborgianer und fogenannte Skewiker, eine wenig 
jablreihhe Ceporatiften - Sekte, tie fih auf der Infel 
W ermdo niedergelaſſen hat. 


Die Katholiken haben eine Kapelle zu Gtod 
holm, fie find aber nicht zahlreich; auch die Reformit- 


+ 


4) Yendtrs Reife, L ©. 135 f. 
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zen haben zu Stodholm einen Prediger, Die-Rufs 
fen halten ihren Gottesdienft auf dem Stadthauſe zu 
Stodholm; in Karelien, in ſchwediſch Sinne 
land, find auch zwei griehifhe Gemeinden. — Die 
Juden haben in der Hauptftadt eine Synagoge; Einige 
wohnen au zu Gothenburg; im Ganzen beläuft ſich 
ihre Zahl aber kaum auf einige Hundert, 
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Staatsverfaffung, — König, Hofitaat, Ritterorden, 
| Adel, Stände, | 


* 





Das Königreih Schweden ift eine in’ ber jegigen 
Königsfamilie erblihe, aber durch Reichs ſtaͤnde beſchraͤnkte 
Monarchie. Bor dem I. 1772 war die Gewalt des Königs 
gar fehe eingefchränkt, feit der damaligen Staats » Revo- 
lution, wo auch eine etwas veränderte Konflitution ange» 
nommen wurde, hat fie fih anſehnlich erweitert, — 


Die NReichsgrundgefege, melde die Rechte und Pflich⸗ 
ten des Königs beftimmen, find die neue Konftitution oder 
Regierungsform vom zıften Auguſt 1772, die Eöniglidhe 
Berfiherung vom 23ften Januar 1779, und die fogenannte 
Vereinigungs » und Sicherheits: Akte vom 3. April 1789. “ 
Vermoͤge derfelben beruft der König nad eigenem Gutach⸗ 
ten die MReichsftände,- wo, und wann er- will, auf einen 
Reichstag zufammen; dieſe Reichsſtaͤnde, die aus Depus 
tirten des Adels, der Geiſtlichkeit, der Städte und ber 
Bauern beſtehen (fie müffen alle evangelifch » Lutherifcher: 

Kt 2 
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Religion feyn), dürfen jest auf ben Reichstagen nur 

ſolche Gegenftände verhandeln, melde der König ihnen vor— 
legt, doch koͤnnen jie ihm ihre Belhwerden und Anſuchen 
Börtragen. Die Stände haben das Recht, Gelege abzu= 
Schaffen und zu geben, aber nur unter Beiffimmung bes 
. Könige. Was durch die Mehrheit der Stimmen von den 
Ständen ausgemaht und von dem Könige genehmigt ift; 
heißt ein Reichſtags-Beſchluß. — Der Keihestag 
hat auch die Gewalt, wenn die königliche Familie in männe - 
licher Linie ausftirbt, eine andere auf ben Thron zw 

erheben, Ä 


Der König muß proteftantifch = Iutherifher Religion 
ſeyn; mit dem ı8ten Jahre wird er volljährig, Der Erzs 
bifhof von Upfala falbt und Erönt ibn; vor der Huldi— 
gung muß er die (oben erwähnte) koͤnigliche Verfiherung 
ablegen. Es liegt ihm 0b, das Reich nach den fchwebifchen 
Geſetzen zu regieren; übrigens hat er das Recht, ohne die 
Neichsftände darım zu befragen, Krieg anzufangen, Fries 
den zu ſchließen, Bündniffe einzugehen, Verbrecher zu bes 
. gnabigen und alle Aemter zu befegen, 


Der Titel des jegigen Königs ift: „Guſtav 
„Adolph, der Schweden, Bothen und Wenden 
„König, Großherzog von Finnland, Erbe von 
„Norwegen, Herzog zu Schleswig, Holfteim, 
„Stormarn und Ditmarfen, Grafvon Dldem 
„burg und Delmen horſt.“ 


Dos Reihsmwappen iſt ein gevierter Schild; im 
erftien und vierten Quartiere -find drei goldene Kronen in 
blauem gelde, im andern und britten ein rother gefrönter , 
Löwe im Sprunge über drei Ströme, in goldenem Felde. 

In dem Mittelfchilde befindet fich das ſchleswig-holſtei⸗ 
niſche, und in dem Herzſchildchen das nldenburgs delmen⸗ 
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horfiifche Wappen. Zwei goldene Löwen’ halten ben Schild, 
den eine Sidnigskrone bedeckt. 


Der ältefie Sohn des Königs führt den. Titel Kron: 
prinz und die anderen heißen Erbpringen; fie tragen 
die Namen von Landfihaften, ohne aber irgend ein Recht 


über biefelben zu haben. - | ? 


Der Hofftaat des Rönigs und der Königin iſt 
glänzend und zahlreih; an ber Spige deſſelben fteht der 
Reihsmarfhall; dann folgt der Oberfämmerer, die Kam⸗ 
merherren u. ſ. w. Der Hofſtaat hat feinen eigenen Gr" 
richtshof, deffen Präfident der Reichsmarſchall iſt. 


Der Ritterorden find viere, bie drei: erſteren wur: 
den im 5. 1748 don König Friedrich erneuert und 
der vierte ijt im J. 1772 von König Guftav III. noch da⸗ 
zu geſtiftet mwerbeh. Es ſind: 


1) Der Seraphinen-Orden, der vorzuͤglichſte 
von allen, der nur fuͤrſtlichen Perſonen und den hoͤchſten 
Staatsbeamten ertheilt wird. Das Ordenszeichen iſt ein 
zweiſpitziges, weiß emaillirtes Kreuz; in der Mitte iſt auf 
einem runden Schilde das ſchwediſche Wappen mit den 
Buchſtaben I, H. S. Aus den vier Eden des Kreuzes 
ſpringen vier goldene Seraphinenkoͤpfe mit ausgebreiteten 
Stügeln und vier Patriarchalkreuze vor. Dieſer Orden 
hat die Aufſicht uͤber alle Hoſpitaͤler und andere milde An⸗ 
ſtalten des Reichs. 


2) Der Schwerdt-Orden iſt militaͤriſch und bloß 
zur Belohnung kriegeriſcher Verbienjte beftimmt. Das 
Or denszeichen ift ein weiß emaillirtes zweifpigiges St. Ans 
dreaskreuz, im deſſen Mitte eine agurne Kugel mit den drei - 
norbdifhen Kronen, und ein fchräges Schwerdt; aud an 
den Spigen bed Kreuges find Kronen und Schwerdter, Die 
Devife ift: Pano PATRIA. 
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3) Der Nordfierns Orden, von König Fried» 
eich zur Belohnung des bürgerlihen Verdienſtes deſtimmt, 
wird an’ Cinilbeamte vertheilt, Das Oꝛdenszeichen iſt ein 
weiß emaillirtes, zweifpigiges griechiſches Kreuz, auf defz 
‚ fen vier Eden fpringen vier Kronen hervor, und oben iſt 
die Königskrone; in der Mitte eine azurne Kugel mit dem 
fünfedigen, weißen — und der ———— Neseit 
Occasum. 


4) Der Waſa-Orden iſt von König Guftav III. 
bald nah feinem Regierungs » Antritte, zur Belohnung für 
Derdienfte im Fache der Induftrie, der Landwirthſchaft und 
bes Handels geftiftet worden. Das Ordenszeichen ift eine gols 
dene Garbe, von einem goldenen Bande umgeben, mit 
franzöfifcher Umfchrift: Gustave III. Fondateur, — Der 
König it Oberhaupt und Großmeifter aller dieſer ‚Orden. 


Der ſchwediſche Adel ift noch nicht fehr alt, Er iſt 
in drei Klaffen abgerheilt; im die erſte gehören die Grafen 
und Freiherren, in die zweite die Ritter, nämlih die Nach⸗ 
kommen ‚von ehemaligen Reichsräthen und von Komthuren 
des Schwerdt- und Mordftern : Ordens, umd in die dritte 
Die Knappen oder der übrige niedrige Adel. Die Zahl aller 
adelichen Perſonen belief ſich im Jahre 1795 auf 11,934. 
Seelen. Der Adel kann in Schweden nicht gekauft wer- 
den; der König ertheilt ihn nah Gutduͤnken; es find jedoch 
keine fo große Vorrechte damit verbunden, «als in manden 
anderen Ländern, ı - 


| Staatöregierung und Verwaltung, 477 


\ ‘ 
{ 


‚IB 
Staats : Regierung und Verwaltung. — Juſtizweſen. 


Die Regierung und Verwaltung des ſchwediſchen 
Staats iſt jetzt (wie wir oben geſehen haben) ganz in den 
Händen des Könige. Von den vormaligen fünf hohen 
Reihsmwürden find nur noch die des Reichsdroſts 
(Dber Aufſeher der Zuftiz), des Reihbsmarfhalts 
und des Reihstanzlers übrig; letztere if aber gegen» 
wärtig nicht befest. — Alle Staats - Angelegenheiten wer— 
den von der Eöniglihen Kanzlei beforgt,” an deren 
Spise der Kanzlei» Präfident und ver Hoffanzler ſtehen. — 
Vier Staatsfekretäre find die Oberen der verfchiedenen Des 
partemente; fie tragen die Gefchäfte dem Könige im Con» 
feil vor. — Das Kabinet des Königs für die auswärtige 
Korrefpondenz Midas Bureau des Kanzlei » Präfidenten und 
das Heiche - Archiv find mit der Eönigl. Kanzlei verbun: 
den. — Das Kammerfollegium bat die allgemeine 
Reiche = Dekonomie; das Staatsfomptoir die Eins 
nahme und Ausgabe der Staatseinfünfte zu beforgen, und 
das Kammergericht ſchlichtet Streitigkeiten, - welche die 
Staats, Einnahme betreffen, und revidirt alle Rechnun— 
gen. — Diefe nebft dem Bergmwerks:, dem Kom», 
merz⸗ und dem Kriegs: Kollegium werden die för 
nigl. und Reichskollegia genannt. — Iede Pro: 
vinz hat einen Statthalter (Yandhofding), unter wel 
chem die Unter s Beamten in dem dazu gehörigen Vogtrien 


fiehen.. 


Das Yuftigwefen ift in Schweden gut einge 
richtet. Diefes Reich hat fein eigenes Geſetzbuch, das im 
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Jahre 1734 vollendet wutde, und nach welchem allein ges 
richtet werden darf; zur Aufklaͤrung ſchwieriger Stellen in 
demſelben, und zur immer weitern Vervollkommnung der 
Geſetzgebung iſt eine Gefeg: Kommiffion errichtet, 
beren Präfident der Reichsdroſt ift, der es au, in Abwe— 
fenheit des Könige, von dem oberften Gerichtshofe, des 
Königs hoͤchſter Gerichtsſtuhl genannt, iſt; unter 
demfelben ſtehen vier Hofgerichte, deren. zwei im eigentlis 
hen Schweden und zwei in Finnland find. — Die. 
Untergerihte auf dem Lande find das Härra dsgericht, 
als die erſte Inſtanz, und das Lagmannsgericht, als 
bie zweite. — In den Städten bildet das Kammerei— 
gericht die erſte und das Rathhausgericht die zweite 
Inſtanz. Vor das Bergwerksgericht gehoͤren Berg⸗ 
werks- und vor das Hallgericht Handelsſachen. Das 
Militär ‚ „bie Geiftlichkeit. und die Aerzte. haben als folche 
ihre eigenen Gerichte, und die Hofdienerfchaft ſteht unter 
den Burggerihten. — Der Juſtiz⸗Kanzler führt 
die Auffiht über das gefammte Suftizwefen. 





16. 


Finanzen, — Kriegsmacht zu Lande und zu Waffe. 





Schweden's Finanzen find noch etwas zerrüttet, wie 
fih fhon aus der obigen Angabe von dem Papiergelde 
ſchließen laͤßt. Die S taatsſchulden werden fuͤr jetzt noch 
zu ungefaͤhr 14 Millionen Rihlr. angeſchlagen. 


Die ſaͤm mtlichen Staats. Eintünfte befaufen ſich 
ge⸗ 


— — 3 


Jahre 1806 folgender: 
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gegenwaͤrtig jaͤhrlich auf ungefaͤhr ſechs Millionen 
Reichsthaler. * 

Sie fließen hauptſaͤchlich aus der Grundſteuer, die von 
den Bauerhoͤfen entrichtet wird, den Vomaͤnen und Berg: 
werks-Einkuͤnften, dem Zehnten, der Prieſterſteuer, der 
Kopfſteuer, den Soͤllen, den Poſteinkuͤnften, der Brannt— 


‚wein: Abgabe und mehreren anderen Steuern und Abgaben, 
deren Zahl leider ſo groß ift, daB das Finanzweſen dadurch 


verwidelt Und auch die Hebung für den Unterthan drüdend 
wird, 
Die Staats-Ausgabe mag wohl in Friedensseiten 


der Einnahme das Gleichgewicht halten; ein Ueberſchuß der 
tegtern bleibt nicht, da die Zinfen der Staatsſchulden 


auch davon Abgezegen werden müffen, 
Der Boftand der fhwedifhen Kriegs macht war im 


\ 


— 


a) Landmacht. 


Koͤnigliche Leibttabanten . 128 Mann. 
Infanterie 45600 — 
Artileie. 0.0.“ 3,600 — 
Pionniers oa A— 100 — 
Kavallerie “8,000 — 


Zuſammen 56,828 — 


jedoch ohne die Offizierte. Von dieſen find aber nur 22,217 
Mann wirklich ftehende Truppen, melde geworbene 
genannt werden, immer unter den Waffen find , und ben 
Garnifonsdienft verfehen; die übrigen 34 611 Mann find 
fogenannte eingetheilte Truppen, die auch angemworben 
find, aber auf dem Lande umber zerftreut liegen, _ wo fie 


von den Bauern erhalten werden müffen; fie verfammeln 


) Ruͤhs, S. 77..— 
st. künder> u. Bölkerkunde, Schweden. ge 
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ſich jaͤhrlich, und werden dann drei Woden lang in den 
Waffen geübt. 


Der Stüdgießereien find fechfe, der Munitions gieße⸗ 
reien eben fo viele, der Gewehrfabriken viere, und ber 
Pulvermuͤhlen fechfe, | \ 


b) Die Seemacht befteht aus 


(a) Der großen Kriegs» Flotte, deren Station zu 
Karlstrona iſt; fie zähle (fo viel man weiß) nur 12 fi: 
nienfchiffe und 8 Fregatten. 


(b) Der Scheerenflotte, die zwifhen den Klippen 
"und Infeln an ber Küfte gebraucht wird; fie befteht jegt 
aus etwa 200 größeren und Eleineren, platten Fahr zeugen, 
die in 5 Escadern vertheilt find, deren Stationen (außer 
- Meineren Abtheilungen) Smeaborg, Übo, Stodholm, 
Gothenburg und bisher auh Stralfund mwaren. 


⸗ 


Das ganze Seeweſen ſteht unter einem Kollegium, das 

den Namen hat: Verwaltung der Seegefhäfte. 

| Zwei Kabdettenfchulen -find zur Bildung junger Off: | 
ziere errichtet; auch eriftirt feit bem Jahre 1796 eine König: 

liche Akademie der Kriegsmwiffenfhaft 





ı 


Das 
Köonigreid Sech w eden. 
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.. Zweite Abtheilung. 
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Topographie 
Beſchreibung der einzelnen Landſchaften, der Städte und ante: 


ver bemerkenswerthen Ortfchaften und Gegenden von Schwe- 
den, *) — 





Das Königreich Schweden befteht, nach der alten, 
“aber nicht mehr politifh = gültigen Eintheilung, aus den 
fünf großen Landfhaften, Schweden an fih, Goth- 
land, Norrland, Finnland und Lappland, welde 


*) Die befte, obgleich etwas ungewöhnlich geordnete, und 
neuefte Topographie von Schweden hat Hr. Prof. Ruͤhs 
zu Greifswalde in feiner für die Büfchingiche Erdbe— 
fhreibung bearbeiteten Befhreibung vor Schweden (Ham: 
burg, 1807). geliefert. Sie ift hier zwar als Leitfaden ger 
gebraucht, doc ift dabei eine minder ungewöhnliche Ord— 
nung befolgt, audy find die beften der neueren Reifebefchtei- 
bungen und andere Nachrichten forgfältig benügt worden, 

M. Länder: u, Völkerkunde. Schweden. Mm 
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wieder mehrere kleinere Landſchaften und Bezirke unter ſich 
begreifen. In kirchlicher Hinſicht iſSchweden jetzt (wie wir 
ſchon angemerkt haben) in 14 Stifter oder biſchoͤfl. Kirchſpiele, 
in politifyer und odminiftrativer Hinfidyt aber in zo mit Ein: 
fhluß von Drotningholm, Statthalterfhaften oder fo: 
genannte Lehen (Höfdingedömen oder Län) abgetheilt, 

re Bei der bier folgenden topographiſchen Beſchreibung 
Schwedens befolgen wir ſowohl die alte, gemeine Ein: 
theilung in Landſchaften, als auch die eigentliche politiſche 
Abtheilung in Lehen oder Statthalterſchaften. 


A. Schweden an ſich, 


oder Schweden im engern Verſtande, liegt im mittlern 
Theile des ſchwediſchen Reichs, auf der Weſtſeite des bothni— 
(hen Meerbufens, und begreift die Landſchaften Upland, 
Södermannland, Nerike, Weſtmanland und 
Dalarne. 


I, Die Landfhaft Upland 
liegt auf einer Art von Halbinfel, welde ber Maͤtarſee 
zum Theile bildet, an dem Cingange des bothnifhen Meer: 
buſens, zwiſchen den Landſchaften Geſtrikland, Weſt— 
manland und Soͤdermannland. — Der Flächen: 
raum beträgt 112 (ſchwed.) Qu. Meilen, auf welchen 230,000 
Menſchen leben. Das Land iſt meiſt flach und niedrig, da— 
bei aber fruchtbar, und beſonders reich an trefflichem Eifen, 
Außer dem Mälar find bier noch die Seen Temnat, 
Dannemora, Skewik, Fyſing u. f.w. zu bemer: 
fen. Die Provinz enthält 26 Gerichtisbezirke (Härabdeı) 
J und 6 Seebezirke (Skepslager, d. h. Sgiffelager). und 
begreift folgende Statthalterſchaften: 


1. Die Oberſtatthalterſchaft Sto Eholmſtab, welche 
bloß aus der Hauptſtadt, ihrem Gebiete und den umlie— 
genden Ortſchaften beſteht, wobei zu bemerken, daß ein 


Topographie Du 483 


kleinerer Theil derfelben eigentlich. zu ber — Si 
dermannland yehört, 
Wir beſchreiben alſo hier zuerſt 


1) Stodholm, *) 


die Hauptftabt des fchwedifhen Reichs, Eönigliche Reſiden, 
Sitz der. hoͤchſten Reichskollegien und Mittelpunkt des 
ſchwediſchen Handels, liegt unter. dem 35° 36° 15“ der 
Länge von Ferro, und 59° 20° 31" M, Breite meift auf 
Inſeln und Hatbinfeln im Ausfluffe des Maͤlarſees in eine 
Bucht der Dfifee, 5 Meilen von dem offenen Meere Eine 
eben fo angenehme, maleriſch-ſchoͤne, veizende, als bequeme, _ 
in mehr als einer Hinſicht vortHeilhafte und fichere. obs 
gleich nicht ganz gejunde, Lage**), Die Stadt it im Gans 
jen genommen, aber auch fehe groß, anfehntih, ſchoͤn, 
volkreich und voll von manderlei Merkwürdigkeiten. — 
Der Flaͤchenraum, den die Stadt einnimmt, beträgt unges 
fährt 6 geogr. Du. Meilen, movon aber die Waſſerflaͤche 
ein Fünftel einnimmt; der Umfang der Stadt beträat 30.000 _ 
Elten oder Z Meilen, die Länge von. Nerden nah Süden 
eine ftarte halbe Meile, und die Breite von Dften nach _ 
Meften über 14 Viertelsmeilen. — Die Stadt hat 298 
Haupt» und Nebenyaffen, die meiſt fehr gut gepflaflert _ 
find ; einige find ſehr lang, aber verhältnigmäßig ſehr 
fhmal; denn Reine ift über 22 Ellen breit; die Zahl der 
Häauſer beläuft ich auf etwa 6000, die größten Theils von 
Back oder Werkfieinen ziemlich gut gebaut find; der öffentlis 
den Gebäude und Paläfte nicht zu gedenken, - die wie 
hierunten noch erwähnen werden. Die Zahl der Einwohs 


*) M. f. den beiliegenden Plan. Die vollftändigfte und neuefte 
Beſchreibung dieſer Hauptftadt ift die von. Elers, ind Zeuts 
fhe überfegt von Gerten, die hier aud bendgt wor⸗ 
den iſt. 


*) m. ſ. die beiliegende Anſicht vom Deere ber, 
. Mm2 
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her betraͤgt etwa 80,000, doch bald mehr, bald weniger, — 
Bon 24 Perfonen ftirbt hier jährlich eine. — Der Kirchen 
find 22, darunter eine finnifhe, eime teutſch-lutheriſche 
und eine franzöfifch = reformirte Kirche. Die Katholiken 
und Griechen haben jede für fich eine Kapelle im Stadt⸗ 
baufe auf dem Suͤdermalm; im demfelben Stadttheile 
haben die teutfhen und holländifchen Reformirten einen 
Berfaal; die Spnagoge der Juden ift in der eigentlir 
hen Stadt, — Die Stadt überhaupt befteht aus 
foigenden, duch Maffer getrennten Theilen. 

a Stodholm an fih, oder die eigentliche 
Stadt, wimmt eine ziemlich aroße Inſel mitten im Mäs 
far ein, melde durch die prächtige fteinerne Scloßbrüde 
mit dem Norrmalm, durch eine Foftbare’Schleufe mit 
dem Südermalm, und burdy eine andere fteinerne Brüde 
mit der Inſel Ritterholm zuſammenhaͤngt. Diefe Ins 
ſel tbeilt den Ausfluß des Mälars in den Nord: und Süs 
derfitom ab. — Syn diefer eigentlihen Stadt haben wir zu ber 
merken: Das koͤnigliche Refidenzfchlog. Es liegt im nordoͤſtli⸗ 
chen Theile der Infel, am Waffer, gegen der kleinen Hei- 
liggeiftinfel über, wo die Schloßbrüde über dieſeibe 
Inden Norrmalm geht. Es ift im I. 1697 bis auf eis 
nen Flügel abgebrannt, fodann aber fhöner, und zwar 
im itatienifhen Geſchmacke, wieder erbaut worden. Es ift 
‘ganz von Steinen, und zwar der Unterftod von Granit, 
die oberen Stockwerke aber von Backſteinen erbauet, die 
mit Studo überlege und. hellgelb angeftrichen find. Diefes 
fehr elegante Gebäude ift ein großes Viered, von 4 Stock⸗ 
werfen, 3 boben, deren jedes ein Entrefol hat, und einem 
kle inern. Die Vorderfeite, welche drei und zwanzig ſchoͤ— 
ne Senfter bat, iſt mit zehn dorifhen Säulen geziert, 
welche eben fo viele joniſche Karyatiden tragen, und darüs 
ber befinden fih zehn Pilaſter; das Dach ift italieniſch. 
An beiden Enden des Haupt : Einganges gegen Norden ſte— 
hen zwei Löwen von Bronze. Der Neihsfaal, zur Ber: 
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ſammlung der Reichsſtaͤnde eingerichtet, ein impoſanter 
Anblick — und die herrliche, trefflich geſchmuͤckte Schloßka— 
pelle nehmen auf der. Südfeite die Haͤlfte des ganzen Haupt⸗ 
gebäudes ein. — Die Staatszimmer find im dritten 
Stodwerke; eine Treppe unter Arkaden von Porphyr führt 
dahin. Die Zimmer des Königs find fehön und prächtig. 
ausgefhmüdt;- die Zimmer der Königin find fehr elegant, 
haben aber die Ausfiht auf einen Hof. Ueberhaupt 'ift 
das ganze Schloß, das fo geräumig ift, daß die gefammte 
töniglihe Familie darin wohnen kann, fehr geſchmackvoll 
deforist, Unter den Sälen iſt auch der des ehemaligen 
Kanzlei» Kollegiums zu bemerken, der mit ben Portrait® 
ler Reichsfanzler und Kanzlei» Präfidenten ausgepiert iſt; 
er dient jegt zum Verfammlungsfaale, fowohl der ſchwediſchen 
Akademie, als der Akademie der Literatur, Gefhichte und 
Alterthuͤmer. — Im nördlichen. Fluͤgel ift das Reichsar⸗ 
chiv, die koͤnigl. Bibliothet, die im grofen Brande im J. 
1697 beinahe ganz zerftört wurde, und jegt wieder aus un: 
gefaͤhr 30,000 Bänden beiteht, und das koͤnigl Mufeum, das 
eine vortreffliche Antiquitäten » Sammlung (in berfelben 
zeichnet ſich befonders ein Enbymion. aus) und eine nicht 
minder wichtige Gemälde : Sammlung enthält. Der öftli- 
he Fluͤgel iſt mit einer Art Zerraffe umgeben, die -mit 
Bäumen bepflanzt ift und einen angenehmen Spazierplatz 
bildet, Das Schloß hat überhaupt eine fchöne Ausficht, 
da es hoch ift, und etwas erhaben liegt, fo daß es über 
alle Häufer der Stadt hervorragt, — Auf dem Plage 
zwifhen dem Schloffe und ber großen oder Nifolais 
kirche, einem alten, gothifchen Gebäude, haben die Bür- 
gr Stodholm’sim. 1806 zum Beweiſe ihrer Dankbar- 
keit die Statuͤe des Königs Guſtav IL. aufrihten laſ⸗ 
fen. — Ferner find in der eigentlichen Stadt zu bemerken: 
Die teutfhe Gertrudenfirhe mit einem 111 Ellen 
hohen Thurm; das Ritt erha us und das neue Rathhaus 
ſtehen auf dem Ritterhausmarkte, der mit ber Statuͤe Kö 
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nigs Guſtav J. (Waſa) gegiert iſt; die Börfe am gro, 
sen Markte; die Bank mit einem Münzkabinette, am 
 Erienmarkie; das Münzhaus, worin das Bergkolle— 
gium jernen Sig und fein merfwürdiges Mineralien : Ka: 
binet hat; das Poſthaus, und nebſt mehreren ſchoͤnen 
HMrivargebäuden, der Palaft des Oberſtatthalters. — 
b. Klein: Stodbolm liegt auf der kleinen Hei— 
liogeiftinfel (Helge-Andsholm) mitten im Norr 
ſtroͤm, zwiſchen der eigentlichen Stadt und dem Morber: 
malm; über diefe Inſel führt, gerade von dem königlichen 
Schloſſe aus, die neue prächtige, von gehauenem Granit er: 
baute, 320 Ellen lange und 32 Ellen breite Schhoß—⸗ 
"brüde, die im J. 1787 angefangen und im J. 1805 vol: 
'endet worden, — In Klein: Stodholm’ ift, außer ben 
koͤnigl. Marſtaͤllen, weiter nichts zu bemerken. 
” e. Ritterholm (ehemals Grämunfehöolm), be 
baute Infel im Mälarfer, weſtwaͤrts von der eigentlichen 
Stadt, -von- welcher fie nur duch einen [hmalen Kanal 
getrennt wird, mit derfelden aber durch eine fleinerne 
"Brüde zufammenhängt: Hier iſt zu bemerken: Die alt 
gothiſche Ritterholmskirche, wo mehrere Könige und 
Große des Reichs begraben liegen, und wo auch die Map: 
penſchilde der werftorbenen Geraphinenritter aufgehängt 
toerden. — Dad Kungshus (Königehaus) hat diefen Ma: 
‚men erhalten, weil es nach ben erwähnten Schloßbrande 
bis zum I. 1754 den Königen zur Wohnung diente; jikt 
iſt in demfelben und in anderen Baum der Sit verſchie⸗ 
dener koͤnigl. Kollegien. 
—d. Der Admiralitäts: oder Schiffsholm, eine 
Inſel oſtwaͤrts von der eigentlichen Stadt, haͤngt durch 
‘eine Bruͤcke mit dem Blaſiiholm und dem Norrmalm zuſam— 
men, und enthält das Kanzleigebaͤude und das Zeughaug der 
Admiralität, die Wohnung der Beamten, die Maga; 
"zine. die Schoppen für Kanonenböte u f. m. Hier if 
"auch die Station einer Abtheilung der Kriegsflotte. — Cs 


\ 
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wohnen auf biefer Inſel nicht mehr: ald etwa 20 Fami—⸗ 
lien. — Mit derfeiben hängt durch eine Brüde das nit 
Bäumen bepflanzte Infelben Kaſtellholm zuſammen, 
auf weichem ein Eleines Seelazareth. und ein Fort erbaut 
iſt, mit zwölf Kanonen, um die ein» und auslaufenden 
Schiffe zu begrüßen. — : Weiter gegen Dften liegt Bed» 
bolm oder Pechinſel— 

‚e. Der Kungsholm (bie Königsinfet) ‚eine sr 
Inſel, die durch einen nicht fehr breiten Kanal bon dem. 
fefien Lande getrennt iſt, und durch zwei Brüden mit dem. 
Norrmalm zufammenhängt, meflmärts von den bereits ges 
nannten Inſeln; auf derfelben find anfer den Einwohners⸗ 
bäufern ;:. die: Ulwife : Be und. ein 
— | 

: f Der Noremalm m h. die: noͤrdliche orßodt), 
vr nördliche und jest größte Etadttheil,/ liegt auf einer 
Halbinfel am Mätar, : und ift fehr anfehnlih, Unter feis' 
nen»fehs. Marktplaͤtzen zeichnet ſich befonders der Guſſt a v⸗ 
Adbolphsplatz aus, welcher dieſen Namen von der ſchoͤ— 
nen Bildſaͤule des Könige Guſtav Adolph zu Pferde 
hat, die auf demſelben errichtet worden, und für den 
ſchoͤnſten  öffentlihen Platz in Stockh olm gehalten wird. 
Ferner find zu bemerken die ſchoͤne, moderne Adolph 
Friedrichs-Kirche mit dem herrlichen Altarſtuͤcke und 
dem Denkmal auf Descartes, die gothiſche «St; Klau 
renkirche, die St, Jakobs kirche, der Palast der Prin, 
zeſſin Albertine, das Orangeriehaus im fünigl. 
Garten, jetzt mit alten Waffen, Kriegsruͤſtungen, Trophäen 
1. dergl. angefüllt; die beiden Gefundbrunnen: Rorr⸗ 
malind = Sauerbrunn und Sabbatsbergs— 
brunn. — In dem jegt zu bieſem Stadttheile gehöris 
gen vormaligen koͤnigl. Vorwerkslande Ladugardslan— 
det iſt ein großer Markt nebſt folgenden Gebäuden zu bes 
merken: Die fchöne achteckige Eleonorenkirche, der 
Artilleriehof mit dem Zeughaufe, der Artilferiekirche 
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und anderen Gebäuden; die Kronbäderei; das Labor 
tatorium, bis ehemalige Schloß Friedrichshof, das 
jetzt eine -Kaferne der Leibgarbe if. — — Der St. Blafiis 
holm, vormals eine Infel, iſt jegt eine Landfpige am 
Dftende des Norrmalms, von welcher eine Brüde auf bem 
Admiralitätsholm führt, 

g. Südermalm, (b. 5, bie übliche Vorftadt,) ber 
’ füblichfte Theil der ganzen Stadt, liegt auf einer großen 
Snfel, der größten von den zu Stodholm gehörigen 
Inſeln, welche aber nicht. ganz bebaut ift; auf der Mords 
feite wird diefe Inſel buch den Süderftrom des Mälars 
von der eigentlichen Stadt getrennt, mit welcher fie durch 
; die. koſtbare Schleufe, durch melde der genannte Strom. 
fhiffbar gemacht ift, zufammenhängt; auf ber Süpfeite 
umgiebt fie.ber fogenanne Bufen des Mälars und. 
der Hammarby » See, und vermittelft zweier Bruͤcken 
hängt fie mit dem feften Lande zufammen. Diefer Stadts. 
theil hat: zwei Kichen, nämlich die St. Katharinenz 
kirche, von deren Thurme man eine ungemein fhöne Aus⸗ 
fit über:die ganze Stadt hat, und die Marientiihei 
Außer dem geräumigen vieredten Markte ift hier auch noch 
ein underer öffentlicher Plas. Auch ift bier das Stadt 
haus, die Eifenwage und das große Schiffswerft zu bemers 
‚ten. Die Straßen find meift gerade und ziemlich. hübfch 
hebaut; aber zum Theil fehr abhängig, meil der Boden, 
auf welchem biefer Stabttheil liege, bergig ift, ſo daß ein 
Theil der Häufer fich terraffenartig allmählich. von dem Waſ⸗ 
fer an erhebt. — In dieſem Stabttheile wohnen beinahe 
lauter gemeine Leute, weil die. Bornehmen und Reichen - 
den Noremalım vorziehen. — Auf dem Längholm, eir 
ner duch eine Bruͤcke mit dem Südermalm verbundenen 
Inſel, liegt das Spinnhaus; auch wird hier von allen den 
Mälar herauffchiffenden Fahrzeugen Zoll bezahle. | 

Dies ift die Ueberficht der vorzuͤglichſten äußeren. Merk⸗ 
würbigfeiten Stodholm’s nach den einzelnen Staditheilen, 


» 


“ 
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- Wir haben noch Folgendes von biefer Stadt zu bemerfeny 

Ihre Berfaffung ift folgende: Sie fieht in Hinz 
ficht der bürgerlihen Angelegenheiten unter einem koͤnig— 
lichen Ober: und einem Unter - Statthalter, und 
einem Magiftrate, der aus 4 Bürgermeiftern und 20 
Mathöherren befteht. : Die Bürgerfhaft wird durch ihre 50 
Aelteften repräfentirt. Vier Unter» oder Kämmereigerihte 
perfehen die Juſtizpflege in erfter Inſtanz; von denfelben 
wird an. den gefammten Rath, und von diefem in Wwichtis 
geren Fällen an das Hofgericht appellirt. — An der Spige 


der Polizei ſteht ein Polizeimeifter, welcher mehrere Untere 


Beamte und Poligeidiener, dann die Stadtwache von 150 
Mann Gemeinen und die Brandwahe von etwa 200 
Mann, die zugleich als Nachtwaͤchter die Stunden rufen, 
inter fid) hat, Die Polizei ift überhaupt ziemlich gut eins 
gerichtet, . auch. find die Feueranſtalten vortrefflich. Eine 
Brandverfiherungsanftalt iſt feit dem Jahre 1745 errichtet. 
Seit dem J. 1749 ift die nächtliche Beleuchtung ber Stadt 
eingeführt. Außer dem Schuldthurme (Gitllftuga) find 
noch vier Gefängniffe in dieſer Hauptſtadt. Das Zuchts 
und Spinnhaus iſt ſehr gut eingerichtet. — — In kirche 
licher Hinfihe ſteht Stodholm unter zwei Konfiftorien, 
nämlich dem Hofs- Konfiftorium, das über die Hof - und 
Militär» Gemeinden die Aufficht hat, und dem Stadt : Kon: 
fifforium, zu welhem 13 Paftorate gehören, welche 14 Kirch⸗ 
gemeinden ausmachen. Das Peaſidium führt der jedesmalige 
Paſtor an der Nikolaikirche. — In militaͤriſcher Hinſicht 
iſt zu bemerken, daß Stockhohm zwar keine Feſtung iſt, 
doch aber gewöhnlich eine Beſatzung von 5000 Mann, meis 
ſtens von ber Leibgarde hat; auch find die Bürger in Koms - 
pagnien getheilt, um im — Falle die Wachen in der 
Stadt zu verſehen. jr 
Von milden Anfisiten haben wir in biefer Haupt: | 
ſtadt zu bemerken: Das große Eöniglihe Lazareth auf 
dem Kungsholm, das große Gebaͤrhaus, mit ber Hebs 
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ammenfdhule und dem Hebammenkomtoir auf. dem Norr⸗ 
malm, und das Eleinere Accouchirhaus; das Pokken— 
impfhbaus; das große Danmwifshofpital mit dem 
veneriſchen Lazareth und dem Srrenhaufe‘, auf dem Sübder: 
malmz das Wittwenhaus; das Seemannshaus 
für invalide Seefährer 5 die beiden.-Arbeitehäufer auf 
dem Noremalm und: dem Sübermalm; das Guſtavs— 
Faftitut zur Unterftügung. armer Familien ; das große 
Kinderhaus für Mailen und-Fündlinge, und ba. Kin: 
derhaus der a beide auf dem Mor 
malm, \ | \ 

Bon — und — Anſtalten fin 
ben wir hier: Die koͤnigl Akademie der Wiſſenſchaften, 
mit ihrer. Bibliothek, ihrem Naturalienkabinet, ihrer Stern: 
warte und ihrem botaniſchen Garten. — Die koͤnigliche 
Akademie der Literatur, Geſchichte und Atterthümer. — 
Die [hwedifhe Akademie. — Die Maler: um 
Bildhauer » Akademie mit einer trefflihen Samm: 
lung von Statüen, Gemälden und Kupferfliben. — Die 
koͤnigl. mufitalifhe Akademie — Die patrio— 
tifhe Geſellſchaft. — Die koͤnigl. Bibliothek 
und das koͤnigl. Mufeum:im Schioffe (wovon oben,) — 
Die feit 1805 dem Öffentlichen Gebraudye gewidmete Bi: 
bliothek des Herrn Hofkanzlers vom Engeftröm. — 
Die Modelltammer ififehe merkwuͤrdig. Der Bud: 
handlungen (die aber nicht zu den blühendften gehören) find 
eilfe; eben fo viel zählt man Buchdruckereien und eine Mo: 
tendruderei. — Es erfcheinen bier drei politifhe Zeitun⸗ 
gen, eine Handelszeitung und ein tägliches Intelligenzblatt. 
— Trotz aller-diefer Anftalten fheint” doch der Geſchmack 
an der Literatur nicht ſehr unter dem hieſigen Dakätune ver⸗ 
breitet zu ſeyn. 

Von oͤffentlichen Erziehungs— —* Squi⸗ An: 
ftalten findet man bier aufer neun Zrivialfhulen bloß 
zwei Freiſchulen, eine teutſche Realſchule, "Fünf: Sonntags: 
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Schulen , eine Zeichnungsfhufe, eine Mititärfchule und eine 
Navigationsſchule. Fuͤr junge Aerzte und Chirurgen were 
den. bei einem Profeffor Vorlesungen in dem anatomifhen 
Theater des großen Lazareths, und über die Kräuterkunde 
in- dem botanifhen Garten; aud über Naturkunde von-dem 
. Sekretär der Akademie der Wiſſenſchaften gehalten, 

Unter den gefehfchaftlihen Bergnügungen biefer 
Hauptftadt ftehen billig die Öffentlichen Scaufpiele oben 
an. Es find Hier zwei ziemlich gute Theater. Das Opern⸗ 
haus auf dem Guftav.: Adolphsplage, iſt im J. 1782 eröffs 
net worden; ber jegige König hat aber die Eoftfpielige Oper 
wieder aufgehoben. Das dramatifhe Theater iſt 
wohl eingerichtet; es werben auf bemfelben meift Stüde 
aufgeführt, ‚die aus dem Teutſchen überfegt find; doch fehlt 
es auch nicht an Driginalfhaufpielen."— Der Klubb 
oder Die Societät, welche ein ſchoͤnes und gut ausgefhmüds 
tes Haus auf dem Norrmalm befigt, und aus 2 bis 300 
Theilnehmern beſteht, ift ungefähr wie die aͤhnlichen gefells 
ſchaftlichen Anſtalten in großen Städten, und wirklich gut 
eingerichtet; es werden in » und ausländifche Zeitfchriften ; 
aud; werden zuweilen Konzerte und Bälle gehalten, und 
für die leiblichen Bedürfniffe forgt ein dabei angeftellter 
gefchidter Speifewirth. — Bälle werben auch bei Hofe, 
von den Miniftern und von Privatperfonen gegeben; bes 
fonder& zeichnen fich die Affembleen auf der Börfe durch 
die Zahl der Perfonen und Glanz aus. Minder bedeus 
tende Zanzgefellfhaften find die, welche mehrere Male in 
der Woche in der Gallerie des großen koͤnigl. Gartens auf 
dem Norcmalm, gegen dem Theater über, der dem Publis 
tum geöffnet iſt, fi verfammeln. in anderer öffentlicher 
Garten, der Dopfengarten (Humlegard ) genannt, 
liegt etwas höher hinaufwärts. — Der fogenannte Zhiers 
garten auf der Dftfeite des Norrmalms, ift ein beſon— 
ders angenehmer Spazierplatz; auch findet man bier 
MWirchshäufer und Schenken; ein Theil deffelben dient 


* 
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dem Militär zur Muſterung und zu kriegeriſchen Uebun⸗ 
gen; mit diefem Thiergarten hängt, vermittelft einer Brüde, 
die anmuthige Waldemars » Infel zufammen. Die 
her werden viele Luftpartieen angeftellt; aud find in Dies 
fer Gegend mehrere ſchoͤne Lufiyäufer und Gärten. — 
Die Stodholmer find überdies große Kiebhaber von dem 


“ Vergnügen und die Reichen, vorzüglid aus dem Kauf: 


mannsftande, treiden dabei einen fehr üdertriebenen Luxus. 
Der Poͤbel ift vorzüglich dee Spielfucht und dem Trunke 
ergeben; auch hereicht bier, wie in allen großen Städten, 
viel Sittenverderbniß, befonder® in Betreff des weiblichen 
Geſchlechts. Uebrigens leben hier die gebildeteren Stände 
ungefähr auf demfelben Fuße, wie in anderen Haupt» und 
Mefidenzftädten; die Stodholmer find fehr gefellig und zus 
vorkommend freundſchaftlich; auch in den Zirkeln der 
großen, Welt veriäugnet fi die Herzlichkeit .und Biederkeit 
nicht, die einen fo f[hönen Zug in dem National: Charafter 
der Schweden ausmacht. — Die Gafthöfe find bier 
nicht fo bequem und gut eingerichtet,. auch fpeift man in 
denfelben lange nicht fo gut, als in mehreren anderen 
großen Städten. *). 

Die Bewohner diefer Hauptftadt find dabei fehr be— 
teiebfam, haben guten Erwerb von bem Hofe, dem Abel, 
ben hohen Reichskollegien, und befonders aud von den Fa: 
Briten, dem Handel und der Schiffahrt. — Man findet 
hier Künftler und Handwerker von allen Arten, und dars 
inter auch fehr geſchickte Meifter; im J. 1797 zählte man 
hier 1248 Dandwerksmeifter und: 5371 Gefellen und Kehe: 


tinge. Bon Fabriken und Manufakturen find bier vorzuͤg⸗ 


lich folgende: 38 Seidenfabriten, 16 Seidenbandfabrifen, 
29 Strumpffabriten, 51 Zucdfabriten, 22 Baummoll 
und —— und Rattnndrudereien, 19 Zeuch⸗ 


Rach dem vollgultigen Urtheile des Arc Meermann von 
Bar: 


* 
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fabriken, x Porcelanfabrit, 16 Zuckerraffinerieen und 12 
Zabaksfabriten. Der ganze Betrag der Fabrikate derfelben 
macht jährlich ungefähr 1,400,000 Rthlr. aus. 

Dir Handel diefer Hauptftade ift auch fehr lebhaft; 
er macht mehr ald den dritten Theil des gefammten ſchwe⸗ 
difchen Handels aus. Man zählt hier 161 Großhändler, 19 
Maͤkler und eine ‚beträchtliche Menge andrer Kaufleute und 
Krämer. Im 3. 1804 hatte’ die Stadt 255 Schiffe, zus 
fammen von 21,193 Raften, mit nahe an.3000 Gees 
leuten. Im J. 1802 find hier 567 Schiffe ein» und 
598 Schiffe ausgslaufen. Der Haven ift gut und ficher, 
aber die Einfahrt ift etwas befchwerlih. (Was von dem 
fhwedifhen Handel überhaupt gefagt worden ift, gilt im 
Durchſchnitte auh von Stockhohm insbefondere.) | 

Die Umgebungen diefer Hauptftadt find hübfh und 
angenehm. Hier find vorzüglich folgende koͤnigl. Luft: 
fhuöffer zu bemerken: 


1) Karlberg, koͤnigl. Schloß an einem Yeme dee 


Maͤlar, eine halbe Stunde weſtwaͤrts von Stodholm,. 


ift feit dem J. 1792 zu einer Land: und See » Kadetten- 
Akademie mit 120 Zöglingen, von welchen aber nur. 40 
auf koͤnigl. Koſten unterhalten werden, eingerichtet, 


2) Haga, koͤnigl. Luſtſchloß und Sommeraufenthalt | 
bes Königs, im einer Gegend, die im Sommer und im 


Herbfte bezaubernd fhön ift, im einem romantifhen Thale 


an einem Landfee, etwa eine Stunde nordwärts von der 
Stadt. Das Schloß iſt ein kleines, von außen einfaches, 
aber tm Innern gefhmadvol und prächtig verziertes Ge⸗ 
bäude. Der Sarten ift ſchoͤn und die Orangerie vortreff- 
lih. - Sm J. 1786 wurde bier der Grund zu einem großen, 
prachtvollen. Schloffe gelegt; es ift aber nicht zu Stande 
gekommen, 


3) Ulritsdal, koͤnigl. Luſtſchloß, gewöhnlicher 
Sommer = Aufenthalt der Königin » Wittwe, 3 Meilen 


— 
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von Stodholm an der Edsbucht. "Das Schloß iſt ziem⸗ 
ih groß, aber nicht befonders ſchoͤn; es liegt an eis 
nem See, 


4) Drottningholm (d. h. Königin: Snfel), das 
vorzüglichfte koͤnigl. Luftfchloß und der gemöhnlichfte Som: 
mer Aufenthalt des Hofes, auf der Mordfpige der Inſel 
Kofd im Mälar, eine Meile von Stodholm, mohin 
jegt eine fhöne, gerade Dammſtraße führt;. das Schloß ift 
groß, von fhhöner Bauart, vortrefflich ausgeziert, vorzügs 
ih mit herrlichen Gemälden, und enthält mancherlei 
Merkwürdigkeiten, , eine DBibliotbef, : ein Naturalien-, 
Mineralien» und Medaillen: Kabınet u. f.w. Die Gär. 
ten find fhön. Es ift hier auch eine Babe: Anflait, ein 
Opernhaus, ein in finefiihem Gefhmade erbautes Luft: 
haus, welchem daher der Name China oder Sina bei— 
gelegt wurde; ein hoher gothifcher Thurm mit einem Tele— 
graph auf einem Berge u dergl. Die Gebäude um das 
Schloß ber, bilden zufammen eine artige Eleine Stadt. 
Sm Sommer iſt es bier fehr lebhaft. *) 


5) Swartfjd, ein Eönigl. Luſtſchloß, 3 Meilen 
meftliih von Stodholm, auf der Inf Swartfjd: 
landet, welche die volfreichfie im Mälar ift; das Schloß 
ift ein ziemlich anfehnliches Gebäude. Der in englifchem 
Geſchmacke angelegte Park hat reizende Partieen. Die 
vorzüglihfte Merkwürdigkeit ift die marmorne Gruppe, 
welche den König Guſtav Adolph und feinen Kanz- 
lee Arel Drenftierna darftellt, 


2. Stodholms Län — theild am Meere, theils 
landeinwaͤrts, in der Naͤhe der Hauptſtadt. — Groͤße: 


9 Dieſes Schloß, mit Zugehdr und umliegenden Ortſchaften, 
bildet Zwar ein befonderes Lin, gewöhnlich aber wird es 
zu Stodholmslän gerechnet. 
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bo ſchwed. Du, Meilen, —— 97,000 Seelen. ⸗ 
Bi bemerken: 


+1) Warholm, —— Marktflecken von etwa 
530 Seelen, auf der Inſel Ward, 3 Meilen von 
Stockholm, hat vier durch Buchten gebildete Haͤven 
und eine kleine, aber ſtarke Feſtung auf einer Felſeninſel 
gegenuͤber. | we 


% 


2) Fredriksborg, feſtes Kaftel auf der Inſel 
Wermdoͤ, 53 M. von Warholm. — Skewik, Hof auf 
berfelben Inſel, wo eine bereits erwähnte Sekte ihren 
Sig hat. 


3) Sandhamn, Serhaven auf einer Eleinen In ſel. 


Anmerkung. Die hier genannten Inſeln gehören zu ya 
uplänbdifden Scheeren ober Felſeninſelchen, welche an 
dieſer Kuͤſte liegen, zwar der Schiffahrt gefaͤhrlich ſind, 
aber auch das Land gegen feindliche Anfaͤlle decken. Sie 
find meiſt von Fiſchern bewohnt. Nah Stockhohm gehen 
vier Zugaͤnge durch dieſe Scheeren, naͤmlich der Sund bei 
Warholm, das Ordjup bei Frederiksborg, der 
Palfund, ber nur noch für kleine Fahrzeuge ſchiffbar iſt, 

und die Durchfahrt bei Soͤdraſtaͤket; dieſe Zugaͤnge find 
befeſtigt, und werden bei Nacht durch Feuerbaken kennt— 
lich gemacht. — Die groͤßten und bemerkenswertheſten In— 
ſeln der uplaͤndiſchen Scheeren ſind: Graͤkd — Singd 
— Bidrtd5 — Waͤthoͤ — Rabmansd — Yıla — 
Süd: und Nordgüftra. 


4) Norrtelge, Kleine Seeftadt, 7 Meilen von 
Stodholm, mit etwa 800 Einwohnern, welche einigen 
“ Handel, mehr aber Handwerke, Fiſcherei und Aderbau 
treiben; auch iſt hier eine Zuch- und eine Gewehrfabrik. 


5) Wira, von K. Guſtav Adolph errichtete Stahl— 
und Klingenfabrit im Kicchfpiele Riala. 


6) Deftbammar, Meine alte Seeftadt, 134 M. von 
Stodholm, mis einem Haven für Eleine Schiffe, und 
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mit 8oo Einwohnern, welche Handel, — Fi⸗ 
ſcherei und Schiffahrt treiben, 


: 9) Neu:Griffelbamm, Poſtkomtoir und Wirth 
haus am Meere, 11 M. von Stodholm; von Hier 
geht die gewöhnliche Ueberfahrt nah Finnland, auch ifl 
bier ein Telegraph errichtet, : 


8) Deregrund, Feine Seeſtadt, 15 M. von 
Stodholm, mit einem guten befeftigten Haven, und 
etwa 700 Einwohnern, welche ſich zum Theil von be 
Schiffahrt und Fifherei nähren, auch ſehr geſchickte Ser 
leute find. 


9) Sigtuna, Heine Landftadt am Mälar, in de: 
ſchwediſchen Geſchichte als Odin“'s Mefidenz berühmt, hat 
nur etwa 521 Einwohner, welche meiſt Ackerbau und Fi: 
ſcherei treiben. 


10) Soͤdertelge (eigentlich in Suͤdermanland, 
und zwar in Soͤdertoͤrn, einem bergigen Bezirke am 
Meere gelegen, aber zu Stockholms-Laͤm gehörig), ab 
tes Städtchen auf einer Landenge am Meere, 33 M. von 
Stodholm, hat ein Razareth und 1200 Einwohner, wel⸗ 
che Handel und Stadtgewerbe treiben ; auch iſt bier ı 
Strumpffabrik, 1 Baummolfpinnerei, J Tabaksſpinnerei 
und 2 Ziegelbrennereien. Es wird jetzt hier ein Kanal aus 
dem Mälar in das Meer gegraben. — Dalard, Flecken 
von mehr als 100 "Häufern am Meere, mit einem guten, 
durch eine Schanze verthridigten Haven. 


3. Upſala-Laͤn, der weſiliche Theil ber Landſchaft 
Upland (von welchem auch ein Strich zu Weſteräs— 
Laͤn gehoͤrt), hat einen Flaͤchentaum von 52 ſchwed. Qu. 
M. und eine Volksmenge von nahe an 82,000 Seelen. 
Hier ſind zu bemerken: 

1) Upfala (35° 17. 308, und 59° 52" N, Br.), die 
Hauptſtadt, alte, Br ui segelmäßig. und gut 

ger 


s 
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gebaute: Stadt, in einet weiten fruchtbaren Ebene, am klei⸗ 
nen Fluſſe Fyriſaͤ, der ſie in zwei Theile theilt, 7 M, vom 
Stockholm; fie hat ungefähr eine Stunde im Umkreiſe; 
aber. die Zahl der Einwohner: beläuft ſich im Ganzen nur 
auf hoͤchſtens 4500 Seelen. Die zwei Haupttheile der Stade, 
find die eigentliche und ältere Stadt (vormals Des 
ſter⸗Aros) auf der Oſtſeite des Fluſſes, und der Fier— 
ding (Viertel), der weſtliche, neuere und kleinere Stadt- 
theil. Ueber den Fluß, defjen Ufer mit Steinen eingefaßt 
find‘, führen zwei ſteinerne Bruͤcken; auf einer Inſel in 
demfelben liegt eine der hiefigen Univerfitit gehörige Mühle, . 
— Diefe Univerfität, melde die größte Merkwuͤrdigkeit 
der Stadt iſt, wurde im J. 1476 geftiftets ihre Prokanzler 
ift immer der, biefige Erzbiſchof; der Profefforen find jetzt 
24 , ber Adjunfte 14, ohne die Sprach- und Epercitienmeis 
fter, und die Zahl der Studierenden beläuft ſich gewöhnlich 
"auf 8 bis 900 5 fie find nach den Etiftern oder bifchöflichen 
Sprengeln, ‚aus welchen fie gebürtig find, in Landsmanns 
fihaften oder, wie man hier fagt, in Nationen abgetheilt, 
deren jede einen Profeffor zum Infpektor hat; jedoch ift ber 
teutfhe Burſchenton hier fremde; die Stipendien für Stu⸗ 
dierende find ziemlich anſehnlich und zahlreich; überhaupt 
ift die Univerfität gut eingerichtet, und bat ſehr gelehrte 
Männer. hervorgebracht; hier lehrte auch der unfterbliche 
Linne Die atademifhen Gebäude liegen im Fierding, 
zum Zheile fogleidy neben der Domkirche; zu bemerken find 
hier: Das akabemifhe Konfiftorium, in melchem der afades 
srifhe Senat feine Sigungen hält, und wo auch das aus 
ungefähre 11,000 Stüden beftehende Foflbare Münzkabinet 
ber Univerfität verwahrt wird, Die Säle find mit ſchoͤnen 
und merkwuͤrdigen Gemälden geziert. *) Das akademiſche 
Krankenhaus oder Klinikum ift fehr gut eingerichtet, fo wie 
auch das anatomifhe Theater. Die Mineralienfammlung 


\ 


YM.f. Arndt's Reife. J. S. 76 u. f. 
M.Lander- u, Volkerkunde. Schweden. Mn 


n 
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iſt ungemein anfehnlih; in demſelben Gebäude. iſt das 
chemifche Laboratorium. Die nad) ihrem Stifter, dem. gro«r 
fen Könige Guſtav Adolph fogenamte Guſtavſche 
Akademie, ein ſtattliches Gebäude, enthaͤlt nebſt zwei 
Hoͤrſaͤlen, die ſchoͤne Univerſitaͤtsbibliothek, die außer den 
Handſchriften, worunter große Seltenheiten, Über: 50,060 

Bände aus allen Faͤchern in ſich ſchließt, und zu freiem Gebrauche 
täglich geöffnet wird, Hinter der Bibliothek iſt die Reitbahn. 
Ferner iſt hier ein Tanzſaal und ein Fechtboden. Beſonders zu 
bemerken iſt der neue botaniſche Garten, zu welchem, ſtatt 
des alten, in der Stadt gelegenen, K. Guſtav III. den 
Schloßgarten nebſt einem Stüde bes anftoßenden Feldes der 
Univerfität aefchentt und in demfelben zu Ehren Linne's 
ein prachtvolles Pantheon hat aufführen laffen, das 80,000 
Rthir. gefoftet hat , und erft im Jahre 1805 ganz fertig ges 
worden iſt; in bdiefem trefflichen Gebäude, dem jedoch 
manche Bequemlichkeit und zwedimäßigere Einrichtung fehlt, 
ift die Wohnung des Profeffors und Demonftrators der 
Naturgefhichte, die Lehrfäte, das Gewaͤchshaus, und das 
ſehr reiche und. große Naturalienfabinet; der ganze wohlein⸗ 
gerichtete Garten iſt ungefäbr 4 Morgen groß, und enthält 
außer dem Pantheon, noch mehrere andere Gebäude *). In 
dem öftlihen Stadttheile ift die Sternwarte der Univerfis 


‚tät. Es ift bier auch eine gelehrte Gefelifhaft, die 


ein ſchoͤnes Naturalienkabinet befigt, außer welchem es hier 
auch noch bemerfenswerthe Privatfammlungen giebt. Ein 
Buchhaͤndler hält eine Leſegeſellſchaft. Es erſcheint hier 


eine gelehrte Zeitung und ein Intelligenzblat. — Das 


merkwuͤrdigſte Gebäude der Stadt iſt die ſtattliche und be— 
ſonders ſchoͤn gelegene erzbiſchoͤfliche Domkirche; fie hat 2 
viereckige Thuͤrme, ift mit Kupfer gedeckt, 573 Ellen hoch, 
und innen 180 Ellen lang und 76 breit.. Das: Innere ift 


*) Eine ausführlichere Befchreivung findet man in Arndt’s 
Neife am angef. Orte. 
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ſchoͤn verziert; nur fheint der Altar etwas zu plump; aus 

Ber der ſchoͤnen Orgel find befonders die Kapellen zu bemers 

fen, in welchen man die Denkmäler ber bier begrabenen 
Könige und anderer großer und berühmter Männer  jieht, 
nebſt anderen Metkwuͤrdigkeiten N); auch iſt Hier Linnées 
Grabmal, eine porphyrne Pyramide mit des Verewigten 
Bruftbild auf derfelden, und unten die einfache, edle Ins 

ſchrift: LANXNAEO. BOTANICORVM. PRINCIPI. AMICI. Ac. 
DiscıpvL1, MDCCXEVII. — In diefer Kirche werden. 
die Könige gefalbe und gekrönt. - Bei derjelben ift eine 
Domfchule, und außer derfeiben find hier noch zwei Kirchen, 
— Das alte Schloß auf einem Sandhügel, das feit dem 
Brande vom J. 1702 wieder heryeftellt worden ift,, dient 
jest dem Statthalter diefes Laͤns zur Wohnung. — Die 
Einwohner der Stadt nähren ſich meift von der Univerfität, 
treiben Aderban , einen geringen Handel und überhaupt 
wenig Stadtgemerbe.— Alt: (Gamla:) Upfata, jest 
nur ein Dorf, ı M. nordmwärts von voriger Stadt, ‚ches 
mals. eine Hauptſtadt ‚und vor dem J. 1273 ber Sitz des. 
Erzbifhofs, deffen Domkirche auch bier ftand. — Die 
Morafteine, eine Meile fuͤdoͤſtlich von Upfala, find alte 
Denkſteine, wo vormals die Könige inſtallitt wurden. 


2) Skokloſter, vormaliges Kiofter , jest adeliches 
Schlo ß und Landgut, 55 M. von Stodholm; das Schloß 
ift ein altes, aber anfehnliche®, großes, vierediges Gebäude 
von 3 Stodwerfen, mit einem Thurm an jeder Ede und 
einem Hofe in der Mitte; es werden in diefem Schlofſe 
mancherlei Merkwürdigkeiten und. Seltenheiten, heſonders 
von Waffen aufbewahrt **); auch ift darin eine Bibliothek 


*) Ausführlidere Schilderungen bdiefer Merkwürdigkeiten ge: 

ben Meermann und Arndt in ihren Reifen. | 
*9 Eine naͤhere Beſchreibung dieſer Merkwuͤrdig keiten findet 

man in Meermann's Reiſen, 1. B. 
Nna2 
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von ungefähr ‘14,000 Bänden, worunter ſ ich viele ſchaͤtz⸗ 
bare Handſchriften befinden, 


3) € neöping, Beine, uralte Landſtadt mit unges 
faͤht 1500 Einwohnern, in einer ſehr fruchtbaren Gegend, 


picht weit vom Maͤlar, 8 M. von Stockholm; ſeit dem 


Brande vom J. 1798 iſt fie huͤbſcher wieder gebaut worden; 
— In der Nähe iſt die durch ben Aberglauben berühmt gemors - 
dene St. Siegfriedsquelle, 


4) Defterby *), Dorf oder Flecken, etwa 4 M. nord: 
wärts von Upfala‘, am einem Ser, mit etwa 7 bis 800 See⸗ 
len, mit Eifen » und Zainhänmern, einer Nagelfchmiede und 
Schwelzoͤfen; 88 werden hier jährlich 5 bis 6000 Schiffpfund- 
Stangerteifen fabrizirt. Die Wohnung des Eigenthuͤmers 
dieſer Eiſenwerke iſt ein ſtattliches Gebäude mit einem Dom ; 
auch ift ein huͤbſcher Garten mit einer Orangerie dabei **). — 
Eine halbe Stunde von dieſem Dorfe liegen bie reichen, 
ergiebigen und großen Eifengruben von Dannemora, 
die wichtig ſten in ganz Schweden; man zählt ihrer im Gans 
zen‘ 72, wovon aber nur 22 gebaut werden, welche zujams 
men jährlih 100 bis 120,000 Schiffspfund Erz liefern, 
die von 15 bis 70 Procent Eifen geben; auch findet man 
zuwe ilen etwas Silber, Kupfer und Blei darunter; . die 
Gruben find ſchon 60 bis So Klafter und drüber tief, und 
leiben oft vom. eindringenden Waſſer; der. gewöhnlichen 
(Srubenarbeiter find ungefähr 400, melde alle in den. um» 
liegenden Ortſchaften wohnen; denn bei den Gruben ſelbſt 


‚ find nur wenige Gebäude; ‚in dem Haufe des Direktors: 


"wird Verggericht gehalten. Die Nutzung diefer Gruben ift 


*) Warum fehlt‘ der Name diefes Orts bei Buͤſching und 
Ruͤhs? — Fabri bat ihn, 


7*) M F. die Rachrichten von Co Rei in feiner zweiten Reife, 
Meermann und Garr, 


- \e 
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gegen. beflimmte Procente Privatperfonen in — über, 
—— ber Theilhaber ſind dreizehen . F 


5) Loͤfſta; Eiſengewerksort, 24 M.noͤrdlich von Dan 
namora, mit der größten und eintraͤglichſten Eiſenfabrik 
in Schweden, melde dern Baron De Geer gehört; ws 
find dabei 4 Eifenhbämmer, die: zufammen jährlich 8 bie 
9000 Schiffspfund Stangeneifen liefern; ju dem ganzen 
Fabrikweſen gehoͤten gegen 2000 Arbeiter, welche bei 
dem Werke in hoͤlzernen Haͤuſern wohnen, die drei 
Saffen ausmachen und zufammen einen ſtadtaͤhnlichen Ort 
bitden. Die Kirche ift neu. Das herrſchaftliche Schloß ift 
ein huͤbſches, großes, gut-eingerichtetes ſteinernes Gebaͤude 


6) Eiftarleby, Dorf und Eönigliher Hof, aub . 


Marktplag, 23 Meilen von Gefle, an der Mündung des 
Thalfluſſes (Daldif) „der fich hier im drei Arme theilt und 
= merkwürdige Katarakte bildet; es iſt hier ein ſtarker 
LEachsfang und in der Nähe: auf einer — im an” ein 
Eiſenwerk. 


7) Soͤderfors, Landgut und Eiſenwerk auf einer 
Inſel im Thalfluſſe, die groͤßten Theils zur Landſchaft 
Geſtrikland gehoͤrt; es iſt hier die einzige Ankerſchmiede 
in. ganz Schweden, welche gegen 600 Arbeiter befchäftigt: 
In dem hübfhen Haufe des Eigenthämers ift ein bemer⸗ 
kenswerthes Naturalienkabinet, | 2 


"Anm: Gin Heiner Theil ber eandfhaft Upland gehört 
a Welteräsvtän, das wir bei — — be⸗ 
chreiben. 7» 


IL. Södermanlan. 


Die Landſchaft Södermanland oder Süterman. 
La nd (im gemeinen Leben Soͤrmland) liegt zwiſchen 
Upland, Wefimanland, Nerite, Oſtgothland 
und dem Meere, und hat einen Flaͤche nraum von 78 ſchwed. 
Du. Meilen, auf welchen 132,000 Menſchen leben. Das 
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Land iſt ziemlich bergig und uneben; nur Heine Flüßchen : 
ber Zorshälla, der Nyköping, bee Troſaſtu. ſ. w., 
. bewäffern das Land. Der Mälar- und Hielmarfee 
"Jiegen auf den Gränzen ber Landfchaft, innerhalb derſelben 
find die Seen Bofven oder Bogen, in welchem Welſe 
gefangen werden. der Länghalf und ber Yngar. Dee 
Boden ift fehr fruchtbar umd ergiebig, auch mohl angebaut. 
Es fehlt auch nicht an Hotz, Mineralien. und Fifhen. — 
Diefe Provinz begreift jege nur ein Län oder Statthalter. 
ſchaft, da der öftliche. Theil von Südermannland, welcher 
Sſoͤdert oͤrn genannt wird, zu ge⸗ 
ſchlagen iſt; wir beſchreiben alſo hier nur 


4. Nykoͤpingas Pin, eine Statthalterſchaft, bie 
Rekarne, den nordweſtlichen Theil von Suͤdermanland, 
und Suͤdermanland an ſich, oder den mittlern und ſuͤdlichen 
Theil diefer Landſchaft begreift, und auf einem Flaͤchen⸗ 
raume von 66 ſchwed. Qu. Meilen gegen 97,000 Einwehnre 
enthält. Zu bemerken find bier: 


1) Nykoping, bie Hauptfladt, eine alte, ziemlich 
hübſche und gemerbfame See: und Hanbeläftabt, an dem 
gleichnamigen Fluſſe, der fie im zwei Arme theilt, und 
bier in einen kieinen, 4 Meilen tiefen Bufen der Oſtſee faͤllt, 
IT M. füdweftl. von Stockbolm; in ber Mitte ber: Stade 
ift der mit fteinernen Häufern umgebene Marktplatz; fie 
bat einen Haven. deſſen Cinfahrt jedoch verfhlämmt ift, 
eine Schiffbruͤcke (hoͤlzernen Havendamm), einen Ladeplatz, 
zwei Kirchen außer der Hoſpitalkitche, ein Lazareth, ein 
altes verfallenes Schloß, eine Meffings», eine Papier », 
eine Stärkefabrit, und ungefähr. 2400 Einwohner, welche 
zum Theil Handel treiben, der jedoch vormals anſehnlicher 
geweſen iſt, als jetzt. Die Stadt hat 6 eigene a 
er hiefige Buchdruderei giebt eine Zeitung aus, - 


; 4?) Zrofa, kleine, ſhlechtgebaute und wenig via, 


! 
' 
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fame Seeftadt, 4 M. nordöftt. von Nyköping, bat einen 
guten Haven, aber nur 500 Einwohner. 


3) Mariefred, Landſtaͤdtchen von 300 Einwohnern, 
an einer Bucht des Mälarfees, 6 M. von Stodholm, 
8 M.von Nyköping, mit einem Armenhaufe. — Kals 
£udd, Ziegelbrennerei. — Gripsholm, koͤnigl. Schloß 
auf zwei verbundenen Inſeln im Mälar, ift alt, in gothi— 
fhem Gefhmade erbaut, groß, bat viele fehöne Gemälde, 
ein Theater und einen Part, Dabei ift aud eine große 
Branntweindrennerei, 


4) Strengnäs, alte, Pleine, unanfehnlihe Lands 
ftadt, mit etwa 1200 Einwohnern, auf.einer Landſpitze 
am Mälar, 9 M. von Nyköping, 6 M. von Stodholm; 
iſt der Sig eines Biſchofs, deſſen Domkirche ein anfehnli- 
ches, großes, ‚von rothen Badfteinen erbautes Gebäude 
mit einem vieredigen hohen Thurme, mit Kupfer gededt, iſt; 
in derſelben iſt das Grabmal K. Karls IX; ferner iſt hier 
ein Gymnaſium mit einer kleinen Bibliothek, und eine 
kleine Buchdruckerei. 


——— Torshaͤlla, altes, jetzt ziemlich gut gebautes 
Landſtaͤdtchen am gleichnamigen Fluſſe 4 M. vom Maͤlar, 


IE M. von Nykoͤping, hat nur hoͤchſtens 550 Einwohner, 


welche einigen Spebitionshandel treiben. 


6) Esfilstuna, Meine Fabrikſtadt am Zorehälla: 
fluffe, 9 M. von Nyköping, befteht aus 4 Xheilen und 
bat 1500 Einwohner, welche allerlei Metallarbeiten ver- 
fertigen. — In der Nähe ift die anfehnlidhe Eifenfabrif 
Zunafors, 

7) Malmtöping, im J. 1783 regelmäßig ange: 
legter Fleden, ungefähr in der Mitte diefer Kandichaft, 6 M. 
von Myköping. Die hiefige Mititär: Akademie ift wieder 
eingegangen. 


8) Eriksberg, Rittergut mit einem fhönen Schloffe 


504 . Schweden. 


unb einem dazu gehörigen Eiſenwerke in ber Nähe — Staffjb, 
Kanonengießerei. Mäfwequarn, Kupferwerk. — 
Akerd, Infelim See Ungar, mit einem fhönen Schloffe 
und einer großen Siegelbrennerei, — 


— m. Nerirker 


Die kleine Landſchaft Nerike (d. h. Nieder⸗Reich) 
liegt zwiſchen Weſtmanland, Waͤrmeland, Weſt-⸗ und Oſt⸗ 
Gothland und Suͤdexmanland, bat einen Flähenraum von 
40 Qu. Meilen und eine Volksmenge von 54,000 Seelen, 
Sie ift ganz von Bergen umgeben, im Innern aber eben, 
Die vorzuͤglichſten Ziüffe find ber Derebro und ber Its 
terfta, die Beibe in ben Hielmarfee fliegen. Der Bo: 
den ift meift fruchtbar und ergiebig an Getraide. Wichti⸗ 
‚ger find noch bie Mineralprodufte von vielerlei Arte; 
auch die Viehzucht, Jagd und Fiſcherei find einttaͤglich. — 
Dieſe Landſchaft gehoͤrt zu folgender Statthalterſchaft: 


5. Oerebro-Laͤn, eine Statthalterſchaft, welche 
außer der ganzen Provinz Nerike, noch den weſtlichen 
heil von Weſtmanland und einen kleinen Theil von 
Waͤrmeland in ſich begreift, hat einen Flaͤchenraum yon 
86 ſchwed. Qu. Meilen, und eine Volksmenge von mehr als 
95.000 Seelen. — Hier fü find zu bemerten : 


1) Derebro, bie Haupiſtadt, alte und tleine, aber 
hübſch gebaute und lebhafte Stadt, 21 M. von Stockholm, 
am‘ Einfluſſe. der Swartaͤlf in ben Hielmarſee, an 
welchem der Haven Skebaͤck angebracht iſt. Der genannte . 
Fluß theilt die Stadt in zwei Theile, die zuſammen uͤber 
300 Haͤuſer und 3000 Einwohner haben, welche zum Theil 
-beträhtlihen Handel, "auch Schiffahrt und Fiſcherei trei— 
ben. — Das alte ſtattliche Schloß, ein Viereck mit einem 
dunkeln Hofe in der Mitte und einem tunden, abgeffumpf- 
ten Thurme an jeder Ecke, hat auch einen ſchlechten Garten, 
liegt mitten im, Waſſer, fo daß man auf einer Brüde in 
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daſſelbe koͤmmt, und iſt jest die Wohnung des Gtatthak 
ters (kandshoͤfding) dieſes Kaͤns. ‚Bor dem Schloſſe 
iſt ein artiger Spazierplatz. Ferner ie bier ein : Hofpitak, 
ein Lazareth, eine (ateinifche Schule, ein huͤbſches Aſſem⸗ 
blee⸗-und Tanzhaus, eine Gewehrfabrik, eine Buchdrucke⸗ 
rei, welche ein Wochenblatt herausgiebt, und einige unbe⸗ 
deutende Manufakturen. ‚Der Marktplag ift ſchoͤn. — 
Snaflunda, Z Meile von dieſer Stadt, kleiner Dıt 
mit verfciedenen -Miühlwerken: und einer Eifenfchmiebe, 
— Dylta, 14 M. von Derebro, anfehnliche Schwefelfa⸗ 


briß, * Toop, 2 M. von Derebro,. ‚große Portaftır 2 
fübersi, 


;2) Askerfund, ‚Heine, Pr ae Banbflade Pe 
—24 Ende des Wetterſees, 7 M. ſuͤdl. von Oerebto, 


hat 850 Einwohner, die . _. und: en auf 
dem See treiben... + 


3) G arplytta eleiner Ort mit Blech⸗ und Eiſcũ⸗ 
fabriken, und einer ergiebigen Aaunfiederel, 


= Linden oder Lindes, kleine Bergſtadt von 709 | 
‚Einwohnern, 5 Mm. möcht, von Oerebro (eigentlich, ſo wie 
die nachfolgenden Ortſchaften zu Weſtmanland gehoͤ⸗ 
tig), liegt anf einem Sandhuͤgel zwiſchen zwei Landſeen und 
hat wenig Gewerbfamkeit — Wedemäg, hübfcher, klei⸗ 
ner Ort von hoo Einwohnern, i4 M. von Linde, mit ci- 
ner anſehnlichen, kuͤnſtlich eingerichteten Eiſen- und Stahl» 
fabrik, welche 200 Arbeiter hat; das große Arbeitshaus iſt 
ein praͤchtiges Gebaͤude; der jährliche Abſatz von Eiſen⸗ und 
Stahlwaaren beläuft ſich auf 50,000 Rthfe. — Duariis. 
bada, nahe dabei, auch eine Eifen « und Metallfabrik. 


5) Nora, feine Bergſtadt, 4 M. nordweſtlich von 
"Derebro, iſt regelmaͤßig gebaut und hat 800 Einwohner, 
die fi) von alerfei fräbtifhen Gewerben naͤhren. 


6) aiusnatebets eher: Meutupferberg, Kirch⸗ 
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ſpiel mit Nupfer » und Eiſengruben. — Haͤllefors, 
Kirchſpiel, in welchem ein eingegangenes Silberbergwerk, 
und noch vorhandene Eiſen⸗ und nn In Diefer 
Gegend wohnen finnifche Koloniften, 

7) Grythytta, großes Dorf, in deffen Kirch ſpiele 
der berühmte Geſundbrunnen Loka, in der Mitte zweier 
Sen, mit einem Schlammbabe, 


IV. Beftmanland. 


Die Landſchaft Weſtmanland, welche dieſen Mas 
men’hat, weil ſie weſtlith von Upland liegt, ift von den 
Sandfnaften Geftrifland, Dalarne, Wärmeland, 
Merite und Südermanland ‚umgeben; hat einen 
Slächenraum von 92 Qu. M. und. eine Volksmenge von 
210,000: Seelen. Der weſtliche Theil diefer Landſchaft iſt 
meiſt bergig, der oͤſtliche aber eben und jeher. fruchtbar. An 
Bewaͤſſerung fehle es nicht, der Seen und Fluͤßchen find 
hier viele, Das Land ift vorzüglich reich an. Holz, Wies- 
wachs, Fifhen und Mineralien — Der weftlihe Theil 


| deſſelben gehört zu Derebro :s kän, ber ‚öfttiche bildet 


nachfolgende Statthalterſchaft: 

6. Weſteraͤs— Län, Starthalterfchaft , welche bon 
öftlichen Theil von, Weltmanland und den kleinen 
weſtlichen Theil des. nördlihen Upland unter fi be- 
‚greift, bat einen Slächenraum ‚von 64 ſchwed. Qu. M. und 
nahe an ‚87,000 Einwohner, Zu bemerken find Hier: 


( ':E) Wefteräs: (34° 8 42° 2. u. 59% 35° 31 M, 


»Br.), die alte, giemilih anfehnliche und huͤbſche, gewerbſame 


und wohlhabende Hauptfläbt, in einem Thale an.der Swar⸗ 
taelf, über welche 3 Brüden führen, und melde fich hier in 
den. Mälarfee ergießt, 12 M. weſtnordweſtlich von Steds 
holm; fie ift ziemlich huͤbſch gebaut und der Sig eines Bi- 
ſchofs, ber beträchtliche Einfünfte hat, und deffen Doms 


Airche ein ſtattliches, langes, nicht fehr hohes, mit Aupfer 


/ 
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gedecktes und mit einem vieredigen Thurme, deſſen Spige 
einen fehönen Obelisk bildet, geziertes Gebäube ift; in ders 
felben ift vorzüglih da® Grabmal: zu bemerken, welches K. 
®uftav IM. dem unglüdlihen, von feinem Bruder ent» 
thronten und vergifteten Könige Erich XIV,, ſtatt der 
fpöttifhen Tafel, die vorher fein Grab bezeichnete, errich⸗ 
ten ließ; es iſt ein fchäner marmorner Sarkophag. — Das 

alte Schloß ‚ ein freiftehendes,, weißes, viereckiges Gebäude, 
aber ohne Thuͤrme, und mit einem geringen Garten, wird 
jest von dem Statthalter bewohnt. Die Stadt hat auch 
ein gutes, ſtatkbeſuchtes Gymnaſium mit einer leinen Bis 
bliothek, ein Hofpital und Pazareth, eine kleine Buchdrucke⸗ 
rei, aber keine Fabriken. Die Einwohner, deren Zahl ſich 
auf etwa 3300 Eeelen beläuft, nähren ſich meift vom Han: 
dei und der Schiffahrt auf dem Mätdrfee ; fie haben dazu 
24 Fahrzeuge; auch bilder die Mündung des Fluffes, mit» 
teift einer Landzunge eine Art von Haven, wo die Schiffe 
an einem hölzernen Damme oder Kai anlegen. — Skul—⸗ 
tıana, wichtige Meffingfabeit, r M. von Wefteräs. — 
E’ngsd, Inſel und Kirchfpiel im Mälarfee, mit einem 
ſchoͤnen Schloffe. 


2) Sala oder Salberg, alte, Beine, unanfehns 
Kiche , aber merkwürdige Bergſtadt an einen Flüßchen in 
einer Ebene, 5 M. von Weſteraͤs, 13 von Stodholm; fie 
bilder beimahe ein. Viereck, in ber. Mitte ift der große Markt⸗ 
platz mit dem; Rathhauſe, welches und bie Kivche die einzi⸗ 
gen fleinernen Gebäude im der Stadt ſind. Die Strafen 
find regelmäßig und gerade; aber die Häufer find meiſt 
ſchlecht gebaut, und alle von Holz; es iſt hier ein kleines 
Hoſpital, zwei Armenkaſſen, und in dem J. 1806 ift auch 
ein Zaubftummen » Inftitut angelegt worden. Die Einwoh⸗ 
ner biefer Stadt, mit Einfchluß der um biefelbe her wohnen» 
den und in ihre Gerichtsbarkeit gehörigen Leute, etwa 
2200 Seelen, nähren fih vom Aderbau, von Handwer⸗ 
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Bern; und von ber benachbarten Silbergrube, bie im 
geringer Entfernung weflwärtd von der Stadt liegt; fie: ift 
150 bis 160 Faden tief; ihre Ergiebigkeit hat in newerem 
Zeiten. fehr abgenommen, fo daß man fhon davon fprady, 
ben ganzen Bau liegen zu laffen. Der Ertrag ift jegt jaͤhr⸗ 
lich im Durchſchnitte ungefähr 2500 Markt Silber. Die 
Grube wird auf Koflen von Privatleuten, betrieben; der 
König. erhält bloß den Zehnten; das Ganze ift in 200 
Kure ober Looſe vertheilt, von melden 160 zur Stadt ges 
hören, Bei berfelben- befindet fi das Haus des Auffes 
hers und ein ifolieter Xhurm mit einer Glocke. Das Hüts 
tenwerf liegt auf einer andern Seite, eine. halbe Meile noͤrd⸗ 
lih von der Stadt an einem Bache, , mit Pochwerk, 
Schmelz-, Treibhaus, wm. f. w.; auch ift eine Kirche. und 
mehrere Häufer dabei. Der Arbeiter bei der Grube und 
dem Hüttenwerke, die in der Gegend. umher zerfireut woh⸗ 
nen, find ungefähr 400,*) — „Eine Meile von diefer Stadt 
ift der Gefundbeunnen Säter, im Kichfpiele Kola, 
welcher gerühmt, aber nicht flarf — wird; er gehört 
der Univerfität Upfala. 


3) Stroͤmsholm, huͤbſches koͤnigl. Schloß, in ei 
nee anmuthigen Lage, auf einer vom Kolbaͤkfluſſe umgebe⸗ 
nen Inſel; es iſt von, Backſteinen erbaut; die Vorderſeite 
iſt mit zwei viereckigen, vorſpringenden Thuͤrmen, und eis 
ner leichten achteckigen Kuppel in der Mitte des Daches 
geziert. Das Innere iſt ſehr gut und bequem eingerichtet. 
Um das Schloß her iſt ein herrlicher Park mit vielen wun⸗ 
derſchoͤnen Eichen. **) . Bei dem Schloſſe iſt eine anſehnliche 
Stuterei. — Hier iſt auch das Stroͤmholmsflußwerk 
a bemerken, ober ber Kanal mit 25 Schleufen, der zwi⸗ 
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” Ausführlichere Nachrichten findet man in Meermann’ [N 
Arndt's und Shmidts Neffen, 


*) Coxe's Zweite Reife, ©. 159 f. 
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ſchen dem See Bark in Dalarne und dem Maͤlar—⸗ 
fee angelegt iſt, um den Transport der Eiſenwaaren zu 
erleichtern. *) 


4) Norcberg, anſehnliches Kirchdorf an der Granze 
von Dalarne, berühmt wegen der in ber Nähe liegenden 
trefflichen Eifengruben, die alfe zu Zage liegen, und deren 
man’ bier herum 27 zerſtreut zählt, von welden aber nut 
fechfe bearbeitet werben. Die Kure oder Antheile gehören 
meift den Bauern der Nahbarfhaft, welche aud das Erz 
zum Theil ſelbſt fhmelzen. Es werden im Durchſchnitte 
jährlich gegen 38,000 Fuhren Erz gewonnen. Bei Nor— 
dBansjd ift ein merfwürdiged Kunſtwerk zur Gemältigung, 
des Waflers in den Gruben.”*) — Bei dem benachbarten 
anfepnlihen Dorfe Skinneſkatteberg find die Kupfers 
geuben Riddarhptta. 


5) Röpimg, kleines, altes, elendes und fchlechtges 
bautes Landftädtchen, 24 Meilen von Wefteräs, an einem 
fleinen Fluffe, der den Ort in zwei Theile theilt, von wel⸗ 
herr der weſtliche die alte und der Sftliche die neue 
Seadt genannt wird, und welche durch zwei Brüden mit 
einander verbunden find, Auf diefem Fluſſe, welcher in den 
Mälar fält, wird Eifen in kleinen Schiffen nah Steds 
holm geführt, welcher Transport der vorzuͤglichſte Erwerbs⸗ 
zweig der hiefigen Einwohner ift, derem Zahl fih auf unge» 
fähr 1600 Seelen beläuft. Man zähle der Sahrzeuge 18, 
die mit gedachtem Zransporte befchäftige find. Es ift hier 
auch eine Tabaksſpinnerei. — ine Viertelmeile von der 
Stadt liegt der in der Fabelgeſchichte berühmte Gtabhügel 
Ströstöhög oder Odinhoͤg, von weichem ber Abers 


*) m. ſ. oben.$. 4. 


20) M. ſ. Schmidts Reife, &. 64 u. f., wo aud eine Ab: 
bildung der Mänsgrube beigelegt ift, 
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glaube ‚allerlei Wunderdinge zu erzaͤhlen weiß; befonders 
ſoll hier ein großer Schatz liegen, *) 


6) Arboga, Kleine Landſtadt, 7 Meilen von Mes 
fleräs, auch an einem Fluffe, Namens Storä (ber große), 
der in den Mälar fällt, und deffen Schiffahrt den biefigen 
Handel belebt; diefe Stadt ift hübfcher , als die vorgenannte ; 
fie hat 2 Kirchen, ein Waiſenhaus, und etwas über 1600 
Einwohner, welche Aderbau, allerlei ftädtifhe Gewerbe, 
Handel und Schiffahrt nad) Stodholm mit 24 Fahrzeus 
gen treiben; es ift hier ferner eine geringe Tuchfabrik, und 
aus Mafer werden allerlei ſchoͤne Zifchlerarbeiten, beſonders 
marmoraͤhnliche Tiſchblaͤtter, verfertiget. Das hieſige Bier 
(Det), fo wie die hiefigen Brägeln (Kringel), find in 
ganz Schweden berühmt. — ine Viertelmeile oftwärts 
von der Stadt, ift der nach ihr benannte Arbo gagraben, 
ein Kanal, welcher 1 Meilen lang ift, 9 Schleufen hat, und 
den Hietmarfee mit dem Maͤlar verbindet. — 


V. Dalarne oder das Thalland. 


Die Landſchaft Dalarne (d.h. die Thaͤher, mins 
der richtig Daletarlien genannt), oder das ſchwediſche 
Thalland, hat diefen Namen von der gebirgigen Bes, 
ſchaffenheit, und liegt zwiichen den Landſchaften Geftrißs | 
land, Helfingland, Herjedalen, Weftmanland, 
MWärmeland und. dem Königreihe Norwegen. Dies 
fes Thalland hat eine Länge von etwa 20 Meilen, ift- 
15 Meilen breit und umfcließt einen Slähenraum von 288 
Duadratmeilen, auf melden gegen 124,000. Menfden Ies 
ben, Es beſteht aus zwei geräumigen Haupt: und mehres 
von Nebenthälern, welche auf der MNord:, Welt» und Oſt⸗ 
feite von bohen Gebirgsrüden eingefhloffen, und von 
mehreren Baͤchen und Slüffen reichlich durchfchnitten find, 


*) Yındt'a Reife, I. ©, 151 u, f. 
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Das Land iſt hochgelegen; ſein Abhang geht nach Oſten; 

es iſt nicht nur bergig, ſondern auch ſehr waldig, und mit 
Haiden und Seen angefült, Das Klima iſt kalt; die 
Winter find rauh und lang. — Der Hauptfluß ift die 
Datlelf oder der Thalfluß, der aus zwei Zweigen, dem 
Sffiihen und wefllihden Thalfluffe,, fi bildet; 
beide entfpringen in den’ Gebirgen, auf der norwegifher 
Gränze, nehmen mehrere Meine Vergflüffe auf, vereinis 
gen fich bei dem Dorfe Diuräs, und der vereinigte Fluß 
fällt bei Elftarleby, mo er die berühmten Fälle bilnet, 
in den bothnifhen Meerbufen. Unter den vielen Seen find 
die vorzüglihften: der Siljan. — Der See Rud oder 
Runn, nicht meit von Salun, ift 14 Meilen lang. und & 
Meilen breit. — Der Waͤsmann, die Seen Norr- und 
Söderbart u. ſ. w. — Der Boden diefes - Landes ift 
theils fteinig, theil® fumpfig, theils moorig, thonig, fans 

dig und hie und da fehr fruchtbar, weswegen auch ber . 
Aderbau in mehreren Gegenden ſehr ſtark betrieben. wird; 
aud der Kartoffelbau ift jegt fehr in Aufnahme; in einis 
gen Gegenden fieht man unvergleichtih ſchoͤne Wiefen ; die 
Viehzucht ift jedoch für die Konfumtion des Landes nick 
binreihend; den größten Reichthum beffelben machen die 
Maldungen und Bergwerke aus. Die fogenannten Dala 
karlar (Xhalkerle), find ein fraftvoller, großer, mohlgebaus: 
ter, ſchlanker Schlag von biederen, derben, abgehärteten, ar⸗ 
beitfamen Menfhen, die fih noch durch ihren glühenden. 
Patriotism, ihre Kühnheit, ihre Tapferkeit, und ihre Sit⸗ 
teneinfalt auszeichnen. Sie fprechen auch einen bejonderen 
Dialekt, der fehr nahe mit der altgermanifchen Sprache vers 
wandt iſt, und haben noch ihre eigene Nationaltracht. — 
Auch Finnen, sie als Koloniſten eingewandert find, 
wohnen in einigen Gegenden des Thallandes, und naͤh— 
ren ſich meiſt von der Viehzucht, Jagd und Waldbenugungs 
Ackerhau treiben ſie nur wenig, 
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| Diefe Landfchaft wird im gemeinen Leben nach dem 

Kaufe. des Thalfluffes in das öftlihe und weftliche 
Thalland abgetheilt; bie ganze Provinz madjt aber eine 
eigene Statthatteeihaft aus, welche den Namen führt : 


7. Falulaͤn oder Store» Kopparberg, und 
3 Gerichtsbezirke mit 7 Vogteien unter ſich begreift, wo 
wir zu bemerken haben: 


1) Falun, bie Hauptſtadt dieſer Landfchaft und 
Sitz des Statthalters, auch merkwürdige Bergſtadt, 25 
Meilen noͤrdlich von Stockholm, in einem weiten, aber 
nicht fruchtbaren Thale, zwiſchen den beiden Seen Warpa 
und Runn, die durch einen kleinen Fluß mit einander zu— 
fammenhängen, welcher durch die Stadt läuft und. fie im 
zwei Theile zerſchneidet; die ganze Stadt hat wesen bes 
Kupferrauches und Dampfes von dem nahen Hüttenwerke, 
Ber beftändig Über ihr liege, ein düfleres Anfehen, auch 
find die: Häufer davon braun gefärbt; feit dem Braude vom- 
Sähre 1761. iſt diefelbe ziemlich regelmaͤßig mit. geraden 
And breiten Straßen wieder erbaut worden; biefe find beis 
nahe durchgehende mie Schladen gepflaftert; "au hat man 
Angefangen, mit Schladen zu bauen; die anfehnlichfte 
and laͤngſte Straße, die Slußgaffe genannt, laͤuft auf 
der Offfeite des Eleinen Fluffes, Über welchen verfchiedene 
Heine hölzerne Brüden führen, und bat mehrere hübfche, 
duch fteinerne Häufers auf dieſer Seite ift der. Markt. 
lag mit dem Hübfhen Nathhaufe, in welchem auch hübs 
ſche Zimmer für Fremde eingerichtet find; ferner das Haus 
des Statthalters, das Hofpital und das Bergmagazin; 
ber andere Theil der Stadt beſteht aus fchlechten hölzernen. 
Häufern. Die Stadt hat zwei ziemlich huͤbſche Kirchen, 
ein Lazareth und ungefähr 6000 Einwohner, melde fich 
theils von der benachbarten Kupfergrube nähren, theils 
Ackerbau, Fabriken und Hanbel treiben und uͤberhaupt fehr 
betriebfam “find 5. der Fabriken find eilfe, morunter auch 
eine 
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eine Baummollinfpinnerei, Papier: ‚Zuch:, Leinwand, Tas _ 
bafspfeifen » und 2 Scheibewafferfabrifen ; bie hiefige Bude 
druderei giebt ein Intelligenzblatt aus. — Das bier ges | 

raͤucherte Schmweinefleifh ift in ganz Schweden berühmt. *) 
Defonders ‚merkwürdig iſt das nahe gelegene, große 
Kupferbergmwerf; die Grube wird in einer Ziefe von 
180 Faden bearbeitet, und ift nidyt mehr fo ergiebig, wie 
ehemals; fie liefert jest im Durchſchnitte jährlih noch 4 bis 
5000 Schiffspfund Kupfer, für 2.di6 300 Dufaten Gold, 
4 bis 500 Mark Eilber, 100 bis 150 Schiffepfund Blei, 
gegen 800 Tonnen Vitriol, 1000 Tonnen Braunroth, 
25 bis 30 Saiffspfund Schwefel und 20 Sciffspfund 
Cementkupfer.“) Das Kupfer muß, ehe es brauchbar 
wird, einem vierfahen - Schmelzprogeffe unterworfen wers . 
den, Das Werk wird von einer Gefellihaft betrieben und 
veſchaͤftigt 4 bis 500 Menfhen.. Das Maſchinenweſen ift 
fehr fſehenswerth. — Norr, Krongut mit einem Mines 
raͤlbrunnen. — Sfala, Dorf, merkwürdig megen der. 
Scheuer, in welcher Guftav I. drofh, als er vor den 
Dänen ſich verbergen mußte, und mo König Guftav IL. 

zur Verewigung bdiefer Begebenheit im J. 1786 ein eins 
faches porphyrnes Denkmal errichten ließ ***) — Drnäs, 
Edelhof, auf welchem Guſſtav Waſa bei feiner Flucht 
hbernachtete, "und wo das Zimmer, in welchem er ſchlief, 
noch mit mancherlei Reliquien von ihm und allerlei anderen 
Dingen zu feinem Andenken geziert, aufbewahrt wird. +) 


*) Eds norbifhe Blätter, 38 Heft, S. 251. 
**2) Nach Arndbt’s Reife, II. B. ©. 215 f.. vergl, mit 
Ruͤhs's Beſchreib von Schweden, ©. 202, Ä 


2.) Eck's norbifche Blaͤtter, ZEHeft, ©. 230 u, f., wo Bes 
fhreibung und Abbildung davon zu ſehen iſt. 


+) Ed (am angef. Orte S, 2490 u f.) giebt eine — 
liche Beſchreibung dieſer Merkwürdigkeiten. 
"N, Laͤnder⸗ u. Wölterkunde. Schweden. Do 
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— 2Lfas, Silberbergwerk, das jetzt ſehr herabgekom⸗ 
men iſt. — Stjernſund, Eiſenbergwerk. 


2) Saͤther oder Säter, kleines, aber ziemlich huͤb⸗ 
ſches Landſtaͤdtchen, in einer fehr ſchoͤnen Gegend an einem 
Bache, der nicht weit davon aus dem See Ljuſtern 
#ömmt, hat go Häufer und 5 bie 600 Einwohner, weldhe 
Aderbau, Handwerke und einigen Handel treiben; auch 
werden hier verfchiedene Eijenwaaren verfertigt. — Bisps- 


berg, merfwürdiges Eifenbergwert. — Tuna, anfehn» 
Uliches Kirchſpiel mit eingegangenen Silberwerken und einer 
moch beftehenden Braunrothfabtit. — Hüsby, ie 


ges Ktofter, jegt große Pulverfabrik. 


3) Hedemora, Eandftädtchen in einer —— 
Gegend an dem Thalfluſſe und an dem See Hofra, iſt 
ziemlich gut gebaut und hat 900 Einwohner, welche Acker⸗ 
bau, Handwerke und Handel treiben. — Garp enberg, 
Kupferbergwerk und Kupferfabrit. — Aweſtad, hüb- 
fher, ſtadtaͤhnlicher Fabrikort (oder fogenannte Brud 
ft adt, doch ohme Stadtgerechtigfeit) in einer romantifchen 
Gegend am Thalfluffe, auf ber Graͤnze des Thallandes, 
bat 140 Häufer und 700 Einwohner, welche bloß von dem 
hiefigen großen Kupferwerfe, in welchem das Kupfer von 
Falun theils vollends gereinigt, theild zu allerlei Waaren 
verarbeitet wird, leben; auch ift hier eine Eifenfabriß, 
Diefer Drt brannte im J. 1803 beinahe ganz ab; ift aber 
feithee mieder aufgebaut worden, — Lodvika, ſehr 
große Eiſenfabrik. 


4) Eifdal, Kirchſpiel und kleiner Fabrikort, nahe 
an dem oͤſtlichen Thalfluſſe, in einer rauhen Gegend des 
noͤrdlichen Thallandes, 14 Meilen nordweſtlich von Fah— 
Aun; ſehr merkwuͤrdig wegen des im Jahr 1788 angeleg— 
ten Porphyrwerkes und Schleiferei, das 5 bis 600 Mens 
ſchen beſchaͤftigt und ſehr ſchoͤne Arbeiten Liefert; die fehens- 

werthe ge ift von der —— des — * g: 
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ſt roͤms, Direktors der Fabrik. Sie liefert jaͤhrlich für 
mehr als 6000 Rthlr. Waaren *) — In dem Kirchſpiele 
D rfa find Be und. einträgliche Sqhleiſſteindruͤche. 


B. Das gothiſche Reid. 


Das gothifhe Reih (Göthaland), das feinen 
Mamen von den Gothen hat, die es ehmals ſich zu eigen 
Mmadıten und bewohnten, und das in Ältern Zeiten ein be- 
fonderes Königreich‘ war, aber fhon im 3. 1132 mit 
Schweden verbunden wurde, nimmt den aanzen füblis 
hen Theil, und ein Stuͤck des mittleren Theils von 
Schweden (auf der Weſtſeite des borhnifhen Meerbufens) 
ein, ift auf drei Seiten von Meeren umfloffen und‘ bes 
greift folgende Landſchaften: 


J. Of - Gothlant. 


Die Landſcaft Oft: Gothland in Suͤd— Schu ' 
den, zwifchen dem baltifhen Meere und. dem Wetterfee, 
und zwifchen den». Landfchaften Südermanland, 
Nerite, Smäland und Kalmarlän. Der Flächen: 
saum beträgt 100 ſchwediſche Quadratmeilen und die 
Volksmenge gegen 160,000 Seelen, die inız Städten und 
5489 Höfen wohnen, Das Land ift theils flach, theils 
bergig; der hoͤchſte Berg iſt der Amberg bei Wadſtena. 
Das baltiſche Meer bildet bier die Budıten Bräwik und 
Stätbat. Die bemerfenswertheften Fluͤſſe find: der 
Motala, ber einzige, aber nicht fchiffbare Ausfluß des 
Wetterſees, der hei Norrköping mit einem 16 Ellen ' 
hohen Sal fih in die Bucht Bräwik flürt; der Swart⸗ 
oder Midlby:, aub Nypbrofluß verbindet die Sen 
Sam und Ror mit einander; in ben legtern ergießt 


*) Eine ausfuͤhrlichere Nachricht von diefem meeipoüchigge 
Werke giebt Arndt, 1I. B. ©. 262 u, f. 
802 


— 
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ſich auch der Stängfluß. — Der Wetterſee bilder 
die Graͤnze gegen Weſtgotthland; außer demſelben find 
folgende Seen zu bemerden: der Boe, der Ror, ber 
‚gäte, der Äfund, dee Som u. f.w. Dieſe Gewäffer 
’ find meift fifhreih. Der Boden des Landes ift im Durch⸗ 
fAynitte genommen, frudtbar und aud gut angebaut; er 


“ bringt viel Getraide und andere nußbare Pflanzen hervor ; 


das Land hat fhöne Waldungen und guten Wieswacr, 
aud) ift die Viehzucht anfehnlih. — Von Mineralien hat 
es vorzüglich Eifen. — Diefe Landfchaft bilder jegt ganz 
die Statthalterſchaft 


8. Linkoͤpings -Laͤn, — 21 Gerichtsbezitke 
nd folgende. bemerkenswerthe Ortfchaften enthält: 


1) Linköping, die Hauptftadt, fehr alte und Eleine, 
aber hübfhe Stadt in einer fehr ſchoͤnen ebenen Gegend, 
22 Meilen von Stodholm, nicht weit vom See Ror, 
am Fluſſe Stäng, uͤber welchen eine ſchoͤne ſteinerne Bruͤcke 
führt; iſt der Sig eines Biſchofs und eines Statthalters; 
fie bat außer der alten Domkirche, noch zwei andere Kirchen, 


ferner ein Gymnaſium mit einer guten Bibliothet und eis 


nem fleinen Mürnz: und Naturalienkabinette, ein altes gro⸗ 
ßes Schloß, einige Feine’ Fabriken, eine Buchdruckerei, 
welche eine Zeitung herausgiebt, und gegen 2500 Einwoh⸗ 
ner, die zum Theil auch ziemlichen Handel teeiben, — 
a twibaberg, Kupferwerk und Hammer, - 


2) Norrköping, ziemlich anfehnlide, alte Hans 
dels- und. Stapelfladt, im einer pittoresten Lage an dem 
Motalafluffe, der fie in zwei Theile zerfchneidet, 5 Meilen 
vom Meere, 6 von Linföping und 18 von Stodholm, 
ift ziemlid; gut gebaut, hat 4 Marktpläge, 3 Kirchen, eine 
Bürgerfhule, ı Freiſchule, 1 teutſche Schule, I Kleines 
Sräufeinftift, 1 Armenhaus, 1 Arbeitshaus, ı Waifen» 
haus, ı Spirinhaus, x Razareth für Venerifhe, 1 Schau⸗ 
fpielhaus u. f. w. Der Einwohner find ingefähr 9000, 


N 
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welche fich theils von Handwerken und Fabriken, -theils von 


bem ziemlich lebhaften Handel und der Schiffahrt, auch vom 
dem wichtigen Lachsfange u. ſ. w. nähren. Die Fabriken find 
zahlreih und wichtig; darunter find mehrere Zuchfabrifen; 
welche 1500 Menſchen befchäftigen *) und das. befte ſchwe⸗ 
difche Zud liefern ; Reinwandfabrifen, 3 Zugterraffinerieen, 
I. berühmte Schnupftabaksfabrik, 1 Mefiingfabrif auf einer 
Inſei im Motala; ferner Kattundruckereien Faͤrbereien, 
Stahl⸗ Eiſen-, Seife-, Bleimeißs und andere Fabriken. 
In der hieſigen Buchdruckerei erſcheint eine Zeitung. — 
Es find hier auch 2 Schiffswerfte. — ‚Der Haven. der 
Stadt liegt an der Mündung des Fluſſes; jährlich. laufen 
gegen 40 Fahrzeuge bet, ein; die Einwohner ſelbſt haben 
28 eigene Schiffe. — Das alte Schloß Johannis 


borg iſt takt, — Himmelſtalund, Sefund | 


- Brunnen und Luſtort ganz nahe bei der Stadt. — Raͤdga— 
alte Segeltuchfabrik. — Gufunm, Meſſing- und Steck⸗ 
nadelfabrif. — Kungsſund, Kirhipiel, in welchem 
eine anfehnliche Marmorfabrif, 


3) Soͤderkoͤping, alte, kleine, ſehr herabgekommene 
Handelsſtadt, an dem Einfluſſe eines hg in 
die Bucht Stätbaden, 2 Meilen füdwärts von Norts 
töping, hat = Kirchen, aber faum noch gegen 700 Ein? 
wohner, welche fi) meift vom Handel naͤhren. — Sin der 
Nähe ber Stadt quillt die belobte Kegniid, sayelle, bei 
welcher eine Badeanſtalt. 

Anmert, In den oſtgothiſchen 84 eeren (as ‚diefer säfe) 
find zu bemerfen : bie gefährliche” Durch fahrt Sareſund; 


"das Infelchen Kettelkoͤ mit einem Zollhauſe; bie va⸗ 
radsklippe mit einem eeuchtthurme, uf, w. 


4) Skeninge,. altes Landſtaͤdtchen in einer frucht⸗ 
baren un: am m Srißhen Skena, 5 Meilen weſtlich von 


) Eorets zweite Seife nach — ©. 103, es 


Es 


\ 
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Linkoͤping; es hat nur etwa gegen 800 Einwohner, melde 


Aderbau und Kramhandel treiben; auch find bier einige 
Beine Fabriken. - Im Julius wird er — ein großer 
Bieymarkt gehalten. 


5) Wadſtena, kleine, alte Landſtadt in einer ans 
genehmen Gegend am Werterfee, 7 Meiten weftlih von 
Linköping, iſt merkwürdig wegen feines alten, von 8. 


— &uftap I. im I 1545 erbauten, etwas fonderbaren 


Schloſſes mit 4 runden Thuͤrmen, das etwas verfallen, 


"und worin jegt eine Keinwandfabrif if. Die Stadt bat 


ferner 2 Kirchen, in deren einer Guftav Wafa nebfl 


, anderen koͤniglichen Perſonen begraben liegt; ein altes Klo» 


fer, ein Lazareth, und ‘gegen 1300 Einwohner, 


’.6) Medemi, Gefundbrunnen, ſtadtaͤhnlicher Kurs 
und Badeort, der berühmtefte in Schweden, in einer roman 
tifhen Gegend am Wetterfee, 7 Meilen von Linföping, 
befteht aus ungefähr 50 Häufern, hat 5 Mineralquelien, 
gute Anftalten zur Bequemlichkeit der zahlreichen Bad » und 
Brunnengäfte, auch ein Lazareth und Badehaus für Arme. 


7) Sinnfpäng im Bergwerksbezirke an der Mort: 
feite des Sees Ror, Stüdgieferei und Eifenfabrit , mit eis 
nem Schloffe und großen Park, | 


II. Smälandb. 


Die Landſchaft ——— —** Wwiſden der Oft: 
fee und den Landfchaften Oftgothland, Weftgoth 
land, Halland, Schonen und Blefingen Liegt, 
hat einem Flähenraum von 260 Du. Meilen, und ein 


Volksmenge von 310,000 Seelen, Das Land ift ziemlich 


bergig, und nur der Bleinere Theil ift eben; der kegelfoͤr⸗ 
mige Hunsberg, ein ifolirter Berg, ift einer der höchften 
des Landes. Die vorzüglihften Flüſſe find der Miffa, 
der Laga, der Aem uf. w. Außer dem Wetterfe 
und dem angränzenden Som, find die Seen: Bolm, 
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mit der Infel Bolmss; Bidoͤſter; Moͤcel und der 
fogenannte heilige See. — Der Boden ift in mehres 


ven Gegenden fruchtbar und mohlangebaut. In einigen _ 


Gegenden wird die Bienenzucht gut betrieben. Kupfer und 
Eifen find die vorzuͤglichſten Mineralprodufte. — Dieſe 
Landſchaft begreift 24 Gerichtsbezirke und iſt (mit Einſchluß 
der Inſel Deland) in Folgende Drei Statthalterfhaften 
abgetheilt: | 


9. Iönköpings= Län, welches den nordweſtlichen 
Theil der Landſchaft Smäland begreift, hat einen Flaͤ⸗ 


chenraum von 98 Du, Meilen und eine Bevölkerung vom 


etwa 115,000 Seelen, die in 3 Städten und 4029 Höfen 
N. Zu bemerken find hier: 


ı) Joͤnkoͤping, die alte, nuanfchnticke —— 


dieſes Laͤns, und der ganzen Landſchaft Smäland, im 


einer niedrigen, fumpfigen Gegend am füdlihen Ende des 
Wetterſees, 37 Meilen füdweftliih von Stockholm, bat 
Stapelgerechtigkeit, und iſt der Sig des Hofgerichts von 
ganz Gothland und bes Statthalters; fie iſt feit dem legten 
Brande beffer und regelmäßiger wieder gebaut worden; ‚fig 
bat 3 Kirchen, 2 Kleine Borftdbre, und über 4000 Einwoh» 
ner, die einige Stadtgemwerbe und geringen Handel treiben, 
auch find hier einige fleine Fabriken; von dem alten 
Schloſſe find nur nod die Wälle übrig, — Sin der Nähe 
find zwei Minerafquellen. — Husquarn, Gemwehrfas 
brik, eine halbe Meile von Joͤnkoͤping. — "Fünf Viertels 
meilen von der Stadt liegt der Eifenberg Taberg. | 


7 


2) Wifingsburg, vormaliges, im J. 1718 abges 


branntes Schloß, auf der fhönen, fruchtbaren, eine Meile : 


langen und eine halbe Meite breiten Inſel Wifingsd 
im MWetterfee, gegen Grenna über ; jest ein kleiner 
Drt mit einem Gymnaſium, zu welchem eine Bibliothek 
und, ein botanifher Garten gehören, und einer Zrivials 
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ſchule. Die Zahl der Einwohner der Infel beläuft‘ fih auf 
900; fie naͤhren ſich meift von dem Garten» und Obftbau. 


3) Grenna, geringes Staͤdtchen am Wetterfee, 3 


Meilen nördl. von Joͤnköping, befteht nur aus einer Gaſſe, 


und hat nicht viel über 700 Einwohner, die zum Theil flars 
Een Viehhandel treiben. ” 

4) Elefid, geringes, altes Staͤbtchen, 6 Meilen 
oſtſuͤdoͤſtlich von Joͤnkoͤping, mit unyefähr goo Einwoh—⸗ 
nern, welche allerlei Stadtgewerbe treiben. — Aedel: 
fors, Goldbergwerk, 3 M. von Ekefjo, das mehr koſtet, 
als es gewöhnlich einbringt; denn im Durchſchnitte Lierert 
es jährlich nur für 400 Dufaten Gold. Das Pochwerk iſt 
ſeht kuͤnſtlich eingerichtet. — Inglamäla, ein Eıfens 
bergwerk. — Friedrichsberg, eine vielverſprechende 


neue Kupfergrube. — Hoͤrle und un Eifen- 


⸗ — 


werke am Lagafluſſe. 
10. Werid. oder Kronobergs-Laͤn — begreift 


den fübmeftlihen Theil der Landfhaft Smäland, und 


hat einen Flähenraum von 8o ſchwed. Qu. Meilen, auf 


“welchen gegen 88,000 Menſchen in einer Stadt und 2842 


Höfen leben. 

1) Weriö, die alte, Eleine Hauptfladt, zu beiden - 
Seiten eines Fluͤßchens, nicht meit vom heiligen See 
(Helga Sjö), 44 Meilen von Stodholm; Sig eines 
Biſchofs; ift feit dem Biande vom I. 1798 beffer wieder 
erbaut, hat eine fehledht gebaute Domkirche, ein Gymna— 
fium mit einer Bibliothek, eine Kleine Buchdruckerei und 
etwa 1400 Einwohner, welche zum Theil ziemlichen Hans 
del treiben. — Faͤllerne, Gefundbrunnen, eine halbe 
Meite von der Stadt, — Hufeby, Stüdgieferei, 24 M. 
von Werib. 

2) Kronobera, ein feſtes Schloß, jegt ein 
Krongut auf einer Eleinen Inſel im heiligen See, Sit 
des —— dieſes Laͤns. 
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"71. Calmar: Län, welches den öftlichen’ Theil: von, 

Smäland, längs der Küfte hin, nebſt der Infel Des 

land ‚begreift, hat einen Slächenraum von 96 Du. Meilen, 

auf eigen gegen 130,000 Menfchen in 3 Städten. unb. 
3485 ofen leben, — 


(a) In dem zu Smäland geäeigen — 
ſind zu bemerken: 


1) Calmar, die kleine,, olte Hauptftadt, eine“ *— 
feſtigte und ziemlich anſehnliche Stapelſtadt, auf einer durch 
eine Bruͤcke mit dem feſten Lande verbundenen kleinen In⸗ 
ſel, an der bei der Stadt nur eine ſtarke Meile breiten 
Meerenge Calmar : Sund, welche Smäland von ber 
Inſel Deland trennt, 44 M. füdl. von Stodholm; fie’ 
ift der Sig eines Bifhofs und eines Statthalters, iſt mit: 
MWällen umgeben, die aber etwas verfallen find, hat eine 
ovale Geſtalt und ift ziemlich regelmaͤßig gebaut; bie 
Straßen durchſchneiden fih in rechten Winkeln; die Zahl, 
der Häufer beläuft ſich auf 450, amd die der Einwohner auf, 
ungefähr 4200. Die Domkirche fleht auf, dem Markte und ift, 
ein ftattlihes Gebäude; aud das Rathhaus iſt gut gebaut; 
es ift bier ferner 1 Gymnaſium,  ı kleine Buchdruckerei, 
x Schiffswerft und einige Meine Fabriken ; der Handel iſt 
ziemlich lebhaft, wenn ſchon der Haven immer ſchlechter 
wird; die Einwohner halten etwa 50. Schiffe. — . Eine. 
Heine halbe Stunde weſtlich von der Stadt auf einer Anhöhe, 
liegt ein altes, großes, aber unregelmäßig gebautes Schloß, 
berühmt megen ber darin gefchloffenen Calmarfhen 
Union*); es ift in neuern Zeiten zu einer Branntweins 
brennerei eingerichtet worden. *) — Lämertsd, Alaun: 
wert, 1: M.von Calmar. — _ Wärnands, ſchoͤnes, 


großes Rittergut mit einer Geifenfiederei, Delmühle und 


+) M. f. oben ©. 7. 
++) Coxes zweite Reife, ©. 94. 
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Ziegelbrennerei, — Moͤnſteräs, Heiner en 
am Galmars » Sunde. — 


| 2) Wimmerby, altes, TOR 17M. 
nordweitl. von Calmar, hat nur hoͤchſtens 750 Einwohner, 
welche Aderbau, Krams, —— und UI 
treiben. 


3) Weſterwie, lebhafte Stapel: und Seeſtadt, an 
der gleichnamigen "Bucht, 18 M. nötdl,.von Calmar, if 
regelmaͤßig gebaut, hat 2 Marktpläge, ı Hofpital, 2 Zu: 
faseifen ‚ 1. Eıfenwage und etwa 2700 Einmohner , melde 
beträchtlichen Handel treiben ; der Haven ift gut; man 
koͤmmt dur ten Spärdfund in denfelben, an welchem 
das Zollhaus ſteht. Gammalby, ein Marftpläß, 
2IM. Tandeinwärts. . —. Ofwerum, Eifenwert und 
Stüdgießerei. E- 4er 
(6) Die Infet Deland, | 

weiche font auch als eine für fi) beftehende Provinz ange 
fehen wird , liegt unter den 57° N. Br. an der Küfte von 
Smäland,, iſt von Norden nah Süden 135 Meilen 
lang, aber nur Jubis 12 M, breit; der Flaͤchenraum wird 
auf 14 Qu. M, geſchaͤtzt, auf welchen 22,000 Menſchen 
leben. Der Boden iſt theils eben, theils huͤgelig; ; der fans 
dige Bergräden Landborg läuft um die ganze Inſel her; 
nur die Küftenfiriche und einige Streden im Innern har 
den guten, fruchtbaren Boden; im Innern befteht er meift 
aus rothem Kalkſteine. Der nmoͤrdliche Theil der Inſel iſt 
waldig ‘und hat gute Steinbrüuͤche; der füdliche iſt arm an 
Holz, aber tauglidier zum Aderbau und zur Viehzucht. 
Der Gettaidebau iſt gering; Weberkarden werden fuͤr die 
Ausfuhr gepflanzt; die Rindvieh- und Schaafzucht iſt ziem— 
ti “wichtig 5; Die’ Eleinen öländifchen‘ Klepper find bekannt; 
tie Kifcherei it auch einträglih; am michtigften find die 
Mineralprodufte, naͤmlich Alaun, Kalk, fogenannter De 
iondsftein und andere Steinarten. — Die Inſel iſt 
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in® Beriäneneit — * aber fine Stade Bus 
bemerken finder 7...) a 0 399% pe 


I) Borgholm, ale. micht —— Goateß 


mit einem koͤnigl Hofe, einem Haven und einem Poſttom⸗ 
toir, auf der Weſtkuͤſte ber Inſel, 3 Meilen von Cälmar., 
Es wird hier auch’ ein Jahrmarkt BE 


2) Mödleby, Kirchfpicl mit AKlaunſchieferbeüchen. 


3) Gräsgärd, Kaͤllahamn, Sftfundwids: 
ur und Boͤda, kleine Seehäven auf der Oſtkuͤſte. — 
ei dem In ſeichen Kächoim ift auch, ein guter Haven, ..., 


4) Sungfeu, unbewohrtt 3‘ Inſelchen · im / Calmars⸗ 
Sunde; 1 Meile von der Weſtkuͤſte von Oelandzſie bes 
ſteht aus einem ſchauerlichen Felſengebirge/ deffen hoͤchſte 
Spitze, Blaͤkulle genannt; bei dem abergläaͤubiſchen Leu⸗⸗ 
ten in ee ift, was der eo. 
land. uni ten Ten inp ν 


we j * BYE Sr F > 


“IE Die. Infer Bittieeb: m vi$ 


2 
Die Infel Gottland im, hattifäpen. Meere, . swifden 
Kurland und Suͤdſchweden, zwiſchen dem 57, und 559 R. 


— 


Br.,gMeiten nordoͤſtlich von der Inſel Deland; iſt 16 My 


lang, > bi6 7 Meilen breit, und hat,einen Flaͤchenraum 
von 24 —— Qu. Meilen, auf welchem gegen 32,000 
Menſchen leben. Dieſe Inſel iſt ziemlich hoch und bergig; 
der hoͤchſte Berg, der Chorsiberg, iſt jedoch nur 70 
bit 80 Ellen hoch. Unter den. Fluͤſſen iſt der Gothuine 
fluß, ‚der auf der Oſtſeite ſich ergießt, der betraͤchtlichſte, 
iſt aber ſehr ſeicht; ‚der. Seen giebt es mehrere; fie find 
aber alle klein. — . Der Boben ift, im Durchſchnitte genom⸗ 
men, ziemlich fruchtbar und :rgiebig an. Getraide und ans 
deren nutzbaren Pflanzen; an Waldungen fehlt «6 nicht, 
und der Wieswachs ift fehr gut; daher ift auch die Vieh⸗ 
zucht anfehntich, beſonders die Schaafzucht; es giebt hier 
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sahme und wilde Pferde; die Hafen find das einzige Mit; 
defto zahlreicher find die Fiſche; auch fängt man. Serhunt 
in Menge, . Die wichtigeren Mineralprobufte find: Salt 
guter Sandflein, Schleif- und andere Steine, und Mar 
mor. — Diefe Infel begreift 19 Gerichtsbezirke und J— 
det eine Statthalterfchaft, welche den Namen hat: 


12. Wisbys Län, odernub Gotrlands Laͤn 
welches nur eine einzige Stadt enthaͤlt. 


DM Wisby, alte Hauptſtadt, eine Stapelſtadt, af 
der Weſtkuͤſte der Inſel, 25 Meilen füdöftt, von Std 
beim; fie iſt der Sitz eines Biſchofs; vor. Zeiten: war fie wit 
anſehnlicher und gewerbſamer, als jetzt; ſie iſt alt modiſh 
gebaut, hat enge Gaſſen und wenig ausgezeichnete Gebäude; 
die Domkirche iſt jege noch bie einzige Kirche der Stadt, 
und die Trivialſchule vertritt die Stelle eines: Gpmnafium, 
Die Zahl der Einwohner beläuft ſich auf ungefähr 3800| 
Seelen; fie naͤhren fi von allerlei Stadtgewerben, Kabi‘ 
fen unb Handel; bie Fabriken find außer der "Marmır 
Thleiferei von geringer Bedeutung; der Handel iſt nei 
‚ ziemlich beträchtlich; der hiefige Haven iſt klein, "aber gui 
die Einwohner haben 50 eigene Fahrzeuge —Das alt 
beruͤhmte Schloß Wisborg bei der Stadt, ° ift zerſtoͤt 
— Rumakloſter, koͤnigl. Hof und Sitz des Statthal⸗ 
ters, 2 Meilen von Wisby. | — | 


© 2) Stitehamn, der größte und behte Haven: dr 
Inſel, an beren Dfitüfte, 5 Meilen: öftt, ‚von Wisby; der 
Haven wird von dem Fort Karl s ſpaͤrd auf dem Infe: 
Yen Encholm, das an deffen Eingange: tiegt, beſchuͤtzt — 
Kappelshbamn, "guter Haven am nördlichen Ende dr 
Snfel, 7 M. von Wisby. 


Les 


3) Klintegamn, vormals befeſtigt geweſener Hu 
ven auf der Weſtkuͤſte. 
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Kam. Unter ben Heinen Snfeln und Snfelden, welde um 
-  diefe größere Infel. herliegen, find vorzüglich zu bemerken: 


(1) Hard (d. h. Scafinfel)-an der Nordfpige von Gott: 
land, bildet ein Kirchfpiel, und hat viele Seehunde und Ei⸗ 
"dergänfe. 

(2) Sandbd, auf ber Oftfeite, bat guten Seehunde⸗ 
fang. 


(3) Die Karls: Snfeln oder Stora- Garlsd, 
(Sroße-) und Lilla : Garlsd (Kleine: Karls: Infel) lien. 


gen an der. Weftküfte, 


\ 


iv. Weſt— Gothland. 


"Die Landſchaft Weftgotbland, mit. Einfhluß von 
Bohus und Dals land, liege zwifchen der Nordſee nebſt 
dem Kattegat und den Landfhaften Wärmeland, 
Nerike, Oſt-Gothland, Smäland und Halland, 
bat einen Fläcdenraum von 236 Qu. Meilen - und eine 
Volksmenge von mehr als 400,000 Seelen. 


A) Das eigentliche Weſtgothland. 


Dieſe Landſchaft liegt zwiſchen Bohus, Dalsland, 
Waͤrmelamd, von welchem fie durch den Wener-See 
getrennt wird, Nerike, Oſt-Gothland, wo der 
Wetter ⸗GSee die Graͤnze macht, Smäland und 
Hallan d; nur ein Kleiner Theil ftößt an das Meer. Der 
Zlähenraum beträgt 158. Qu. Meilen, und die Volks— 
menge beläuft fi auf 270,000 Seelen. — (Es ift ein 
ziemlich hody gelegenes, zum Theile bergiges und wohl bes 
wäffertes Land, Die vorzüglichftem Fluͤſſe find: die Gö> 
thba, Elf mitden Kandien Karlsgraben und Trohl— 
haͤtta-Kanal; der Sewafluß, dir Lida und ber 
Tida Mr Tia. Außer den anſtoßenden großen Seen 
Wener und Wetter ſind hier noch mehrere kleinere. 
Unter den Bergen find der Kinnekulle, der Hunnes 
berg u.a. zu bemerken.” Der Boden-ift im Durchſchnitte 
genommen fruchtbar und befonders ergiebig an Getraide. 


\ 
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Die Fifcherei iſt betrauͤchtlich. Don Mineralien giekt 4 
bier vorzüglich Eifen, — Diefe Landfchafe iſt unterm: 
rere : Geipalterfgaiten verteilt, 


B) Dat * Dalstand. 


Dieſe Landſchaft, welche das weſtgothiſche Thaltarı 
bildet., liegt zwiſchen Norwegen und den Landſchafin 
Waärmeland, Weftgothland, mo der Wener:&r 
zum Theil die Gränze bildet, und Bohus, iſt go A 
Meilen groß und enthält 44,000 Einwohner, Der Bol 
ift theils bergig, theils eben, überhaupt gut bewaͤſſert un 
ziemlich ftuchtbar, befonders an, Roggen; die Walduns 
find groß und zähleeih, und der Wieswachs iſt vortrefflik 
weswegen audy die. Viehzucht anſehnlich iſt; die Filcen 
iſt ebenfall® beträchtlich ; von Mineralprodukten find haupt: 
fachlich Kupfer und Eifen zu bemerken, 


Cc Bohus. 

Die Landfchaft Bohus, vormals auch die Wide 
nannt, liegt zwifchen der Nordfee, dem füdlichen Morwegt 
von welchem fie duch den Swineſund getrennt wi 
und den Landfchaften Dalsland und Weftgothlan 
und hat einen Flädenraum von. 38 Qu. Meilen, aufm 
den 92,000 Menfchen leben. Das Land iſt theils denk 
und waldig, theild eben, und wohlbewäfiert. . Die vor 
lichſten Flüffe find: die Göthaelf, der Quisitröt 
der Krofftasfluß. Der Boden iſt ziemlich fruchtbar un 
ergiebig an Getraide, Wieswachs und Holz; der wihtil 
Ermwerbszweig ift der Haͤringsfang. Auf der Inſel Ror' 
galt wird Salz aus Seemwaffer. gefotten. 


Vorgenannte drei Landfchaften bilden sure 2 
gende drei Statthalterfchaften: 


13: Götheborgs-Käm begreift den ſüdweſtlichn 
Theil’von Weſtgothland und die ganze Landſchaft Bo 
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hus, hat einen Flaͤchenraum von 42 Qu. Meilen, und ents - 
hält gegen 117,000 ‚Einwohner in 5 Städten und ang: 
Höfen. Zu bemerfen find: 
(a) In dem hiehet ——— heile von We Rasıp- 
land, 
| Goͤtheborg oder — (a9 18’ 45" 
F 570 42“ N. Br.), befeſtigte Haupt ſtadt, wichtige See 
und Stapelſtadt, an der Goͤthaelf, welche hier den Sefwa 
und. ben Moͤlndalſtrom aufnimmt, - anderthalb Meilen 
vom Meere, 54 Meilen von Stodholm; fie iſt der Sitz 
eines Bifhofs und eines Statthalters; zwar ift. fie nur von 
mittelmaͤßiger Größe; in Form eines Halbz: rkels um eine 
Bucht des Fluſſes her; die Straßen find gerade und breit, 
und. die Häufer größten Zheild 2 bis 3 Stockwerke body, 
feit dem legten Brande ale von Stein *); ein großer und 
zwei Eleinere Kanäle, aus dem Mölndalftrome abgeleitet, 
durchſchneiden die Strafen und ' erleichtern das Ein- und 
Ausfhiffen der Maaren; über diefeiben führen 24 hölzerne 
Brüden meifl mit eifernen Geländern verfehen, Die Stadt 
‘hat mehrere ziemlich ‘große, durch Gärten der Stadtbewoh⸗ 
ner verfhönerte .MWorftädte, die vorzüglichfte heißt Ma ft- 
Hugget, unter den übrigen zeichnen fih Häfthägen, 
Majorne und das neue Werftaus. Außer der Doms 
Eieche ift bier nur noch eine teutfche Kirche und die Garni- 
ſonskirche; ferner feit:1778 eine koͤnigl. Gefellfchaft der Wiſ⸗ 
fenfchaften, ein Gymnaſium mit einer Bibliothek und einem 
Naäturalienkabinette , eine Trivialſchule, eine teutfche 
Säule, eine Induſtrieſchule, eine Freifhule, zwei Buch» 
drudereien, deren jede eine Zeitung ausgiebt, eine Eleine 
Budhandlung, ein Theater, ein Lazareth, ein Kranken: 
haus für Venerifhe, ein Armenhaus, zwei Waifenhäufer, 
ein Narrenhaus, ein Arbeitshaus und sin Seemannshaus 
für invalide Seeleute, — Die Zahl der Einwohner be: 


*) In zwölf Sahren, von 1793 bis 1804 haden u. fünf 
große deuersbruͤnſte gewuͤtet. 
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‘trägt etwa 14,000, worunter etwa 50 Juden ſie naͤh⸗ 
ren ſich meiſt von dem Handel und der Schiffahrt; außer 
den Thranfiedereien find hier 3 Zudetraffinerieen, 1 Se: 
gettuchfabei/und. ı große Ziegelbrennerei; die übrigen Fa— 
brifen find nicht von Bedeutung ; ; deſto wichtiger iſt der 
Handel, der bis nach Oſtindien geht; denn hier hat auch 
die oſtindiſche Geſellſchaft ihren Sitz und ihre Mir azine; 
28 find bier 4 Schiffswerfte; der Haven ift gut und geräus 
mig; ungefähr 300 Schiffe laufen jährlich in denfelben ein 
‘und eben fo viele aus; die Kaufmannfdaft, zu welcher 
‚Aberhaupt 202 Kaufleute gehören, befigt 140 eigene Schiffe, 
Die Fiſcherei iſt auch fehr wichtig; bie in der Gegend ge: 
fangenen Häringe- werden größten Theils hier eingefalzen 
and verfhidt. — Die Stadt ift mit Mauern und Wil 
den umgeben; außerhalb liegen die zwei befeftigten Thuͤrme 
Gochenlöwe und Krone, umd weiter feewwärts . die 
Feftung Neuelfsburg auf zwei Klippen im Fluffe, die den 
Zugang zu der Stadt vertheidigen, — Diefe Stadt ift 
zuerft von 8. Karl IX. im J. 1607 auf der in der Mün: 
dung der Göthaelf gelegenen Inſel Hifingen, nacher 
aber von 8. Guftav Adolph am ihrer jegigen Stein ers 
baut worden. — „Altlödöfe, Dorf, 4 M. oberhalb 
Gothenburg, war vormals eine Stadt. — Kanfd, In— 
ſelchen in den äußerfien Scheeren mit einer Quarantäne s 
Anftatt, — Wings, Klippe ander Mündung der ‚6: 
thaelf, mit einer Feuerbake. | 


(b) In der Landſchaft Bohus: 2 


1) Strömftad, ganz zmwifchen Felfen am Meere er- 
baute, Fleine See: und Stapelftadt, am Smwinefund an 
der norwegiſchen Graͤnze, 20 M. noͤrdl. von Gothenburg/ 
hat⸗ einen guten Haven, aber nur etwa 1500 Einwohner, 

— 


*) Nah Arndt (I. ©, 38).16 bis 18000 Einwohner. 


— 
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welche vorztalih Hummern: und Aufternfang, und einen 
ziemlid) beträchtlichen Handel treiben. | 

2) Uddewalla, alte See- und Stapelftabt in einer . 
anmuthigen Lage, an einem Meerbufen, und am Fuße 
einiger fteilen Felſen, am Ende eines Eleinen fruchtbaren 
Thales, 10 M. nördl, von Gothenburg, hat einen guten 
Haven, Iuftige breite Strafen, ein Armenhaus, eine 
 Buderraffinerie, eine große Seilerbaht und etwa 3000 
Einwohner, welche beträchtlichen Hander treiben; aud find 
in der Nähe ' Härinasfalzereien und Thranſiedereien. — 
Im ‚Sommer des J. 1806 iſt diefe Stadt ganz abge: 
brannt. — Guftapsberg, 12 M. von der Stadt, 
eine Stiftung zur Erziehung atmer Kinder, 

3) Kongelf (oder Kongshall), altes, fehr herabs 
gefommenes, jest dorfähnliches Städtchen, an dem rechten 
Ufer der Gothaelf, 2 M. von Sothenburg; es ift eine Stas 
pelſtadt, deren Einwohner jest noch neben dem Garten» 
und Aderbau und der Fifcherei, einigen Handel treiben. 
Der ganze Ort beficht jest nur nod aus einer Reihe höls 
zerner Hücten.*) Vor Zeiten mar bier ein Koͤnigshof. — 
Bohus, altes, vormals feſtes, jegt zerfallenes Schloß, 
Bei Kongelf auf einem ZBelfeninfelhen in der Gothaelf, 
12 M. von Gothenburg; von bemfeiben bat bie ganze Lande 
ſchaft den Namen, 

4) Marftrand, fefle Ste» und GSeapelſtabt, auf 
der Oſtſeite einer Felſeninſel, ı M. vom feften Lande, 5 M, 
nördl, von Gothenburg, bat einen guten, geräumigen Das 
ven, ber aber einen gefährlichen Eingang hat, welcher durch 
zwei Batterieen vertheidigt wird; die Zahl der Häufer bes 
Läuft fi) auf ungefähe 160, und die der Einwohner auf 
1200; fie treiben ftarfe Fiſcherei und beträchtlichen Handel; 
fie befigen audy 10 eigene Fahrzeuge. Zwiſchen hier und 
Gothenburg ift eine Zelegrapben » Kortefpondenz errichtet, — 


*) Gores zweite Reife, ©. 47. 
N. Länder: u. Völkerkunde. Schweden. P — 
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Die Stadt wird auch durch die bei derſelben auf einer An: 
höhe, ungefähr in der Mitte der Infel im I. 1682 er—⸗ 
‘ baute, ftarke Feſtung Karlsflein vertheidigt, deren Thurm 
ein Reuchtthurm mit 6 Brennfpiegeln if. — Die benad) 
barten” Infeihen werden zur Viehweide benupt, 


Anm. An der Küfte von Bohus lienen viele größere und 
Eleinere Inſelchen und Klippen oder Scheeren, von welden 
zu bemerten find: 

(I) Das Paternofter, eine gefährliche Klippenreihe mit 
einer Feuerbake. 
(2) Tidren,; eine ziemlid große Inſel, norbwärts von 

Marſtrand, madt einen Geridtsbezirk aus. 

(3) Oruf, große Iniel nördlid von voriger, hat trefili, 

‚ he Viehweide und ftarfen Hopfenbau; fie ift in 2 Geridti 
bezirke abgetheilt. 

(4) Sald, Inſelchen mit einem Leuchthurme. 
(5) Die Koſter-JInſeln nicht weit von Stroͤmſtad, 
haben viele Hafelftaudengebüfche und guten Aufternfang.' 


14. Elfsborgs- oder Wenerborgs: Län, be 
greift den ſuͤdweſtlichen Theil der Landſchaft Weftgotk 


land und die ganze Kandfhaft Dalsland, und hat ei 
nen Slächenraum von 118 ſchwed. Qu) Meilen, auf’ mtl 
hem 153,000 Menfhen in 5 Staͤdten und 4266 Höfen 
hoben. Bu bemerfen find: 


(a) In dem füdweftlichen Theile von Weftgothtant. 


1) Wenersborg, die Hauptfladt und Sig dei 
Staͤtthalters, Kleine, aber Iebhafte und hübfche Stadt, am 
fuͤdlichen Ende des Wenerfees und an deffen Bucht Waß— 
bottn, aus welcher der Karlsgraben in, die Göthaelf fährt: 
forglih auf 3 Seiten mit Waffer umgeben; 11 M. von 
Gothenburg; 48:M. von Stodholm; der Marktplatz if 
groß; das vorzüglichfte Gebäude der Stadt ift das Haut 
des Statthalters, vie Zahl der Einwohner ‘beläuft ſich auf 
ungefähr 15005 fie naͤhren fih hauptfählih vom Handel 
und Waarentransport nad Gothenburg; auch iſt hier eint 


! 
* 
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große aronboͤderei and ein Proviantmagazin, und ei ber 
Stadt eine Ziegelbrennerei. — Kolleroͤd, Eifenwerk. 
2) Trollhatta, anfehnlihes Dorf oder Fleden, 
von mehr als 300 Einwohnern, mit einer Schiffsdocke, eis 
nem Werft, Schmiedewerkſtatten, Mahl» und Saͤgemuͤh— 
len u. ſ. w. an der Gothaelf, die hier die berühmten Waſ⸗ 
ſerfaͤlle bildet, und an dem merkwuͤrdigen Zrollbätta: Kanal, 
duch weichen der Fluß fchiffbar gemadyt und die Verbin» 
bung zwifchen. dem MWenerfee und ber Nordfee hergeſtellt 
if.*) Die häufigen Beſuche der Neifenden, welche hieher ö 
fommen, um die Wunder der Natur und Kunft hier ver» 
einige zu fehen, und noch mehr, die Kanalſchiffahrt machen 
diefen romantıfd gelegenen Ort nahrhaft und lebhaft. 
3) Aingsäs, kleine Land» und Fabrifftade am 
Fintritte des Fluſſes Säflor in den See Midın, 8 Meir 
> ten füdlid von Wenersborg, merkwürdig als Geburtsort 
des patriotifhen Kaufmanns Jonas Alftrömer, der 
in dem erften Viertel des vorigen Jahrhunderts nicht nut 
hier anfehntiche Manufatturen anlegte, fondern auch dag 
Fabrikweſen in ganz Schweden emporzuheben fuchte. ) Es 
find noch jest hier ziemlidy wichtige Tuch + und Strumpfs 
. fabriten und eine Zabatspfeifenfabrit, Die Zahl der Eins 
wohner beläuft ſich gegen 1200 Seelen. — Bier ift auch 
die ſchoͤne Alſtroͤmerſche Straße zu bemerken, die ein Sohn 
des vorgenannten Kalimanns von hier nach Gothenbürg 


auf ſeine Koſten angelegt hat. — Oeſtad, Rittergut mit 
‚einem Waiſenhauſe. — Floda, großes Eiſenwerk. 


4) Boräs, kleine, aber huͤbſche Landſtadt, am Fluſſe 
Wiska, 12 M. ſuͤdöſtl. von Wenersborg, hat 2100 Ein: 
wohner, welche meiſt vom Handel leben; auch ſind hier 
einige Feine Fabriken und Färbereien. - 

(b) In der Landſchaft Dalsland: | 


*) mM. f. oben ©. 409. 


**) M. f. oben ©. .452 . 
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AÄmal, Landſtaͤdtchen am MWenerfee, 11 M. nörbl.. 
von Wenersborg, hat 8oo Einwohner, melde ziemlich bes 
traͤchtlichen Handel treiben. — Billingfors, anfehn» 
licht Stahlund Eiſenfabrik. 


15. Staraborgs: oder Marieftads» Län, bes 
greift den obern oder nördlichen Theil von Weſtgoth— 
land, liegt zmwifchen dem Wener- und dem Wetter» See, 
und Hat einen Slächenraum von 76 Qu. M., auf welhem 
ungefähr 136,000 Menfden in 6 Städten und 4627’ Hoͤ⸗ 
fen leben. 

1) S fara, die Hauptftadt, * eines Biſchofs, vor⸗ 
mals ſehr“ große Stadt, mitten im Sande, ı2 M. öfttich: 
von Wenersborg und 36 DM. füdweftlih von Stockholm; 
fie ift jetzt nur Mein; zu bemerken iſt die alte Domfiche; 
auch ift hier ein Gymnaſium mit einer Bibhiothet und eis 
nem kotanifhen Garten, eine Thierarzneifchule mit einem 
Viehlazareth und eine Eleine Buchdruckerei. Die Einwoh— 
ner, deren man nicht volle 800 zählt, nähren fi von 
Aderbau, Handwerken und Kramhandel. — Brunsbä, 
#2 M, von der Stadt, Eönigl. Hof und Wohnung des Bis 
fhofs von Skara, — Dagsnaͤs, 1 M. von Skara, 
Randfig mit einem fhönen Park, einer Bibliothef und einem 
Antiquitätenfabinete, — Hoientorp, 15 M. von 
Skara, Eönigl. Hof, welcher d gedahten Kaufmann 
Alfirömer als Erblehen Überlaffen worden ift, um hier 
einen Verſuch mit Ipanifcher Schaafzucht zu machen, der 
aber nicht gelang. 


2) Hio, altes Staͤdtchen am Wetterſee, 5 M. ft, 
von Skara, hat nur etwa 450 Einwohner, die ſich meiſt 
von der Fiſcherei und Kramhaudel naͤhren. | 

3) Sköfde, altes, Fleines Landſtaͤdtchen, 4 Meilen 
ſuͤdoͤſtl. von Skara, mit 600 Einwohnern, melde vorzügs 
lin Tabaksbau und einigen Handel treiben, 

4) Fal köping, altes, eines Landſtaͤdtchen in ei: 


+ 
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ner fehr fruchtbaren Gegend, 3 M; füdl.. von Skara, hat 
nur 500 Einwohner, welche Aderbau und Kramhandel 
treiben. a 

5) Lidkoͤping, aite, * ziemlich gut Be 
Landftadt, eine halbe Meile vom Wenerfee ,- in’ welchen 
fich das Fluͤßchen Lidarergießt, das durd) die Stabt läuft, 
And biefelbe in-die Alt: und Neuftadt abtheilt,. welche durch 
eine hölzerne Brüde mit einander verbunden werben; - die 
Neuftadt iſt der größere und fehönere, recht huͤbſch ‚gebaute 
Theil der Stadt, in welchem auch der anſehnliche, viereckte, 
große Marktplatz, in deſſen Mitte das hoͤlzerne Rathhaus 
ſteht, das ein thurmartiges Dachwerk hat.“) - Es ifkihier 
auch ein Eleines Waiſenhaus. Die Einwohner, die ſich auf 
‚etwa 1600 Seelen belaufen, treiben Aderbau und Kram⸗ 
auch Viktualienhandel. — Leckoͤ, altes Schloß auf dem 
Jnſelchen Kallundss im Wenerſee. 

£ 6) Mariefkad,. kleine, ziemlich. gut — RR 
ſtadt am Wenerſee, in welchen ſich bier der Lida ergießt, 
7. M. noͤrdl. von Skara; fie hat nicht uͤber 1000 Sinwoh: 
= treibt aber beträdytlihen Handel, Es ift hier auch 
‚ein Lazareth, Bei der Stadt iſt ein Erlenwälbchen zum 
Spazierengehen eingerichtet. — Marieholm,. fönigl, 
Gut auf einem Infelhen, dicht bei der Stadt, mit einem 
langen, niedrigen Haufe, in welchem ber Statthalter von 
Skaraborgsiän wohnt. — Hof wan,“ Marktflecken am Wi: 
— mit eine m Zollhaufe und Poſtkomtoir. 


V. Waͤrmelan d. 

Die Landſchaft Waͤrmland oder Waͤrmeland, 
‚liegt in einem Bogen um den Wenerſee, zwiſchen Nor 
wegen und. den Landihaften Dalarne, Nerike, 
MWeftgothbland und Dalsland, und hat einen Flaͤ— 
chenraum von 150 Du, Meilen... Es Bi ein, PAR. 


*) Lenz, Bemerkungen, In. ©. 33. 2 ’ 
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das gegen Nordweſten und Nordoſten von hohen Bergruͤcken 


oingeſchloſſen iſt. Es iſt auch wohlbewaͤſſert; bie vorzuͤg⸗ 


lichſten Fluͤſſe ſind: der Byfluß oder Silfhaͤlla, der 
Fryk- oder Norrsfhuß, welche beide aus Norwegen 
herüberfommen; die Klara = EIf oder der große Fluß, 
entfpringt in’ Herjedaten, und die Letelf oder dir’ 
Swartfluß, der bei feinem Außstritte aus dem Ser St a- 
ger den Namen Gullſpängelf erhält; alle diefe und 
mehrere Eleimere Klüffe ergießen fich in den Wener: See, 
außer welchem dieſes Land noch mehrete andere, aber weit 
Beinere Seen hat, als zB Skager, Fryk, Slasfidt 
u.T.w. Das Land ift fehr-maldig, auch reich an Mine: 


alien. Die vorzuͤglichſten find Eifen und Dachſchiefer 
Die Einwohner, deren man 140,000 zählt, nähren ſich 
meift von der Waldbenukung und den Weramerken. Unter 


denfelben find auch fiuniſche Koloniſten, die man in Älteren 


Zeiten hieher berufen bat, um nad ihrer Art, die Wälder 


in. Getraideäder zu verwandeln, die aber eben deshalb nach—⸗ 
mals. verfolgte und hart gedruͤckt worden ſind; fie find- auch 
nicht mehr zahlreih. — Diefe Landſchaft bildet, außer 
einem kleinen, zu Oerebro⸗Laͤn sefehlagenen Stridje 
Randes, die Statthaltetſchaft 


16. Karlſtabt. Laͤn, welche einen Flaͤchenraum 
von 146 Qu: Meilen und eine Bevoͤlkerung von 136,000 
Menſchen hat, die in 3 Städten und. 1744 Hoͤfen leben. 
Die Statthalterfchaft begreift 1 Gerichtsbezitke und 2 Berg: 
werfsdifteikte. x Y 


1) Karlſtadt (Carlſtad), die Haupiſtadt, Sig ei- 
F Biſchofs und des Statthalters; fie iſt von K. Karl 
auf der Inſel Tingwalla in dem Ausfluß der 


—— Elf in den, Wenerfee erbaut worden; die Lage 


ift angenehm; fie liegt 36 M. weſtwaͤrts von Stockholm; 
die Stade ift nicht groß, und hat hoͤchſtens 2000 Einwoh⸗ 
ner; aber fie iſt lebhaft, gewerbſam und ziemlich huͤbſch; 
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die Straßen find breit und gerade; die heften Häufer find 
längs dem Fluſſe hin erbaut, und meift mit hellgrauem 
Schiefer gededt; der Markt ift groß. und regelmäßig; zu 
den anfehnlichfien Gebäuden gehören die fhöne Domfirche 
mit einer_fühngemölbten Kuppel, ift von einem teutichen 
Meifter Namens Halter erbaut, und im Jahre 1730 
vollendet worden; der bifhöfliche Pallaſt, das Stadthaus 
‚ und das Gymnafium, mit einer Sternwarte und einem Nas 
turalienkabinette; auch) ift hier ein Affembleehaus und eine 
Ackerbaugeſellſchaft; eine Eleine Buchdeuderei ift ebenfalls 
vorhanden, ‚Die Einwohner treiben einen anfehnlichen 
Handel mit allerlei Landesprodukten, befonders mit Eifen 
und Holz, und haben eigene Schiffe auf dem Wenerſee. 
Die hiefige Pehrsmeſſe zu Anfange des Julius ift lebhaft und 
berühmt ; beinahe: alle Bewohner der aanzen Landſchaft ver: 
fammeln fich auf derfeiben. — Katharineberg, große 
Eiſenwerk und Naͤgelfabrik an der Klaraelf, wo auch ein 
Lachsfang iſt. 

2) Dh ilippſtab t, kleine Bergſtadt, 9 M. norböfts 
lich von Carlſtadt, liegt ſehr romantiſch an einem raſchen 
Fluͤßchen, zwiſchen zwei kleinen Seen, in einer ſehr gebir— 
gigen, felſigen und eiſenreichen ‚Gegend; fie hat eine huͤb— 
ſche fleinerne Kirche und ein Lazareth, die 60 Buͤrgershaͤu⸗ 
fer (mehr dürfen ihrer nicht fern) find alle von Holz, aber 
huͤbſch, und liegen zerfireut von einander , wie in einem. 
Dorfe. Die Einwohner, deren ungefähr 550 find, nähren 
fid) von den nahen, fehr ergiebigen Eiſenbergwerken. 

3) Chriftinehbamn, kleine, aber hübfche und leb⸗ 
bafte Landſtadt, an einem kleinen Fluffe, der fih bier in 
den Menerfee ergießt, 4 M. öftl. von Karlsſtadt; fie ift 
regelmäßig gebaut; längs dem Fluſſe bin, über welchen 
zwei Brüden führen, find Reihen von Bäumen gepflanzt; 
zu beiden Seiten beffelben,, fo wie auf dem ſchoͤnen Markt: 
platze, ftehen ftattlihe Häufer, meift mit Schiefer gededt; 
es ift hier auch ein Affemblecehaus, Die Einwohner, deren 
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etwas uͤber 2000 ſind, treiben anſehnlichen Handel, beſon⸗ 
ders mit Eiſen, und haben Schiffe auf dem Wenerſee. Der 
hieſige Faſtenmarkt iſt eine der groͤßten und lebhafteſten 
Meſſen in Schweden. Im Jahre 1804 iſt dieſe Stadt 
durch eine Feuersbrunſt fehr hart mitgenommen worden, — 
Deſtlich vor der Stadt liegt ein kleiner Geſundbrunnen. — — 
Carlsdal oder Nya-Elfhytta, großes Eiſengußwerk. 

4) Das Frykthal, ein Gerichtsbezirk und reizendes 
Thal an der Frykself; es iſt fruchtbar und wohl ans 
gebaut — Eine Viertelmeile von Sund, mo bie Kirch: 
fpielöfiche Tiegt , ift eine Anhöhe, Dmbergsheder 
genannt, wo um Michaelid acht Tage lang der größte 
Marke in diefem Lande gehalten wird; denn auf demfelben 
kommen oft 20 bi$ 30,000 Menfhen zufammen. — Fryk—⸗ 
ff ad, Niederlag 3ort für Eifenwaaren, am füdlihen Ende 
bes Sees Fryk. — Munfforf, großer Eifenhammer 
bei einem gleichnamigen hohen: Mafferfalle in der Klas 
raelf, in einer fehr fehönen Gegend. — Eda, mit eis 
„ner Beinen Befasung verfehene Some; 2 ein von 
der norwegifchen Gränge, 


F Ti Soon 


Die Landfhaft Schonen (Skaͤne), die vor Zeiten 
ihre eigenen Könige hatte, und nachher eine geraume Zeit 
lang zu Dänemark gehörte, bie ſie nebſt Halland und, 
Bletingen im Sabre 1658 auf ewig an Schweden 
abgetreten wurde, macht den füdlichiten Theil von Sch wee— 
ben aus, bildet eine auf drei Seiten vom Meere umge: 
bene Halbinjel, die durch den Sund. von der dänifchen 
Infel Seeland getrennt wird, und flößt gegen Norden 
und Nordoften an die Landfhaften Halland, Smä— 
land und Blefingen.* Sie hat einen Flähenraum 
von go D. M. Es, ift ein ſchoͤnes, gefundes, meiſt flas 
ches und ſehr fruchtbares Land ; das - Klima iſt mild und 
gemäßigt, Die vorzüglichfien Fluͤſſe find: der Roͤnne, 
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ber Kaäfling und der Helgafluß. Die Seen find 
nicht zahlreich und mit groß. Der Boden ift fehr ers 
giebig an Gerraide ; die Viehzucht ift fehr anfehntihz 
von Mineraliert findet man vorzüglich Aaunfciefer, Steins 
kohlen, Kalk, Marmor und ntancerlei nugbare Stein» ’ 
arten. — Die Einwohner , deren Zahl fih auf 260,000 
Seelen beläuft, zeichnen ſich durch den befondern Dialekt 
den fie ſprechen, fo- wie durch Charakter, und. Sitten von 
den uͤbrigen Schweden aus. — Diefe Landſchaft, welche 
23 Gerichtsbezirke in ſich begreift, iſt in De zwei 
————— abgetheilt. 


7) — der mordoſttige Zeit 
von Schonen, hat einen Flaͤchenraum von 50 Q. M., 
and eine Volksmenge von 117,000 Menſchen, die in 3 
‚Städten und 3084 Höfen wohnen. Zu bemerken ſind; 

1) CHriftiansftad, die Hauptftadt, Sig des. Statt 
halters, befeftigte Handelsftadt an der Helge: Ar, welche 
fie auf drei Seiten umgiebt, und über . welche eine ſtatt⸗ 
Hiche Bruͤcke führt, 2 M. oberhalb ihres Eintritts ins 
Meer, und. 58 M. füdmeftlih von Stodholm ; dieſe 
Stadt ift im Jahre 1614 von 8. Chriftian IV. von. 
Dänemark angelegt worden; die Befeftigung iſt nicht vols 
Iendet, *) Die Häufer find zwar von Steinen ober von 
Fachwerk, aber meiſt Elein und ſchlecht; die anfehnlichiten 
Gebäude find die Stadtkirche und die Kaferne, es iſt hier 
auch ein Srrenhaus; die Einwohner, deren Zahl fih auf 
etwa 2300 Seelen beläuft, treiben einem wenig betraͤcht⸗ 
lichen Handel mit Zandesproduften, und haben 7 eigene 
Shiffe ; ‚der Haven der Stade ift bei Ähus ‚ einem 
Dorfe, das vor Zeiten eine Stadt war, und jest, noch 
Maarenniederlage iſt; er ift aber verſandet; doch koͤnnen 
ſich die Einwohner auch ded Hayens von Landoͤ bedienen, 


*) Reife über. den Sund. &, 156, 
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da die Schiffe ſich Hier nicht dem Lande nähern können. — 
Die hiefigen Orangebroͤdchen, eine Art Bleiner . 
find berühmt. — Wä oder, Wähe, großes Dorf, 4 
füdweitlid von ChHriftiansftad, war vormals auch eine : 
Stadt. — Andrarum, 4M. füdlid von Chriſtians⸗ 
ſtad, Alaunſiederei, die vormals ſehr anſehnlich war. — 

Kifwik, großes Fiſcherdorf. 
2) Cimbritshamy, kleine Seeſtadt, hie weit vom 
Meere, 8 M. ſuͤdlich von Chriftianftad, hat einen ſchlech— 
ten. Haven und etwa 720 Einmwohner,. welche Fifcherei, Ta: 
bafsbau und Kornhandel treiben. — In der Nähe ift eine 
gefährlihe Landfpige, bei welcher das Riff Sand 
hammar. 

3) Engelholm, Staͤdtchen am Rattegat, an ber 

Kullde-Bucht, 11 M. weſtl. von Chrijtianflad, an ber 

Mündung des Mönnefluffes, mit einem fchlehten Haven 
und etwa 700 Einwohnern, welche Sifcherei und Dandel 
‘mit Holzwaaren treiben. — Bäftedt, anfehnliher Flek— 
ten, 24 M. nördl. von: Engelboim, an einer Bucht des 
Kattegat , mit einem guten Haven, 100 Häufern und 560 
Einwohnern, welche Handwerke, Fiſcherei und ——— 
treiben. 


18. Malmöhus» Län begreift den fühlichen und 
weftlihen Theil von Schonen, und hat einen Flaͤchen⸗ 
traum von go Q. M., auf welchem gegen 143,000 Men» 
fchen in 7 Städten und 4458 Höfen leben. 

ı) Malmde, die Hauptftadt und Sig des Statthal⸗ 
ters, eine ziemlich anſehnliche See- und Handelsſtadt am 
Sunde, gegen Kopenhagen uͤber, 70 M. von Stockholm; 
fie war vormals befeftigt, ihre Waͤlle find jetzt abgetragen; 
auch wird fie jegt betraͤchtlich erweitert und verfchönert; auch 
der fchlechte und verfchlämmte Haven wird jest ficherer und 
bequemer gemacht. Die Stadt hat zwei Vorftädte, welche 
Süd: und Dftmärn. heißen; fie ift unregelmäßig 
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die Häufer find“ aber gut gebaut, von Steinen oder 
von Fachwerk, und mit Ziegeln gedeckt; der Marktplatz iſt 
ein großes laͤnglichtes Viereck mit Baͤumen bepflanzt; es iſt 
hier eine ſchwediſche und eine teutſche Kirche; eine gute 
Trivialſchule, ein Hofpital, eine Armenſtiftung und eine 
Armenſchule; auch iſt die Knutsgilde, eine zum Anden. 
ken des K. Kanut II. von Daͤnemark geſtiftete Bruͤder⸗ 
ſchaft, zu bemerken, die jetzt eine Geſellſchaft beider Geſchlech⸗ 
ter zu gemeinſchaftlicher Unterhaltung. iſt. Die hieſigen 
Einwohner, deren Zahl ſich gegen 6000 Seelen beläuft, 
treiben allerlei Stadtgewerbe, Fabriken und Handel; es 
ſind hier mehrere Tuchfabriken, Strumpfwebereien, eine 
Zuckerraffinerie, eine Hutfabrik, eine Tabaksfabrik, welche 
die gröfte in ganz Schweden iſt; auch werden hier beruͤhm⸗ 
se Handſchuhe an ſ. mw. verfertiat. Der. Handel befteht meift 
in’. Getraidbehamdel; die Einwohner haben 32 eigene Schiffe. 
Auf. der :Meftfeite der. Stadt liegt das: feſte Schloß oder . 
Kaſtell, das biefelbe beherrſcht. Die: Gegend um die Stadt 
Her iſt ſehr fruchtbar und wohl angebaut. 

2) Kund,. die alte Hauptitadt von ganz Shrnem, 
jest bloße Landftadt, aber" der Sig eines Biſchofs und einer 
Univerjitärz fie liege a4 M. landeinwärts von Malmde, 
ift ſehr herabgetommen, offen, urregelmäßig und ſchlecht 
gebaut, auch bat fie nicht volle 3000 Einwohner, die ſich 
vom Aderbau, Handwerken und vorzüglich von der Univerfis 


tät naͤhten, welche die größte Merkwuͤrdigkeit der Stadt iſtz 


doch darf auch die große Domkirche, die größte Kiche in 
Schweden, nicht vergeffen werden; ein altes, unregelmaͤ⸗ 
Piges, aber merkwuͤrdiges Gebäude mit 2 Thürmen; bie 
dazu gehörigen Einkünfte find fehr bedeutend. Die Unis» 
verfitätsgebäude liegen an einem großen, mit Bäumen bes 
feßten Plage, der an die Hauptſtraße ſtoͤßt; in denfelben 
find außer den Verſammlungszimmern, der Kanzlei, dem 
Archive, den -Auditorien u. f. w., die Bibliothek von mehr 
als 20,000 Bänden, das biftorifhe Muſeum mit einem 


540 “Schweden. 


J 


Münz: und Antiquitaͤtenkabinette, dad Naturalienkabi 
die phufikatifche und Maſchinen Sammlung und auf ei 
Thurme die Sternwarte; hinter den afademifchen Ge! 
den liegt der gut eingerichtete botanifche Garten ; ferner 
hören dazu eine Kapelle, ein chemiſches Kaboratorium, 
Fechtboden u. ſ. w.; der hieſige Biſchof iſt Prokanzlei 
im J. 1666 geſtifteten Univerſitaͤt, welche 14 ordent 
Profeſſoren, 13 Adjunkte und mehrere Sprach- und £ 
meiſter hat; bie Zahl der Studenten beläuft ſich aufn 
als 300; die Einkünfte der Univerfität find ziemlid 
traͤchtlich; es ift bier auch eine XZhierarzmeifchule, 
phufiographifche Gefelfhaft und zwei Buchdrudkereien. 

biefige Krankenhaus ift nicht reich genug datirt, 

3) Landefrona, befeftigte See» und Stapell 
am Sunde, 5 Mi nördlih von Malmde;. fie hate 
‚guten, fihern und geräumigen Haven, deſſen Einfaphıt : 
etwas befchmwerkich ift; er wird durch eine Citadelle beſch 
and in demfelben liegt eine Abtheilung der Scheerenfle 
die Stadt nimmt einen großen Raum ein,: weit .ein Ü 
der Häufer noch ſehr zerſtreut liegt; die neugebauten He 
fer find alle von Steinen, 2 bis 3 Stockwerke hoch; M 
gens ift bier wenig Merkwuͤrdiges za finden; auch bei 
ſich die Zahl der Einwohner, die ſich von allerlei Stadtg 
ben, aud von einigen nicht beträchtlichen Fabriken, bei 
ders Gaͤtbereien und Tabaksfabriken und dem Handel ni 
ven, nicht auf volle 20005 der Handel iſt nicht unbebeutt‘ 
auch haben die Einwohner 5 eigene Schiff, Die proi 
tirte Befeſtigung der Stadt ift noch nicht vollendet. J 
der Gegend umher wird ſtarker Tabaksbau getrieben. “ 
Die Infet Hveen oder Ween, gegen Landskrona ü 
I M. von diefer Stade im: Sunde, ift merkwürdig. 
bier der berühmte Aſtronom Tycho Brahe im ıM 
Sahrhunderte feine Sternwarte Uranienburg mit 
fen Koften erbaut hat, von welcher aber kaum noch Spw" 
vorhanden find, . | 
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4) Helſingborg, Seehaven und Stapelſtadt am 
Dunde, der bier nur: eine halbe Meile breit, weswegen 
ud) von hier aus die gemöhnlichfte Ueberfahrt nach Dänes 
nark iſt; dieſe Stadt liegt 7 Meilen nördlid) von Malmoͤe, 
35 M. ſuͤdweſtl. von Stockholm, ift öffen, Klein, unan⸗ 
ehnlich und hat nur 18co Einwohner, bie ih von Stadta 
jewerben und einigem Handel, hauptfählid von dem 
Dursbreifenden nähren; feit einigen Jahren hat man die 
Stadt zu verfchönern angefangen; auch find einige Fabri— 
en, vorzüglich eine Töpferei und eine Eifengießerei, ans 
jelegt worden, Oberhalb der Stadt fteht ein alter Thurm 
nit einem Zelegraphen. Der neue Haven (die Stadt hatte 
sorher nur eine Rheede) iſt noch nicht vollendet, —. Die 
Begend umher ift fehr fhöon. — - Eine halbe Meile von 
ver Stadt ift Ramlöfa, rin romantifch gelegenes Dorf,. 
mit einem flarkbefuchten Gefundbrunnen , deifen Waffer 
eiſenhaltig ift, fi aber im Geſchmacke nicht fehr von gutem, , 
reinem Quellwaffer unterfcheider; für bie Bequemlichkeit 
»er Gaͤſte find hier verſchiedene zweckmaͤßige Anſtalten ges 
roffen. — Heganas oder Higganeſe, großes Dorf 


im Meere, mit einem Steinfohlenbergwerke und einem iu. 


deſſen Behufe neuangelegten Haven. In der Nähe ift auch 


* 


ein Eiſengußwerk, eine Glashuͤtte und eine Steingutfabrik. 


5) Skanoͤr, geringes Staͤdtchen auf einer Land» 
fpiße, 3M. ſuͤdl. von Malmoͤe; die Einwohner treiben Acker⸗ 
bau und Fiſcherei. — Mit demſelben iſt Falſterbo, 
M. weiter ſuͤdlich, ein auch am Meere gelegenes geringes 
Städtchen, unter dem nämlihen Magiſtrate verbunden, Es 
ift hier ein Leuchtthurm, wegen eines gefährlichen Riffs im 
Meere, — Traͤlleborg, Markefleden von 150 Häus 
fern am Meere,. 24 Meilen von vorigem Drte, treibt eis 
nigen Handel.  Diefe drei Ortſchaften haben zufammen 
nur etwa 700 Einwohner, 

6) Dftad, Beine, huͤbſche See» und Stapelftadt, an 
der Südoflede von Schonen, 7 M. füböftl. von Malmoͤe, 
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hat einen Meinen Haven, der jest verbeffert wird, und 
über 3000 Einwohner, welche ziemlich bedeutenden Hans 
bei treiben, aud 18 eigene Fahrzeuge haben, 


PL | 


wo, VI Halland. 


Die Landfhaft Halland liegt am Kattegat, zwiſchen 
Weſtgothland, Smäland ud Schonen, und hat 
einen Slähentaum von 45 Qu. Meilen, Es ift ein theils 
bergiger und maldiger, theils ebener und bolzlofer and: 
ſtrich. Die bedeutendſten Fluͤſſe find: der KAsklo ſterfluß, 
der Saltenbergs. oder Aethrafluß, der Nifſa 
oder Halmſtadtsfluß, und der Kaga- oder fahbolm% 
fluß. Die Seen find unbedeutend, Der Boden iſt nicht 
ſehr ergiebig. Die Viehzucht und Fifherei find Hauptge— 
mwerbe; an den Küften wird Handel und Schiffahrt gerrie: 
ben; es wird auc) viel gefponnen und gewebt. Der Ein: 
tohner zählt man in 5 Städten und 3556 Höfen gegen 
72,000. — Das Land wird in 8 —2* abget heilt, | 
und macht folgende DIRIDAIEUTDATE, aus: 


19. Hallande- oder Halmflabs: Län, wo: 

ı) Halmftad, Hauptftadt und Gig des Statthal; 
ters, kleine, hübfhe Stapelſtadt, mit einem Scloffe und 
einem verfchlämmten Haven an ber Mündung des Niſſa, 
57 M. ſuͤdweſtl. von Stockholm; hat 1250 Einwohner, 
welche Fiſcherei und Handel treiben. | 

2) Laholm, kleine Handeld« und, Fabrikſtadt, an 
der Mündung des Lagafluſſes, 2 M. füdöfll. von Halm⸗ 
ſtad, hat 850 Einwohner. 

3) Falkenberg, Heine, alte Seeftadt, 5 Meilen 
nordweſtl. von Halmſtad, hat einen mittelmäßigen Haven 
und treibt neben dem Aderbaue und. der Fifcherei auch ziems 
lichen Handel, 

4) Warberg, Peine, alte Stapelftadt, 8 Meilen 
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itme von Halmſtad, hat ein altes Schloß; einen gus 
ten Haven und treibt beträchtlichen Handel. 

| 5) Kongsbad a, geringes, ſchlechtgebautes Star 
pelſtaͤbtchen, 13 M. nordweftt. von Halmſtad, bat nur 350 
degree weiche u... und Sifähre — 


VII. Bteftngen 


Die Bandfehaft Blefingen liegt an der Oſtſee, zwi⸗ 
{chen den Sandihaften Shonen und Smäland, und 
hat einen Slähenraum von 25 Qu, Meilen. Es ift ein 
bergige$, mwohlbewäflertes Land; die vorzüglichften Fluͤſſe 
find der Lyckaby, Rotneby und Mörrumsfluß; 
die vielen Seen find alle Elein. Der fruchtbare Boden ers 
zeugt Getraide und Kartoffeln; die ſchoͤnen Waldungen ers 
nühren, viele Menfhen; - auch, die Viehzucht und Fiſcherei 
‚it anfehnlid. Die Einwohner, ı deren man über 62,000 
zählt, zeichnen fi durch Ausfpradye und Kleidung von 
den übrigen Schweden aus; fie leben in 3 Städten und 
1091 Höfen, Das Land ift in 4. Gerichtsbezirke abgetheilt, 
und macht folgende Statthalterfhaft aus: . 


20. Karlékrona- oder Blekingens-Laͤn, wo: 

I) Karlskrona, die befeſtigte Hauptſtadt und Sig 
des Starthalters, eine anfehnliche, ſchoͤne Stadt, ift von 
K. Kart XI im J. 1680 auf 5 Ketfeninfeln nahe am fe: 
fien Lande erbaut und zum Kriegshaven eingerichtet worden; 
fie liegt 52 M. füdlih von Stockholm und iſt gut und re⸗ 
gelmäßig mit breiten Straßen erbaut; die verfciebenen 
Stadttheile hängen durch Brüden mit einander zufammen; 
Auf dem großen Markte, dem fchönften Öffentlihen Plage 
diefer Stadt, fteht das Rathhaus und die Stadtkirche; niche 
weit davon ift die teutfhe Kirche, eine gefhmadvolle Kos 
tunde; auch das Palais des Statthalters ift ein ganz huͤb⸗ 
ſches Gebäude; das Lazareth iſt nicht zum beßten eingerich» 
tet; die groͤßte Merkwuͤrdigkeit der Stadt iſt die durch eine 
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hohe Mauer won berfelben getrennte Abmicalität mit dent 
Schiffswerfte, den MWerkftätten für die Marine, der fer 
hbenswürdigen Modellkammer, dem Mufterungsfaale, der 
Seilerei, den großen Seemagazinen, den alten und neuen 
Schiffsdocken, dem Artilleriehofe, dem Arſenale uf. w., al: 
les ſehr gut eingerichtet. Der ſchoͤne, große und fichere 
Haven wird von mehreren Inſeln gebildet und durch zwei 
- Schanzen vertheidigt; hier ift die Hauptſtation der ſchwe— 
difchen Kriegsflorte, — Die Zahl der Einwohner’ diefer 
wichtigen Stadt beldufe fih auf 14,00035 fie nähren ſich 
meiſt von der Flotte und den Beamten, und treiben einen 
nicht betraͤchtlichen Außenhandel; doch haben fie 33 eigene 
Fahrzeuge. — Lyckeby, großes Dorf, 3 M. von Karl: 
krona, mit einer Segeltuchfabrik, Mühle und Schmieden. 
2) Chriftianopel (gemeiniglih N opel genannt), 
Marktflecken, 35 M, nordöftt. von Karlöfrona, hat einen 
feinen Haven und 120 Einwohner, welde Handwerke 
ind Krambandel treiben. | 
3) Ronneby oder Rotneby, Marktfleden, 2E 
Meilen nordweftl, von Karlsfrona, an ber Mündung bes 


> Fluſſes Notneby, mit einem guten Haven; es find bier 


auch 2 Seifenfiedereien, einige Leberfabrifen, 1 große 
Zudersaffinerie, 1 Stärkefabrit und ı Papiermühle, von 
welchen fowohl, ald von Hanhwerken und Kramhandel, die 
Einwohner fih nähren, deren Zahl jedoch jich nicht auf 
volle 300 Seelen beläuft. — Die Gegend ift fehr anmus 
thig. Eine Viertelftunde von dem Orte ift eine eifenhaltiga 
Mineralquelle mit den nöthigen Anftalten zur Bequemlich— 


keit der Badegaͤſte — Der Wafferfal Diuppafors 
im tomantifhen Djuppa-(Tiefen-⸗) Thale iſt merk: 
würdig. 


4) Carlshamn, nahrhafte Sees und Handelsſtadt 

in einem Thale an der Mündung des Moyeflufes, 8.M, 
weitl. von Karlstrona, hat einen nicht. großen, aber 
guten fichern Haven, der duch ein Kaſtell beſchuͤtzt wird; 
die 
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‚die Stadt ift regelmaͤßig gebant, die Häufer ſind nur von 
Holz, aber hübfch ; fie hat 2 Kirchen, 1 Hofpital, 2 Markt⸗ 
pläge, Tabaks-, Salpeter- und Lederfabriken, 1 Kupfer⸗ 
hammer und 3600 meiſt wohlhabende, induſtrioͤſe Einwohner, 
welche auch einen beträchtlichen Handel treiben und 52 eigene 
Schiffe haben. — In der Nähe iſt eine Mineralquelle, 

5) Sölwitsborg, altes. Seeftädbthen in einer ſchoͤ— 
nen Gegend, IHM. wefilih von Karlskrona, mit einem 
Haven , ift im 3. 1801 abgebrannt; aber dann wieder huͤb⸗ 
ſcher erbaut morden 5 es hat nur etwa 600, aber fehr ges 
werbfame Einwohner; ed werden hier gute Hüte und Hands 
ſchuhe verfertigt. — Am Ende des Saaͤdtchens liegen die 
Truͤmmer eines zerjlörten Schloffes, — In ber: Gegend 
‘find viele fogenannte Bean ksins, die — alte 
Denkmaͤler haͤlt. 

Anm. An der Kuͤſte dieſer —— liegen "viele kleine Inſel⸗ 
chen und Klippen oder Schaͤren, bei welchen zum Theil guter 
Sig: und See hundsfang iſt. 

C. Rordtand, 


Nordland (Norrland)' iſt der Name, womit 
ſchon feit langen Zeiten der nördliche Theil von Schwes 


den benannt wird, , der ehemals ein befonderes Königreich 


bildete. Es begreift 7 Landſchaften, die aber nur 3 Statt: 
balterfhaften ausmachen, er ne und Stätts 
halterfhaften find: 


J. Ge ſt rikland. 

Die Landſchaft Geſtrikland liegt am bothniſchen 
Meerbuſen, zwiſchen den Landſchaften Helfingland, 
Dalarne, Weſtmanland und Upland, iſt 38 Qu. 
Meilen groß, und theils bergig, theils ſumpfig, doch 
nicht unfruchtbar. Die größten Fluͤſſe find der. Gefle⸗ 
from und die Dalelf. Der Seen find mehtere; der 
höchfte Berg iſt der Söderäsberg, Der Boden iſt in 
‚den - angebauten Gegenden ziemlich ergiebig an Betraide, 
R.Lander⸗ u. Volkerkunde. Schweden. Qg 


* 


— 
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Kartoffeln und anderen nugdaren Pflanzen; bie Waldungen 
machen jedoch den größten Reichthum des Landes aus. Die 
Viehzucht ift ſtark; an Wild fehlt es. nicht, und. Eifen ift 
in beträchtlicheer Menge vorhanden. Die Zahl der Einwohs 
ner beläuft fih nur auf 27,000 Seelen, unter welhen auch 
noch einige finnifhe Familien jind., — Das ganze Land 
macht nur einen Gerichtöbezirk aus. 


II, Helfingland. 


Diefe Landfchaft liegt nordwaͤrts von voriger, auch am 
bothnifchen Meerbufen, und ftößt gegen Norden an Medel: 
pad'und Jaͤmtland, und gegen Welten an Herjedalen 


- und Dalarne; fie hat einen Slähenraum von 140 Qu. M. 


Es ift ein ziemlich bergiges, ‚waldiges und rauhes, doch nicht 


unfruchtbares Land, Der Ljusna, Soagän um 


\ 


MWorna find die beträchtlichften Flüffe, und der Haffela 
und große See die vorzüglichften Seen., Der Boden 
bringt da, wo er fleißig angebaut wird, ziemlich viel Ges; 
traide, auch Hälfenfrühte, Kartoffeln,‘ Flache u. f. w 
hervor; die Viehzucht ift ſtarr; von Mineralprodutten ift 
bloß Eifen zu bemerken. Die biederen, arbeitfamen Ein; 
wohneer — ihre Zahl beläuft fih auf 52,000 Seelen — 
find ein fehr anfehnlicher Menſchenſchlag. Es wohnen aud 
verarmte Lappen unter ihnen. — Die Landihaft ift in 


zwei Gericht sbezirke abgetheilt, 


IL Herjedalen 


Die Landfhaft Herje dalen oder Herjeädalen, 
graͤnzt an Norwegen, und liegt zwifchen den Landſchaften 
Jamtland, Helfingland und Dalarnez ihr Flaͤ— 
chenraum beträgt 98- (nad anderen Angaben 126) Qu. M. 
Es iſt ein ziemlich rauhes,. waldiges Gebirgsland, das ein 


langes Thal zwiſchen hohen Bergen bildet; die hoͤchſten find 


der Vigel und der Sonnfiäll. — Die vorzüglichften 
Fluͤſſe find der Liunga und Liusna, Es giebt wenig 
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fruchtbare Gegenden; doch wird etwas Getraide, Kartof— 
fein, Rüben, Hopfen, Hanf u. ſ. w. gebaut; die Wals 
dungen find anfehnlich 5. die Viehzucht wird ſtark betrieben. — 
Die’ Zahl der. Einwohner beläuft: ſich nur auf 4000 Seelen, 
Das Land gehört zu dem Gerichtsbezike von Sämtland. 

Diefe drei Landſchaften bilden sufammen folgende 
| Statthalterſchaft: 


2r. Gefleborg« Län, das auf einem Fläden- 
raume von 276 Du. Meilen nicht mehr: als etwas über 
‚83,000 Einwohner hat, bie in 4 — und 2167 Pen 
wohnen. Zu bemerken find: Ä 
a) Sn Geflrifland: 
71) Gefte, die alte Hauptftadt und Sig des Stft. 
halters, ziemlich anſehnliche und gewerbfame Stadt, an 
’ dem gleichnamigen Fluſſe, der die Stadt durchſtroͤmt und 
fih dann in 3 Arme, melde von 2 Inſeln gebildet wer» 
den, in eine Bucht des bothnifhen Meerbufens ergießt, 
27 M. noͤrdl. von Stodholm;--die Stadt iſt huͤbſch und 
hat ein ſehr gefaͤlliges Anſehen; die Straßen find meift re— 
gelmaͤßig, ‚alle aber geräde und breit; die Häufer find zwar 
groͤßten Xheils ganz von Holz, aber nieblih; der Fluß 
theilt die Stadt in zwei ungleiche Theile. Der Kai, der 
ſich in dem nördlichen Stabttheile längs dem Fluffe hinzieht, 
hat nicht nur mehrere fchöne Häufer und Magazine, fon: 
dern bietet auch eine hübfhe Ausficht auf das große, alte, 
vieredige Schloß Befleborg, in weldhem ber Statthalter 
“wohnt und die Statthalterfhaftd » Kanzlei iff, und auf bie 
weiter hin liegende Infeldar. Die Stade hat nur eine Kicche, 
ferner x Gymnaſium, eine Trivialfchule, eine Bürgerfchule, 
z Hofpital, 1 Lazareth, eine Buchdruderei, welche ein 
Wochenblatt ausgiebt, und gegen 6000 Einwohner, welche 
Handwerke, Zifcherei und beträchtlichen Handel treiben; 
‚fie haben auch '53 eigene Schiffe. Der Haven ift gut, fo 
auch bie N der Eingang wird durch die Friedrichs 
Qqga2 





548 Schweden. 


ſchanze vertheidigt. — Hiltewik, Eiſenwerk und Gr 
ſundbrunnen, ı3 M. von ber Stadt, 

2) Gyſinge, große Eifenfabeit. — Armar, © 
ſenwerk. — Thorsäßer, ein Be in weldem 
mebrere Eifengruben. | 


Anm. 2ängs ber Küfte hin —** eine ganze Kette von Sn: 
felhen und Klippen oder — von welchen mehrere br 
‚ wohnt find. + 


b) Sn Detfinglanbd: 
3) Hudaks wall, Beine, hübfche Seeftabt an ein 
But, 15 M. norbwärts von Gefle, mit einem fehr gute 
Haven und 1400 Einwohnern, welche beträchtlichen Kar 
bei treiben und 5 eigene Schiffe haben, Im Jahre 17% 
iſt der größte Theil diefer Stadt .abgebrannt, welcher nu 
die hübfcher gebaute Neuftadt bilder; die Altſtal 
oder der kleinere weſtliche Theil ift alt und ſchlecht gebaut 
4) Shderhbamn,. kleine Seeftadt an einer But 
10 M. noͤrdl. von Gefle, mit einem feichten Haven w 
über 2000 Einwohnern, welde viele Leinwand * 
und mit dieſer, fo wie mit andern Landesprodukten, tim 
ziemlich beträchtlichen Handel treiben; fie haben 6 eig! 
Schiffe; hier ift auch eine Gewehrfabrik. | 

5) Nybamn, guter Haven im Kirchſpiel Sim 
an der Ljusnabucht. — Stora Inngfru, Inſelch 
mit einem Haven. | 

c). In Herjedalen: 

6) Lijusnedal, Fabrikort in einem tiefen Thale — 
ber Ljusna, die hier einen Fall bilder, mit Eiſengrube 
und einer Eifenfabrif, einer Kirche und 150 Einme 
nern, *) 


*) Eine ausführlihere Schilderung dieſes Orts und ber & 
gend umher mit einer Abbildung, findet man in @chm in! 
Reife, 
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7) Wemdal, Dorf, wo ber einige Markt in’ biefer 
Landſchaft ift. 


IV. eretseh 


Die Landfehaft Medelpad, melde am bothnifchen 
Meerbufen und zwiſchen den Landfhaften Angermans 
land, Idmtland und Helfingland liegt, bat- eis 
nen Flaͤchenraum von bo Q. M., und iſt ein merft waldie 
ges umd fehr bergiges Land; es ift auch mohlbewäffert; der 
Indalsſtrom oder Ragunda; ber Gimeä und der 
Ljunga find die vorzuͤglichſten Fluͤſſe der Seen find mehz 
rere. Die Thaͤler haben ziemlich fruchtbaren und auch an 
Getraide ergiebinen Boden; der Wieswachs ift gut, und 
daher auch die Viehzucht ſtark. — Die Zahl der Einmwoh- 
ner beläuft fih nur auf 19.000 Seelen, morunter aud) 
Finnen find ; die ganze Landfchaft. bildet nur einen 
Gerichtsbezirk. 





V. Jaͤmtland. 


Die Landſchaft Jaͤmthand liegt zwiſchen Lapp⸗ 
land, Norwegen, Herjedalen, Medelpad und 
— nd und hat einen Flaͤchenraum von 320 
Q. M. Es ift ein ziemlich rauhes, doch wohlbewäffertes 
Gebirosland ; die vorzüglichften Flüffe find: der Raguns 
da oder Inbalsfirom, welcher beträchtlihe Fälle hat, 
der Gimeä und der kleine Handoͤlsfluß mit einem 
fehe fchönen Wafferfalle; der Seen find mehrere ; ber 


Storfid oder große See ift 7 M. lang und 3 M. breit. — — 


Der Boden ift in manchen Gegenden ziemlidy fruchtbar und 
ergiebig. Von Mineralier findet man Gumpfeifenftein, 
Kupfer, Blei, Kalk, Topffteine, ſchoͤne Bergkryſtalle und 
Alaunſchiefer. — Die Einwohner, deren Zahl fih nur 
auf 26,000 Seelen beläuft, find fehr gutartige, harm⸗ und 
arglofe Menfhen, unter welchen auch ziemlich viele Lap- 
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pen (eben. — Die Landſchaft bildet nur einen © 
richtsſprengel. 


VI. Ängermantamb, 


Die Landfhaft Angermanlandy welche am "both: 
nifhen Meerbufen zwifhen Wefterbottn, Lappland, 
Jaͤmtland und Medelpad. liegt, hat einen Flaͤchen⸗ 
taum von 180 Q, M. und iſt ein bergiges, waldiges, ro⸗ 
mantifch = ſchoͤnes und wohlbewaͤſſertes Land; die vorzügs 
lichſten Fluͤſſe find der ÜÄngermannfluf, einer -der 
größeren Fluͤſſe S SchlBevens, der aber wegen feiner Fälle 
nicht durchgehends, fondern nur fiellenweife ſchiffbar ift; 
der Störlögda, Lera und Gidei. Die Seen find 
ſehr zahlreich, doch meift Elein. Der Boden ift in den 
Thaͤlern, längs den Fluͤſſen hin ziemlich fruchtbar, befon« 
ders in den füdlichen Gegenden. Die Waldungen find ein 
großer Reichthum dee Landes. Bon Mineralien findet man 
bloß etwas Sumpfeifenftein. — Die Zahl der Einwohner 
beläuft fih nur auf 40,000 Seelen ; unter denfelben und 
jegt gang mit ihnen vermifht, mwohnen Finnen; aud 
findet man bier mehrere Lappen. — Die ganze Land: 
Thaft maht nur einen Gerichtsbezirk aus. 

Dieſe drei vorgenannten Landſchaften bilden zuſammen 
folgende Statthalterſchaft: 


22. Weſtnorrland oder Hernöfand : fän, 
welches einen Fläbenraum von 560 Q. M. hat, auf: wel 
chem aber nur. 85,000 Menfden in 3 Städten und 2334 
Höfen leben. — Bu bemerken find: 

(a) In Ängermanland. 

- 7) Hernöfand, bie Hauptſtadt und Sitz eines Bis 
fhofs und des Statthalters, nahrhafte See» und Stapels 
ftadt auf der Infel Hernoͤ am Ausfluffe des Ängerman» 
fluffes in den bothniſchen Meerbufen, 50 M. nördlid. von 
Stockholm; fie hänge buch Brüden mis dem feften Lande 


F 
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zuſammen; iſt ziemlich huͤbſch und regelmaͤßig — und 
hat einen ſehr guten Haven, I Gymnaſium, ı Trivials 
ſchule, 1 Buhdruderei, und gegen 2600 Einwohner, 
melde fih von. Dandwerfen, der einträglihen Fiſcherei, 
der Schiffahrt und dem fehr Iebhaften Handel nähren. — — 
Utanſjoͤ, Eifenfabrit und Siegelbrennerei, — San⸗ 
doͤ, Glashuͤtte. 


2) Graninge, Dorf mit einer großen Eiſenfabrik 
und mit 500 Einwohnern, die fih zum Theil auh vom $ 
Aderbau, ber Viehzucht, Fiſcherei und Kohlenbrennerei 
naͤhten. | 


Anm. ‚Unter den Infeln an dieſer Kuͤſte en sn und 
» MWargd oder m zu bemerten, 


. (b) In Sämtland: 


3) Defterfund, neu — Staͤdtchen auf der 
Oſtſeite des Storfjö oder großen Sees, 21 M. von Her: 
nöfand, hat nur ungefähr 250 Einwohner. Im Sahre 
1786 hat es Stabtgeredhtigfeit und mehrere Freiheiten ers 
halten, — Froſoͤ, Inſel im großen See mit einer vet» 
fallenen Schanze. — Handoͤl, Dorfam Ännfee mit bes 
deutenden Zufffteinbrächen, 

*(c) In Mebdelpab: 


. 4) Sundswalt, kleine, regelmäßig gebaute Sees 
ſtadt on einer Bucht des bothnifhen Meerbufens, 6 M. 
füdweftt. von Herndfand, mit einem guten Haven und etwa ° 
1600 Einwohnern, melde neben anderen‘ Stadtgewerben 
auch Fiſcherei und betraͤchtlichen Handel treiben; ſie haben 9 
eigene Schiffe. Im Jahre 1803 iſt dieſe Stadt beinahe 
ganz abgebrannt. — Granloholm, zur Stadt gehoͤrige 
Eiſenfabrik. — 


5) Fors oder Soͤderfors, Stahlfabrik, Galt⸗ 


ſtroͤm, Logdoͤ, Lagfors und Äwike, Eifenfe- 
briken. 
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Anm, Auf der Inſel Alnd, in der Bucht Kringerfjärde 
wird Kalk gebroden; auch werden bafelöft eiderſtaͤdtiſche 
Schaafe gezogen. — | 


vum BWefterbott n 


Die Landfhaft Wefterbottn . oder MWeftboth. 
nien liegt am obern Ende des bothnifhen Meerbufeng, zwi⸗ 
fhen Angermanland, Lappland und Oſtboth— 
nien, und hat einen Flädenraum bon 466 Q. M.; es 
ift: ein ziemlich rauhes, theilg hügeliges und felfiges, doch 
mehr cbenes, theil& moraffiges und fandiges Fand, das je: 
doh längs den Flüffen fruchtbar ift, von ‚welchen die vor: 
zuglichften find: der Umeäftuß,. der Sildut ober 
Skellefte, der Piteäftuf, der Luleäfluf,. ber 
Kalir und der Torneäfluß, welche alle anfehnliche 
Küftenflüffe find, — Die Einwohner, deren Zahl ſich auf 
56,000 Seelen beläuft, find theil® Schweden , theils auch 
Finnen. — Das ganze Land, das in 2 Gerichtsbezirke 
und 4 Vogteien abgetheilt wird, are su ber folgenden 
Statthalterfchaft. 


23. Wefterbottns ober Umeätän begreift, außer 
worbefchriebener Landfhaft, Weſtbothnien, ben größten 
Theil des ſchwediſchen Lapptands, naͤmlich Jaͤmt— 
lands⸗, AÄſele-⸗, Umeän, Piteä so, Luleä:- und 
Torneä-Rappmark, von welden wir in der Folge bes 
fonder® forehen, und bat mit diefen 1980. M. Flaͤchen⸗ 
raum, auf welchen aber nur 72,000 Menfhen in 4 Städs» 
ten und 1072 Höfen leben, — - Bu bemerken find in We: 
fterbottn: 

ı) Umeä, bie Hauptftadt und der ‚Sig des Statthal: 
ters, 70 M nördlich von Stodholm, an dem. Eintritte 
des gleichnamigen Fluſſes in den bothniſchen Meerbufen; ift 


rin geringer, fehlecht gebauter Ort, hat wei Haͤven und et» 


wa 1000 Einwohner, welche zum Theil Handel treiben 
und 19 eigene Schiffe haben; es ift hier auch ein Lazas 
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2) Piteã, Eleine Seeſtadt, 25M. nbedi. von umen 
an der Muͤndung des gleichnamigen Fluſſes, theils auf ei⸗ 
ner Inſel im bothniſchen Meerbuſen, theils auf dem feſten 
Lande erbaut, hat einen guten Haven und etwa 850 Eine: 
wöhner, melde einigen Handel tcxiten und nur noch 5 
eigene Schiffe haben, ' de 

3) Luleä, Eleine Seeſtadt, —* ndedt; von Umed? 
auf einer Halbinfel an der Mündung des gleihnamigen 
Fluſſes, bat einem guten Haven, 130 Häufer und nur et« 
wa. 800. Einwohner, „melde ziemlichen pembet treiben „, aber 
nur noch 3 eigene Sciffe haben. — Melderftein,, 
großes Eiſenwerk, 4. M. von Umeä ; dazu gehört auc 
Stroͤmſund mit einem "Haven und Schiffswerfte, and 
Fridericafors, eine, Eifenfabri, “ 

4) Torneä (418.468. und 650 50’ zo" M. Br), 
Eleine See» und Handelsſtadt auf einer. Halbinſel in bet, 
Mündung . des Torneaͤfluſſes, am noͤrdlichſten Ende des. 
bothnifchen Meerbufens, 40 M. nordoͤſtl. von Umeä und, 
105 von Stodholm, unanfehnlicher Dt, mit ungepflaſter⸗ 
ten Gaſſen, 113 hoͤlzernen, zie mlich armfeligen und meiſt 
einſtoͤckigen Häufern; doch in ber ‚Gegend „ wo die u 
leute wohnen, fi nd die Häufer hübfher und meift gmeiftöß« 
fig, und mit 2 Kirchen, einer Stadt - und einer Randeicche, 
welche legtere auf dem Inſelchen Bjoͤrkoͤ liegt; die Zahl 
der Einwohner beläuft fiynur auf etwa 600; fie treiben 
ziemlich beträchttichen Handel, haben’ aber nur zwei eigene 
Schiffe; der Haven: der Stadt iſt Herfandet; man bedient 
fidy daher des eine Stunde banon entfernten Haven Res 
tehbamn. , Bei der Stadt iſt ein Öffentlicher Spaziergang 
angelegt: — Dieſe Stade ift in der Geographie berühmt; 
theils weil eine Geſellſchaft franzoͤſiſcher Mathematiker im 


; 
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Jahre 1736 von hier aus ihre Meſſung eines Meridiangrads 
angefangen haben, welche aber in den Jahren 1804 ‚bi® 
1803 von. ſchwediſchen Gelehrten berichtigt worden iſt; theil® 
weil ſchon viele Reifende *) hieher kamen, um das ſonder⸗ 
part Schauſpiel der in den hoͤchſten Sommertagen nicht 
untergehenden Sonne zu ſehen. — Svanſtein, Eiſen⸗ 
wert, 9 M. noͤrdl. von Torneaͤ. — Kengis, Eiſenwerk 
am Torreäfluffe, 16 M. nördt. von ber Stadt, bei einem, 
Waſſerfalle in einer angenehmen Gegend, | 
»-D. Lapplannd. 5 
„. Das Land, welches man nach Teinen Bewohnern 
Lappland nennt, macht den nörblichften Theil von Eus 
topa aus; der nordoͤſtliche Strich deffelben gehört zu Ru ßs 
land, und zwar zu dem Gouvernement Archan get; 
der nördlichfte macht unter dem Namen Finnmarken 
‚einen Theil von Norwegen aus, (Diefe beiden Stüde von 
ı 2appland haben wie in diefem und dem vorhergehens 
den Bande dieſes Werks ſchon kurz befchrieben.) Der größere 
Haupttheil aber , ben wir jegt bier zu befhreiben haben, 
und deſſen Schilderung auch beinahe ganz auf die übrigen 
Theile paßt, gehört zu Schweden, und wird daher das 
ſchwediſche Lappland, oder wie die Schweden 

fogn: 0 — 

— —88 Lappmark GERN 
genannt. Diefe Landſchaft macht den noͤrdlichſten Theil 
won Schweden aus; graͤnzt gegen Oſten an das rufjiiche 
Lappland, gegen;Norben an Finnmarken ober das norwe⸗ 
giſche Lappland ,. gegen Weſten an die norwegifhe Land» 
Schaft Nordland, und. gegen Süden an die ſchwediſchen 
Bandfehaften Zämtland- Ängermanland, Weſt- und Dſt— 
Bothnien; folglid ift es ganz vom Meere abgeschnitten. 


*) 9. f. oben S. 398. Hiezu eine Abbildung. 
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Stin- Flaͤchenraum wird‘ auf 16 bis 1800 Q. M. geſchaͤtzt 
Es iſt ein kaltes, rauhes, waldiges‘, theils bergiges, theils 
ebenes und ſumpfiges Land, durch welches ſich die rauhe 
Kette der nordiſchen Alpen mit ihren weit verbreiteten Ae— 
ſten hinzieht. Das’ Klima iſt ſehr kalt, der Winter lang 
und ſtrenge, und der Sommer ſehr kurz; der laͤngſte Tag 
dauert hier. in den ſuͤdlicheren Gegenden 24 Stunden. und 
in den noͤrdlicſten 3 Monate; eben fo lang iſt dann ‚die! 
längfte Naht. im Winter. Die rauhe Alpenkette verflaͤcht 
ſich aumälih gegen Dften hin; "auf der Nordweſtſeite iſt ſie 
om hoͤchſten; auf deni erhabenften Gipfeln und- Bergrüden: - 
liegt ewiger Schnee; von diefen Gebirgen firömen "viele 
Baͤche und Fluͤſſe herab; ‚die vorzüglichfien berfelben: find: 
die bei Wefterbortit genannten, und dann noch der 
Kemif #6. der fih in Oft» Bothnien in: den. bothniſchen 
Meerbufen ergießt, mohin ‚beinahe alle Gemwälfer 2 ap ps; 
Lands laufen. Die Sern find ;zahlreich und ‚mehrere dar⸗ 
unter haben- einen ‚beträchtlichen. Umfang: :. Der Boden iſt 
nur in wenigen. und bloß füblichen Gegenden fruhtbar und: 
des Anbaues fähig, in anderen wachſen ‚bloß. verfchiedene: 
Moos⸗ und Flechtenarten 5; die. ungebeuern Waldungen bez) 
ftehen aus Tannen, Fichten, Erlen, Birken und Weiden 
von mehrerlei Abarten ; auch findet man. manche nußbareı 
Dflanzen, Berrenfrähte, Gräfer u..f wm. — Nur. bie: 
Kolonifien- in: diefem Lande: haben Pferde, Rindvieh und 
Schaafe; beiden Lappen vertritt das nügliche Rennthier: 
nebft dem Hunde die Stelle aller übrigen Hausthiere. *) — 
Bon wilden Thieren und MWildprät giebt es: Wölfe, nur 
in allzu großer Menge; Bären, Vielfraße, Luce, Füchfe, 
Marder, Hermeline, Zifhottern, Hafen, Eichhörnchen u. 
dergl. find ebenfalls. fehr zahlteich; an Zugvoͤgeln und. ans 
derem wilden . hat das Land einen: reichen — 


*) Wir haben ſchon mehr von demſelben aan, F 
auch die Abbildung auf Taf. 5. * 
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an Fiſchen fehlt es auch nicht. Muͤcken“ und Fliegen in 
zahlloſer Menge find eine ſchreckliche Landyvlage. — Don 
Mineralien findet man Eiſen, Kupfer und filberhaltiges 
Bleiern 

Die Einwohner dieſes Landes ſind theils Lappen, 
als Ureinwohner, theils fremde Koloniften — 

Die Lappen find, wie wir ſchon ‚oben: geſehen has 
ben, ein finnifhes Volk, das ſich duch Geſtalt, Charak⸗ 
tee und: Sitten nicht fo fehr von den Finnen,-äls von den 
Schweden. auffallend untsrfdeidet... Sie. nennen fich 
felbft Samelaz, und. den Namen :Linppe-halten fie für 
ein Schimpfwort. — Was ihre Geftate betrifft, fo zeich⸗ 
nen fie ſich durch ihre braune Leibes farbe, durch ihre kleine 
Statur, die ſelten die. mittlere Er erreicht, 
durch ihr breites: Geſicht, fpigiges Kinn, großen Mund 
und eingefallenen Baden aus; fie haben: meift Eurze, 
ſchwarzbraune Haare. Ihr Körper if kraftvoll, abgehärtet 
und fehr gelenkig ;. fie leiden viel von Augenſchwaͤche. Mas 
ihren Charakter betrifft, f6 find Kleinmurh und Kfeingeifkes 
rei, beide Folgen der. Unterbrüädung, Hauptzüge in dem⸗ 
felben; fie find von Natur gutartig und: fanftmüthig, aber 
auch träge, mistrauiſch und feig, im. Gefühl ihrer Schwaͤ⸗ 
de unterwäürfig gegen Vornehme, übermüthig gegen Ges 
ringere; ſie haben Beine hervorſtechenden Laſter, aber auch 
Beine großen Tugenden. An geſunder Vernunft fehle es ih⸗ 
en nicht, ob fie: gleich ſehr unwiſſend, und daher auch 
aberaläubifch find; auch‘ haben fie Anlagen zu mancherlei 
Kunftaefhictichkeiten. Sie lieben ihr Vaterland, und find 
in ihrer: Art glücklich. — Die‘ ‚Kleidung beider Ge» 
ſchlechter iſt wenig von einander verſchieden; beinahe nur 
durch mehreren Flitterputz zeichnen fich die Weibes aus; bei 
de Geſchlechter tragen Mügen, Oberröde, lange Hofer 
und Stiefeln, entweder von Leder, oder von Pelzen, oder 
non grobem Tuche, je nachdem es die Witterung erfordert 
und das Vermoͤgen es geſtattet. — Die Koſt iſt bei dies 
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ſem Volke, wie leicht zu erachten, ſehr einfach; ihre Renn⸗ 
thiere, die Jagd, die Fiſchecei, die wilden Fruͤchte und 
Wurzeln des Waldes liefern ihnen nebſt den Baͤchen 
und Fluͤſſen alle Speiſen und Getraͤnke, deren fie beduͤr⸗ 
fen. — Nicht minder ginfah ind ihre Wohnungen und 
ihre Geräthichaften ; fie wohnen theils in Zelten von 'grobem 
Tuche, theils in Hütten. *) — Nah ihrer verfchiedenen 
Lebensart theilt man die Lappen in Rennthier: oder 
Berglappen und in Fifherlappen; jene find nos 


madifivende Hirten, die mit ihren Stennthierheerden von 


Meide zu Meide- ziehen, und in beweglichen Zelten woh⸗ 
nen, — Die Fifherlappen hingegen, melde wenig 
oder gar feine Rennthiere bejigen , werden von ber Noth ges 
zwungen, fic-allein von der Fifcherei und Jagd zu nährenz 
in denfelben Kal tommen die Rennthierlappen, werk 
fie ipre Heerden durch Seuchen oder anderes Unglüd vers 
lieren , oder durch eigene Schuld verarmen, — Ein mwohls 
habender Lappe hat einige hundert Kennthiere, die auch 
zum Ziehen der Schlitten und zum Zragen der Laften ‚ge 
brauche werden. — Die Sitten und Gebräuche der Lap⸗ 
pen find dem Zuftande. der Kindheit, in welchem fie ſich 
noch befinden, angemeſſen. Ehemals waren ſie Heiden oder 
vielmehr Fetiſchendiener, hatten mancherlei naͤrriſchen 
Aberglauben, und trieben als Zauberer tauſenderlei Gau— 
keleien; ſeit ſie aber durch ſchwediſche Glaubensprediger alle 
zu Chriſten gemacht, oder wenigſtens getauft find, findet 
man jene abergläubifchen Poffen nicht mehr bei ihnen; doch 
mögen ihnen noch mandhe Meinungen und Einbildungen . 
aus dem Heidenthume anfleben. — Die ſchwediſchen Laps 
pen ftehen unter Dorffhulzen (Byalänsmann), die 
von der Regierung aus ihrer Mitte gewählt werden, Die 
Richter, die eben fo wie die Prediger, für melde die Lap⸗ 
pen eine große Ehrfurcht haben, mit Naturalien bezahlt 


*) M, f. bie Abbildungen auf Taf, 6, 7, u, 8, 
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werden, ziehen in ihren Bezirken umher, um Gericht zu 
halten; ihre Beiſitzer ſind Lappen; an ſolchen Gerichts: 
‚tagen werden auch Jahrmaͤrkte gehalten, und die Kron = Ab» 
„gaben. entrichtet, die von allen ſchwediſchen Lappen 
‚zufammen genommen, jährlih nicht über 600 Rthlr. 
betragen. 
Die Kolontften in Lappland find theils ſchwe 
diſcher, theils finnifcher Abfunft; theits find fie felbit aus 
Armuth ‘in diefe Wuͤſten geflohen ‚ theils haben fie fi auf 
‚Beranlaffung der Regierung bieher begeben, meldhe gern 
dieſes Land möglichft Eultiviren laffen möchte; aber. ihr 
Zweck wurde dadurch nicht erreicht; diefe Koloniften, deren 
Zahl jedoch nur etwa 2000 beträgt, treiben mehr Jagd und 
Fiſcherei, als Aderbau und Viehzucht, und thun den Raps 
pen mehr Schaden ‚ als fie dem Lande Vortheil bringen. 
Die. einzelnen Theile des ſchwediſchen Lapplands 
“. find folgende: 


1. Jaͤmtlands-Lappmark, 
der ſuͤdlichſte Theil, nordwaͤrts von ber Landfhaft SA mt: 
- land, von welcher fie den Namen hat, wird in die Bezirke | 
Hammardal, Dfferdal, Undersäßer und Owik 
abgetheilt, 
| Foͤlinge, Kirche mit einem Prediger. 


2, Äſele s ober Ängermanlands ': Zapp 
mark, j F 
nordwaͤrts von voriger‘, hat fehr hohe und rauhe Gebirge. 

Ar ele, am Üngermanflufie , Kirche, Pfarchaus und 
Schule. Hier werden aud) Jahrmärkte gehalten. 


3. Umeä: 8appmarf, 
nordwärts von voriger, vom Fluffe Umeä durdfirämt. 
Lyckſale, Pajtorat an dem Mindelfluffe, mit Kirche, 
Pfarthaus, Schule, Gerichts: und Marktplahz. 


4. Piteh stappmark, 
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—— von voriger, am Piteäfluf ſe. Hier Enge nd“ 
die 2 Paflorate: 

1) Arvidsjaur, Meiner Ort und: Paftorat mit. 320 
zerficeuten Einwohnern‘, nebft Kicche, Markt-⸗ und Ge 
tichtöplag. 

2) Arreplöve, Eleiner Det und Paftorat mit 730 
Einwohnern, Kirche, Gerichts : und Marktplage. — An der 
norwegifchen Graͤnze iſt das Bleibergwerk Naf aaipe. 


"5. Luleaͤ⸗Lappmark, 
— von voriger, vom ——— burſtimt 
hat auch 2 Paſtorate: 

1) Gellivare, mit 1 Kirche und Eiſengruben; 
dazu gehoͤren uͤber 1000 Menſchen. 

2) Jockmok, mit etwa 1200 Menſchen, Kirche, 
Schule, Gerichts- und Marktplag, — Routivare, 
ſehr reichhaltiges Eiſengebirge. 


6. Torneä⸗— Lappmark, 
weiter gegen Norden, ſuͤdwaͤrts von Finnmarken, 
von dem Zorneäfluffe mit feinem Nebenfluſſe Mumis 
c9, und dem Fluſſe Kalix durchfirömt, enthält Paftorate: 
| 1) Enontefis (68° 50' 22° NM. Br.), Kirche und 
Marktplag ; dazu gehören gegen 850 Menſchen. 
2) Sudasjermi, mit 900 Seelen, und einer Kirche, 
In der Gegend die Eifen: und Kupferminen: Swappa— 
mara, Kiirunawara und Junoſuwando, die jetzt 
meiſt ruhen. 
Anm. Dieſe 6 Lappmarken gehoͤren unter er Statthalters 
ſhaft Weſterbottn. 
7. Kemi-oder Kuſamo-Lappwmark, 
oſtwaͤrts von voriger, auf der ruſſiſchen Graͤnze, erſtreckt 
ſich am weiteſten gegen Norden, und wird von dem großen 
Kemiftuffe durchſtroͤmt. Dieſe Lappmark ſteht unter 
der Statthalterſchaft — Bothnien. Hier ſind die 
Paſtorate: use: 
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1) Kufamo, zu welchem 2200 Seelen, lauter finn 
ſche Koloniſten, gehoͤren; die Kirche nebſt den zugehörige 
‚Gebäuden liege unter 650 5 I N. Br, 

2) Kemiträft, Kirche und Kirchfpiel am gleichn 
migen See. | 
©. 8) Sodanfylä, Kirche (44° 10° 8, 67° 23' 9 
Wr.) und Kicchfpiel mit 1800 Seelen. 

4) Enare, Kirhe und Marktplatz am Suͤdende de 
gleichnamigen Sees (44° 58' 25" 2, 68° 561 gg" N. Br, 
‚su dem Kicchfpiele gehören etwa 70 Familien. 

5) Utsjocki, im noͤrdlichſten Theile des ſchwediſcht 
Lapplands, wo der laͤngſte Tag 3 Monate dauert (45° 1 
zu L. 69° 51 52% N. Br,), Kirche, Pfarchaus, Marl 
plag und: Kirchfpiel, zu welchem nur —— 350 Seel⸗ 
gehoͤren. 


E. Finnland 


Die Landſchaft Finnland, ſonſt ein Großfürke 
thum, die ihren Namen von den Einwohnern, den it 
nen. bat, bie das Land felbft aber Suomi oder Su 
menmaa nennen, madt denjenigen Theil des fchwebild‘ 
Reichs aus, der auf der Oftfeite des bothnifchen Meerd 
ſens, nordwärtd von dem finnifhen Bufen liegt, und get 
Dfien an Rußland (an, welches ſelbſt ein Theil diefes Lan 
abgetreten worden ift), und gegen Norden an Lappland gränf 
Diefes Land ift an fich (ohne den dazu gefhlagenen Theil vs 
Lappland) von Süden nah Morden über Ioo gem 
Meilen lang und von Weften nad Dften 30 bis 65 Meilt 
breit, Der Flähenraum wird auf 2400 ſchwed. Q.M. 
rechnet, — Es iſt ein mehr flaches, fumpfiges, tiefliegm 
des, als bergiges Land, das nur allzu ſtark bemäffert if 
"Die meiften Waſſerzuͤge gehen nach Süden‘, auch Suͤdoſit 
- und Suͤdweſten; weftwärts in den bothnifhen Meerbult 
fließen nur Feine Kuͤſtenfluͤſſe; die Hauptwaſſerzuͤge fin 
der des Saimen, ber fih dur den Fluß Worent 

| 1 
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den Ladoga: Ser (in-Rußland) ergießtz ber des Paͤh⸗ 
jaͤne —Sees, der durch den- Kymenefluß in. den 
finnifhen, und der des Pyhäz Sees, der durch 
den Fluß Kumo-im den bothnifhen Me tbufen abs 
fließt. Die Seen und Suͤmpfe find fehr zahlreich. — ı Der 
Boden iſt zwar fehe waldig und fumpfig, aber, obdlei 
ned} "lange nicht hinreichend, angebaut," doch ziemlich ergiebig” 
an Getraide; hier iſt das Swedjen, oder Abbrennen der 
Mälder, um dann urbares Land: dadurch zu ‚gewinnen, - 
fehe üblich, wodurch aber die fchönen Waldungen, die eis 
nen Dauptreihthum diefes Landes ausmachen, außerors 
dentlich beſchaͤdigt werden; es werden jest auch viele Kar, 
toffeln und Flachs gebaut; Obſtbaͤume gedeihen nicht uͤber⸗ 
all ;..der Wieswachs iſt gut; die Viehzucht iſt ziemlich an 
ſehn lich; es werden auch viele Pferde gezogen; wilde Thiere, 
worunter noch? Baͤren ), und vorzüglich nutzbares Wild 
und wildes, Geflügel giebtes in ziemlichet Menge; befons 
ders weich find die Gewäffer und Küften an mancherlei Fis 
Then; man fängt: uch: Seehunde. Von Mineralien finder - 
man. Granit, Sandſteine, Gifen  (befonbers Sumpfeifens. 
ſtein), Bleierz, ESchwefel und Arſenikkies. — 
Die Einwohner, deren Zehl ſich jetzt auf ungefaͤhr 
340,000 Seelen beläuft ſind, wenige Fremdlinge ausges 
nommen, beinahe buchgehends Finnen **), ein befondes 
ver, ziemlich, zahlreicher Volksſtamm. Dieſes ihr Haupt: 
land iſt jedoch verhaͤltn ißmaͤßig ſchlecht bewohnt; die meis 
fien Einwohner finder man auf den Küften; dad Innere iſt 
ziemlich menſchenleer 2. 
Dieſes Land beſteht aus 7 Landſchaften, naͤmlich: 
Finnland im engern Verſtande, die Inſeln Aland, 
Nylanud, Zamaftland, Sawotax, Karelen und, 
Oeſterb ottn, welche zuſammen in ſechs Statthalterſchaf⸗ 
NDen ſinniſchen Baͤrem̃ aͤger ſtellt Sa. 
**) Bon weldyen oben in ber allg. Einleit, gefprochen worden ift, 
2. Länder: u. Völkerkunde. Schweden. Pr 
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ten vertheilt ſind. — In kirchlicher Hinſicht if Fihn: 
land in die zwei Stifter oder EMOU RM a 
46» und Borgo abgetheilt. 


Sinnland an ſich ober im engen Verſiande 

Der ſuͤdweſtliche Theil von Finnland im Briten 
Berftande, bat. einen Flaͤchenraum von 280 Qu. Meilen 
und 220,000 Einwohner, Daſſelbe gehört jetzt groͤßten Theils 
zu folgender Statthalterſchaft. (Das Harad Satakunde 
gehoͤrt zu Tawaſtehus-Laͤnm). 


34. Äbo⸗Lanm, welches den größem Zeit — 
{and im enger Verſtande, nebſt ven Inſeln KÄbland un 
einem Eleinen Theile von Ofter: Bostn: begreift, hi 
einen Slähenraum von: 236 Yun Meiten und eine Boltt 
menge von ‚ungefähr 195,000 Seelen, die in hi Staͤdten 
unb 4980 Höfen wohnen. Zu bemerken find: ! 

1) .Übo, finnifh:: Tucku— (399 57* 457%, 60 
2747“ N: Be); die Hauptitadt "biefer Statt halterſchaß 
ſowohl, ald von ganz Finnland, iſt der Sitz eines Biſchoft 
des. Statthalters und eines Hofgerichtẽ, eine ziemliche Sr 
und Stapelftadt,. zwifchen Bergen und Hügeln, an dr 
Eintritte des Meinem Kuͤſtenfluſſes Kura in: eine Hein 
Bucht am füdöltlihen Eingange in den böthnifchen Mer: 
bufen, so M.von Stodholm; der Fluß, an welchem di 
Stadt liegt, theilt fie in zwei Theile, die durch eine bil 
zerne Bruͤcke mit einander verbunden find ; der nordweſtlich 
Theil begreift umd der füböfttiche 3 Stadtquartiere; di 
Stadt hat drei Öffentliche Pläge, den großen:Plag, der mil 
fteinernen öffentlichen und Privatgebäuden befege iſt, dr 
neuen Plag, mit hölzernen Gebäuden umgeben , moruntt 
auch die Fleiſchbaͤnke find, und den Kirchplatz, mo die mi 
Schindeln gedeckte Domkirche, deren. Thurm jedoch mi 
Kupfer gedeckt iſt, nebſt dem ſteinernen Univerfitätsgebär 
den ſteht, in weichen die Hoͤrſaͤle, die Bibliothek, das chemiſe 
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Labotatbrium, das anatomiſche Theater u. ſ. w. e An 
dieſer Univerſitaͤt find 13 ordentl, Profefforen, nebſt meh⸗ 
seren Adjunkten ir, ſ. w. angeſtellt; und die Zahl der Stud 
dierenden beläuft fih im Durchſchnitte auf ungefähr 3005 
der botanifhe Garten ift nicht von Bedeutung; die übrigen) 
fleinernen, meiſt anfehnlichen, Gebäude der Stadt find: der 
Juſtizhof, das Haus des Praͤſidenten, das Haus des Statthal⸗ 
ters, das Zollhaus, die Acciſe-Einnehmerei, das Rathhaus, 
and das Haus, worin die Feuerſpritzen aufbewahrt werden; 
alle uͤbrigen Gebäude find von Holz; es iſt hier auch eine oͤbo⸗ 
nomiſche Geſellſchaft, mit einer Bibliothek und Modelfamme 
lung, ein Razareth und eine Kathedratſchute ; von Schritans 
ſtalten giebt es: 2: Täbaksfabrifen‘, "1 Zuckerraffinerie, 3 
Seidenbandfabriten, 2 Wollenzeuchfabtiken, 1 Segeltuch⸗ 
fabrik, 6 Lohgaͤrbereien, 2 Uhrenfabriken, 6 Ziegelbrennes 
seien und eine Papiermühle; die Einwohner, deren Baht 
ſich auf nahe an’ 12,000 Seelen beläuft, treiben auch einen 
ziemlich betraͤchtlichen Handel und haben 20 eigene Schiffe; 
es find hier auch 2 Schiffswerfte; der Haven der Stadt hat 
einen gefährlichen Eingang und nur Eleine Schiffe können 
bis an den hölzernen Havendamm kommen. — Ein andes 
ter, befferer Hiven ift bei dem Stoffe Abohus, das 
eine Viertelmeile von der Stadt auf einer Landfpige an det 
Mündung des Aura liegt, ein altes, feſtes Kaſtell, mit eis 
dem  Zeughaufe und einer Kirche, hat eine Kleine Bejaze 
fung. — Nahe bei der Stadt iſt auch eine gute Minerals 
quelle, die Kuppieroder St, Heinrihsgwelte. — 
Runſala, fehr reizende Infel, eine halbe M. von Ko,” 
979) Mädendal (d.h. Gnadenthal), Staͤdtchen (vor⸗ 
mals ein Kloſter), 14 M. nordweſtlich von Abo, mit 660 
Einwohnern, welche viele Struͤmpfe verfertigen und einigen 
Handel treiben, 


wor. dl 10 4 


” mg. 1802 wurde der Geuntftein J einem neuen Unis 
verſi taͤtegebaͤude gelegt. 
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„e 3 NHY fa Bd, Heine See » und Handelsſtadt an- einer 
| Kleinen. Bucht, 9 M, nordwefilich von Uso,,:bat einen; gus 
ten Hayven und 1900 „Einwohner, ‚welche über 30 eigene 
Fohrzeuge befigen, und, beſonders mit Holzwaaten, einem 
jiemlichen Handel treiben. ‚.Diefer Ort. ift: wegen des im Bi 
1721. bier zwifchen Rußland und Schweden. — 
Friedens in der nordiſchen Geſchichte berühmt. 

Raumo, ‚Heine Seeſtadt an einer Socht, 12 M; 
nordiweftt. von Äbo, mit, einem. guten Haven ‚und. etwa 
1900. Einwohnern, melde Aderbau und Holzhandel treiben. 
. 5) Bidrnebong, alte See: und Stapelftadt ander 
Mündung des Kumoſluſſes, 16. M. nörblid von, Abo, ſeit dem 
Brande vom J. 1801 wieder beſſer aufgebaut, hat einen guten 
Haven, z Meilen von, der Stadt, und. etwa 2400 Einwohner, 
welche Aderbau , allerlei Stadtgewerbe und Handel treiben; 
6) Zammerfors, Landſtaͤdtchen am Ges; Pyhaͤ⸗ 
jarwi, 20 M. nordoͤſtlich von Abo, iſt erſt im J.1779 
erbaut worden, und bat nur etwa 600 Einwohner; hier 
wird der ſtaͤrkſte Jahrmarkt in an gehalten, : 


ii. Aland. 


Br Die Landfchaft Xland (finn. Abmenemanıı eine 
Grafſchaft, beſteht aus einer fehr zahlreichen Gruppe von 
Inſein, Inſelchen und Klippen, von welchen mehr als acht⸗ 
zig bewohnt find; fie liegen im Eingange des bothniſchen 
Meerbuſens, zwiſchen Finnland und Upland, und 
dehnen ſich von dem Buſen von. Abo bis.auf die Entfers 


. nung von 6 Meilen von ber upländifhen,Küfte aus, wo 


ber, Theil bes Meeres .zwifchen ihnen und- dem feften Lande 
den Namen Älandshaf erhält Der Raum, den dieſe 
Inſein einnehmen, iſt von Oſten nad, Meften gegen 25 
M. lang, und von Süden nah Norden 15 M. breit. 
Man berechnet ihren gefammten Flaͤhenraum auf 13 geogr. 
Qu. Meilen, und die Zahl der Einwohner wid zu 12,000 
Serien angegeben, Diefe Infeln find bergig, doch gar 


» . 
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nicht aunftuchthar) ſie haben kleine Seen‘; aber Feine Flüſſe, 
und-nur einen’einsigen Bach; der Ackerbau und die Vich. 
zucht find nicht unbedeutend; es fehlt auchꝰnicht an Wal, 
dungen 5. MWafferudgel werden auch biele, fo mie zuweilen 
Seehunde gefängen; aber ben Haupterwerbszweig macht die 
ein traͤgliche Fiſcherer aus. Die Einwohner treiben auch 
Schiffahtt. — Dieſe * machen — einen u 
nn un draht Kirchſpiele aus. - | 
* Die vörgüglichiten diefer Inſeln find: : e nn 
a Hand die Haptinfel if 5 Meilen lang -umd 
23 M. breit; auf derſelben iſt aber keine Stadt, aut * 
‚ein Mat ein Flecken Zu bemerken ſind jeboch: | 
‘(r) Kafethorm) altes, verfallenes Kaffell auf einer 
—* Landſpitze auf der Oſtſeite der Inſelz hier“ iſt dis 
Hauptpoftkohitoit "denn über" dieſe! Inſel — sit Poſi⸗ 


preage von’ Stockholm nach Finnland; ARTE ne An 
BEER YERErEE, — mit einem guten Sacn auf die 
Weſtkuͤſte 7 —X Tb ut “3 


sb Naiederd, in Riafiät der Gtoe und — 
maͤchſte nach voriger Infel; auf’der |. rn * 
u Poſtkomtoir und einem Telegraph * 

3) DieiInfen Lemland;' umpartanb, Ram. 
—*8 Wards, ‚Brands wen 


4332* 


Arie; 
2 F in. "Zamwaftland. 

+ Diefe —E welche oͤſtlich von dem eigentlichen 
a zwiſchen Nyland,.Samolar, Dfier 
bot tm und Rußlaud Liegt, hat einen Flaͤchentaum von 
280. Du. M.auf welchen aber nur 120,000 Men ſchen 
leben. Das Land „iff,theils bergig, theil ‚eben und voller 
Seen. — Dieſe Landſchaft gehoͤrt theild zu der nachfolgen⸗ 
den Statthalterſchaft Tawaſtehus, theils zu Kymme— 
negärd=» Län, und ein kleiner Theil zu Kuopio: Län. 


a5 Taw aſte hus «Län; beſteht aus dem, weſtlichen 
Theile von Taw a ſt lan d, ebenfalls dem weſtlichen Theile 
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von Nyland, und einem einen Theile von dem eigent⸗ 
lihen Finnland; der Flaͤchenraum beträgt: 228 Qu. M, 
und / die Voltsmenge gegen 177,000 Seelen, die in 3 Staͤd⸗ 
Ken und etwa 6700 Höfen leben. Zu bemerken find; 

„. . (a) In dem Antheile von. Zawafilanb:. 
Tawaſtehus, die Hauptiiadt und Gig des Statt 
halters, eine. huͤbſche, regelmaͤßige, im J. 1778 neuge⸗ 
baute Statt, am Südoſtende eines großen Sees, 18 M. 
nordoͤſtlich von Abo, mit einem keſten Schloſſe und etwa 
a350 Einwohne rn, ‚melde Handwerke und — trei⸗ 
ben, — AÄwik, große Glashütte, 

(b) In dem. Antheile von Nylandı -- 
ah. Helfingfors, Ser» und, ‚Stapelftabt in einer 
fönen, Gegend, auf einer Halbinfel am, finnifhen Meechur 
den 45 M. ſüdl. von Taweſtehus, hat einen fehr geraͤu- 
migen und guten Haven, ein ige geringe Babriten und über 
‚3000. Einwohner, welche ziemlich heträctjichen. Handel 
treiben. — Saeaborg, ftarke, vor dem Haven erſtge⸗ 
nannter Stadt im I. 1749 auf fieben Inſeln erbaute Fe: 
ſtung, weiche den Waffenplag von Sinutand bilder, und 
zugleich ein wichtiges Kriegshaven mit allen, dazu gehoͤri⸗ 
‚gen Einrichtungen iſtz die Zahl der fämmtlihen Cinwoh⸗ 
ner beläuft fih auf 3400 Köpfe. — — Perno und Sibbe, 
zwei Flecken. — Fagermit, ‚große Eifenfabrik. 

2) Ekenaͤs, Heine See > und Handelsſtadt, auf einer 
Landſpitze am finnifcden Meerbuſen, 78 Mi'fkbieftlih von 
Tawaſtehus, hat gegen 1200 Einwohner, welche Schiffahrt 
"und Handel treiben, - Drijärwi, Kupferbergwerk. 

3) Hangd, Zolfomtoit und trefflicher Haven auf 
"der Landzunge Hangoͤ⸗Udd, von einem Haufen Inſel⸗ 
gen und Klippen ode Scheeten umgeben, | 


IV. Nylandı-. pe 
Dieſe Landfchaft Nyland liegt am x Äinnifehen Meer: 
buſen, zwiſchen dem. eigentlihen. Finnband, Zamafl- 
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band und dem unffilhen-Finntamdı wo ber Kom 
menefluß die Gränge bilder; der Flaͤchenraum betraͤgt 
110 Qu.Meiten, und die Boltsmenge auf 110,000 Seelen. 
Das Land ift flach, woͤhlbewaͤſſert, vo einer Seen unb 
giemlich fruchtbar, — : Dieſe Lanbfchaft: gehoͤrt jegt theils 
zu: der. vorbeſchriebenen — zu der > Statt hal⸗ 
— TE RR SE ROT, war — 
26. Kymmenchätk- ober Heinola » *än, an 
Ä dem finniſchen Meerbuſen und der ruſſiſche n Graͤnze, ber 
greift den oͤſtlichen Theil von Noland; ben ſüdlichen von 
Samolar und einen kiginen Theil von Tawaſtland, 
und hat einen Flaͤchenraum von 164 Du, Meilen, auf 
weiche m gegen 114,000 Menſchen in 3 Staͤdten und 1534 
Höfen leben. Zu bemerten find: 2 
(a) Im Antheite von Tawaflanpd: 

+ Heinola (auch Tommola), die ſeit dem J.1778 
neuerbaute, zur Zeit noch kleine Hauptſtadt und Sitz detz 
Stotthalters „. am, Kymmenefluſſe, zwiſchen zwei Seen, 33 
SM. nordoͤſtlich von Äbo, hat nur erſt einige bunden, Eins 
mohner, melde Stadtgewerbe treiben, Te — 


(b) In dem Antheile von Nyland: 
5 103) Borgo, alte Sees und Stapelſtadt, Sitz eines 
Bilhofs, am gleichnamigen Fluſſe, am einer Bucht des 
finnifhen Meerbuſens, hat ein Gymnaſium, einen Haven 
und gegen 2000 Einmohner, welche Weberei, Schiffahrt 
und Handel treiben. .- 
ce . 2) Louifa oder dowifa € Anfangs Digesbp), 
im 3. 1745 erbaute, und etwas befeftigte Seeſtadt an einer 
Bndr bes finnifhen Meerbufens, 25. M, oͤſtl. von’ Ib 
bat über 2009 Sinwopne, melde Bandweile/ — und 
ſtung Swarthoim auf einer Sufel fugt, hat einen ges 
fähstichen; Eingang. 

3) RIRDEBENUEN, koͤnigl. Domänengut an den 


— 
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Muͤndung des re 2. * des * 
ai | 


E 
i 


| V. Sawolai. J | 
Die Landfhaft Sawolag liegt im Innern zwiſchen 


Rußland und den Sandfchaften Xawaftland, Kate 


len und Dfterbottn, hat einen Flächenraum von 270 
Qu. M. und etwa 100,000 Einwohner. Ey ift .ein beigi- 
ges, mit Seen und anderen Gewaͤſſern ‚angefülltes | Land; 
hier liegt auch zum Theil der See Saimen; der Boden 
ift waldig und meiſt unfruchtbar; der Ackerbau iſt daher 
weit geringer, als die Viehzucht. I Die Landſchaft gu 
hört jetzt theils zu der vorbefchriebenen , theils zu der MM 
hachfolgenden Statthalterſchaft. | 


+V3.- Sateien- — — 

Das ſchwediſche Karefen‘ hegt zwiſchen Muf: 
fand. Samwofar und Dfterborth;' hätkinen Flaͤchtn 
raum von 250 Dir, M und eine Volksmenge von 60,000 
Seelen; das Land iſt bergig, huͤgelig "Tandig; waldih 
voller Seen und Gewaͤſſer, und im Gungen wenig fruch 
bar; die Viehzucht iſt der betraͤchtlichſte Erwerbszweig d 
Einwohner. Es ſind hier auch zwei griechiſche eweinda 
von einigen Tauſend Seelen. — Die ganze Landſchen 
in welcher keine Stadt und kein Flecken iſt, gehört zu nad 
folgender Statthalterſchaft: 


27. Kuopio-Laͤn befteht aus dem’ gähzen Khmeh 
[hen Karelen, dem nördlichen Theile von’ Sa wo lar und 
einem Eleinen Zheilevon Tamaftländ,'nämlich dem Kird 
ſpiele Rautalamb i; der Flaͤchenraum beträgt 456 Qu. 
Meilen, und die Volksmenge gegen 132,000 Seelen, dit 
in einer Stadt und etwa 4400 Höfen leben, 

(a) In dem Antheilewon Sawolar: · 

Kuopio, die Elrine Hauptfladt und Gig des Statt: 
halters, auf einse Halbinfel am See Kallawefi, 5N 
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nordoſtlich von Abo iſim J. 1776 angelegt worben, und 
hat etwa 7,0 Einwohner. — Stroͤmsdal, Stangen⸗ 
eifenfabrit;) 26.M. nordoͤſtlich Won’ Ruopio.— Haap 
#bemi,' an See Hanpamefi; ToM: von RUHR 
RB 1781 errichtete Kadettenfihule - OBER 101 Dealer Iuc 2 0 
3: (h) Im ſſtchwediſchen Karetene NRander 
22 2.800 way) Dorfomiit einer — wife 


fen ar an der — Dee uses, © 
ah nor —— 
ont —R mW: Deröntem. re 


| Die t Dfierbottn” ober. RUHT 
(im mei von, Beffsothnien) liegt‘ oben am” el 
niſchen Meerbufen‘, ‚swlfhen: Wefterbottn J m \ 
Zappmark, Rußzland und den flaniſchen Probinzen 
Kärelen, Sawolar, Tawaſtland und Fihniand 
fi ich. "Dei ‚Slägenzaum beträgt 920 Su Meilen. Me}. 
En iſt meift eben, nur im weſtlichen Theue liwas ber gig 
Zu den ‚geößten Fluͤſſen gehoͤren hauptſaͤchlich der" "wiea, 
der Kemi, der io uf. ww. , Det‘ Seen find ziemlich 
wiele. Der Boden iſt bon fehr vetſchiedener Beſchaffenheit, 
t heils fandig, theild Tehmig , ‚ theilg fteinig, theils fumpfig; 
"Daher auch nicht überall. fruchtbar; die MWaldungen find fehr 
anfehnlih; der Wieswachs iſt gut; die Viehzucht. ſtark. 
Außer Kalk, einigen Steinarten und ‚dem Sumpfeifenerze, 
giebt es hier Reine Mineralprodukte von Bedeutung... ‚Die 
Einwohner‘ , deren Zahl ſich auf 212,000 Selen ber 
läuft, find fehr gutartige, biedere und arbeitfame Reute, — 


Die Landſchaft iſt iebt in folgende zwei Statthaiterſchaften 
sertheilt:. 
AT 


= er F | 
Syn. 88. Ueäborse 5 ein begreift den. ———— Theil 
von Oſtbothnien », nebft dem vormaligen Cajana⸗ 
Laͤn, das den oͤſtlichſten Theil des Landes ausmacht, und 
einem Theile von Kemi-Lappmark, die wir ſchon oben 
F beſchrieben haben; -der Flaͤchenraum betraͤgt 764 Qu. M. 
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und die Beilsmenge gegen —E Selen... die in 3. Staͤd⸗ 
ten und 1302 Hoͤfen wohnen. — Zu bemerken find>. :- 
1)Uleaborg, die Hauptſtadt und Sitz des Statt hal⸗ 
ib, eine gewerbſame Ser» und Stapelfindt am, der Muͤn⸗ 
dung des Weäjluffes, 75 M. nördlich. non Abo, mit einem 
ſchlechten Haven; fie iſt nicht huͤbſch gebaut; hat a Hffent: 
liche Plaͤtze, 16 gerade und ſehr lange Straßen, außer den 
2 Zolhaͤuſern noch einige andere oͤffentliche Gebaͤude und 
ungefähr 3800 Einwohner, welche Ackerbau, allerlei ſtaͤd— 
tiſche Gewerbe, Schiffahrt und fehr beträchtlichen Handel 
treiben; denn naͤchſt Äbo ift Uleüborg die, bedeuten dſte 
Handeloſtadt in Finnland; auch giebt es hier mehrere, reiche 
Kaufleute, Die Fabriken der Stadt veſtehen bloß in 3 Faͤt⸗ 
bereien, r Tabakofabrit, 3 Walkmuͤhlen, 2 Mahlmuͤhlen 
and 2 Saͤgemuͤhlen. Es ſind hier auch Schiffsdocken und 
in der Naͤhe iſt eine Mineralquelle. — Von dem alten 
Schloſſe uteabotg auf einer Inſel fi ‚nett. man nur no 
Ruinen, 


und Stapelftadt an einer Budht, 7 M. ſaͤdlich von Uleaͤ— 
borg, mit einem ziemlich BEER Haven und erw 
800 Einwohnern „ welche Stadtgewerbe und nicht unbe 
trächtlichen Handel treiben ; auch ift hier eine Kattunfabrit, 
eine Seilerei und eine Pechfieberei. . 
3) Eajana oder Sajaneborg, im J. i650 er⸗ 
bautes Landftädehen am Strome Ponä,, nicht weit vom 
Uleä » Träst, 20 M. ſuͤdoͤſtlich von Uleäbotg, mit einem 
verfallenen Schloffe und gegen 300 Einwohnern, welche 
Ackerbau, Biehzucht und Kramhandel treiben. | 

29. Wafa » Län, begreift ben ſuͤdlichen Theil von 
Dfterbostn, "oder das vormalige Län. Koréholm, 
nebſt Theilen von Fiünnland an ſich und von Taw aſt⸗ 
tand, und hat einen Flaͤchenraum von 372 Qu. Meilen, 
auf welchem über 134,000 Menſchen in 4 Städten und 
9255 Höfen leben. Zu bemesken find: 


2) Braheftad, "une, im 3. 164g, angelegte Su | 


— 2 





Lopographie. Bu. 
;2) Bafas die Hauptſtadt und Sig des Statthalters 


und eines Hofgerichts, Bleine, aber hübfche See : und Ste: ' 


pelftadt, an einer Bucht, 40 M. nördlich von Abo; fie iſt 
regelmäßig gebaut; hat 17 nad der Schnur gezogene Straf: 
fen, 384 meift hölzerne und einftödige. Wohnhaͤuſer, riBt« 
zareth, einen botaniſchen Garten, I Trivialſchule, 1 Buch-⸗ 
druckerei u. ſ. w. Das ftattliche ſteinerne Hofgerichtöge: 
baͤude liegt am, einer Anhoͤhe am Guftavspfage, dicht bei 
der Stadt. Man zählt gegen 2400: Einwohner, weldhe nes 
ben allerlei ftädtifchen Gewerben einen bebeutenden Handel 
treiben; es find hier auch einige Fabriken, nämlich: 3 Lohr 
gärbereien, 2 Särbereien, 1 Thranſiederei, 1 Pechſiederei, 
ı Tuchfabrik und ı Tabaksfabrik; es werden hier auch viele - 
Schiffe gebaut; da der alte Haven eine befchwerlihe Ein» 
fahrt hatte, ſo iſt eine: Meile weiter hin win neuer angelegt 
worden. — Das Schloß Korsbolm iſt verfallen, — 
In der Nähe find auch Mineralquellen, 

2) Gamla⸗-Carleby (db. h. alt Carleby), kleine 
Ser» und Stapelftadt an einer Bucht, 18 M. nördl. von 
Waſa, mit 1400 Einwohnern, melde Ben und van⸗ 
del treiden. Der Hapen iſt verſandet. | 

9) Jakobs ſtad, 8 M. weiter gegen Süden, Meine 
Ex: und Etapelftadt, mit einem guten Haven und J000 
Einwohnern; melde ziemlihen Handel treiben, 

4) NY» Garleby; kleine Seeſtadt, 9 M. noͤrdlich 
von Waſa, mit einem Haven bei der. Müpdung des Fluſſes 
Lappa und mit 900 Einwohnern ,, welche ziemlihen Han: 
dei treiben, 

3) Kaftd, eine, neuangelegte See- und Stapel: 
ſtadt, auf einer Inſel, EM. vom felten Rande, 2 M. 
von Chriſtianſtadt, 12 M. füdt. von Waſa, hat — eb: 
guten Haven und 350 Einwohrtet. 

6) Chriftineftad, im J. BERN angelegte See⸗ 
und Stapelftabt am-einer But, 13 M.ı füdt, von Waſa, 
hat einen gutin Häven und gegen 1200 Sinwohner, weiche 


/ 
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nebſt Handeren Gewerben * Sqhiffabau und — 
träben. 56 "am! 
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Berzeicniß — ——— Hüffsqusten, Scrit 
vie fen und Nachrichten uͤber die genannten drei nor: 
diſchen Ruhe Ku —— 





1 J 


ia: T "Die konigliqh bänifhen Stüaten, 
a A. Ueberhaupt. 
a) Spftematifhe Werte. 


Riag⸗ (L.) »Danmarks og Nörges Beskrivelle ete. 
‚(Dritte Aufl.) ‚Kopenh, 1762, 4. — Teutſche Weberf. der 2ten 
Aufl, von 8. 6, Bargum, Kopenh. u. &93..1750. 4... 


- 
an “is + 


* "Eine moͤglichſt poltändige Auswahl, in —* jedoch feine unbe: 
deutende Klermigkeiten und keine veraltete a A aufgenommen 
find. ° 





Literatur: u 373 


Pontoppidun’s:(E,) Dauske Atlas ete. farlat. af Hans »g@ 
Hofmann etc; Kopenh. 1763 — 1781. VIi Bde, in 4. En⸗ 
„gefangene teutſche Ueberſ. von J. A. Scheide. Kopenh. * 
Hamb. 1766. 4.) = | 
Schytte (X.) Dänemark’ und. Norwegen's Berfaffung. Aus 
dem Dän. Ic: Ehixätensb. u, Lpz. 1782. 8. (Iſt unvollendet 
geblieben.) u .ı7 
Seheel’s (H, O) Almindelige Udkaft afokrigens - skueplats;‘ 
eller geographisk;, tppographisk og hiftorisk Beskrivelfe 
ssover. Kongeringerne, Danniark,, —— og — eg 
„„Kjobenh. 1783. 4. Mit 1 Charte. ©. 
Thaarup's (F.) Verſuch einer Statiſtik her: Dänifchen. DB 
narchie. A. d. Dän. Kopenh. 1795 — 97.2 Thle. 21 
so: SVEN. 8.) ſtatiſtiſche Briefe aͤner Dear, Rormegen 
. f. w, ‚Altona, 1703. 8. Pe 
—— faldſtandig Stausfortegnelfe over Danmark, Norge | 
ete, Kjöhenh. 1792. 2* 
Djurberg .(D.) ——— öfver Danska Riket e etc. Stock- 
holm, 1794. 8. = 
Cätteau, (J. 2.) Tableau des Btats Dancis, A Paris, 1892. 
IT1 Vol. in 8. 
Nyerups (R.) Hiftorifch » ftatiftifhe Schilderung von Däne: 
mark und Norwegen. Aus d. Dän. Erfter heit, Altona, 
1804. 8. (Die Kortfegung wird erwartet.) 


—A er 


Holk’s Provincial Lexicon’ over Danmark, Kjöbenh. 177.8. 
Briefe über den gegenwärtigen Stadt von‘ Dänemark, (X. 
„d. Er.) — ‚1758. 8. — 4 

* 1* 


* * 


Anekdoten eines reiſenden Ruſſen über die ‚Staatöverfaffung; 
Eitten und Gebräuche der Dänen, Luͤbeck, 1771. 8. 


6) Materialien-Sammlungen. 


Suhm's Sammlungen zur Dänifchen Silke: 

Schlegers (I 9.) Sammlung zur Dim: elle ꝛc. Ko⸗ 
penh. 1771 — 76. 1I. Bde. 8. - 

Materialien zur Statiſtik der Din, @rärten, Brssung 

x. zn 1784 — 90. III. Bde. 80: „i 11, 


er 2 
* * 


u 
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Eager’d (G. u. D. 0.) über Dänifche Staatenfunbde 2, Kur 
penhagen, 1786. 8. E 

SGaspari's Urkunden und Materialien sur nähern Kennt 
niß der Gefhichte und Staatsverwaltung nordifcher Reiche, 
"Hamburg, 1786 — 1790. TII. Bde. 8, . 

Schleswig· Holſteiniſche Peovincialberichte, Altona, 1787 — 1806, 
AK. Bbe. 8, n 

Thaarup's (F.) Materialier for det Danske Monarkies Sta. 
tiſtik. Kopenh. 1791 — 94. IV. Hefte. 8. 

Pontoppidan’s (C.) Magazin for almeerinyttige Bidrag- til 
Kundskab om Indretninger og Forfätninger i de. Kongel 
‚Danske Stater: Kopenh. 1794. ır Thi. Ä 

Autpentifhe Aktenſtuͤcke, als Beiträge zur Statiftil der Dänis 
ſchen Staaten in ben letzteren fiedenziger Sahren. 1795. 8. 

Thaarup’s Archiv for Statifik, Politik ‘og Huusholdninss- 
Videnskaber. Kopenhagen, 1795 — 1797. III. Bde. 8. 

Deſſelben Magazin for Danemarks og Norges topogra- 
-phiske, &konomiske og flatiftiske. Beskrivelse. Kopens, 
1800 — 1802. III. Hefte, 


Außerdem finden ſich einzelne Beiträge zur Kunde bes Dir 
nifhen Staats in mehreren Zeitſchriften, z. B. Buͤſchin gs Mu 
gazin und woͤchentl. Nachrichten, Shlözers Briefwechf 


Magazin, Heinze's Magazin, Eck's notdiſchen Blättern, 


bem Teutſchen Magazin, in der Mineron, ben allgem, geograph. 


Ephemeriden u. f. w. 
6) Reiſebeſchreibungen. | 
Marſhall's (eigentlich Hilp 8) Reifen durch Holland, Frarik 
seih, Dänemark ıc. A. d. Engl,, Danzig, 1775 — 75. 
111 7 1 De Pe 
Wraral’s(N.) Bemerkungen auf einer Reife durch das nöchs 
lide Europa, A. d. Engl. kpz. 1775 ar. 8. ' 
Wilfes (J. N.) Reifen durh Dänemark und Rormwegen ze, 
(in Bernoufli’ä Sammı. kurzer Keifebefhr, VII. VII. 
IX. XI. XII. xt XV,) Ä 
Coxe's (W.) Neifen durd Polen, Rußland, Schweden und 
Dänemarf. A. d. Engl. Zürich, 1785 — 86. II. Bde. 4. 
Swinton’s Reifen nach Norwegen, Dänemark und Rußland, 
A. d. Engl. Berlin, 1793. gr. 8. ." 
Ramdohr’s (von) Studien zur Kenntniß der ſchoͤnen Natur ꝛc. 
Damb,. 1792. 8, 3 


\ 


und Staats-Anzeigen, Sch iraches polit, Journal, Stöver; 


— 
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wibrifkonecruft (Miß) Natur- - und " Bittengemälbe aus 
Schweden, Dänemark und Norwegen. A. d. Engl. 1797. 
Lenz ES. 8%) Bemerkungen auf Reifen in — —— Schwe⸗ 
den und. Frankreich. Gotha, 1800. IH Shle, 8. 
Meermänn’s Eenige Berichten omtrent het Noorden en 
‘Nosrd = Often van Europa. — Haag, 1804 — 1866.” IV.) 
Bde, gr. 8. (Fine teutfche Ueberfegung erſcheint zu Weimar.) 
Reiſe über den Sund. Tuͤbingen, 1803. 8. 
Garr’s (J.) Reife durch Daͤnemark, Norwegen, Ei sem, 
Rußland und —— ee » — eweiſtart, 1806. 


B. Einzelne Theile des daniſchen Staats —— 
a) Das Königreich Dänemark, *) 


Jonge Danmaike chorografiske Beskrivelfe. Kopenh. * 
‚1.4. mit Eh. 
Henning’ s Ökonom. Beohadtungen auf einer im Jahr 1779 
- unfernomm.. Reife durch Zütland. Kopenh. u. Lpz. 1786. 8: 
Abildgaard's Befchreibung von Stevensklint. X. d. Dän, 
Breslau, 1760. 8. - 
Deffelden Befchreibung des — auf der Infel Moen 16 
- A. d. Dän, Breslau, 1783, 8 
Lettre d’un Voyageur:allant au Nord etc. Kopenh. 1792, 8. 
Eragmente aus dem Tagebuche eines Fremden, mehrentheils 
während befjen Aufenthalte in einigen Koͤnigl. Daͤn. Staaten 
geſammelt. Kopenh. 1800. 8. 
Dalgas Tableau hiſtorique et ſtatiſtique de 1"etabliffement 
des Reformes A Fridericia en Jutland. Kopenh. 1798. 8. 
Ot te's Belhreibung der Infel Femern. Schleswig, 1796. 8. 
Anderfen’s (J.) Fußreife durh Seeland. Aus dem Engl. 
‚ Weimar, 1807. 8. | an 


(a) Hauptfladt Kopenhagen. 
Thura’s (de) Haynia hodierna, Kopenh. 1748. 4. m. 8. 
baubers (E. C.) Beſchreibung der- Etudt- Kopenhagen. Ite 


Ausg. Ropenh. 1782. 8. 
Holk's (H.) Kiöbnhavns Beskrivelſe. Kopenh. 177.4. 8. 


;*) Einneine frezielle Orts: und Landdeſchre ibungen, bie nicht ins 
Teutſche Kuerfeht'korden find, dennten wegen Manket un n Kaum 
‚bier nicht — werden. 
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Jonge (N.) De Kongelige Hoved og Refidence. Beskrivelfe 
Kopenh. 1783. 4. Erſter Band. 

Lange (J. 5.) Beſchreibung der meſdenzebt aopendasen 
Berlin, 1786. 8. nebſt Plan, 

Riegel's Riöbnhavns Skilderie. Kopenh. 1787. "u Zble. 8. 
(Thaarup’s) Journal og Haandbog for —————— etc. 
Kopenh. 1796 — 97. 8. e 
Zreie Bemerkungen - über Kopenhagen in Briefen. Set 

1796. 8. 
Kioͤbenhavn's Charakteriſtik. Kopenh. — 8. — 
Nyerup’s Kiöbenhavn's Beskrivelle, Kopenp. 1800, 8. 


(b) Schleswig und Sofein. : 


Büfhing' 8 a von Sgleswis und Holftein. 
Hamb, 175% 8. . 

Hanfe n’6 Stoatstefäreibung von Eäteowig. Blenaburz, 
1770. 8. 4 

Camerer's Nachrichten von einigen sein Gegenden 
in Schleswig und Holftein.. Flensburg, "1758 u. 62. II. Bde, 

Zopographifhe Befhreibung von Schleswig. Kiel, 1772. 8. 

Teten’s Neifen in die Marfchländer am der Nordſee. Leipj. 
1788. 8. | 

Dtto’3 Bemerkungen über Angeln. Schlesw. 1792. 8. 2 

Kiemann’d Handbud der Schleswig: —— ‚Sander 
: Zunde, Schleswig, 1799. 8; .. 

prätorius Befchreibung von Altona; Hamb;’ 1790. 





b) Das Königreich Norwegen 
(a) Allgemeine Beſchreibungen. 


— (Jon.) Norriges Beskrivelle. — 4. 1795, 
(Ein ſelten gewordenes Buch.) 

Jonge’s (N.) Ghorographisk Beskrivelſe over Kongerige 
Norgeetc. Kopenh. 1779. 4. m. K. 

Bing’s. Beskrivelle over Kongeriget Norge, Oase — 
og Färöerne ſam Groenland etc. forfatted i alphabetjsk 
Orden. Kopenh. 1796. 8... X 

* * — 

Pontéppidan's Naturhiſtorie von Norwegen. %. d. Daͤn. 

Kopenh. 1754. II. Thle. Russ im 1. * der Bräter 


Samml. von Reiſen.) 
"Sahm 
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Suhm (P. F.) Om — Inerdeles Norges. Kiobenh. 
1771. 8. 

Provinzial- Samlinger. — 1791. 8. ı Bd, 

Topographisk Journal for:Norge. Chriftiania, 1792 u, f, 
XVIII Hefte. 8. (Wird fortgefegt.) 


(b) Einzelne Schilderungen und Abhandlungen, 


‚ Holberg’s (E.) Beihreitung von Bergen, Aus dem Dän, 


Kopenh. u. Lpz. 1753. 


Ström 8 Beihreibung von Soͤndmoͤr; Auszug in Bernoulli’s 


Sammlung 27 Bd. 
Pontoppidan’s (C. J.) Geographiske Oplysning til Cartet 
‘over det fydlige Norge i trende Afdeelinger. Kopenh, 
1785. gr. 8. 


Leem's (K.) Rachrichten von den Lappen in Finmarken. Auss | 


zug aus dem Dän. Lpz. 1771. 8. 

‚Pontoppidan’s Finmarkske Magazins Samlinger etc. Kos 
penhagen, 1790, 8. (Die Beichreibung von Finmarken daraus 
teutſch Überfegt in Sprengel’s neuen Beiträgen XUL 
Theil.) 

“haarup, Om Norges Skovvälen. Kopenhagen, 1792. 8. 
(Zeutfch in der Minerva, 1792. Aug.) 

Defielben Kort Ratiltik Opiysning om Norges Fiskerier, 
Kopenhagen, 1792. 


(c) eifsbefhreibungen. 


Kerguelen- Tremarec, Relation d’un Voyage à la mer du 
Nord. Paris, 177I. 4. | 

‘Schöning’s Reife j Norge. Kopenhagen, 1778, II.Hefte. 4. 
m. Kupf. 

Wilfe's Reifen. (M. f. oben.) 

Babricius Reife nah Norwegen ꝛc. Hamburg, 1779. 8, 

(Mumfen) Tagebuch einer Reife nah dem jüdlihen Norwegen 
Hamburg und Kiel, 1789. 8. 


De Jong’s (Corn.) Reizen naar de Kaap etc. Haarlem, 


1803. III Bde. 8. (Zeutfh im XVII. Bd. des neuern Ger 
fhihte der See: und Lanbdreifen,) 


©) Die Färder » Infeln, 


Debes (2, 3.) Hiftorie der Bärder » Infeln, %. bem Dän, 


Kopenh. 1757. 8. 
MR.Xänder: u. Völkerkunde. Schweden. Ss 
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Landt (G.) Beskrivellc — Färöerne. — 1800. 8. 
(Eine aue Schlegel's Etatiftik überfegte Befhreibung ber 
Färber-Inſeln findet fih im Sprengeld Auswahl zc. 
. IV. 8b.) 


d) Infel Island, 


Andberfons (3.) a von Island ꝛc. Hamburg, 

1746. gr. 8. 

Horrebow’g SRadhrichten von Island ıc, 4. b. Daͤn. Ko⸗ 
penh. 1753. 8. 

Dlaffems (E.) und Povelfems (B.) Reife durch Jeland ec. 
%. d. Daͤn. Kopenh. und Lpz. 1775. IT Bde, 4. m, K. 

Zroil’s (Uno ‚von) Reife nah Island. Aus d. Schwed. 
Upfela u. Leipzig. 1770. 8. 

Dlavius (Dlaus) dkonomifhe Reife durch Island. A. bem 
Dän. Leipz. 1787. 4. m. K. 

Eggers (E. U. D.) Beſchreibung von Island. Kopenh. 1786. 
8, Erſter Theil. * 

Philoſophiſche Schilderung von Island. | Altona, 1786.. 8. 
mit ı Charte. 

Plum’s Reiletagtageller i Ingials, Hools ög Troder Sogne 
i Island. Kopend. 1800, 8. 


* * * 


Ritthes Islandska.Laerdoms Lifte Felags. (D. h. Schrif— 
ten der Islaͤnd. gelehrten Geſellſchaft.) 1781 u. f. XII Bde. 


C. Vermiſchte Schriften über einzelne — der 
daͤniſchen Staatskunde. 


Lutken’s (F.) Oekonomiske Tanker til höjere Eftertanke. 

— Kbvpenh. 1756 — 6T. 9 Stuͤcke. 8. (Teutſch, Kopenh. u, Lpz. 
1757 u. f.) 

— (C. Ehr.) Gedanken und Nachrichten von den Manu⸗ 
—fakturen und der Handlung in Anſehung Daͤnemarks. Ko: 
penhagen und Leipzig, 1758. 8. | | 

(Henning’s) Eſſai hikorique [ur les arts et [ur leurs pro- 
gres en Danemarc. ä Copenh. 1773. 8. 

Rothe, Memoire fur l’origine 'et l’organilation des com- 
mittes conciliateurs de Copenhague, & Copenh, 1803. 8. 
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Handbud für alle Kaufleute und Seefahrer, welche fich miit dem 
 Dftfeehandel befchäftigen und den Sund oder die beiden Belte 
- befahren ꝛc. A. b. Dän. von Leffer. Kopenh. 1797. 8, 


2. Das Königreih Schweden. 
A. Ueberhaupt. 


| a) Spftematifhe Werke. 


Diftorifch :politifche und geographifche Beſchreibung des Koͤnig⸗ 
reichs Schweden. Frkft. u. Lpz. 1708. 41 Thle. 8. 
Tuneld’s (E.) Inledning til- Geographien ofver Swerige, 
Stockholm, 1741. 8; " (Neuefte Aufl. 1795 in 4 Bden.) 
Ganzlevs (3. ©.) Nachrichten von Schweden, A. d. Srans 
zoͤſiſchen. Dresden, 1778. II Zhle. 8. 

Lagerbring’s (S.) Sammendrag af Swea Rikes Hioria, 
Stockh, (Neuefte Aufl.) 1790: 8. 

Djurberg’s Geographie, Stockholm, 1776 — 80. III Fol. 8, 

Swea Rikes Stat för Är 1784. Stockholm, 8 

Catteau, Tableau de la Snede,, à Laufanne, — Vol, 
"8. (Zeutfh im II. B. von Sprengel'é neuen Beiträgen,) 


| 


Ruͤhs (Fr) Schweden, nah Buͤſchings Erdbefhreibung bear⸗ 


beitet. Hamb. 1807. gr. 8. 


Verſuch uͤber Schweden's Geſchichte und dermalige Staatsver⸗ 


waltung. Stralſund, 1788. 8. 
Blix, Sweriges Statstwälfninger och Hushällsanalter, 


Stockh, 1793 — 94. IH, Thle. 


b) Materialien - Sammlungen. 
(Gadebuſch's) Materialien zur Gefchichte und Statiftil der 


nordiſchen Stauten, befonters Schwedens, Berlin, 1798 — 02, 


1II Stde. 8. 
Stövers8 hiftorifche Beiträge, 
Eck's nordiſche Blätter, 
u. ſ. w. 
(Hieher gehoͤren auch sum Theil die oben bei Daͤnemark 
angeführten Sammlungen. ) | 


Ä 
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c) Reifebefchreibungen, 


einne's Reiſe nach Deland und Gothland. % db. Schwed. 
Halle, 1764. 8. m. 8, - 

Deſſelben Reife nach Weſtgothland. A. d. Schwed. Halle, 
1765 8. m. K. 

Deſſelben Verſuche einer Naturs Kunfts und Delonomiehiftorie 
von einigen ſchwed. Provinzen, A. d. Schwed. Leipz. und 
Stockholm, 1757. 8. 24 

Haärleman's (C.) Reiſe durch einige ſchwed. Provinzen 2c. 
A. d. Schwed. Leipz. 1751. 8. 

Buͤſch's (3. ©.) Bemerkungen auf einer Reife durch einen 

'sxheil Schwedens. (Im V. Bde. der Hamburger Sammlung 
von Reiſebeſchr.) 

Keiſe eines englifhen Geiſtlichen durh Schweden. Berlin, 


1784. 8. | 
NRadcliffe's Reiſe nah Schweden. %. d. Engl, Nürnberg 
x und Leipz. 1790. 8. 
Conſett's Reife durch Schweden nad) Lappland ıc. %. d. Engl. 
Leipz. 1790. 8. m. 8. Zr‘ 
Coxe's Reifen. (M. f. oben.) 
Deffelden zweite Reife nad Schweden, im Jahr 1784. — A. d. 
Engl. im VIII Thle. von Sprengel’ö neuen Beiträgen. 
(Hegewifc' 8) Erinnerungen aus einer Reife nah Stockholm. 


- 1795. 8. \ 
Kerne (3.) Reife durch Schweden, Finnland und Lappland, 
A. d. Engl. Berlin, 1803. m, 8. 

Ruͤhs Briefe über Schweden 2c. Kalle, 1804. 8. 

Skjöldebrand, Voyage pittoresque au Cap Nord. Stock- 
holm, 1801 — 1802. IV. Vol,’ 4. m. K. Ausgabe ohne 
Kupfer. ... 8. Teutſch. Weimar, 1805, 8. f | 

Ecks (3. 6.) Bemerkungen auf einer Reife durd einen Theil 

° Schwedens. Leipz. 1801, 8. (M. f. auch beffen nord. Blätter, 
18 bis 38 Heft.) 

Schmidts (J- W.) Reiſe durch einige ſchwediſche Provinzen ꝛc. 
Hamburg, 1801. m. K. 

Reiſen und merkwuͤrd. Rachrichten zweier Neufranken durch 
Schweden. X. d. Franz. Leipzig, 1797. 8. 

Ba Tocnaye's Reife durch Schweden. 

Meermann’s, Eenige Berigten. (Wovon oben.) 

Arndt's (E. M.) Reife durch Schweden im J. 1804. Berlin, 
1806, II Thle. 8 
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jeber'8 (O. F.) und Mohr’s naturhiſtoriſche Reiſe durch einen | 
Zheil Schwedens, Göttingen, 1804. 8. m. K. 


! 


(M. f. aud oben die Reifen von Wollftonecraft, Lenz, 
Garr, und befonders-die Reife über den Sund.) 


B. Ueber eiuzelne Theile von Schweden. 


a) Die Hauptfiadt. 
igviläre genom Stockholm för är 1788. Stockh. 1788 — 
1790. 12, 


ler’s) Stockholm. 1800 — 180I. 4 Bbe, 8. — Aus: 
jug von Sprten. Hamb. 1803. 8.) 


b) Einzelne Landſchaften. 

am's (P.) Antekningar under och i Anledning af en 
Aela ifrän Welter - Götkland til Stobkholnl, Stockholm, 
797. 4. m. 8. | 
örnlund’s) Beskrifning öfver kongl. Luft[lotten Drott- 
ıiingholm, Stockh. 1796. 8. 

iöldebrand, Delcription des cataractes et du Ganal de 
"rollhätta, & Stockh, 1804. 4. m. K. 


(Eine Menge einzelner Beſchreibungen von Provinzen, Bes 
en und Kirchſpielen, theils «in lateiniſcher, theild in fchwebi- 
e Sprade find vorhanden, Löhnen aber bier nit aufgezählt 
ben.) 


c) Lappland. 


efferi (J.) Lapponia ete. Frcof. 1673. 4. (Teutſch, Frkf. 
. Leipz. 1675. 4. mit Holzſchn.) 

3nard’s Reife nach Lappland, (Zeutfh in dem XVII Bd. 

er allg. Hiſtorie der Reifen.) 

‚eller’s Reifebefhreibung von Lappland zc. Jena, 1748. 8. 
:hier, Journal d’un vöyags au Nord etc, à Paris, 

44. 4- 

sftröm’s — von Bappland, nebſt Ehren 

alm’s Reife xc.. A. d. Schwed. Kopenhägen, 1748. 8. 

. ı Sharte, ar 

hlenberg (G.) Geographisk och oekonomisk Beskrif- 

ing om Kemi -Lappmark etc. Stockholm, 1804. 4. m: 
Eharte. J 
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C. Vermiſchte Sdriften uͤber einzelne Gegenſtãnde der 


ſchwediſchen Staatskunde. 


Sweriges Ciril-og Kri»skalender etc, erſcheint jährlid. 

Tilas (D.) Schwedifche Mineralhiftorie, U db, Schwed, eps. 
1767. 8. 

Cronſtedt (von) Mineralgeſchichte der weſtmanlandiſchen und 
dalekarliſchen Etzgebirge. A. d. Schwed. Nürnberg, 1781. 
8. m. ı Charte. | | 

Lüdeles (Chr. W.) Allgemeines ſchwediſches Gelehrfamkeits: 
Archiv. Leipz. 1781 — 96. VII Bde. 

Dähnert (Z. E.) Dis Schwedifchen Reiche Brundgefeße ıc. Ro⸗ 
ſtock, 1759. gr. 8 


Flygare (G.) Försök till Jämförelle emellan Svefiges — 


bruk och Folkmängd, Upſala, 1787. 4. :.. 
Svea Rikes Krigsmagts Anciennitets - och Rang - Rulla. 


Erſcheint yon Zeit zu Zeit.) 


Se : ; 


Verzeichniß der vorzüglichften neueren Chatten von 
Dänemark, ‚Norwegen, Island und Schweden. 


a) General-Charten von Skandinavien oder den drei 
Keichen Dänemark, Normegen und Schweden. 


Scandinavia , von Homann’s Erben. 

Pontoppidan's Mappa Daniae, Norvegiae et Sueciae. 

Scandinavwia, comprehending Sweden andNorway with the 
Danish Islands etc, by de la Rochette. London. Faden, 


1794: N 
b) Generäl: Charten von Schweden und Norge 
zufammen. 


— von Schweden und Norwegen zc, von BERN Weir 


ma geograph. Inſt. 1800, 


‘ 
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Charte von Schweben' und Norwegen, von Sotzmann, Nuͤrnb. 
Schneider und Weigel. 1803. 

(Verkleinerte) Charte von Schweden und Norwegen, Weimar, 
geograph. Inſtit. 1806, 


‚c) General: Charten von Dänemark inöbefondere. 


Generalkart over Danemark af J. C. Pontoppidan. Kopenh. 


" 1763. 

Gharten von Dänemark, entworfen von Weffel,. Stante, 
Warberg und Harboe, heraudgegeben von ber Königl. 
Dänifhen Gefellfhaft der Wiffenihaften. - Kopenh. 1771 — 

... 1800. 18 BI, 

Generaldharte vom Koͤnigreich Dänemark. nebft Holſtein, von 
Güffefeld, Nuͤrnb. 1789. Homann’ Erben. 

Neue. Charte von dem Könige. Dänemark,. den Herzogthuͤmern 
Schleswig und Holftein, melde die merkwuͤrdigſten Natur» und 
Kunftprodufte, vornehmften Handelspläße, nebft dem Flaͤchen⸗ 
‚Snhalte in teuffchen Duabratmeilen enthält, entw. von 3. E. 
Lange. 1791. (Dat wenig Beifall gefunden.) 

Post- og Reile-Kort over Danemark og Holfteen, fom til- 
lige viler alle Poltltationer og Färgeltäder, nye forbe- 
dret. Kopenh. 1706. 

Sharte von Dänemark nad Murdochſcher Projection ꝛc. Weimar, 
geogr. Inſtitut, 1800. 

(Berkteinerte) Chatte von ‚Dänemark, "Weimar, geogr. Inſtit. 
1806. 


Sperial: Charten von Dänemark, 


5 Pr 1) Gectand. 


Specialdarte von Geeland, von D. D. Weffel. Kopenh. 
1768 — 1776. 4.81. 
Generaldartevon Seeland und Möen, von Weſſel und Skanke. 

Kopenh. 1777. 
— Amt, von Weſſel. BAREn 1766. 


— 2) Fuͤnen. 


Eharte des noͤrdlichen Theils von Fuͤnen, von Weſſel. Koptn 
hagen, 1780. | 


Sharte bes füblihen Theils von Shan, v von BESBBE Kopens | 


bagen, 1783: - : 


* 


x 
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3) Uebrige Dänifche Inſeln. 
Charte von Moͤen, Falſter und Laaland, von Skunke. Kopen⸗ 
hagen, 1776. 
— don Samfde, von Feſter, 1763. 
— von Bornholm, von Kofod, Kopenh. 1763. 
— don Möen, Kopenh. 1763. 
— von Xerde und Femern, Kopenh. 1780, 
— von up, Kopenh. 1779. 


4) Juͤtland und Satrsnie. | 


Specialcharte von Juͤtland, entw. von Warberg und — 
herausg. von der Koͤn. Dän. Geſellſchaft der Siſſenſchaften. 
Kopenh. 1789 — 1800. 5 zuſammenſtoſſende Blätter. 

Zee- Kaart van’t Helgoland, ongemommen | in’t Jaar 1787 
van J. F. Reinke en J. A. Lang. 


d) General: Charten von Norwegen insbefondere. 


Det Kongeriget Norge af O, A. Wangenfieen. Kiöbenh, 
1761. 

Charte vom Königreih Norwegen, na Wangenfteen’s und 
einigen anderen Gharten ıc. von Güffefetd. Nuͤrnb. Ho— 
mann's Erben, 1789. 

Eharte vom Koͤnigr. Norwegen, nah Wangenfteen u, Wilfe, 

von 8.3. von Reilly. Wien, 1796. 


Special» Charten von Norwegen. 


Det [ydlige Norge, [om indeholder de 4 Stifter, af J. C. 
Pontopp'dan. Kiohbenh. 1783. 2 gr. Blätter, 

Det nordlige Norge, indeholder Nordland og Finmarks 
Aemter, af J. C: Pontoppidan. Kidbenh. 1795. 

Der nördliche Theil. des Stifte Drontheim, nebft den Faͤrder⸗ 
Snfeln, nah Menzel. 

Geografisk Kort over Finmarken , af Poxioppiäin, 1789. 

(Lowengrn) Special- Kort over en. Deel af den Norske 
Kyft, inbefattende Trondhiems Leed etc. — 1792. Deffel- 
ben, Special- Kort over en deel af den Norske Kyft, fra 
Chriftianland etc. Fra de Kongelige Söekorte- Archiv. 
1793. 

Aggerhuuslift, af Wangenfteen, Kigbenh, 1763. 
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Chriſtianſan d- Stift, af Hammer, — 1776. 

' Bergen - Stift, af Hammer, — 17385. 
Trondhiem - Stift, af Hummer, — 1786. 

Kort over Hedemarken etc. af Darre — 1794. 


Charte von ben Kärder » Infeln. 


Kort over Färgerne, forfatted af Juel, retted 08 foröget af 
Mohr og Svabo. Kigbenh. 1789. 


- 


e) Charten von Island. 


Seland, von Erich ſon und Schöning, 1771. 
Nyt Kort over Island, af Erichfen og Olavius, Kigbenk, 
1780. — 
Woxende Kaart over en Deel af den weſtlige Kyſt af I 
land, optaget af H. E. Minor, 1776 — 1777, udgivet 
. Ira äst kongelige Söe-Kaarte- Archiv. 1788. Mit Io 
Specialdarten. 
‚Charte von Island. Nürnb, Shneider u. Weigel. 1791. 
Charte von Island ndd Murdochſcher Projection ꝛc. von Reis 
necke. Weimar, geogr. Inſtit. 1800.- 
Doppels Eharte von Island. Weimar, geogr. Inftit. 1800. 
(Berkleinerte), Eharte von Island, nedft den Bäcder « Infeln, 
Weimar, geogr. Anftit, 1806, 


f) General: Charten von Schweden. 


Svea och Götha Riken med Finland och Nortland, af G. 
Biurmann, Stockh. 1747. 

Karta öfver Sverige, af F. Äkrel.. Stockh. 1789. 4 

Charte über das Königreih Schweden ꝛc. von F. £. Güffe 

feld. Nürnberg, Homann's Erben. 1793. 

Wäge-Karta öfver Svea- och Götha-Riken. (Ohne Jahr» 
zahl.) 

'Geografiske Kartor öfver Sverige jämte "bifogade Ritnin- 
gar utgifne af Friherre S. G. Hermelin, Stockh. 1797 
— 1801. Erſte bis dritte Abtheil., 21 BI. J 


(Die erſte Abtheilung enthält Nordſchweden, die zweite Finn: 
land und die dritte das eigentliche oder Mittel: Schweden. 
Es fehlt alfo noch das gothifhhe Reich oder Suͤdſchweden. 


Schweden, nad) feiner Eintheilung in Hof- und Landgerichte 
entw. von F. G. Weimar, geogr. Inſtit. 1805. 
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Special: Charten. . 


i | 2) Schweden an ſich. 


Karta öfver Södra- Delen af Sverige, af N. Märelius. 
Stockh. 1778. 
Lands - - Wägarne genom Södra Delen af Sverige, af G. F. 

, Linnerhielm. 1792. 

Karta öfver Stockholms Stadt Belägenhet, af Biurmann, 

(Bolgende Charten find von dem Landmeſſungs- Eomtoir in 

Stockholm herausgegeben.) 

Karta öfver Stockholms och Upfala ne une 1785. 

— öfver Södermanland. 

— öfver Nerike. 

— öfver Sjöen Mälarn. 

— öfvrer Wäßermanland, 

Karta öfver Strömsholms Slusworks- Canal etc, af Ähkrel, 
Stockh, 1796, | 


2) Gothland. 


Karta öfver Skäne. L. M. *) Stockholm. 

— öfver Oftergöthland, af Märelius, 1779, 

— öfver Wärmeland. L. M. 1783. 

— öfver Elfsborgs eller Wenersborgs Höfdingedöme, L. M. 

. 1781. 

— öfver Skarahorgs eller Marieftadts Höfdingedöme,. L. M. 

' 1780. 

— öfver Jönköpings Höfdingedöme, L. M. 1788. 

— öfver Kronobergs och Bleckingens Höfdingedöme. L, M, 
1788. 

Karta öfver lan: 1800, 


Karta fom -wifar belegenheten [o wäl af de Sjöär och 
Strömmar, hwilke til Segelfartens inrättande imellan 
Götheborg vid Wälerhafnet til Norrköping etc., al N, 
‚Märelius. L. M, 1774 


Karta öfver Sjön Wenern, af — L. M. 1773. 


*) L. M. bezeichnet das Stockholmſche Landmeſſungs⸗ Comtoir. 
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ydrografisk Karta öfver veſtra delen af Sjön Wenn eller 
Dalbo $Sjön, Stockh, (Geedharten = Depot) -1789. 

öfver öltra delen af Sjön Wenern. Ebend. 1789... .; w. » 
‚ecial- Karta-öfver Lurö Skärgärd i Sjön  Wenern; Bör- 
hättrad, Ebend. 1800. 

ankarta öfver Trollhättan med dass * canal, af Äkrelb. 
Stockh. 1800. 5.08 

e Goͤtha⸗ cif in der Gegend ber Kälte bei Trollhatta Mei: 
nar, geogr. Inftit. 1805. 

e Götha: Elf nah Äkrelps Plandätte reducirt, Ebend. 
[805. 


3) Nordland und Lappland. 


ographisk Karta öfver Wälter- Norrlands- Län, eller Än- 
rermanland, Medelpad och Jämtland tillige med Äfele- 
‚appmark, författad af I.” Törnften, utgifven af P, A, 
Irnsköld, 1771, 

»gr. Karta öfver Medelpad, af E, Calwagen, Ebend, 1769. 
— öfver Gäftrikland, af Lenaus och Eake, 1759. 

ta öfver Gäftrikland, fammandragen 1791. 

rte von bem Laufe der Flüffe Torneä, Muonio und Alten, 
ı Stjdöldebrand’$ Neife zc. Weimar, geogr. Inſtit. 1805. 
ta öfver Kemi-Lappmark, af G, Wahlenberg. Stockh, 


4) Sinnland, 


te du Golfe de Finlande, 1778,, par Schmid, Peters- 
ourg. 2 Bl. 

ta öfver Finska Vikeu med däromkring belägne Provin- 
ier, L. M. Stockh., 1788. 

; Herzogthum Finnland. Nürnb, Homann's Erben. 1789. 
ta öfver Äland med en deel af Svenska och Finska Skä- 
n, af Wetterfiädt, L. M. Stockh. 1789. - 
ation af Svenska och Rulliska Armeernes Läger wid 
ärrela 1789 och 1790. &benb. 

:a öfver Heinola Höfdingedöme etc, af Beckmann, L.M, 
ockh, 1793, 


R 
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Norbenanker's (Abmirals) Schwediſcher Kuͤſten⸗Atlas, Etek: 
holm, 1783 — 1800. 28 Bl. beſonders: 

General - Karta till Sveriges Sjö-Atlas, förfta Delen, inne- 
fattar Kattegat, Öltersjön och Fincka Viken. Stockholm, 
1797. 

General- Karta till Sreriges Sjö- Atlas, andra Delen, inn«- 

fattar Norrbottn. Stockh, 1795. 
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und Gartenbau, — Viehzucht. — Waldbenutzung. — 

Jagd und Fifherei . . . j . 436 
10, Allerlei Kunftgewerbe und Handwerke. Kunſtfleiß, 

beſonders in Fabriken u. Manufakturen W 45 | 


11. Handel und Schiffahrt. Innere SKommunifation. — 
Münzen, Maaße und Gewidte et 459 | 
12. Künfte, Wiffenfhaften und Erziehungswefen . . 468 
13. Religionszuftand Be re 47ı 
14. Staatöverfafjung. — König, Hofſtaat, N 
Abel, Stände . . 473 
15. Staatsregierung und Verwaltung. — Juſtizweſen «3 47 
16. Finanzen, — Kriegsmacht zu Lande und zu Wafler „ 478 


Bweite Xbtheilung. 


17. Zopograpbie . . . . 481 
18. Literatur ber Kunde von Dänemart, Norwegen und 
Schweden, . ER, . 572 
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aliär, Schloß, RE. | 
tirke, ‚Städtgen, 154. 


borg, Stift, 162. Haupt⸗ 


tabt, 163. 
lborghuus, Stift, 168. 
yauptftadt, 169. | 
beide, 169., 472 

holm, Snfel, 150, Sqloß, 
60. Amt, ebd, 

:huuß, Stift, 168. ‚Haupt: 
adt, 169. 

oᷣe, Jaſelchen, 186. 

tadt, Amt, Ihe 

), Hayptit. 562. Univerfie 
ät, ebd, er. veinriche⸗ 
uelle, 563. 

hus, Schloß, 563 

‚tin, Stacthatterfaft, 
62 f. 

lersborg, Schloß, 147 f. 
elfors, Golbbergwert, 456. 
20% 

röde, Infel, 120. 
een, Fl. 263. 
jerhuus, Stift, 
jeſtung, 264 f. 
ne 158, 
de, SInfelhen, 371, _ 

N. Länder: u, Völkerkunde. 


12, 262. 


Üland, Landſchaft, 564 f. 
Hauptinſel, 565. 

landshaf , 564. 

Alingsäs, Fabrikſtaͤdtchen, 
a 

Alnd, Intel, — 

Alrde, Inſelchen, 

Alfen, JInſel, * — 198, 

Alftahbang, 280. 

Alftrömer, Jonas, 452. Deſ⸗ 
fen Geburtsort, 531. 

Alten, Hundelsplag, 288. 

Altenfiord, Buſen, 288, 

Altengaard, 288. 

Altlödefe, Dorf, 528. 

Altona, Handelsftadt,, 201 f. 

Altſtedt⸗Herrad, 149. 

Amak, Infel, 139 f. beren 
Eınwihner, 78. 128. 139 f. 

Amal,, Landſtaͤdtchen, 532. * 

Min, Infel, 176. | 

Andefiord, Bufen, 316, 

Andende, Inſel, 281." 


Anderskow, Amt, ı5t. 


Andrarum, Alaunfiederei, 538. 


Angeln, Landfdaft, ı8r7- f. 
Volk, 66. 181 f. 
Angelſthes, Kloſter, 277. 


Stiftungen, ebd, 
Üngermanfluß, 409. 550. 


Schweden. St 
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Ängermanland , Landſchaft, 
550 f. | 

Ängermanlands = Lappmark, 
558. 


Angrovarier, Volk, 181. 
Anholt, ‚Infel, 170. 
Apenrade, Amt, 184. Ger: 

ftadt, 184 f. 0 
Apenrader » Köhrde, 184. 
Arboga, Landftädtchen, 510, 
Urbogagraben, 510. 
Arbogafanal, 406. 
Arendal, Budt,, 272. 

belsftabt, ebd. 
Urensburg, Kleden, 200, - 
Arreplöve, Paftorat, 559 3 
Arre: See, 51. 

Arrde, Inſelchen, 192.. 
Arrdeskidbing / Staͤdtchen, 192. 
Arvidsjaur, Paſtorat, 559. 
Aſchberg, Rittergut, 200. 

Aſcheppel, Dorf, 181. 

Aſcheppelsberg, 181. 

Aſele, Kirche, 5585. 
je: Lappmarf, 558. 

kelam, Snfel, 275. 
Askerſund, Landſtadt, 505 
Astde, Injel, 154: 
‚Asmildfee, 166. 

Aſſens, Staͤdtchen, 157. 
Atwidaberg, Kupferwerk, 516. 
— Refidenzfhloß, 
192. 
Xunde, Infel, 120. Ri 
Avernad, Inſelchen, 157. 
Aweſtad, Fabrikort, 514, 
Axmar, Eiſenwerk, 548. 


— 


Han⸗ 


B. 
Baagde, Infel, 120. 154. 161. 
Baltiſches Meer, 48 f. 405. 


/ 


Regiſter. 


4wv 


—— 517. 
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Barmſtedt, Flecken, 201. 

Bäftedt, Fleden, 538. 

Beraen, Stift, 273 f. Haupk 
ftadt, 274 f. 

Berglappen, 283. 557: 

Bernftorf, Graf Ernſt von, 


‚74 3 J 
Bernſtorf, Dorf und Schloß, 
141. 
Beſſaſtader, Hof, 367. 
Biarnde, Inſelchen, 371. 
Billingsfors, Eiſenfabrik, 532 
Bjoͤrkoͤ Inſel, 495- 553. 
Bijörnel oig, Stapelſtadt, 56% 
Bjotnwiig, Meerbufen, 263. 


Birkde, Snfel, 281, 


Bläfulle, Berg, 523, 
Blanfenefe, Fiſcherdorf, 202, 
Blekingen, Landſchaft/ 543 f. 
Blefingens:Rän, Statthalter 
ſchaft, 54343 f. 
Bogenſee, Staͤdtchen, 158. 
Bohus, Landſchaft, 526. | 
Schloß, 529. 
Boräs, Landſtadt, 5 
Borbde, Inſel, 315. 
Börsfiord, Seehaven, 371, 
Borga, Stapelftabt, 567. 
Borgholm, Schloß, 523. 
Borgfee‘, 193. | 
Bornholm, Inſel, 153 fr 
Borftel, Rittergut, 200. 
Bothnifher Meerbufen, 405 
Bovling, (Böfling) Amt, 173. 
Bragnäs, Statt, 267. 
Brahe, Tycho, 106. 540. 
Brabeftad, Stapelftadt, 570. 
Bramſted, Flecken, 200. 
Braͤwik, Bucht, 408. 
Bredſtedt, Flecken, 189, Land 
ſchaft, 188 f. I 


531. 


} 
J 


Regiſter. 


— Sotai Eisfeld, 
328. 

Breide: Fiord, Buſen, 369. 

Breitenburg, Schloß, 196. 

Brengeberg, 46. 

Brunlund, Schloß, 185. 

Brumsbüttel, Sleden, 196, 

Brunswyck, 199. 

Brusid, See, 401. 

Budnefiord, 272. 

Bundenäs, Amt, 174. 

Burg, (Borg) Städtchen, 193, 

Byglefield, Bergftrede, 209. 


C. 


Cajana, (Gajäneborg) Land⸗ | 


ſtaͤdtchen, 570. 
Salmar, Hauptſtadt, 521 f. 
Galmar ;+,tän, Statthalter⸗ 
ſchaft, zer f. u 
Galmar » Sund, 521, 
Calmarſche Union, 521. 


Carlsdal, Eifengußwerk, 536, 


Garlöfors, Eifenwerk, 520. 


Garlshamn, Seeſtaͤdtchen, 
544 f. 

Sharlottenlund , EuMalM, 
ur, ° 


Chemnitz, Conqhylienkabinet, 
133. 

Chriſtiania, Stift, 262 f. 
Hauptitadt,, 263 f. \ 


Chriſtianopel, Marktflecken, 
544. 

Chriftiansburg , Fort, 390. _ 

Chriftiansfelde, Staͤdtchen, 

‘ 186, | 

Chriſtiansfield, Bergfeſtung, 
271. 


Shriftiansholm, Feſtung, 272. 
277. 


ı 


| ‚299 

Chri iansde, 120. 154. = 

ChHriftiansfand, Stift, 271 f. 
“ Hauptft. ebend, 


Shriftiansftad, .  Hauptftabt, 

637 fe ar 

Ehriftiansflads: Län, Statt⸗ 
balterfhaft, 537. 

Shriftiansfund, Städtchen, 
‚278. 


— Landſtaͤdtchen, 


5 f. 

en fla, Seeſtadt, rk 
Eimbritsfamn, Geeftäbtchen, 
538. 

Claſſen, General: Major von, 
74. Deſſen Bibliothek, 133. 
Grabmal, 144. 
Claushaven, 389. 
Slausholm, Schloß, 170. 


| D. 
Dal, Datstand) eandſchaft, 
626. 
Dalarne, Landſchaft, 510 f- 
Dalard, Flecken, 496. 
Dalbo «See, ‘406. 
Dalelf, Fluß, 408. 511. 545. 
Dalefarle, 393. 511. 
Dänemark, Königreih, 5 f. 
38 f. Naturbeſchaffenheit, 
41 f. Klima, 42 f. Ober: 
flaͤche, 44 f. Gewäfler, 48f. 
Kanal, 50. Naturprobufs 
te, 52 f. Einwohner, 64 f. 
Lebensart berfelben, 73 f. 


2 Landwirthſchaft, 73 f. Kress 


bitkaffe, 75. Gartenbau, 78. 
Viehzucht, 79 f. Jagd, 8ı. 
Fifherei, Sr f. Kunſtge⸗ 

werbe, 83 f. Snftitut des 
Manufaltur = Waarenhans 
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596. 
dels, 85 f. Handel, 93 f. 
aſiatiſche Handelsgeſellſchaft, 


99. Muͤnzen, Maaße und 
Gewichte, 102 f. ſchoͤne 


Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, 


104 f. Erziehungsweſen, 
107 f. Bibliotheken, 108. 
Sitten und Gebraͤuche, 108 f. 
Religionszuftänd, 110 f. 
Miſſions-Anſtalt, 112. 
Staatsregierung, 112 f. 
Polizei, 113. Zucht- und 
Arbeitshaͤuſer, 113. Feuers 
anftalten, 113. uUnterſtuͤtz⸗ 
ungsanftalten, ı13 f. Ges 
feggebung, 115 f. Seerecht, 
118f. Zopographie, 119 f, 
Dänen, Volk, 65 f. 68 f, 
Dänifde Infeln, 119 f. 
Daͤniſche Sprache, 13. 65. 
Daͤniſche Staaten, 5 fi 203 f. 
Beftandtbeile und Geſchichte 
derſ. 5f. Größe, 8 f. Ein: 
wohner, sı f. Gewerbe, I4, 
Dandel, 14 f. Ein» und 
Ausfuhrartikel, 15 f..Btaats: 
“ nerfaffung, 16 f. Titel des 
Königs, 17. Wappen, ı7. 
Ritterorden, 18 Hofſtaat, 19. 
König, 19. Kronprinz, 19. 
Adel, 19 f. Rangſteuer, 20. 
Indigenat:Reht, 20. Geift: 
Kichkeit, 20 f. Bürgerftand, 
21. Bauern, 21. Staats: 
verwaltung, 22 f. Geheimer 
Staatsrath, 23. Kanzleien, 
23. Departement der aus: 
waͤrtigen Angelegenheiten, 
23f. Juſtizweſen, 25 f. Das 
hoͤchſte koͤnigl. Gericht, 26, 
Finanzweſen, 27 f. Staats⸗ 
Einkuͤnfte, 28 f. Staats: 


Regiſter. 


Ausgaben, 32 f. Kriegewe⸗ 
fen, 33 f. Seemadit, 35 1. 
Danmartöde, Snfel, 120. 
Dannemora, Eifengruben, 
500 f. 
Dansborg, Feſtung, 390. 
Davisitraße, 385. 
Deitröe, Inſelchen, 192. 
Diskde, Infel, 389. 
Ditmarfen,, 7. 72. 194: 
Djuppafors, Waſſerfaul, 544. 
Dofrefield, Bergſt tecke, 209 f. 
Dragde, Dorf, 140. 
Dragsbolm, Amt, 147- 
Drammen, ‚Städt, 267. 
Dronningborg, Anıt, 170. 


Droͤntheim, Stift, 226 fi 
Amt, 276. Hauptftadt 
‚276 f. 

Brottninghölm, cuſtſchlot 
494. 


Ducholmskloſter, 167. " 
Dunfe, Pulverfabrik, ri2, 
Düppel, Kirchdorf, 184, 
Dylta, Schwefel s Fabrik, 505 | 
BÖyrholar, &nfel, 321. 


E. 


Ebeltoft, Staͤdtchen, 170, 

Sheltoftenwit, Bufen, 170. 

Edenäs, Seetädlihen , 666. 

Eckernfoͤhrde, Seeſtaͤbtchen, 
180. 

—— Jnſel, 366. 

Eda, Schanze, 536. 
Geaholm , SInfel, 120. 
Gegde, Infel, 120. 

Gende, Infel, 120. 
Egede, Hans, 374. 388. 
Egebe, Paul, 375. 


Regiſter. 


ee 
'380. . 
Saelapd, Eiſenwerk, * 
Eide, Niels Juſtenſen, 239. 
Eider, Fl. 50. 177. 
Eiderſtedt, Landſchaft, 189 f. 
Ejnarſon, 
‚361. 
Eisberge auf Island, Prog 
Ekesjoͤ, Staͤdtchen, 520. 
Elfdal, Kirchſpiel, 514. Por: 
phyrſchleiferei 458. 
Elfkarleby, Dorf, 501. 


Elfsborgs⸗ Laͤn, Stattgatten 


Schaft, 530f. ) 
Elmshorn, Flecken, 201. - 
Elven, Flüffe, 213, \ 
Enara» Get, 407. 

Enare, Marktplatz, 560. 
Endelave, Inſelchen, 17T. 
Eneholm, Inſelchen, 524. 
Engelholm, Städten , 538. 
Enzey, SInfel, 368. 

Engsd, Inſel, 507. 
Enkoͤping, Landſtadt, 500. 
Enontekis, Marktplatz, 559. 
Erbprinzen-Inſel,389. 


Ericks erſte Reife nah Groͤn— 


land, 373. 
Ericksberg, Rittergut, 503 f. 
Erthholmen, Klippen, 154. 
Eskefiord, Sechaven; 370. 
Eskelsde, Infel, 120. 
Estilstuna, Fabrikſtadt, 503. 
Esron: Ger, 5I. 
Eitvegaard, Frauenkloſter, 173. 
Eyafiord, Seehaven, 370. 


F. 


Faaborg, Städtchen, 157. 
Jackebierg, Vorgebirg, 158. 


—— 


—— ra, Z 


897. 
Fahlun, Hauptſtadt, 5ı2 f. 
‚Kupferbergwert, 457. 513» 


Falkenberg, Seeftadt , 


Falkoͤping, Landſtaͤdtchen, 532 f. 
Faͤuerne, Geſundbrunnen, 520. 
Falſter, Inſel, 154. 160 f. 
Salfterbo, Städtchen, 5414. 


. Falu:tän, Soatehelterſchaſt. 
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Famoͤyen, Dorf, 371. & 

Bande, Inſelchen, 157. 173 

Kari, Inſelchen, 525. 

Färde, Infel, 120. 

Bäröer : Infeln, 6. 289° f. 
Name und Größe, 290 f. 
Naturbeſchaffenheit, 292: f. 
Raturprodufte, 296.: Eins 
wohnet, 300 f. Lebensweife, 
301 fz Speifen, 392. Ges 
tränfe, 303. Kleidung; 
Wohnungen, 303 f. Ge— 
werbe,305. Aderbau, 305 f. 
Viehzucht, 307. Fiſcherei, 
308. Vogelfang, 309. Kunſt⸗ 

fleis, 310 f. Handel, 311. 
Buͤrgerl. und kirchl. Verfaſ⸗ 
fung, 312 fa Eintheilung in 
Syſſel, 314. Topographie, 
314 f. 


Farrisſoͤe, Landſee, 214. 


Fauſtenberg, 154. 


Feiode, Inſel, 160. 


Femern, Inſel, 193« 

Femerſund, 193. 

Femmundsſee, —— 214. 

Femde, Inſel, 

Fjaͤllen, mit — bedeckte 
Felſenmaſſen, 210. 

Kilefield, Beraftrede, 209 f. 
Finnen, Volk, 424 1. Jagd 
deri. 446 f. 

Finnifhe Sprade, 13. 
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Finnland, Laͤndſchaft, 560 f. 
Finnlappen, 13. 227 f. 281 f. 


Finnmarken, 96 f.- Amt, 280f. 


Landſchaft, 237 f. 2 
Binnfpräng,  Stüdgieperdi., . 

518. . j 3, 
Fjord, 48. 


Bifcherlappen, 283. 557. 
Fifferndfet, Fiſcherplatz, 389, 
Fladſtrand, Fleden, 165: 
Fleckefiord, Flecken, 273. 
Fleckerde, befeſt. Inſel, 272. 
Flemhuder-See, 51.7. 
FZlensborg, Amt, 182, vbaupt⸗ 
ſtadt, 182 f. 
Floda, Eifenwerk, s9r. 
Floge, Eisberge, 327 f: 
Föhr, Inſel, 176. 188. 
Fordland, Inſelchen, 188. 
Fors, Stahlfabrik, 55T, 
Fortunebai, 389. 
Foſen, Vogtei, 280. 
Fredriksborg, feſtes Kaſtell, 


495. 
Freudenlund, Luſtſchloß, 141. 
Friedensburg, Fort, 390. 
Friedericia, Stadt, 76. befeſt. 
Stadt, 174 f. 
Friedrich, Kronprinz, 19. 
Friedrichsberg, Schloß, 132. 
140 f. ‚ $altenhof, 141. Ku⸗ 
pfergrube,, 520. 
Briehrichsburg, Luſtſchloß, 144 f. 
Amt, 145. 
Friedrichshaab, 
389. 
Friedrichshald, Stadt, 2 269 f, 
Kriedrihsholm, Feltung, 272: 
Friedrichsnager, 390. 


Handelsplag, 


Friedrichsodde, f. Friedericia. 


Friedrichsort, kleine Feſtung, 


— 


Regiſter. 


Friedrichsruhe, Rittergut, 200. 

Friedrichsſtadt, 179 f. in Nor⸗ 
wegen,“ 269. 

Friedrichsſtein, Feſtung, 270. 


Friedrichsſund, Handelsſtädt⸗ 
then) 145: 
Friedtichs thal, Luſtſchloß, 141. 
Friedrichswaag, Seehaven, 
315. 
Friedrichswerk, Flecken, Kar 
nonengießerei, Salpeterfa⸗ 
brik 2c. 144. 
Frieſen, Volk, 67. 72. 


Frieſiſche Sprache, 13. 

Frijſenborg, Schloß, 171, 

Froſoͤ, Inſel, 551, 

Frykſtad, 33s6. 

Frykthal, 536. 

Fugleſiord, Buſen, 316, 

Fugloͤr, Inſel, 315. 

Fundingfiord, Buſen, 316. 

Fuͤnen, (Fyen) Inſel, 154 f, 
Stift, ebd. 

Fure-See, 51. 

Fuurland, Inſel, 167. 

Fyens-Hoved, Vorgebirg, 156, 

Fyriſaͤ, Fluß, gr 


G. 


Gamla⸗Carleby, Seeſtaͤdtchen, 
671. 

Gamla⸗Upſala, Dorf, 490. 

Gammalby, Marftplag, 522, 

Gardarsholm, 319. 

Garding, Städtchen, 100. 

Garpenberg, Kupferbergwerk, 
514. 

Garpiytta, Eifenfabrif, 505, 

Gaulen, (Gulen) — — 

Geeſtland, 4 - 


Kite | | 


Gefle, Hauptfl. 547 1. Fried⸗ 
richsſchanze, ebend, | 
Sefleborg:Län,. Statthalters 
haft, 547 f. 
@efleftrom, 545: 547: 
 Geitlande : Zökul, Vulkan, 
327. 369. 
Gellivare, Gifengruben, . 559 
Geſtrikland, Landfhaft, 545 f. 
Geyſer, merkwuͤrdige Quelle, 


.329 f. 
-Gimeä, Zluß, 549. 549. 
Sigeueid, eruferntioßr, 
150. 


Glaama, Eieberg 327. 

Glaͤnde, Inſel, 120, 

Glommen, (Glommen-Elve) 
213. 279. 

Gluͤcksburg, Stoß u, ‚Bleden, 
184. 

Blücsftadt, — i. 

Goskalk, Inſel, 120 

Goͤtewiig, Buſen, 316. 

Gothaab, Handelsplatß, 389. 

Goͤtha⸗Elf, 407 f. 

Goͤtheborg, (Gothenburg) 
Hauptſt. 527 f. 

Goͤtheborgs⸗-Laͤn, Statthalter⸗ 

ſchaft, 526 f. 

GSothiſches Reich, 515 f, 

“Gothumfluß , 523. 

Gottland, Infel, 523 f. 





Gottorf, Amt, 179. Schloß, 


ebend. 
Sottorfifche Finie, 194, 
Grafenſtein, Flecken, 184; 
Graninge, Dorf, 551. 
Granloholm, Eiſenfabrik, 551. 
Graſeholm, Inſelchen, 316. 
Graͤsgaͤrd, Seehaven, 523. 
Gräsoͤ, Inſel, 495. 
Grembs, Flecken, 199 
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Grenna, Städtchen, — 
Gripsholm, Schloß, Ko ne 


Srönderfiord, Seehaven ; 26 
Groͤnland, 372 f. Geſchichte, 
373 f. Natur Befchaffen: 
heit, _375 -f. Meodukte, 
376 f. Einwohner, 373% 
Lebensart,. 379.- . Speifen, 
379 f. Getränke, 380. Kleis 
dung, 380 f. Wohnungen, 


381 f. : Beluftigungen, 382. 
gewöhnt, - Beichäftigungen; 


382. Sitten und Gebräude, 


‚382 f. Religion, . 383 .:%.. 
Walfiihfang, 386. Dandel, 
98. 387 f. a 


. Grönfund, 12T. 160, 


Grube, Fleden, 199. 4 
Gruͤner ⸗Sund, 160.: 


Grythytta, Dorf, 506. 


Guddoͤmlund, adel. Gut, 164% 


Guben, Fl. 49. 169. 
Guinea, Handel dahin, 99; 


- Guldborgfund, 159. , 


Güldenlund, ſ. Spariottens. 

lund, — 

Guloͤe, Inſel, 275. 

Gumbiödrn, — Ente 
. deder, 373. 

Surr, (Gurte) Schloß, 144 

Gurstöe, Qnfel; 276. | 

Guſum, Meffingfabrif, 

Guſtavsberg, 529. 

Gyſinge, Eiſenfabrik, 548. 


H. 


Haaſteen, Inſelchen, 272. 

Hadersleben, Amt, 185. See⸗ 
ſtadt, 185 f. 

Haga, Luſtſchloß, 493. 
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Halderswiig, Bucht, 315. 
Halds, Amt, 167 f. 
Halland, Landſchaft, 52 f. 
Hallands ⸗Laͤn, Statthalter⸗ 
ſchaft, 542 f. | 

Hällefors, Kirchſpiel, 506. ' 
Halligen: Infeln, 197. 
Halling, Halbinfel, 167.. 
Halmftad, Hauptft. 542. 
Halneſield, Bergftrede, 209. 
Hals, Pfarrborf, 164. 
Halsnoͤe, Infel, 275. 
 Halftedt,, Amt, 159. 
Hammer, ehemal. Stadt, 271. 
Hammerfeft, Städten, 287 f. 
Hammerhuus, Schloß, 1 
Handoͤl, Dorf, 551. 

« BHanbölsfluß, 549. 
Dangb, Beikimptett, 566. 
Hanſtaͤdt, Dorf, 171. 

Garam, Inſel, 276. | 
Hardangerfield, Bergſtrecke, 


200. 

Hardmarkersfiord, 273. 
Häringsholm, Gemeinde, 87. 
Hasle, Städten, 153. 
Haſſela, See, 546. 

Haswiig, Fiſchetplatz, 288. 
Hatterwiig, Bucht, 315. 
Haureballegaard, Amt, 169. 
Hebbinge, f. Store: Hebdinge. 
Hedemora , a BL, 
Hefer, Sl. 50. 

Heganäs, (Siöganek, Dorf, 

541. 

Heide, Sleden, 197. 
Heiligenhaven, Seeſtadt, 199. 
Heiliggeiſtinſel, 486. 
Heimä-Ey, Inſel, 369. 
Heinola, Hauptſtadt, 567. 


Heinola-Laͤn, Statthalterſch. 


567 f. 


Regiſte. 


Hetia, —— Bulfan, 
26 


‚3%. 
Heiefietb, Beroffrede, 209 209. 


‚Delenenquelle , 55. 

Helgafluß, 537. 

Helgenaͤs, Vorgebirg, 170. 

Helgoland, Inſel, 72. 191. 
af 


Helholm, Infel, 120. 

Helleröd , Sieden, 145. 

Heljingborg, Geehaven, 541. 

Helfingfors, Stapelftadt, 566. 

Helſingland, Landfhaft, 546. ° 

Helfinader, Seeſtadt, 143 e. 

Hemnaͤs, 280; 

Hemfd, Inſel, 551. 

Herjedalen, Landſch. 546 f. 

Derlufsholm , adelihe Schule, 
150. 

Hernd, Infel, 550. 

Hernöfand, Hauptitadt, 550 f. 


 Dernöfand: Län, Statthalter: 


Schaft, 550 f. 
Herrnhuter in Schweden, 472. 
Hervogle, Pfarrdorf, 151. 
Heſſelde, Infel, 120. 148, - 
Hefföe, Dorf, I 15: Zu 
Hielmarz See, 406. 
Hierting, (Setting) Markt: 
fleden, 173: ' 
Hillewik, Eifenwerf, 547. 
Himmelberg, 46.. 
Himmelftralumd, Gefundbruns 
nen, 517. 
Hindde, Inſel, 281. 
Hindsgavel, Amt, 157. 
Hio, Städtchen, 532. 
Hidrring, Landftädthen, 164, . 
Hiortholm, Inſel, 120. 
Hirſchholm, Schloß u. Flecken, 
Hirſchholmen, drei Inſeln, 164. 


geiſter⸗ 


Hittern, FI. 279. SH" a 
Hitterde, Inſel, a; 286. 
Hobroe, Städtchen, 168, 
Hoftu, ‚See, 514. 
Hofwa, Marktfleden, 533. 
Hoientorp, Hof, 532. * 
Holbeck, Amt, 147. 
chen, ebd. 
Holmegaard, Güt, 158. 
Holmen, Handelsplatz, 367. 
Holmene, Infel, 120, “ 
r Bolmershaven,' 367. 
Holmland, Inſel, 173: 
Hoiſtbroe⸗ Aae, FU 49. 
Holftebroe, Landſtaͤdtchen, 173. 
— verzogthum,/ 176. 


german.  Yuguftenburg , Ber 
figungen des Herzogs von; 

. 192. ° 

Holfteiner, ( (Holfaffen) 67. 71f. 

AGöd ef. 

Holeinsburg r bandelsplat 
-389. 

Holum, Biihofsfig , 370, 

Hörle, Eifenwerf, 520. 

Horfens, Seeſtadt, —— 

Hoyer, Flecken, 188. 

Hraufsdatretter, Jahrmarkt 
daſ. 359. 

Hubilswall, 


548. 
Hügelberg, — agr. 
Hunneberg, 525. 
Husby, Pulverfabrik, 514. 
Huſeby, Stuͤckgieberei, 520. 
Husquarn, Gewehrfabrik, 519. 
Huſum, Amt, 189. Seeſtadt, 
ebend 
Hütten, Amt, 179. 181. 
Huusberg, ſ. Omberg. 
Huuſewig, Seehaven, 370, 


Staͤdt⸗ 


Seeſtaͤdtchen, | 


z Hoidfe, 


Hyllekrog, Jnſel, 160. 


Hvalde/ Inſel 2875. mar 
Hveen, Safel, Bo. 
Landſee, 214: 
Hvilholm,; Inſel, 120. 
Hvitaa, El. 331. LE 
Koitiägsoe, Inſelchen, 272 
Hyllebrog Infel, 14. 


J. = 

Itzerpreie Amt, — eu 
Ihloß, a5 
Zägersborg, Schloß,‘ 141. 

Eremitäge,, ebd. " es 

Jakobshaven, 339. 1." 

Jakobsſtadt, Seeſtaͤdtchen 571. 
Jaͤmtland, Landſchaft, 549 f. 


Jaͤmtlands⸗ Lappmark, 558 f. 


Sarlsberg, Grafſchaft, 269. 
Schtoß, 268. 


Jetteberg, 404. 


Setting, 1: pikdlie: Zu 
Zifefiord,, Sr. MM ! 
Komanf,' Dorf, 569. — 
Sndalsftrom, 549. 8P 
Inderoͤe, Infel; 120. TAB; ; 
Analamäla‘,' "Sifenberguintk, 
520. 
Jockmok, Metttpiat, 559. 
Johannisfeſt in a - 
435 f. di 
Zöklefield , Bergſtrecke, 209. 
Joͤnköpꝛng, Hauptſtadt, 519. 
Joͤnkoͤpings⸗Lkaͤn, Statthalter: 
haft, sig f. 
Sonfon, D. Kinnur, Biſchof, 
361. F 
Iſafiord, Buſen, 369. 
Iſala, Dorf, 513. 


JIsland, Inſel, 6, 10. 318 f. 


(02 Regiſter. 


Name, 318. Geſchichte, 3x9: 
Natur-⸗Beſchaffenheit, - 321 
Klima, 321 fe - Lufterfcheis 


nungen, 324. Oberfläche, 


325 f. Gebirge, 326. Buls 
kane, 326 f. . heiße Quellen, 
329. -Blüffe, 331. Seen, 
332. NRaturprobuffe,: 333: 
Einwohner, 341 f. Anzahl 
berf. ebd. Charakter, 342, 





Sitten und Gebräuche, 342 f. 


Kleidung, 343 f. Wohnun: 
um, 344 f. «Speiſen, 345 f. 
Getränke, 347 f. Beſchaͤf— 
‚Kiaungen, 349 f. Feld⸗ und 
Gartenbau, 351 f., Vieh: 
zucht, 353 f. Bifcherei, 
18541f. Vogelfang, -356. 
Jagd, 356. Kunſtfleiß, 356 f. 
' Handel, 97 f. 358 f. Muͤn⸗ 
an, und Gewichte, 359% 
Künfte und Wiffenicaften, 
360 fe Namen einiger Ges 
lehrten, 361 f, . Erziehungs: 


wefen, 3623. Religion, .363. 


Buͤrgerl. Verfaſſung, 363 f. 
rt — Topo⸗ 
graphie, 366 f. 


Juckasjerwi, — und Ru 


pferminen, 559. 
Quel, Admiral Niels, * 
Julianenshaab, Handelsplatz, 
390. | 
Qungfernberg, 193. 
Jungfru, Infelden, 523. 
Sütland, Halbinfel, 45. 161 f. 
Juͤtlaͤnder, 7I. 162. 
Jzehoe, Stadt, 196. 


K. 


Kaalde, Inſel, 120. 


Kaͤflins, E53... 5 


Kalbolm, Inſel, 120. 
Kalkbach, Kirchdorf, 315. 
Källahamn, Seehaven, 523. - 
Kallehange, (Rallehaun) Pfarz« 
dorf, 150; | 
Kallde, Amt, 170, 
Kallundborg, Amt, 148. See—⸗ 
ſtadt, ebd, 
Kallundfö, Inſelchen, 533. 
Kalmarifche Union, 2 
Kaltefiord, Pfarrdorf, 315. 3I5. 
Kalte Höhle, 2IL. 
Kalföe, Infel, 316, | 
Kanfd, Inſelchen, 528. 
Kappeln, leder, 182. 
Kappelöhbamn, Haven, 5244 
Karelen, 568. 
Kaͤrholm, Inſelchen, — 
Karlberg, Schloß, 493. 
Karlsgraben, 407. > 
Karls: Infeln, 525. 
Karlskrona, befeft, Hauptſt. 


543 f. 
Karlskrona⸗ ein, Statthals 
terſchaft, 543 f. 


Karlitadt, Hauptfl. 534. 

Karlkadt: Län, Gtatthalter« 
*ihaft, 534 f. 

Kariftein , Geltung, 530. 530. 

Karlsfvärd, Fort, 524. 

Karmen, (Karmöe) Infeldhen, 
272. 

Kaskoͤe, Seeftädtchen, 571. 

Kaſtellholm, Inſelchen, 487, 
565. : 

Kafirup, Dorf, 140. 

Katharineberg, Eifenwerf, 
535- | 

Katlegian, Eisgedirg, 28. 

Kattegat, 39: _ 


. Kautofeine, Pfarrdorf, 288, 
Kelling, Kiehdorf, 175. 


— — u Tee 


hy un b 


demifluß 408: 
dvemijärmt, See "467. 409 
demi⸗ Labpmark, * Sg: 
demitraͤfk, Kirährpiet r 1560, * 
ettelkoͤ, gnſeigen, 517. 
diel, Ant, 199. &tadt,"108, 
dielwlig, Flecken, 288. * 
tterteminde, — 
Vierteftrup, Gut, 137. — 
difwik, Ficherorf ER en 
diilſtroͤmmen, gefaͤhrl. St, 
275. 

dikebde, Kirchdorf, #5, | 
dinnekulle, Berg, 403. 525, 
tiöbenhann, T. Kopendagen. 
djoͤge, (Röge) ‚Städten, 142. 
djdlen, Gebirg, 402, 
Liollefiorden , "Steden, 287: : 
dippinge, Kirchdorf Id 1.) A 


4 


ippingefilde, Mineraigueik, | 


kirfebai, Klofter, 272 File 
elintehamn, Haven, 524. 
dlofajoͤkul, 328. — 
dokkedal, adel. Eandgut, 142. 
dolbaͤckfluß, 41b. 
dolding, Stadt, 174. 
Roldingbuus, Amt, 
"Schloß, 174. ' 
röle, (Kidle) Bergreihe, 209, 
Rongelf, (Kongshall) Städt: 
hen, 529. 
dongsbacka, 


175. 


Stapelſtaͤdtchen, 
tongshaven, 316. "= 1“ -” 
kongswinger, Bergfeſtung, 
271. | 
doͤnigsberg, 132. 267. 

tönigshaven, 296. 316. 

Toogaar, Fluͤßchen/ 147. ’ 
dopenhagen, Hauptſtadt, 121 f. 
Die Altſtadt, 123 f.Der 


3 


neue xbnigsmalkt, oh, 
Tharlottenburg, 124. Ch 


oftiansburg/ 125.“ Die Neu⸗ 
ſtadt, 126 fi Amalienburg, 


127. Roſenburg, 126. Die 
Friedricheſtadt, 127. Fried⸗ 
zihshofpital) 127. ‘Fried: 


richshavn, 123. 127 f. Ehrie 


fianshadn , 403, 128.7’ De 
"Haben, 128. Feueranſtalten, 
136; ! Lebensart) igoA "Die 
harmoniſche Geſellſch aft x32. 
un verſtiat/ 132 f. Gelehrte 
aſen 15f. Ob⸗ 
ſpitaͤler, 135 f. Fadriken, 
156 f. Umgebungen / gg) 
Botational· Dentmal;'14o.!“? 
Koͤpiug, Landſtaͤrtchen 500, 
Korfeliz,. Rittergut, "big .2 
Korjder, Städt; Ehe, sehn 
Kofter:Infeln‘,- 136. 16308“ — 
Kothoͤlm Juſel, 120. a6 
Knutsgilde, hᷣaind & 
Krabbeninfek) 350, : *ır!ag:? 
Krabla, Vulkan, 327," ? 


Kragerde Städtchen, 268." 
Kragerup, Rittergut, 149. 


Krempe, Staͤdtchen, 196. 
Kroͤnborg⸗ Feſtung, 143. 2 
Kronoberg, Krongut, — 


Kronytinzen⸗ Inſel/ 389 > 


Kruſewik, — — 368. 


Kumafuß gs. 13 


. Kungsfund, Kirchſpiel, 517,° 
3 


Kunde, Inſel, 315" 
Kuopio, Hauptſt. 568 fi 3 


Küopio-tän, Statthalterſch. 
568. ee 13 
‚Küraj: BU 562. 70003 


Kufamo:Lappmark, 559 f. 
Kyholm, Inſel, 120. * 


— 
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Kypmmenefluß, 408r * 
Kymmenegärd, Gut, 567 f. 
Kommenegaͤrd⸗Laͤn, — 
5 — * 


* 


—X — — 51 8 tr 
Eaaland, Infet, 44.159 f; 
Kaholm, Handelsftadt, 542. 
Eamhelmene, Infel, 120. 
Kamde, ‚Safel,. 120. 
stanbyogt ‚, der. Kärder , 312. 
Landskrenq, erh Seeſtadt, 
- 540. 

Langands, — RL, 
gangeland, Infel,, 54-158: 
Songfield, Bergarm, 209. 
kaͤngholm, Jnſel, 488. 
Langde, Inſel, 120. 
kappo Fluͤßchen, 571. 
Lappen, (innlappen).x 13. BA. 

556... esimeien 
gappland, 554 t. nee 

Lappmark, 554: f. 
kaurwig, Eiſenwerk, ‚258. 


238 


Graffchaft, 259. Sladiaen/ | 
268.. 


Lämerts, Kommrtl, " bar. 
Leckoe, Schloß... Ben, 
— Zabrmartt dal 
mB75 

geidhannabeim,. ſoſel hen/ zer. 
Leirhnufr, Vulkan, 327. 
Lemwiig, Flecken, 74 9 
Lerfenborg, Schloß, 148. 
Leſſde, Infel, 166.— 
kethrta, ehemal. Stadt, se 
Lethraborg, Schloß, 147. - 
Lichtenau, dertnhut. Reinnie, 


300, 7 
* Sandfadt ‘. 533%. 


Regiſter. 


Lijmfidrd, 48 f, 163. 165... 
Eilled: emen, Inſelchen, 317. 
Lillerde, Inſel, 120. 
Linde, Bergſtäͤdtchen, 505. 
eindesnaͤs, Vorgebirg, 273. 
— Inſel, 120. 
Linföping, Hauptſtadt, 516. 
Linkoͤping⸗ kaͤn, Statthalter: 
ſchaft, 516 f. 
Eiunga, Bl. 546- 549. 
 Sinana,, Sl, 546... 
Ejusnarsberg, Kirchſpiel, 505 f. 
Ljusnedal, Fabrikort, 548. 
Lodvika, Eifentabrik, 514. 
Eofäs,,. Sılderbergiverk‘, ‚SI 
Lofoden, Bogtei, 280 f. 
eöfflla, Eifenwer®, 5oL, . . 
Lommehaufwiig, Bufen, 316, 
Lomsfield,. Bergſtrecke, 209 
Loppen, Sitherplag, 2 
Rouifa, (owifa) Scerftadt, 567. 
Loxtoͤr, Flechen, 164. 
Lulgä, Errbfttden, 553. 


Aufedz Lapnmarf, 559. 
und, Haupfftadt, Sag. Aa | 
fee, 214. Univerfit t, 423 
unten Flecken, 196. 
Lunds Inſekrenkabinet, 133. 
 Sütjenburg, Städtchen, 199, 
‚eydeby ‚Dorf, 544- 
Endfale, Paftorat, 558. 


Lypgumkloſter 185. 


Lyngbye, Dorf, 142, 
* Safe f is 


Iaya 
Pd 


M. 
— 
Magerde, Inſel, 281. 288. 


Maglede, Inſel, 120. 
Magnus Ladulas, 392. 


‘ Regifter, 


Nahlſtrom, 212: — 294. 
Maͤlar-See, 405. 
Malmkoͤping, Flecken, 503. 
Malmd, Hauptſtadt, 538 f. 
Knutsgilde, 539. 
Malmöhus : Lan, Statthaltere 
(haft, 5385. „2 
Maltquaͤrn, (Wirbel) 48. 
Mandal, Sleden; 273. Fluß, 
ebend. 
Mangleberg, 46. 
Mardynen, 214. 
Nariager, Staͤdtchen, 166 f. 
Nariagerfiord , EN, 
166. 
Mariboe » Ser , Br. 
chen, 16. 
Marienburg ,. kandgut, 153. 
Nariefred, Landſtaͤdtchen, 503. 
Rarieholm, Gut, 533. | 
Rarielnft , 144. 
Narieſtad, gandftäbtehen, 533. 
Karieftads »£in,  Gtatthal: 
terihaft, 532. 
Rarkfliot, Fl., 331. 
Rarihland, 47. ° 
tarftal, Zleden, 199: 
Rarfirand, Geeftadt , 529 f. 
Rasmede ;’ Infel, 120. 
Nafde, Fiſcherplatz, 288. 
Nedelpod, Landſchaft, 549. 
Nedewi, Geſundbrunnen, 518. 
Neldorf, Flecken, 196. 
Nidwaag, Haven, 316. 
Miöfen, Landſee, 214.8 
Niſſionsanſtalt bei ben: Fürn: 
lappen ‚283. 
Nittelfahrt , Städten, r57. 
Nodleby, Kirchſpiel, 523. 
Nodum, Lanbfee, 214. 
Röen, Snfel, 152 f. 
Roͤensklint, Kreideberg, 46. 


vGtadt⸗ 


Nexode, 
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Mole, Stadtchen, 278. ’ 


| Min, Klippe, 317. 


Mors (Morfde) ,- Inſel, 167. 
Moskde, Iufel, 212, 281, ;» 
Moskdenäs, Injel, 281., > 
Mosde, Inſel, 120, 


Mosde-Kalv, Inſel, 120, 


Moſſoͤe In ſel A281. 


Moß, Stadt, 268. etaͤdtchen 
mit einem Eiſenwerk 268. 


Moſterde, Jaſel, 275. 


Motglaftram;, ‚406. 498: ‚5ib- 


Munkfors, Eifenhammer, 536. 


Munkholm, Inſel, 120, Kae 
ſtell 277. J n.. 
Muusholm-, Inſel, 120. 146. 
Myggenaͤs, Inſel, 316... 
Myggenaͤs hoim, Inſelchen, 316. 


Mordoltihlal Sisarbirg,.aa8- 


* 
> 


” x 
e,'- 
Der er > 
— 


Naddok, Seeraͤuber, Z18. -: 

Räaädendal, Staͤdtchen, 563. 

Nakſkow Meſten Stadt, 
I .. er 


Näs, Yfarrdorf, 316. —— 
Raſe, Vorgebirg, 273, - 


Rerike, Landſchaft, 504 f. 


Nesby-Aae, Kuͤſtenfluß, 51. 


Neſtwed, Stadt, 150. 
Neu-Griſſelhamn, 496. 
Neu: Groͤnland, 384. 


Meu-⸗Herrenhut, Kolonie, 389. 
Meukupferberg, Kirchſp. 505 f. 
Neumuͤnſter, Flecken, 209. 


Neuſtadt, Staͤdtchen, 199. 
Nexelde, Kuſel, 120. 
Staͤdtchen, 153. 
Niding, Klippe, 168. 
Nied (Nid), Fl., 213. 277. 
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Nikobariſche Infeln, 390. 
Niffumfiord, Bufen, 173 fi 
Rolſde, Inſel, 297. 315. . 
Nora, Beraftädtchen, 505, ° 
Rorbirg, Kirchdorf, 509. 
Norberg's Baummollenmantıs 
fattur, 87. 
| Norburg ’ Schloß u Flecken, 
— 
Nordbye, Dorf, 149 
Nordenfiels, 262, i 
Morderde, Spfer, un 
Nordgalt, Inſel, ‚526. 
Nordguſtra, Inſel, — wi 
Nordiſche Alpen, 402. 
Mordiſche Semiramis, 393: 
Nord-Jsland, — 5 
Nordkap, 281. 
MNorbkye, Kap, 287: 
Nordland, 280. 545 f. 
Nordſtern⸗Orden, 476. 
Nordſtrand-Jaſeln, 190. 
Rordſtrom, Kanal, 405. 
Normaͤnner, 69; 803: 287, 
Rorr, Krongut, 513. 9 
‚Norrköping, Seeſtadt, 516%. 
Norrtelge, Gerftäbtchen,«.495. 
Norſoͤe, Landfee, 214. Ä 
Norwegen „Königreich, 6. 203. 
Größe, 204 fe Naturbe⸗ 
ſchaffenheit, 205. Klima, 


206 f. Oberfläche des Lan: 


des, 208 f. Gewäffer, 212 f. 
Raturprodufte, 215 
wohner, 227 fr Lebensart 
berjelben, 232 f. Wohnun⸗ 
gen, ebd, Speiſen u, Ge: 
tränte, 234 f. Kleidung, 
235 fr Gitten u. Gebrätt: 
de, 237. Aderbau,-Gewet: 
be, 338 f. Oekonomiſche Ge⸗ 
feufgaften, 241. Viehzucht, 


bau, 251 f. 


f. Ein⸗ 


Resiſter. 


242 f. Waldbenutung surf, 
Fiſcherei, 245 f. Jagd, 247F. 
Kunſtgewerbe, 249 f. Berge 
Kupfermwerke, 
251. Gifenwerfe, 252 f. 
Schiffahrt u. Handel, 233. 
Schöne Künfte und Wiſſen⸗ 
ſchaften, 255 f. Erziehungs: 
wefen,- 257. Religiondzu: 
ftand, 258. Buͤrgerl. Ber: 
faffung, 259 f, Abel, edd. 
Juſtizweſen, 261. Lopo⸗ 
graphie, 262 f. 
Rüpsan), KL, ” 
Nya : an ——— 
36. 


5 
Nycarleby, Seeftadtchen 57. 


Nyeborg, Amt, 156. Städt: 


chen, ebd, 


Nyekjoͤbing, Seeſtaͤdtchen, 147: 


167. 
Nyeſtedt, Staͤdtchen, 160. 
Nyhamn, Haven, 548: 
Nyjartsde, Inſel, 120. 


 Nykidbingz Stadt, I6L4 


Nykoͤping, Hauptftabt, 502. 


' Nyköpings: Län, Statthalter 


ſchaft, 502 f. 
Nyland, Landſchaft, — 1 
Nyminds-Gab, 173. 


Nyftad, Seeſtabtgen, 564. 


D 


Ochſenberg, 154. 

Odden, Infel, 120, 

Ddderde, befeftigte Infel, 272: 

Ddelöreht, 260, . 

DOpvenfee, Amt, ı 156. vBauptſt⸗ 

155. 

Obenſeer⸗ Kar, 50 f. 95: 

Odin⸗ 


* > 29 
J— N 
3. S. 4 x 


Säbye, Stäbthen, 164. 
Saͤbygaard, Rittergut und 
Schloß, 149. 
Satmafee,, 407. 
Satmen, See, 560. 68. 
Sala, (Sallery), Bergftädte 
dien, 507 f. Silbergrube, 
3508. 456% 
Sald, Infelhen, 530. 
Salten, Bogtei, 280. 
Saltholm, Snfel, 120. 
Saltftrom, 280. 
Samſde, Infel, 148 fe 
"St. Barthelemy, Inſel, 572. 
— Groir, Inſel, 390. 
— Sean, Inſel, 390, 


— Börgen, Pfarrdorf, 156, \ 


— GSiegfriedsquelle, 500, 
— Thomas, Infel, 390, 
Sandefiorb, Baven, 268. 
Sandey, Inſel, 332. 
Sandhammar, Riff, 338. 
Sandhamn, Geehaven, 495. 
Sandöe,- Infel, 276. 216 f. 
525. Syſſel, 316, .. 
Sanghöhle, 327. 
Santholm, Infel, ‚120, 
Garen, Landfee, 214. 
Sarpberg, Stadt, 270 f. 
Sarpen ,. Wafferfal, a7ı. - 
Saffen, 66f. 
Satakunda, 562. 
Saͤter, Geſundbrunnen, 508. 
Säther, Landſtaͤdtchen, 514: 
Sawolax, Landſchaft, 568. ı 
Sarkiöbing, Städtchen, 160. 
Schedenburg, Grafſch., 175 f. 
Scheen, (Skeen), Städtchen; 
268. on 


Regiſter. 
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Scheeren, Zuheln u. Klippen, 
ı 208 f, 405. | 
Säleewig 7 -Herzogth,, 110, 
176 f. Einwohner, 177. 
&tadt, ı 178 f. 


Schleswig⸗ Zolſteinſcher Ka⸗ 


nal, .50.: 
Schonen, Landſchaft, 536 f. 
Schottburger-Aae, 49. ü 
Schumaders, Prof.,. Raturas 
‚ Tienfabinet, 133. - 
Schwabſtedt, Fleden, 189. 
Schwan, Pfarrdorf, ısı. . 
Schmwanfen, Landſchaft, -ı3L. 
Schweden, Koͤnigreich, 39t f. 
Name, 391. Graͤnzen, ebd. 
Hiſtoriſche Ueberſicht, 392 % 
Lage, 396. Größe, 36. f. 
Naturbefhaffenheit, 398 f. 
Klima, 399 f. Oberflaͤche 
des Landes, 402. Gebirge, . 
402 f. Gewäffer, 405 f. Na: 
turprobufte, gıı f. Einwoh⸗ 
ner, 416: Anzahl berfelben, 
416 f. Volksſtaͤmme, 420 6 
Sitten u. Gebräuche, 427 f. 
Speiſen, 423. 428 f. Geträns 
ke, 430f. Kleidung, 431 f. 
Wohnungen, 432 f. Bade⸗ 
‚ ftuben, 433 f. Bergnüguns 
gen, 434 f. Das Zohannis: 
feft, 435 f. Aderbau, 437 f. 
Obſtkultur, gar. _ Garten: 
bau, 442, Viehzucht, 443 f. 
Waldbenutzung, 445. Jagd, 
445 f. Fiſcherei, 448 f. Kunſt⸗ 
gewerbe, 450 f. Fabriken u, 
Manufakturen, 451 f. Berg: 
bau, 455 f. Haudel, 459 fi 
Snnenhanbel, 460 f. Außen⸗ 


handel, 461 f. Ausfuhrastis 


tel, 462 f. Einfuhrartitel, 
Uu 2 


N 
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464 f. Oſtindiſche Hanbelss 
geſellſchaft, 465. Kommerz 
Kollegium , 466. Münzen, 
Maafe u. Gewichte, 466 f. 
Künfte und Wiffenfhaften, 
468 f. Erziehungsweſen, 
470. Religionszufland,grıf. 
Staatöverfaffung , 473 f. 
König, 474. Titel beffelben, 
ebd. Wappen, 474 f. Hof⸗ 
flaat, 475. Ritterorden, 
475 f. Abel, 476. Staats⸗ 
regierung,, 477. Juſtizwe⸗ 
’ fen, 477 f. Finanzen, 478 f. 
- Landmadht, 479 f. Seemacht, 
- 480. Topographie, 481 f. 
Schweden, ‚Bolt, 420. 
Schwedenboͤrgianer, 472. 
Schwerdt⸗Orden, 475. 
Schwimmende Infeln, 214. 
Seeland, Inſel, 12: I2E f. 
Stift, 120. 
Geelappen, 233: 
Segeberg, Staͤdtchen, 200. 
vernedee Inſekten s Kabinet, 
133. 
Selbie, gandfee, 214. Kupfer: 
- werk, 280. u 
Selleroͤd, Luſtſchloß, 141. 
Sellde, (Sallde) —— 273. 
Inſelchen, 275 


Selh-See, 51. 

@elföe, Inſel, 120. 

Seminarium - lapponicum, 
255. 


Sennien, Snfel, 280 f. 
“Seraphinen- Orden, 475: - 
Sevegebirg, 209. 402. 
Seyerde, Infel, 120. 
Sidujoͤkul, 328. 

Eieben 1, — 
259. ii. 


Kegifter. 


Sigtuna , Lanbflädtihen,, ‘49. 


Silkeborg, Schloß, 171. 


Singd, Inſel, 495. 
Sidring, Pfarrdorf, 165. 


. SEaalefiord, Bucht, 316. 


Skaarup, Odergrube, I7I: 
Skagafiord, Seehaven, 370. 
Skagen, Städtchen, 164. 
Skagenshorn, 162. 164. 
Skager⸗-Rak, Sandbank, 164. 
Skalden, (Dichter) 105. 
Skalholt, Biſchofsſitz, 368. 
Stalingsfield, Berg, 296. 
Skanderborg, Amt, ızı. Städt: 
chen, ebd, | 
Standinavier, 105. 
Skandinaviſche Alpen, 402. 
Skandinaviſches Gebirg, 209. 
Skanoͤr, Städthen, 541. 
Skara, Hauptfl. 532. 
Starabotgs:Län, Statthalter: 
haft, 532 f. 
Starsfield, Bergſtrecke, 209. | 
Skeen, Fl. 213. 


Skeninge, Landſtaͤdtchen, zırf 


Skewik, Hof, 495. 
Skewiker, en 
Skjoͤrn-Aae, Fl. 49. 
Stieläufer, 279. 
Skielſtjoͤr, Städtchen , 151. 
Stinde, Snfel, 315. 
Skive, Städtchen, 167. 
Skivehuus, Amt, 167. 
Stöfde, Landſtaͤdtchen,, 532- 
Skokloſter, Schloß, 499 f. 
Skopshorn , Berg, 210. 
Sfrellinger, 374. 
Sfrida, Kloſter, 371. 
Skultuna, Meſſingfabrik, * 
Skude, (Skuſoͤe) Inſel, 317: 
Stagelfe, Herred, 151, dan 
ſtaͤdtchen, 152. 


Regifter. 


Slangerup, Städten, 145. 
Stlire, Landfee, 214. 
Stitehbamn, Baven, 524. 
&mäland, Landfh. zı8f. “ 
Snaaſen, , Sandfee, 214. 
Snaͤfields-Joͤkul, 327. 
Snäfieldenäs, Halbinfel, 327. 


331. 
Snaflunda, Eifenfchmiebe, 505- 
Snaͤland, 318. 
Snoghoi, (Snovden) Dörfchen, 


175. 
Sodantylä, Kirchſpiel, 560. 
Göberäsberg, 545. 
Söderfors, Eiſenwerk, 
Söderhamn, a 548. 


un Gandels ſtaͤdt⸗ 
den, 517. ee 
— Landſchaft, 
gor f. 


— Staͤdtchen, 496. 
Soeborg, zerſtoͤrtes ri 


It. 
Shelyft, Luſthaus, 141 f. 
Soͤlwitsborg 


546 · 

Soͤndenfields, 262. 
Sonderburg, Amt, 184. Staͤdt⸗ 

chen, 192. 
Sonderburger⸗-Sund, 184. 
Sonnfiaͤll, Berg, 546. 
Gophienberg, Tuftfchloß „ 142. 
Sorgenfrei, Luftfhloß, 141. 
Sorde, Inſel, 149. — 
Soͤrwaag, Haven, 316. 


Spenglers Conchylienkabinet, 


133. 
Sperbillen, Landfee, 214. 
Spröe, Inſelchen, 156. 
Stapelholm, Landſchaft, 179. 
Stavanger, Amt, 2 221: — 
272. 


Seeſtaͤdtchen, 
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Stavning⸗Fiord, Meerbufen, 
173- 

Steege, Staͤdtchew, 152. 152. 

Stegen, Hauptort, 230. 


Stevensklint, Vorgebirg, 151. 


Stiernoͤe, Inſel, 281. 
Stjernholm, Anıt, 171. Schloß, 


—* Hauptſtadt, 483 f. 
Reſidenzſchloß, 484. Biblio⸗ 


thek, 485. Klein-Stock⸗ 
holm, 486. ‚Ritterholm, 


. 486. Ritterholmskirche, ebd. 
Kunghus, ebend. /Admira⸗ 
litätsholm, 486 f. Guſtav 
Adolphsplatz, 487. Norr⸗ 
malm, 487. Gabbatsberas* 
brunn, ebend, St. Bla: 
füihotm, 488. Sübdermalm, 
488. Längholm, ebd. Ver⸗ 
faffung ber Stadt, 
- Milde Anftalten, 489 f. 
Kunft- und liter. Anftalten, 
490.  Schulanftalten, 490: f. 
Geſellſchaftliche Bergnuͤgum⸗ 
gen, 491 f. Handel, 493. 
umgebungen, 493 f. 
Stokhyolms » Län, Statthals 
terih. 494 fe 
Stodholmsftab, 482 f. 
Stöfringgaarb, Bräuteinftift, 
170. | 
Storä, Fl. 510. | | 
Stora Zungfru, Inſelchen, 548: 
Store:Diemen, JInſelchen, 317. 
Store: Heddinge, Stadeam⸗ 


151. 
Stoͤrhofen, Halbinſel, 280. 
Stormarn, Landſchaft, 194. 
Storde, Infel, 275: 
Storſjoͤ, See, 549% 
Stramfond, Infel „281: 


489. 


62 Regifter. 


Strengnaͤs, Landſtaͤbtchen, 502. 
Stroͤmholms⸗Kanal, 410. 
Stromoͤe, Inſel, 296. 314. 
Syſſel, 314: 
Stroͤmsholm, Schloß, 508. 
Stromſoͤe, Stadt, 267. 
St roͤmſtad, Seeſtaͤdtchen, 528 f. 
Struenſee, 19. 
Stubbekioͤbing, Staͤdtchen, 161. 
Suamolainen, 424. 
Suderoͤe, Inſel, 297. 317. 
Syſſel, 317. u 
Südgüftra, Infel, 495. 
Suͤd-Island, 366 f. 
Süd: Zütland, 176. 
Suͤdſtrom, Kanal, 405. 
Suhm, en von, 133. 
Sule-Elf, 213. 
Sulefield, —— 209. 
Sulen, Inſel, 280. 
Sumbtie, Mahlſtrom/ 294. 
‚317- 
Sumbdeholm helſeniſelchen- 
317. 
Sund, I2r. 
Sundewit, it, Halbinfel, 184: 
Sundmör, Vogtei, 275 fı 
Sundewall, Seeſtaͤdtchen, 551. 
Susaae, Fl. 51. 


Surtarbrand, mineral. Merk: 
‚ Wwücbigteit, 334 f. N 


Suͤrtshellir, — 369. 
Svagän, Fl. 546. 
Svenborg, — 157: 
Spindr, Inſel, 120. 


Swanholm, Rittergut, 146. 


Swanike, &tädtdyen, 153. 

Swartde,. Infel, 281. 

Swartfjd, Luſtſchloß, 494- 

Swartfjölandet, Snfel, 494. 
"Park, ebd, 

Sweaborg, Feftung, 566. 


Swenen, (Swiaren) 391. 


| Sylt, Infel,.176. 188: 


Syre, Fl. 213. 
Syſſelmaͤnner, 364. 


x. 
Zaafing, Infel, 154. 157. 
Zaberg, 404. Eiſenberg, 5a 


Talwig, Kirchdorf, 288, - 
Zammersfors, Landſtaͤdtchen, 


Tamſde, Inſelchen, 288. 
Tana, Faktorei, 287. 
Tarloͤe, Inſel, 275. 
Tardde, Inſel, 120. 
Tawaſtland, eandſchaft, 565 f. 
Taweſthus, Hauptſtadt, 566. 
Taweſthus-Laͤn, ai 
ſchaft, 565 f. 
Thersminde, Haſlage ı 124. _ 
Zhiergarten, 132. 
Thingwalle, See, 332. 
Shiorsaa, Fl. 331. 
Thorsäfer, Kirchfpiel, 548. 
Thorsberg, 523. 
Thorshaven, Hauptftabt, 313 f, 
Thott, Graf Otto von, 74. 
Thule, (Island) 318. 


Thyſtedt, Handelösſtaͤdtchen, 


165. 
Tindtholm, Inſelchen, 316. 
Tingwalla, Inſel, 534. 
Ziör, Inſelchen, 272. 
Zjdrn, Infel, 530. 
Zommola, Gtadt, 567. 
Zöndern, Amt, 187. Gtabt, 

187 f. W 
Tongen, Stadt, 267. 
Toͤnningen, Seeſtadt, 190. 
Toͤnsberg, Stadt, 267. 


— 


Toop, Pottaſchſi ber, 505. : 
Torfajokul, 328. Ä 
Torghatten, Berg, 210, 
Zörhättafluß, 406, ’ 

Zorneä,, Seeſtaͤdthen, 553 f. 
Zorneäfluß, 409, 

Zorned : Lappmarf,, 550, 
Torshälle, Landftädthen, 503. 
Traͤlleborg, Marktfleden, 541. 
Tranekjaͤr, Rtfidenzichloß, 158, 
Trangeswaag, Filiat, 3ı7. ' 
Tranquebar, Stadt, 390. 
Travendal, euſtſchloß, 200. 
Trolhoved, Velſeninſelchen, 


gr. 
Trollhaͤtta, Flecken ‚537, 
Teollhätta « Kanal, 409 09 f. 
Trollſteine, 545. 

Tromoͤe, Inſelchen, 272. 
Aromſde, Inſel, 280. 288. 
Troſa, Seeſtaͤdtchen, 502 f. 
Tryggewelde, Schloß, 150 f. 
Trysfiorden, Haven, 273. 
Tuna, Kirchſpiel, 514. 


Tunafors, Eiſenfabrik, 503. 


Tungefiord, — „tie 
Zunde, Inſel, 
Tyrefiords⸗ Eis, — 
Tyrholm⸗ Jaſei, 120. 
u. 
uddewalla, Gecftadt ‚529. 
udde, Infel, 275; 
Ubfire, Infeldhen-, 272. 
udfteenklofter, 272. 
Uleäborg, Hauptſtadt 
Uleäborgs=: Län, 
haft, 569 f. 
Uleäfluß, 408. 
Uleſteen, Sufel, 276. “ 


/ 570. 


} ’ 


* 


Statthalter: 
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Ulriksdal, Luſtſchlob/ 493 f. 

ulvden, Inſel, 280. 

umanat ARE 
588. 

Umei, Hauptftadt, 553 f. 

uUmeäfluß, 409. 

lee 558. 


Upernawik, Handelsplatz, 588. 


upland, Landſchaft, 482 f. 


uUplaͤndiſche Scheeren, 495. 


Upſala, Hauptſt., 496 f. Unis 
verfität, 497. Münzlabinet, 
- ebd Guſtavſche Akademie, 
498. Botaniſcher Garten, 


ebd, Gelehrte Geſellſchaft, 


"ebd. Domkirche, 498 f. — 
upſala, 490. 
Upfala = Län, 
ſchaft D 496 f. | 
Utanienburg, 540. 
ueterfen,, Flecken, 202. 
utsjodi, Kichfpiel, 560, °[ 


Statthaltem 


®. 


Bairde, Inſelchen 3 160. ns 
Vedbyegaard, Gtuterei, 149, 


Beirde,. Infel,- 154. 
Velten, Lanbfee, 214, | 
Beftmanna: Eyar, 368. 
Veyen, Inſel, 280, 
Beyeroͤe, Inſel, 120. 
Veyle, fr Weile. 
Viborg, ſ. Wiborg: 
Viderde, Inſel, 315. 
Videy, (Vidde), Moͤn chsklo⸗ 
ſter, 367. 
Vieroͤrne, Inſel, 281. 
Vigel, Berg, 546. 
Vigur, Inſel, 371, 


% 
[4 


- 
- 
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Bor » Pommern, 572. 

Vroͤy, Infel, 120, 
W. 


Wi, (Wähe), Dorf, 538. 
Wangefiord , 317. 


Waagde, Infel, 316. Enffel. 
ebd. | 
Wadſoͤe, Dorf, 287. Inſel, 


281. — 
Wadſtena, Landſtaͤdtchen, 518. 
Wagrien, Landſchaft, 194. 
Waldemarsburg, 157. . 
Wallandde, Schloß, 271: 


Waltde, Halbinfel, 268. zo | 


“247. 
Wandsbeck, Flecken, 200. 
Wap nafiord, Seehaven, 371. 
Warberg, Stapelſtadt, 542 f, 
Warde fr Städtchen ; 173+ 
Wardde, Inſel, 281. taͤdt⸗ 
hen, 287. 
Warbdehuus, geftung, 287. 
MWargd, Infel, 551. 
MWärmeland, Landfchaft, 533 f. 
Wärnanäs, Rittergut, sarfı 
Waſa, Guftan, 293. 393. | 
Wafa, Hauptitadt, 571. 
Waſa-Laͤn, Peettheiteulheft, 
570 f. 
Waſa-Orden, 476. 
Waͤthoͤ, Infel, 495. 
Waxholm, Marktflecken, 46 
Wedel, Flecken, 202... .. 
Wedewäa, Eifenfabril, 505‘ 
Wedoͤe, ehemal. Stabt, 280, 
Meile, Städten, 175. 
MWeilefiord, Buſen, 175 
Wemdal, Dorf, 549. 
Wemmetofte, Sräuleinftift, zz 


- 


Kegiiter, 


Wenersborg, Hauptſt, 530 f. 
Menersborg: Län, Gtatthal: 
terichaft, 530 f. | 

MWener : See, 406, 
MWermdd, Inſel, 495. 
Werde, Inſel, 281. 
MWeslingburen, Flecken, 197. 
Wefteraalen, Infel, 281. Vog⸗ 
tei, ebd. 
Weſteräs, Hauptſt., 506 f. 
Weſteräs-Laͤn, Statthalter: 
ſchaft, 506 f. 
Weſterborg, Dorf, 159. 
MWefterbottn, Landfchaft, 552 f 
Statthalterfhaft, ebd, 
Weſter-Joͤkul, 327. 
Weſterland, 188, 
Wefterwil, Seeſtadt, 522. 
Weſtfiord, Bufen, 281 
Weft + Gochland, Landſchaft, 
525 f. 


| Welt: Grönland, 385 f. 


Weft- Island ’ 327: 369 f. 
Weftmanshaven, 296. 315 f. 
Weftmans: Infeln, 368. 
Weitmanland, Landſch., 506f 
Weftmansde, Seehaven, 36% 
Weftnorrland = Lin, Stall 
halterſch., 550 fı - 
Weftfee, 48 f. 
Wetter :Gce, 406. 516. 
Merid, Hauptfladt, 520. 
Werid: Län, une, u 
520 f.. 
Wiborg, Stift, ı gt. Haupt⸗ 
ſtadt 166. 
Wigren, Juſel, 276. 
Wingö, Klippe, 528; 
Wilfter, Städtden, 196. 
Wimmerby, Landftädtchen, 522- 
Mira , Stahlfabrik, 495. 
Wisborg, Schloß, 524- 
i Wisby, 


Regiften, 615 


zisby, Hauptſtadt, 524; 
Bishby «Län, Statthalterſch., 
524 f. e 
ziſingeburg, Schloß, 519. 
ziſingsd, Inſel, 519, 
zolfsſund, 121. 152. 
zordingborg, Städtchen, 150. 
zormen, Fl., 214. 

zoxen, Fl., 560 f. 


I. Länder⸗ u. Völkerkunde. Schweden, xr 


Wyk ; Bleden, 188. 


9. - 


Vſtadt, Seeſtadt, zat fi 
Vtteraͤs, Dorf, 5654 
Yrla, Intel, 495. 


3. 
Zuckertop, Handelsplatz, 386. 
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Verzeichniß 

| er . | 
Charten, Plane und Kupfer zum vierten Bandı 

| der neueften Bänder» und’ Völkerkunde, oder zur 


neueften Kunde von Dänemark, Norwegen und 
Schweden. | ' | 


en —— — — 


GCharten und Plane, 


Charte von Dänemarf, 

Gharte von Island. 

Charte von Norwegen und Schweden. 

Plan von Kopenhagen. A 

Dlan bes Eider: Kanals, 

Anfiht von Stodholm, 

Plan von Stodholm, 

Anfiht und Plan des Trollhätta- Kanals, 

Anfiht von Zorneä mit der Sonne um Mitternacht, 


ee u ze er 


Saf. 1. Nordifhe Nationdls: Trahten, Fig. ı. } 
Grönländer, Mann und Frau. Fig. 3. Islaͤnderin 
mit Kinde, Fig. 4. Buͤrgermaͤdchen aus Jotkno-Lapp⸗ 
mark. Fig. 5. 6. Fifher:kappen. Fig. 7. 8. Ren 
0 thier= &appen, 
af, 2. Der nordifhe Wallfiſch. / 
3. Fig. 1. 2. Nordifche Eisinfeln und Eisfelder. 
4. Der große Geyfer auf Island. 
— 5. Das Rennthier, Fig. ı. Männchen. Fig. 2. Weibder. 
6. Wandernde Rennthier= Lappen. 
7. Das Innere ber, Hütten der NRennthier:Eappen, 
8. Fiſcherlappen mit ihren Hütten. 
— 9, Ein Finnländifher Bären + Zäger, 
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